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Vorerinnerung - 


OÖ uimerachtet der Menge von Bibliotheken, 
Annalen, Repertorien, Literaturen, Maga- 
zinen, oder was für einen prächtigen Titel 
die Sachen auch immer führen mögen, welche 
an allen Eken Deut/chlands empor keimen; - 
fchien mir eine neue Periodifche Schrift .ein 
nicht überflüfiges Unternehmen. 


 .. Die Klage ifl ziemlich allgemein, dafs 
diefe Archive der Wiffen/chaften, dem Manne | 
defen Zeit und "Gefchäfte es nicht zulafen, 
ganze Volume durchzugehen, ‘um vielleicht 
ein Paar Goldkörner zufammen zu bringen, 
das nicht find, was er fie zu feyn wünfcht. 


Entweder find fie zu kurz, bloffe erwei- 
teste Meskatalogen dafs ein [olches Buch exi- 
firt, und wie es ohngefähr ausfieht: oder fie 
gehen etwas mehr ins Detail; Man citirt die 
Autoren vor dem Tribunal, lüfl fie ihr Pen- 
fum aufweifen, und dann [chikt man fie mit 
einem di&atori/chen Macht/pruche heim. Man 
'ficht es ihnen genau an, dafs Lob,und Tadel 


aus eben.dem Füllhorn ausflrömte, welches die 
c& | ”2 Ver- 


Vorerinnerung. 


Verfaffer felbf} vorher anfüllten, undwasman 
nach Gutbefinden über die Schreibewelt au- = 
fehüttet. Noch andere heben willkührlich 
‚Stellen aus.den Schriften felbR aus, begleiten 
diefe mit Anmerkungen, kämpfen gegen fie, 
und am Ende folgt nun das ent/cheidende Re- 
fultat, wie der Lefer denken und urtheilen 
fol. Dies if der Plan diefer Bibliothek nicht, 


Meine Abficht war, dem praßifchen 
Arzte oder Wundarzte, der zu weit von den 
Quellen der Gelehrfamkeit entfernt ifl, oder. 
deffen Umflände es nicht zulaffen, viele kofl-, 
bare Werke fichanzu/chaffen, diefen Mangel, . 
fo weit es die Natur der Sache zuläf, zuer- 
fezen: Ich werde mich_bemühen, ohne Rückficht 
auf die Verfaller felbR, Be 


4 kurz den wahren Gefichtspunft anzu- 
zeigen, welchen die Verfaffer bey ihrer Arbeit 
fich gewählt hatten, -» Ka 


JI. Die wichtigfien: Bemerkungen und ” 
Refultate im zufammenhängenden und getrguem 
Auszuge, in Hauptfachen oft mit,den. eigenen. 
Worten der Verfalfer darzuftelln. Auf die 
Art werden i 


DR: III. meine Lefer in den Stand gefetzt, über 
den Werthder Schrift [elbf ein Urtheilzu fällen, 
“und dies bleibt Ihnen gänzlich überlaffen. 


u. 


Vorerinnerung. 


. IV. Sind Stellen in” dem Werke ent- - 
halten, welche gegen Theorie nnd. Erfah- 


sung flreiten, oder welche durch ültere oder 


gleichzeitige Werke, welche die Verf. micht be- 
nuzt haben, oder haben nuzen können, einge- - 


fehränkt, wiederlegt oder beglaubiget werden, 
diefe werde ich kurzeinfchalten; fo auch werde 
ich die. etwannigen Wieder fprüche in der Schrift 
felbf , oder wenn fich wieder Verhoffen, die 


Verfafler Verdienfte anderer zugerignet haben 


folten, und.alle [onflizen auffallenden Behaup- 
tungen ‚biemerklich machen, kurz und ohne 
Partheigeifl. ni 


Ich werde mich vorzüglich auf ausländi- 


[che Schriften, und gröfsre Werke von gelehr- 


ten Gefellfchaften und Academien, wozu die 


hiefige Bibliothek mir die befle Gelegenheit giebt; 
ein/chränken, und von diefen wähle ich die aus, 
welche in die Chirnrgie und die praßlifihe Me- 


fche Schriften, welche fich durch Wichtigkeit 
undgründliche Bearbeitungen’empfehlen,, nicht 
ausfohlieffen. Aus 'kleinern Schriften oder 
Differtationen, worinn einzelng neue Erfin- 
dungen oder Verbeflferungen bekannt gemacht, 
werden, hebe ich blos die/e aus. 


"Ich habe diefe Bibliothek in IT. Abfchnitte 


geirennt: der, Erfie enthält blos Anzeigen von 


za: Schrif- 


-dicin einfchlagen. Doch werde ich auch Deut- \ 


Vorerinnerung. 


Schriften; der zweite vermifchte. Anzeigen, 

- Nöchrichten von neuen Entdrkungen, Erfin- 

. dungen, Verbeflefungen und Bereicherungen 
in. der Chirurgie und praßi/chen Medicin, 


Kleine Auffäze. von. wichtigen - Fällen, 
neuen Bemerkungen, medicinifch chirurgi/chen 
Anzeigen, wenn fie etwas neues und. brauchba- 
res enthalten, werdeichmit Dank aufnehmen. In 
der Folge werde ich auch von neuerfundenen 
oder verbrfferten Infirumenten, Bandagen, 
oder wo es [onft erforderlich il, Äugfertafeln 
- qmittheilen. | j 


Iedes Vierteljahr hoffe ich einen Band zu | 
kefern, und ich werde mich möglichfi bemühen, 
dafs kein wichtiges Werk übergangen werde, 


Göttingen im May 1790. 
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iaehnes - kun 3... | 
A comparative-Piew 'ofthe Mortal 
„ty of the humign Species at all ages‘; 
..and ofthe difeafos attdcafualties by which 
they are deflroyedor annoybd, illußrated 
with Charts‘ and Täbles by Wr BLack 
M. D. of the royal College’of Phyficians 
in Lond. :&dcz bu London ‚printed for C, 


ß 


"Dilly 1788, 85 430 Seiten... ? nn 


„> 


TE glaube diefe "Bibliothek am Tchiklich: 


IL ften mit einem Werke zu eröfrien, welches 


die vorzüglichften Krankheiten md Gebre- 


ee ‘chen, beinahe einer gahzen Nation, während 


‚einer Periode von 75 Jahren unter einem Bik 
zufammengeftellt enthält, Es if gewilfer 
maffen ein mediciniiches Conto Buch von 
Krankheiten, die in progresfiver Reihe von . 
15 zu 15 Jahren geordnet find, üm daraug 
zu befimmen , wie viel: Menfchen jähr- 
lich von jeder Krankheit.: befallen wer; 
Bibi, f, Chir, w, Med, IB. 15%. A,. den, 


2 Black comparative View of the 

den, wie fich die Mortalität zur Cur 
und dan wieder zur Volksmenge verhält, 
und wie der Krankheits- Barometer bald feigt 
und bald finkt. 

Die wenigen Schriftfteller welche über 
Sterbeliften geichrieben haben, hüllen ihre 
Arbeit gemeiniglich-ganz in Zahlen ein, wo- 
durch die Gedult ermüdet und das Gedächt- 
nis befchwert wird. Ueberall hat der Verf, 
"daher. bei jeder Krankheit. eine kurze Be- 
fchreibung ihrer Urfachen, und der vorzüg- 
lichfien- Symptome welche fie begleiten hin- 
zugefügt. : Diefe mus.man indes mehr als 
“ die Appretur anfehen, ausführlich und voll- 
ftändig ift fie nicht, Pe | 


: Im. allgemeinen find zwar immer allge- 


meine Todtenregifter fehr. mangelhaft, und 
-unzuverläflig, oft werden Krankheiten un- 
ter eine Rubrik gebracht die durchaus un- 
terfchieden werden follten.u. dergl. Diefe Män- 
gel fucht der Verf. durch eine forgfältiße 
Vergleichung der Calculationen von Süsmilch, 
Short , Davenant, Price, Halley, Birch, 
Percivall, Millar, Robinfon u. a, zu verbef- 
‘fern, und bei manchen Krankheiten liefert 
er Nachrichten aus Privat - Liften die fehr in- 
tereffant ind, z. B. iiber Wahnfinn, Engbrü- 

ftigkeir, Wafferfuchr u. a. | 
- In der Einleitung (1I).fängt er mit ei- 
ner kurzen Befchreibung der Erde, en. 
; ie 4 alt- 


»mortalitj ofsthechuman Speckr. ,3 
-häftniffes: zu demnüßrigen Plankten;, ‚ihrer 


-Enıfernufg?vohi. der Sonne.und: ihrer Bewe- 


‘gung an! Dan von dem: Mond. :Wnd ıdefldn 


:periodifchem' Einfus in Krankheiten‘, ‚v&n 


‚der. Einwirkung" der Wärme und; Kälte „.:der 


-atmofphärifehen’.Euft; :und densAusdünßun- 


Ben'ziklrze unbekannte Sätzes ,, =, | 


a Det v2 Fe ’ .. a 1 f |  * r : 4 Am y 
© “Die wahrfcheinliche Summe aller F- 


denbewohner Tezt"er zu 800 Milliönen-vön 
‚Menfchensfeft}, Auf,Europarechnet er etwas 


‚mehr als. 100. Mill, Afien. 4 bis, 500 Mill; 


f 


a | 


‚Afziga gegen 200 Mill ; und auf America nicht 
‚viel über 29-Mill;- Eine ‚ganz correde Lifte 


Jagt,;er if, eben -fo unmöglich, als eine 
Lifte'von.den Löwen, Crocodilen und ‚Affen 
‚in, Africa, | En fan or. r 

2 © Die Bevölkerung’der Erde: beruht nicht 
auf der 'Gröffei des :Difrids; . gröften theils 
hängt fie von Gefelifchaft ab; :'So nachthei- 
lig groffe "Städte ‚der Population find, fo ift 
es ein roher Natur. Zuftand noch mehr. Ein 


‚Mittel - Stand zwifchen höchfter Verfeinerung 


undroher Wildheit iftam zuträglichfien,, ein 
Mittel zwifchen dem eifernen und goldnen 
‚Alter der Dichter. Die befondern Urfachen 
der Population und der Entvölkerung find 
gemilchter Art, ‚medicinifch fo wohl als po- 
litifch, | 


Die Menfchen- Varietäten , in fo weit 
fie auf körperliche Unterfcheidungszeichen 
Zu A2 be 


' 


<4 Black somwdratite\ U’ jene "of. kbe 


beruhen theilt erinıEäppent, Tataren,: Chi- 
-nefen , - Europaesr,. afrıcanikobe; Nager, gP- 
aborbe! Americaher. “ Die nes "entdeksen 
Bewohner irh:flillen :Ocean ifcheinen nichfs 
- Bigenthüntlichesnzu ‚befizeng n ulm jedem Ra- 
che: ıgiebtlenöfngr er einelMenge von; Varig- 

täten und Speeies ‚jedes-:Rcich seichher. Ach 

‚Surch auffallende Merk maleıde Körpess, und 
‚noch mehr der Seelenkräfte aus... 4... 
"Bei der Beltimmung det?!Finwohner 
‘nach Verfchiedenikeit des” Alters folgt’ er 
‘Shorts, Dävenähts ‚Prices, Halleys und 'Sihk- 
mitchs Berechnungen. In Englandfind jährlich 
“unter den’s3 Millionen Einwohnern 14 1860 
Hochzeiten; oder ı Eherauf 10:£ Menlehen. 
Die Ehen verhalten fich zu den jährlicheh 

‘Geburten wie'r. : 45’oder:44 3 und eine Geburt 
auf 25 Einwohner; ‚die-mehrften‘Geburten 

fitlen im Winter. md ma rasch 

1. Kap. Unter allen Gefchöpfen (z5yih 
die Mortalitätin der Jugend bei’ keinem fo 

gros als bei dem Menfchen. In groffen Städten 

Rirbt die Hälfte von Kindern unter 3 Jahren, 
in Landfädten erftin 5, 6, felbit 10 Jahren. 
Die gröfte "Anzahl Menfchen erreicht in 

England aufdem Lande 25,33, 40 Jahre. 

An vielen’ Gegenden das Mittelalter 40, 45. 

in einigen felbft so und 60_Jahre. Mu- 

ret und Süsmilch haben eben :diefe Beob- 

achtungen in der Schweiz gemacht. 

ze ‚ Die 


yo‘ 


mottälity;: of the :humanSpeties.: ‚5° 


> Die Mortslttätiift inndemserften Lebens-) 
‚Jahre am altergröften. «In "London ift es 
gleiches Rifico dasriein Kind:bis:; zum dritten 
Jahretebt, im Lande hingegen 'tebt die Hälfte, 
bis zum Miwelallär} : Nachrdehidritten Jahre! 
it-ig Städten.die Gefahr; pieht, mehr fo,gros; 
zwilchen. fieben'und 10, Jahren if die Mor-: 
talität in. der: Stadt und dem Lande mehren- 
theils gleich. ‚Nach. den. Londner Sterbeli-, 
ften fterben in, ‚dieler Hauptftadt,mehrere un-. 
ter dem zweiten Jahre, als vom2ten biszum. 
vierzigften:: ‚und, mehrere unter. fiinf Jahren 
als vom fünften bis zum funfzichften und 
fechzigften. ° Ba ee 


‚Auch. zwllchen fünf Kr zehn Jahren 
| färbt eine. gröfre Anzahl als zwifchen zehn‘ 
und zwanzig. Davenant ‚rechnet die Mortali= 
tät in dieler Periode zu 1. pro. Cent, 


In den Londner Sterbeliften it dieSum- 
me der Mörsalität zwifchen zwanzig und - 
vierzig Jahren die alleranfehinlichite , weit‘ 
gerade in dieler Lebensperiode ‘die meilten 
Fremden, und Ankönmlingerecrutirt wer- 
den’; dies mus auch in jeder 'grofsen Stadt. der 
Fall feyn. » Im Meridian des Lebens ift die 
Wahr cheinlichkeit ein hohes Alter zu errei- 
chen äuf die‘ Seite der Landbewohner. In 
groffen Städten: wie London. und Wien kan 
man annehmen .dafs unter -vierzig einer 86’ 
„Piss erreicht :: Von ‚Leüten:.die auf dem; 

’ A 3 | Lande 


6: Black swomparative‘, Viwsohithe 


Lande leben einer von 2 ı;iin. nianchen Gegen- 
den felbit einer von elf. : Neunzig Jahre er-; 
-reichen. aus ‚jedem »Taufend “etwa: drei oder: 
vier, und :diefe Proportiom kann mian für: 
Land und Stadtbewohner feßlezen.'; = .ı« 
"Die wenigen Beifpiele eines fehr ho«' 
hien Alters find nach der Erfahtäng, und auch“ 
fchon nach der Analogie, verhälmisweife? 
: gröftentheils nur unter Leuten aus dem Mit-" 
telftande, bder Begüterten’an’zutreffen. Unter: 
der dürftigen oder arbeitlamenKlaffe von Men 
fchen trift man fiein Proportion weit leltener.” 
’ Wenn man die Mortalität von bei-, 
derlei Gefchlechtern vergleicht, if die 
gröfre Mortalität auf Seiten des weiblichen, 
In einer Reihe :von 5o Jahren betrug die‘ 
Mortalität in London beim männlichen Ge- 
fchlecht 6 18,076; beim weiblichen 626,692; 
Diefes groffe Surplus wird.duich die gröfre 
. Exportation und Transportation, durch Land- 
und See Dienft u. a, im Gleichgewicht erhalten, 


Im verheiratheren Stande iiftdie Wahr-. 
[cheinlichkeit für ein längeres Leben auf Sei-i 
ten der ıFrau.':. -Auffer .den, Süsmilchifchen: 
Nachrichten beruft fich unfer Verf; auf die 
Vergleichung von D. Price, welcher das Ver- 
hältnis zwifchen: der Frau: und:.dem Mann& 
wie 3: 2, annimt; und auf die fchottilchen. 
Witrtwenkaffen. Nachrichten , wo das Ver-. 
hältnis auf Seiten der. Frau ift wie 5: 3. Be 
“; nede 


\ 


wiortality of the human Species. vB 


jede''Ehe rechnet Dr.'Price ohngefähr 19 
Jahre in dem mittlern Verbältmis; und für 
die Zeit wo beide Gefchlechter in den Wiitt- 
wenftand:kom.nen die Jahre 44 und 52. Ueber 
die Wahrfcheinlichkeit.der Longaevität im ver- 
heiratheten und dem ledigen Stande hat man 
bis jezt noch zu weaig- ie welche‘ 
Genäge leiften, 2% 


Bey Vergleichung der Mortalität in ge- 
wiflen Jahrszeiten fand Dr Short das diefe 
vorzüglich im December anfängt, im März 
am. ftärkiten ift, ‘und im May abnimt - Im 
Vergleich mehreret Städte in England fand 
er: die: Winter- und Sommer Mortalität wie 
50: 41. Dr. Peicival-fand in Manchefter 
das Verhaltnis zwifchen Winterund Sommer 
wie I1: 8. Auch in London fällt die Erndte 
der :Todtengräber: im Winter, wahrlchein- 
lich-rührt diesauch zum Theilvon dem gröf- 


fern Zuflus.von Menfchen zu. den Haupt-. 


ftadten in Winterszeit. . Allein bey kleinern 
Städten findet: auch. ohne folche additionelle 
Bewölkerung daflelbe Gelez Aal: 


Diefe Vergleichungen. befchlieft der Verf, 
mit, einigen allgemeinen Bemcıkungen über 


das Verhältnis.der Todten zu den. Lebenden. 


In Städten kän man ‚mehrentheils auf-5 Fa- 
milien, einen Todten rechnen; ; in‚Landftädten 


a, 


A 4 gen- 


einen Nuakı 7° 8,9. und in fehr gefunden Ge- 


8 Black tomparative.: Pie of the 


2; genden ssauf'ro Familien. ‘In London Airbe; 
nach D. Price gewöhnlich ı von 21, in Dü«! 

blin ı'von 22 ; Edinbutg ı von 21. In Wien» 

ftirbt gewöhnlich jeder zwanzigfte ; in Am-. 

fierdam jeder zwei und: zwanzigfte, und in» 
Berlin jeder fechs und zwanzigfte. > In klei-! 

. nern Städten z. B. Norwich „"Northampton: 
ı von 24 bis 26: in gefunden Difridten und) 
Dörfern ı von 32-33, 45, $0 felbft 60. Er- 

ftaunend auffallena ift es das vonden Negern 
in Weftindien allemal ı von 7 Rirbe. 


Von diefer Vergleichung im Allgemei« 
nen, kömt der Verf. zu der fpeciellen Mor 
salieät in verfchiedenen Krankheiten, um wie: 
in einer general Karte alle Krankheiten, und: 
die Gefahr derfelben unter einem Blik' zu 
bringen. Die: allgemeinen 'Ertahrungen 
welche er beibringt find aus den Londner Sıer-» 
beliften hesgenommen „ und.die Refultäte von' 
r05 lahren, von dem Jahre worin er fchriebi 
zurükgerechner. Sie erfireken fich iiber! 

Krankheiten welche. beinahe: drittehalb :Mil«' 
lionen Menfchen weggeraft haben, und .der: 
Catalog begreift ohngefähr 80 bis 90 re 
heiten (65) 


Die Definition der hehe: die 
verfchiedenen Symptome wodurch fie fich’ 
andeuten übergehe ich als bekannt, fie find 
ohnehin nur kurz angezeigt. "Subtitle patho- 
Iogilche Untericheidung ‘der Symptome 


VEr- 


wmörtalityg: of the'hmian Species. gi 


vermeidet der Verf, gefliffentlich, und ver- 
weift auf pathol. Sykeme, = 3 
> Schwind/uchten und Fieber find für Eng. 
land im allgemeinen die gefährlichften Krank- 
heiten. (71). :Unter Fieber rechnet der Verf, . 
die intermittirenden Fieber,. die remitti-: 
renden; Faulfieber,, Ruhren, Nervenfieber,: 
Blatiern, -Mafern, Lungenentzündungen, 
Pleurefien'und' epidemilche Cätarrhe.: Selten 
herichen .diefe Krankheiten übereinen gröf- 
fen Diftri® epidemilch (Catarrhe ausgenom- 
nen ) Doch giebres gewiffe Jahre wo fie häu«! 
figer find /als in andern.. ‘Dr Short fand bei 
Vergleichüngder Repiftervon ı so verfchiede- 
nen Pfarren, in einigen Pfarren unter: 14 
Jahren 8 kränkliche (wo die Anzahl der Ge- 
ftorbenen ' die der Gebornen: überftieg ), 
in ‘andern hingegen unter 14 nur ı Jahr. 
Er rechnet $, 6, 8 Jahre  Zwifchenzeit 
‚für die‘ ‚gewöhnliche ‘Wiederkehr von 
Epidemien (73). In einigen Pfarren war. 
in 11,12, felbftin zound 30 Jahren keine un- 
gewöhnliche Mortalität gewelen. Bei epi- 
demifchen"Zufällen haben Städte allemal: den‘ 
Vorzug für das Land. ‘ Wenn eine Epidemie’ 
aufdem Lande ausbricht, 'fterben gewöhn- 
lich in einem folchen Jahre mehr als in 6," 
10, 12 felbfi 13 andern Jahren. In Lon- 
don ‚oder andern groffen Städten hingegen 
nicht über'3 + über die gewöhnliche Zahl, 
Peltzeiten ausgenommen, I RE 
. Az Ue- 


% 


13° Black comvarative View of the‘ 

An natürlichen Bhattern ftirbt gewöhnlich x! - 
unter 7, an-inoculirten I- unter 500; unge- 
rechnet die fchrecklichen Folgen der natürli= 


' chen Blattern, ‘die zerflörten Gonfhitutioneny 


‘ verfchändeten Gefichter, Augenfehler , 'Abs«' 
ceffe u: a. In jeder groffen Hauptftad: ber-; 
‚ fehen:Blattern Jahr aus Jabr ein epidemifch. 
In Landflädten gemeiniglich nür nach eini-, 
ger Jahre Zwifchenzeit. In Löndon, und 
Sahrfcheinlich auch in jeder groffen Stadt 
rafıren fie am häufigfien unter Kindern un- 
ter fünf Jahren, Die Mortalität aller Krank- 
heiten in einer Periode von ı5 Jahren feigt’ 
"kaum fo hoch als die Blattern Mortalität al- 
lein. Die Blatterninoculation fagt der Verf, 
ift noch’in der Wiege, und in’dem Londner:' 
Hofpital für Blattern Kranke (Small Pox’ 
Hofpitat) "find ‘feit der Errichtung ohnge«! 
fähr in 40 Jahren kaum 25,000 inoculirt. 


(104). 


Mafern tödten ohngefähr den hundert«' 
fien oder ı 2often Theil; gegen Blattern ver- 
halten fie ich wie ı: 1&oder 1: 12 (tır)) 
Etwa unter 77 firbt einer, ' Zu 


Schärlach, Fieber (113 ) herichen am 
öfterien im Winter. Sie befallen mehren- 
theils Kinder .oder junge Perfonen, und ge- 
wöhnlich nur einmal im Leben. 


| Die 


- mortality: of the :human ‚Speciet. 13 
Die Pefi (z136) hat vonden Jahren 1592 
bis 1665 immer ‚mehr eder ;weniger Einflus 
in die Lendner Sterbeliften gehabt. Jm Jahre 
‚665 wurden allein in London an 100,000 , 
"Menfchen: wegperhffi,. Die’Erweiterung der 
"'Straffen , und. der gröffern: 'Reinlichkeit 
fchreibt es! der "Verf. :vorzüghieh zu das fie 
ı feit dem völlig äusgerottet worden. In der 
Gegend vom"Archipelagus und:demmitttän- 
« difehen Meere, den Valcanen differ nftecken- 
den Seuche, if fieiin einigen’alle Jähre,ig 
: andern alle drei Jahre epidemilch; Die Pro- 
“portion der- Retonvalelcenten läft:fich hicht 
angeben. A Br BE ee SC IR TEE BRTI 


"Das Schwitkfeber eptikiherd futter) 

brach zuerft vor 300 Jahren in der Arte 

‚Heinrich -VH aus, and if. azt. ganz ver- 
. fSehwunden. (1212 ° | | 


4. Unter der "hlogiifehen) Guy pe Jön 
„Arankheiten behandiet unfer Verf, olgende: 


- Hirmentzändung (Phrenitis vera) it häu- 
figer in heiffen Climaten, und unter den 
'Ttoßen. - Bei wis gewöhnlich hür in 
verfchiedenen Krankheiten Iymptomatilch 
6134). 
Die Bräune (136) Pörzüglich die ent- 
zündliche, befällt gcmeiniglich Erwachfene 
mehr als Kinder, und überhaupt einige Indi- 
vidua öfterer als andre; am öfterften im Herbft 
und Frühling. | Die 


4 
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r, “ Fu PR a a i . , 
#7 Die'brandichte Bräune if unter Kindern, 
“und überhaupt in jüngern Jahren am häu- 

ee Erw: 


’ 


*figften. No. se 
© tm 


ey, 7 


ec Lungenentzündung (142),ift- in nöordli- 


. »chen Climaten.fehr gewöhnlich. Kinder wer- 


den nur felten damit befallen,,: gemeinigligh 
zerfcheint fie vom. zwanzigfien Jahre an, 
- and am :bäufigen bei: .dem männlichen Ge- 
-fchlecht: - :Unfer Verf. ‚begreift Pleuritis 
und. Peripnenmonie zulammen, weii beide 
in; den mehrften. Fällen: complicirt find, 
und man’ nicht; genau unterfcheiden kann,ob 
‚die Entzündung in der Lunge felbfl, ‚oder jn 
‚dem. Rippenfell- und den Häuten der Lunge 
“ihren Sizhabe. ©  . n, 
Entzündungen "des Herzens und -des 
Zwerchfells (149) find ehr ifelten , gemei- 
‚niglich in. Verbindung mit Entzündungen 
.der 'Eingeweide. Beide ‚find fehr gefähr- 
lich weilderBlutumlaufund das Athembolen 
-durch diefe .Befch werden fehr. leiden mus. 


Leberentzündungen (150). find in war- 

‚men Gegenden. häufiger. als in nördlichen. 

Diefe Entzündung if weniger fchmerzhaft 

als die derübrigen Eingeweide, gemeiniglich 

„vergeht fie in wenig Tagen, fpäteftens ‚bin- 
nen 14 oder 21. 


I) 
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= Entzündungen der Milz kommen felten 
or, weit.'häufiger find feirrhöfe Verhärtun- 
zen, (152): Eu DEEMERSE SE 

| Mogenrntzündungen (gaftritis) werden 
hnerhalb wenig ‚Tagen tödlich (152)... 
1, 3, Die Rofex(153): ik für. Erwachfene am 
gefährlichften; fie kehrt leicht-wieder. Meb- 
centheils vergeht,fieinnerhalb. neun. Tagen, 
©" Der Rheumatismus, föwöhl der entzünd- 
iche als ‘Wer 'chronifche, if eine gewöhnli- 
;he Plage der.'nördlichen Gegenden. ” Er 
efält felten fehr' junge oder'alte' Perfonen, 
mehreniheils Erwachfene, Mansperfonen $ 
terer äls Frauen, und Arme und Dürftige’die 
dem Winde und Werter ausgelezt find mehr 
ıls Begüterte(156). Soldaten und Matrofen 
ind daher in Kriegszeiten öfterer damit behaf- 
‚et als in Friedenszeiten. 

Die. Gicht (159) ift entweder. angeerbt, 
der die Folge des Wohllebensund der Aus- 
ichweifungen, . Selten befällt fie ‚Frauen. 
'n früher Jugend, oder vor den Jahren der 
Mannbarkeitr ericheint fie nie. Sie wird im 
Vergleich mit der Menge welche damit be- 
yaftet ift nur felten tödlich. Einige haben 
ie fogar als ein Omen zweinemi hohen Alter 
ngefehen, allein diefe Bemerkungen treffen 
ur relativ, und. bei der regelmäfligen 
sicht zu, | 

Krank- 


16 „Black, comparative ‘Wien :ofı.the 


ı Krankheitenider Lunge, ünd.der Werk- 
"peuge des. Athenholans. (168)... ...Unter allen 
in London Verftorbenen find + ‚edler ‘4. das 
„Opfer der .Schwindfucht geworden. Bei- 
“nalie doppelt fo viel als an Blartern.:. Man 
xechnet freilich un:er de rallgemeinen Rubric 
on‘ Auszehrungen manche‘ Kranker die ab- 
-Berehit an’ andern Krankheiten fterbeh, 
(‘Confumtions ) ie "Indeffen “SP” doch die 
Schwindfucht: in ‚England. häufiger, als in ir« 
gend einem andern europäifchen Reiche. 
‚Die Jahre wa die, Schwindfucht ausbricht 
(171) fezt.. man ‚gewöhnlich ‚in. derZwi= 
Ansen vom ı$ten bis 35ften Jahre. Unler 

erf. rechnet dazu die Zeit von der.Gebuzt 
"bis zum, fünften Jahre, und. den von 20, 
.60, In Anfehung des Gefchlechts findet kein 
Unterfchied ftatt. Häufiger it ie aber un- 
ter der niedrigen Klaffe von Menfchen, die 
in der verderbten Athmosphaere, der Städte 
zufammen gedrängt find als unter Landbe- 
‘wohner. In Rükficht auf die Jahrszeit ift ih 
‚England der Herbft und Winter RR 
"tigen am [chädlichften. 


“ Blutfpeim (172) if felten für fich allein 
fchnell tödlich, auffer bei fchlechter Beband- 
lung, und meiftens der Verbote der Schwind- 
fucht, 


Lungenfchwindfucht (175). In England, 
dauert die Lungenfchwindfucht dievon Knot- 
| ten 
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ten jm den Lungen entfteht und nicht 'eitern 
zwei, idtei Jahre.‘ Sie: enfcheint während 
‚dem Winter ‚und Frühling und’verfchwindet 
im Sommer, Selten findidie Kranken. dabei 
"berrlägerig;'auffer wenn diedezteitrau rige Pe- 
«riode: herannaht - dsl. sb nm. yonaı. a 


® s 


' Eine genaue Vergleichunig der Mortali- 
tät nach den’ öffentkichen‘ Lißen’ ik unmög- | 
‘ich; zuverläfig aber wii d-nach einer wahr. 
“feReinlichen Berechnuhg ührer‘ 7 Schwind- 
füchtigen kaum “einer” gelleitt, Etb- 
fcKwindfuchten tnd Knoten find noch un-. 
gleich gefährlicher. , , j Re nn A cs 
“nat Engbriöfligkeit (183% Die‘ Mortalität zu 
«den üßrigen Krankheiten verhäkbfich:inkon+ - 
iIdoh'wie.ı s:go und zwe.Schwindfucht»wie 
+: 8. Schwindfuchten: und:Engbrüfigkeit 
‚find gewöhnlicht in “englifchen! Hofpitälern 
ausgefchloffen. -:.In andern :Krankenänftalten 
_ (difpenfaries)" trifr iman ‘daher :in'.den Regie 
fern auf jeder;Seitk beinahernichts 'andersaßs 
Schwindfucht:und Eingbrüftigkeit, : Ich kann 
aus :eigner. !Erfahrungnunferm |Verf..}das 
Zeugnis geben das: ier nichtübertreibr.: Nat 
einer Vergleichung der Kranken- Liften aus 
dem Aldersgate Dilpenfary (dem gräftehrin 
London): während einem: Zeitraufn- volı? 
Jahren:von ‘1770 bis 17883 .betief-fich:die _ 
Zahl :der; Asthmätifchen; ‚unter 70, 006 Kran« 
ken. auß'3,192ioder:wiew',, zu. allen\übrigen 
ıipibl, fi Chir, u. Med. 1 B.15t. B .Krank- 


"n 
Fi 
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“ Krankheiten. : Unter diefen waren männli- 
‚chen Gelfchlechts 16135; weiblichen 1536; 
‚geftörben 1695: erleichtert (relieved) 5753 

entlaflen (discharged) 569; der Ueberreft 

‚war geheilt.. Nach ‘dem Verhältnisder Jahre 

waren von der Geburt bis zum zehnten 36; 

von ıo bis 20, 25; von 20 bis 30, 161; 

von 30 bis 40, 4295 von go. bis 50, 882; 

von 50 bis 60, 949; von 60 bis 70, 596; 

von 70 bis go und darüber 114. Aus die- 

fer wichtigen Vergleichung erhellet das Eng- 
brüftigkeit in der Kindheit feltener it, und 
vorzüglich im Mittelalter und am Abend des 

Lebens ausbricht ; und das mehrals die Hälfte 

wirklich geheilt wird. Bei diefer Berech- 

nung find die ‚Entlaffenen: und Erleichterten 

“ als neutral anzufehen, viele von diefen find 

anfangs oft fchon durch unfchikliche Behand- 

lung verdorben. oder fie find zu alt, und man 
entläßt fie weit man an einer radicalen Cur 
verzweifelt'und das Todtenregifter nicht zu 
fehr anfchwellen will, Diefe eins ins andre 
gerechnet vermehren die Mortalität um ein 
grofles und man'kann fie wie.ı: 10zu den 
übrigen Krankheiten annehmen; Das Afth- 
ma befällt in Winter fowohl als in Sommer, 
und in der Stadt fowohl als auf dem Lande, 

Troknes Froftwetter im Winter ift für afth- 

„matilche am zuträglichften. Einige finden 

mehr Erleichterung in niedrigen Gegenden 

als auf FAMEENON: andre mehr in der Stadt 
als 


/ 
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als auf dem Lande, Verhältnisweile fterben 
wenige während dem Paroxy[m, Einige 
verden felbft alt dabei, wenn es lange ge- 
lauert hat ift die radical Cur nicht mehr zu 
:rwarten. 


Befchwerliches Athemholen (Dyfpnoea) 
ınd Huften herfchenin England oftallgemein 
'190), und Catarrhke (192) oft durchgehens 
sei der groffen Veränderlichkeit des Clima, 
Häufig gehen fie in Schwindfucht über. 


‘Der Keichhuften (Hooping, Cough, 
Ihincough) itiam gewöhnlichften’beiKindern 
ınd:in den jüngern Jahren, Er befällt nur 
:inmal. Nach Dr. Amftrongs Berechnung 
find’ von 732 Kindern in der Anfalt für arme 
tranke Kinder 25 geftorben; ohngefähr allo 


35 pro Cent oder 1: 33. / 


"Die häutige Bräune (Croup) ift vorzüg- 
ich Säuglingen und jungen Kindern gefähr- 
ich (198). Faft nie entfteht fie nach dem 
„wölften Jahre. Sie befällt Kinder mehr als 
:inmal, am meiften in Winter und Frühling 
ind ift nicht,.aniteckend. Die Krankheit ift 
ehr gefahrvoll und: rödtet oft plözlich am 3, . 
rund 53 Tage. 

- "Krankheiten des Kopfs (200), Der Kopf 
ınd der Magen find unter allen Theilen des 
(örpers am meiften tranfitorilchen Interrup- 
ionen.unterworfen, : 


Be Kopf- 


‚30 .Black comparative View of the 


Koptfchmerz ift bei manchen eine. unauf 
hörliche ‚Plage. In den Londner Liften fin- 
det man keine genaue Nachrichten darüber, 


.Oft ift diefe Befchwerde .erblich (201). 


| Der Alp (Incubus, night Mare) ift oft 
ein Vorbote von Epilepfie unddem Schlag- 
flus (202), 
Schlag flus (203). In London ftirbt ohn- 
gefähr der gofte gofte am Schlagflus, Diefe 
Zahl würde ungleich gröffer feyn wenn man 
‚in den Liften die mit darunter begriffen hätte 
‘welche todt gefunden find. ]n den:lezten 
'30 Jahren find 3010 in London am Schlage 
geftorben. Am öfterfien werden Mansper- 
fonen davon befallen, häufiger in der Stadt 
‚als auf dem Lande. | 


An der ‚Schlaffucht (Lethargy) find in 
den verfloffenen lezten 30 Jahren in London 


488 geltorben (207). | 


Lähmung (Paralyfis) Nach den Lond- 
ner Liften find in den lezten 30 Jahren der 
verfloffenen Centurie 630 an diefer Krankheit 
geftorben, In diefem Zee it die 
Zahl verdoppelt und felbit dreifach gewor- 
den. Unfer Verf. fchreibt dies der Vermeh- 
sung der mechanifchen Gewerbe \ wozu 
Queckfilber und Blei erfordert werden zu. 
‚In Vergleich mit der: Apoplexie. fieht. das 
Verhältnis wie 1: 3 oder. 1: 4. Von 310 
Eis 


| 
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Patienten find in dem Hofpital zu Bath bin- 
nen :10© Jahren'57 geheilt, ohngefähr 7 pro 
Cent oder ı von 15; geftorben find x pro‘ 
Cent oder ı5. Die übrigen .find als unheil- 


bar entlaffen, oder doch nur wenig er- 
leichtert. 


Epilepfie (212) if jezt BR aus den 
Londner Regilern weggeiaflen. In den: 
lezten 30 Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
beläuft fich die Zahl der geitorbenen auf 35 5 
und in den erften 45 Jauren des jezigen gar 
‚nur auf 13. Die Krankheit befällt am häu- 


figften in Jüngern Jahren und das mänliche 
Gelchlecht. 


Tetanus ift in Europa und in England 
nicht fehr häufig (217), am gefährlichiten' 
in heiffen Zonen unter den Tropen. Auch: 
befällt die Krankheit Erwachfene häufiger 
ais Kinder. und Mansperfonen öfterer als 
Frauen. Der Emprofthotonus ift am felten- 
ften. Der Trilmus (219) befällt neugebor- 
ne Kinder am häufigften. .Der Veitstanz 
"iin England eine ungewöhnliche Krankheit. 


Auch die Starrfucht (Catalepfis, a 222) 
ift fchr felten. | 


Oknmachsen (223) Herzklopfen (226) 
Herzpolyperi innere Anevrifmen und .Ver- 
knöcherusßgen (227) find falt immer in den- 
‚ bendner‘ Sterbeliften unter der Rubrik plöz- 

' B3. liche 
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‚genden ssaufiro Familien, ‘In London Mirbe: 
nach D. Price gewöhnlich ı von 21, in Du«! 
blin r von 22 ; Edinbutg ı von 21. In Wien» 
ftirbt gewöhnlich jeder zwanzigfte; in Am-, 
ftierdam jeder. zwei und: zwanzigite, und in» 
Berlin jeder fechs und zwarnizigfte. > In klei-! 
‚ nern Städten z.B. Norwich , "Nörthamptom: 
 ı von 24 bis 2 in gefunden Difriden.und) 

Dörfern ı von 32-33, 45, $Q felbft 60. Er- 
ftaunend auffallend ift es das von den Negern, 
in Weftiindien allemal ı von 7 Rirbt. a 


Von diefer Vergleichung im Allgemei«: 
nen, kömt der Verf. zu der fpeciellen Mor- 
talieät in verfchiedenen Krankheiten, um wie: 
in einer general Karte alle Krankheiten, und: 
die Gefahr derfelben unter einem Blik' zu 
bringen. : Die: allgemeinen 'Ertahrungen 
welche erbeibringt find aus den LondnerSıer-> 
beliften hergenommen , und.die Refultäte von‘ 
r05 Jahren, von dem Jahre worin er fchriebi 
zurükgerechnet, Sie erfireken fich ({iber! 
Krankheiten welche beinahe: drirtehalb Mil=" 
lionen Menfchen weggeraft haben, und .der: 
Catalog begreift ohngefähr 80 bis 90 verwei 
heiten (65). 

“ Die Definition der Kraniheiten, die 
verfchiedenen Symptome wodurch fie fich‘ 
andeuten ach ich als bekannt, fie find 
ohnehin nur kurz angezeigt. Subtitle patho- 
Iogliche Untericheidung ‘der Symptome 

ver- 
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vermeidet der‘ Verf, gefliffentlich, und ver- 
weilt auf pathol. Syfteme, 
» Schwindfuchten und Fieber find für Eng- 
land im allgemeinen die gefährlichften Krank- 
heiten; (71). : Unter Fieberrechnet der Verf. 
die intermittirenden Fieber,: die remitti-: 
renden, :Faulfieber , Ruhren, Nervenfieber,. 
Blatiern, -Mafern, Lungenentzündungen, ’ 
Pleurefien’'und' epidemilche Cätarrhe.: Selten 
herfchen diefe Krankheiten über einen gröf-: 
fen Diftri® epidemifch (Catarrhe 'ausgenom- 
men) Doch giebres gewiffe Jahre wo fie häu«! 
figer find !als in ändern. ‘Dr Short fand bei 
Vergleiching der Re gifter von ısoverlchiede- 
nen Pfarren, in einigen Pfarren unter 14 
Jahren 8 kränkliche (wo die Anzahl der Ge- 
ftorbenen ' die der Gebornen. überfieg ), 
in andern hingegen unter 14 nur ı Jahr. 
Er rechnet 5, 6, 8 Jahre  Zwifchenzeit 
‚für die gewöhnliche ‘Wiederkehr von 
Epidemien (73). In einigen Pfarren war 
in 11,12, felbftin zo und 30 Jahren keine un- 
gewöhnliche Mortalität gewelen. Bei epi- 
demifchen"Zufällen haben Städte allemal den’ 
Vorzug für das Land. ‘ Wenn eine Epidemie' 
auf dem Lande ausbricht, 'fterben gewöhn- 
lich in ‘einem folchen Jahre mehr als in 6, 
ıo, ı2 felbt ı5 andern Jahren. In Lon- 
don oder andern groffen Städten hingegen 
nicht über. z.+ über die gewöhnliche Zahl, 
Peftzeiten ausgenommen. 
Az VUe- 
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. Ueberbaupt: ift in. Städten- die Mortali- 
tät mehr regelmäfig. In -offner freier Luft; 
wirkt die Anfteckungs - Materie allemal heiti- 
ger, in Städten wird fie durch den Dampf; 
Rauch, und durch.andre heterogene Effluvial 
mehr decomponirt, geltumpft und unwirkfam 
gemacht. Ebenfals. find in Städten die Ein-: 
wohner gegen. äufre fchädliche: Eindrücker 
durch.die Gewohnheit, wie Aerzteund Kran-: 
kenwärter, abgehärtet, man kannauch noch. 
annehmen das in jeder een Stadt Malern, ; 
Blattern u. dergl. nie aufhoren, folglich if die, 
Mortalität in Vergleich mit dem Lande wo; 
fie periodifch herfchen vielregelmäfliger. Die, 
Zahl der Verftorbenen an fieberhaften Krank-; ° 
heiten (Mafern und Blattern ausgenommen )j . 
-macht jährlich beinahe }derTotal-Summe der; 
Verftorbenen aus.. Inden Londner Kranken-i 
anltalten (Difpenfaries) verhält -fich die Zaht 
der Fieber wie4 und 6 zu allen übrigen Krank«; 
heiten (75). Allein in den Sterbeliften find die: 
ver[chiedenen Arten von fieberhaften Krank«i 
heiten faft immer durch einander gemilcht,, 
das es fchwer it die eigentliche-Arı zu be-, 
fiimmen. Hierauf folgt: nun (von $. 78.) 
die Specification .der Krankheiten von wel- 
. chen ich das Wichtigfte ausheben will. 


Intermittirende Fieber überhaupt find, 
felten an und: für fich tödlich... ' Kein Alter: 
it davon frei am meiften werden. aber doch 

Er 
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Erwachfene damit befallen.;: Auch in Städ- 
ten find fienicht fo häufig als auf, dem Lande, 
zumal in fumpfigten feuchten Gegenden. Die 
meiften Rerben während dem Frofte. Am 
gefährlichften- werden fie durch. den Ueber- 
gang zu andern chronifchen Krankheiten, 


" Remittirende Fieber, die gewöhnlichfte 
Foim von Fiebern, (34) Sie her[chen in allen 
Gegenden und zu allen Zeiten, und find ge-- 
wöhnlich mit Nerven ‚ “faulichten und 
entzündlichen Symptomen verfchieden mo-" 
dificirt. | ” 


‚Nerven- und Eaulficber, In London find: 
vielleicht. % von Fiebern remittirend, ner-: 
vicht. und faulicht(g91). Faule Fieber er[chei- 
nen oft unter der Larvevon Nervenkrankhei- 
Ä ten; zuweilen aber. als inAammatorifche. 


‘Inflammatorifche: Fieber (97) find bei 
weiten nicht fo häufig als die andern Arten, 
Es. it (chwer von allen diefen Fieberarten die 
Mortalität anzugeben. Bei einer gehörigen 
‚Behandlung: firbt ohngefähr einer von 200 
an nachlaflenden Fiebern, Vormals, ehe. 
man die Fieber gehörig kannte, befler einzu- 
theilen und Zu behandien wulte ; "waren nue 
ungleich gefahrvoller. 


Die Blattern (102) raffen in London „4 
oder 7, aller Einwohner weg, fie find ge- 
fährlicher bei Erwachfenen als bei Kindern, 

An 
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An natürlichen Blattern flirbt &ewöhnlich x. 
unter 7, an-inoculirten I: unter 500; unge-' 
rechnet die fchrecklichen Folgen der natürli= 
chen Blattern, die zerflörten Gonflitutioneng' 
 verfchändeten Gelichter, 'Augenfehler , :Abs=: 
ceffe u; a. ' In jeder groflen Hauptftads ber-; 
‚ feben.Blattern Jahr aus Jabr ein epidemilch. 
"In Landflädten gemeiniglich nür nach eini-, 
ger Jahre Zwilchenzeit. In Löndon, und 
Wahrfcheinlich auch in jeder groffen Stadt 
rafıren fie am häufigften unter Kindern un! 
ter fünf Jahren, _ Die Mortalität aller Krank- 
heiten in einer Periode von ı5 Jahren feigt’ 
"kaum fo hoch als die Blattern Mortalität al- 
'lein.. Die Blatterninoculation fagt der Verf, 
ift noch’in der'Wiege, und indem Londner’ 
Hofpital für Blättern Kranke (Small Pox’ 
Hofpital) "fi find'‘feir der Errichtung ohnge=! 
fähr in 40 Jahren kaum 25,000 inoculirt, 


(104) 


Mafern tödten ohngefäht den huhdert- 
fien oder ı zoften Theil; gegen Blattern: ver- 
halten fie ich wie-ı: 16 0der ı: 12 ur Ä 
Etwa unter 77 flirbt einer, 


Scharlack. Fieber (113 ) herichen am 
öfteren im Winter. Sie befallen mehren- 
thei]s Kinder ‚oder !unge Perfonen, und ge- 
wöhnlich nur einmal im Leben. | 


Die 
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Die Pefk 146) hat von den ‚Jahren 1592 
„bis 1665 immer ‚mehr eder ‚weniger Einflus 
in die Londner Sterbeliftengehabt. Jm Jahre 
‚1665 wurden allein in London an 100,000 , 
"Menfchen weggerhfft,. Die’Erweiterung der 
“Straffen , und. der gröffenn:;ReinlichKeit 

üfchreibt‘ es! der 'Verf. vorzüglich zu das fie 
ı feit dem völlig äusgerottet worden. In der 
Gegend vom"Archipelagus und.demmittlän- 
- difchen Meere, den Volcanen diefer snftecken- 
‘den Seuche , if fieiin einigen’alle Jähre, ip 
- andern alle drei Jahre epidemifch; Die Pro- 
“portion der” Reconvalelcenten- läft fich hicht 
angeben, rd SON IH, 
"Das Schwitkfeber (Epheinerd fudatöch) 
brach zuerft vor 300 Jahren in der Armee: 
‚Heinrich -VH aus, nnd ik. Int, ganz ver- 
Sahwunden, (1212 | Er | 


"Unter der  hlogififehen) Gh pe Jän 
„Krankheiten behandlet unfer Verf, olgende: 


Hirnentzändung (Phrenitis vera) ithäu- 
figer in heiffen Climaten, und unter den 
‘Troßen. : Bei uns gewöhnlich nür in 
verfchiedenen Krankheiten 'ymptomssiish 
(134) 

Die Bräune (136) Wrzüglich die ent- 
zündliche, befällt gemeiniglich Erwachfene 


. mehr als Kinder, und überhaupt einige indi- 


vidua Öfterer als andre; am öfterften im Herbft 
und Frühling, | Ä Die 
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s‘# Die'brandichte Bräufte if unter Kinderr, 
“und überhaupt in ungern ri am  häu- 
„figften. V ’ ei 


1. EN UPIE C 143), if. in nei: 
"chen ’Climaten feht gewöhnlich. Kinder wer- 
den nur felten damit befatlen,,, gemeinigligh 
rerfcheint fie .vom:. zwanzigfien Jahre an, 
- und am häufigen: bei..dem männlichen Ge- 
-fchlecht: -- :Unfer - Verf. ‚begreift Pleuritis 
und. Peripnenmonie zulammen, weii beide 
in; den mehrfien Fällen: complicirt find, - 
und man 'nicht;genau unterfcheiden ‚kann,ob 
‚die Entzündung in der Lunge felbfl, oder in 
‚dem. Rippenfell. und den Baum der Lunge 
a ihren Siz habe. Be 


- Entzündungen "des Herzens und des 
Zwerchfells (149) find ehr: felten ‚ -geiei- 
‚niglich in. Verbindung mit Entzündungen 
.der 'Eingeweide. Beide ‚find fehr n 
lich weilderBlutumlaufund das Athemko 
‚durch diele. Befch werden (ehr leiden mus. 


 Leberentzlindungen (i 50) find in war- 

‚men Gegenden, häufiger. als in nördlichen. 

Diefe Entzündung ift weniger fchmerzbaft 

‚als die der übrigen Eingeweide, gemeiniglich 

„vergeht fie in wenig Tagen, fpäteftens ‚bin- 
‚nen 14 oder 21. 
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2. Entzündungen der ‘Milz kommen felten 
vor, weit.'häufiger find feirrhöfe Verhärtuf- 
gen. (152). - > 2 a5 TIe sus 
ix Mogenrntzündungen (gaftritis ) werden 
ihnerhalb wenig ‚Tagen tödlich (152). MW 
cs „ Die Rofes(153). ifk für. Erwachfene am 
‚gefährlichften; fie kehrt leicht-wjeder.. Meb- 
‚zentheils vgrgeht;fieinnerhalb,neun. Tagen; 
© Der‘ Rheumatismus, (6wöhl der entzünd- 
liche als ‘der ‘chronifche, fl eine gewöhnli- 
che Plage der nördlichen Gegenden. “ Er 
„befält felten fehr' junge oder'alte' Perfonen, 
mehreniheils Erwachfene, Mansperfonen Ei 
'terer ls Frauen, und Arme und Dürftige’die 
dem Winde und Werterausgefezt find mehr 
als Begüterte(156). Soldaten und Matrofen 
find daher in Kriegszeiten öfterer damit behaf- 
tet als in Friedenszeiten. | | 
.. Die Gicht (159) ift entweder. angeerbt, 
‚oder die Folge des Wohllebensund der Aus- 
Jchweifungen, Selten befällt fie ‚Frauen. 
In früher Jugend, oder vor den Jahren der 
 Mannbarkeit ericheint fie nie. Sie wirdim 
Vergleich mit der Menge welche damit be- 
haftet ift nur felten tödlich. Einige haben 
fie fogar als ein Omen zweineni hohen Alter 
angefehen, allein diefe Bemerkungen treffen 
nur relativ, und. bei der regelmäfligen 
Gicht zu, a 
Krank- 
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nn.1.) Ärankheiten:der Lunge, ünd der‘ Werk- 
‚Reuge des Athemholens. (168)... ‚Unter allen 
in London Verftorbenen find } Adler ‘4: das 
‚Opfer der.Schwindfucht geworden. Bei- 
"nalig doppelt fo viel als an Blattern.;. Man 
xechnet freilich un:er derallgemeinen Rubric 
won’ Auszehrungen manche‘ ankeh-die ab- 
-ge/ehrt an’ andern Kfankbeiten fterbeh, 
(Confumtions %'-’ Indeflen "SPP doch die 
Schwindfucht: in ‚England häufiger als in ir- 
gend einem ‚andern europäifchen. Reiche. 
Die Jahre. wo die, Schwindfucht ausbricht 
(171) fezt.. man ‚gewöhnlich in: derzwi» 
Er vom ı8ten bis 35ftep.Jahre.. Unler 
„Verf. rechnet .dazu die Zeit von der-Gebutt 
„bis zum, fünften Jahre, und. den von 20, 
"60. In Anfehung des Gefchlechts findet kein 
‚Unterfchied flat. Häufiger it ie aber un- 
ter der niedrigen Klaffe von. Menfchen, die 
in der verderbten Athmosphaere der Städte 
"zufammen gedrängt find als unter Landbe- 
‘wohner. In Rükficht auf die‘ Jahrszeit ift ih 
‚England der Herbft und Winter Lungenfüch- 
"tigen.am [chädlichften. | | 


..  ‚Blut/peitn (172) 1R felten für fich allein 
fchnell tödlich , auffer bei fchlechter Behand- 
lung, und meiftens der Verbote der Schwind- 
fucht, | 

Lungenfchwindfucht (175). In England, 
dauert die Lungenfchwindfucht dievon Knot- 

| | ten 
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-ten jn’ den Lungen entftehi und nicht eitern 
'zwei,üdrei Jahre.‘ Sie: erfcheint während 
‚dem‘ Winter >sund Frühling und’verfchwindet 
im Sommer, Selten find:die Kranken. dabei 
bettlägerig;'auffer wenn die dezte: trau ‚rigr Pe- 


r- 


‚riode’herannahts - ds vb vayrn a 


°; * Eine genaue Vergleichunig der Mortalf- : 
tät nach den’öffentichen Lilien’ ift unmög- | 
lich; zuverläffg aber wird‘nach einer ‘wahr. 
“feReinlichen Berechnuhg ührer‘ 7 Schwind- 
füchtigen kaum einer“ geheilt, Etb- 
fchwindfuchten und Knoten’ find noch un-. 
geich gefährlicher. BIS RE a 
nhav sıdaiıe Kr ‚ld 

.Engbriöfiigkeit (183% Die‘ Mortalität: zu 
ro übrigen Krankheiten verhäßtfich:in Lon+ 
.. go and zue.Schwindfucht:wie 
2 ge. Schwindfuchten: und:Engbrüftigkeit - 
a gewöhnlich! in “englifchen:Hofpitälern 
ausgefchloffen. -:.In andern 'Krankenänftalten 
_ «difpenfaries)" trift.iman -daher :in'.den. Regis 
ftern auf jeder;$eitk beinahe: nichts 'andersals 
Schwindfacht:und Engbrüfiigkeit, : Ich kann 
aus :eigner. !Erfahruhgnunferm | Verf... das 
Zeugnis geben das: er nichtübertreibt.: Nathı 
einer Vergleiehung der Kranken - Liften aus 
dem Aldersgate Dilpenfary (dem gräftehrin 
London): während einem: Zeitraum voh,ı7 
Jahren:von 1770 bis 17883 :betief-fich!die 
Zahl :der; Asthmätifchen; ‚unter 70, 000 Kiran« 
ken-auf'3, 192ioder:wie:w',, Zu. allen\übrigen 
6.1Bibl, f. Chir. u. Med, 1 B.1St. B Krank- 


& 
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“ Krankheiten. : Unter diefen: waren männli- 
chen Gefchlechts 16135; _ weiblichen 1536; 
‚geftörben 16935: erleichtert. (relieved) 5755 
entlaffen (discharged) 569; der Ueberreft 
-war geheilt.. Nach:dem Verhältnis der Jahre 
waren von der Geburt bis zum zehnten 36; 
von ıo bis 20, 25; von 20 bis 30, 1615 
von 30 bis 40, 4295 von go. bis 50, 882; 
von 50 bis 60, 949; von 60 bis 70, 506; 
von 70 bis 80 und darüber 114. Aus die- 
fer wichtigen Vergleichung erhellet das Eng- 
brüftigkeit in der Kindheit feltener it, und 
vorzüglich im Mittelalter und am Abend des 
Lebens ausbricht; und das mehrals die Hälfte 
wirklich geheilt wird. Bei dielfer Berech- 
nung find die ‚Entlaffenen: und Erleichterten 
“ als neutral anzufehen, viele von diefen find 
anfangs oft fchon durch unfchikliche Behand- 
lung verdorben. oder fie find zu alt, und man 
entläßt fie weit man an einer radicalen Cur 
verzweifelt'und das Todtenregifter nicht zu 
fehr anfchwellen will, Diefe eins ins andre 
gerechnet vermehren die Mortalität um ein 
grofles und man'kann fie wie.ı: 10zu den 
übrigen Krankheiten annehmen; Das Afth- 
ma befällt in Winter fowohl als in Sommer, 
und in der Stadt fowohl als auf dem Lande, 
Troknes Froftwetter im Winter ift für afth- 
„matilche am zuträglichften. Einige finden 
mehr Erleichterung in niedrigen Gegenden 
als auf era andre mehr in der Stadt 
als 
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-als auf dem Lande, Verhältnisweife fterben 
wenige während dem ParoxylIm, Einige 
werden felbft alt dabei, wenn es lange ge- 
dauert hat ift die radical Cur nicht mehr zu 
erwarten. 


Befchwerliches Athemholen (Dyfpnoea) 
und Huften herfchen in England oft allgemein 
(190), und Catarrhe (192) oft durchgehens 


‚bei der groffen Veränderlichkeit des Clima, 
Häufig gehen fie in Schwindfucht über. 


‘Der Keichhuften (Hooping Cough, 
Chincough)iftam gewöhnlichften beiKindern 
und in den jüngern Jahren, Er befällt nur 
‘einmal. Nach Dr. Amftrongs Berechnung 
find von 732 Kindern in der Anftalt für arme 
kranke Kinder 25 geftorben; ohngefähr alfo 
33 pro Cent oder ı: 33. 


/ 
Die häutige Bräune (Croup) ift vorzüg- 
lich Säuglingen und jungen Kindern gefähr- 
lich (198). Faft nie entfteht fie nach dem 


zwölften Jahre. Sie befällt Kinder mehr als 


einmal, am meiften in Winter und Frühling 
und ift nicht. anfteckend. Die Krankheit ift 


„Sehr gefahrvoll und tödtet oft plözlich am 3, 


4 und 5 Tage. 
. © "Krankheiten des Kopfs (200), Der Kopf 


und der Magen find unter allen Theilen des 


Körpers am meißten tranfitorifchen Interrup- 
tionen.unterworfen, 


. 


Ba Kopf- 


‚390 .Black comparative Vieiw of the | 


Koptfchmerz ift bei manchen eine unauf- 
hörliche ‚Plage. In den Londner Liften fiın- 
det man keine genaue Nachrichten darüber, 
.Oft ift diefe Befchwerde.erblich (201). 


| Der Alp (incubus, night Mare) ift oft 
ein Vorbote von Epilepfie und dem Schlag- 
flus (202), 

Schlag flus (203). In London ftirbt ohn- 
gefähr der gofte gofte am Schlagflus. Diele 
Zahl würde ungleich gröffer feyn Wenn man 
‚in den Liften die mit darunter begriffen hätte 
‘welche todt gefunden find. ]n den:lezten 
'30 Jahren find 3010 in London am Schlage 
geftorben. Am öfterften werden Mansper- 
fonen davon befallen, a in der Stadt 
‚als auf dem Lande. | 


An der ‚Schlaffucht (Lethargy) find i in 
den verfloffenen lezten 30 Jahren in London 


488 geltorben (207). | s 


Lähmung (Paralyfis) Nach den Lond- 
ner Liften find in den lezten 30 Jahren der 
verfloffenen Centurie 630 an diefer Krankheit 
geforben, In diefem "Jahrhundert it die 
Zahl verdoppelt und felbft dreifach gewor- 
den. Unfer Verf. fchreibt dies der Vermeh- 
sung der mechanifchen Gewerbe \ wozu 
Queckfilber und Blei erfordert werden zu. 
‚In Vergleich mit der: Apoplexie. fteht: das 
Verhältnis wie 1: i oder. 1: 4. Von 310 
Ei 
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Patienten find in dem Hofpital zu Bath bin- 
nen.10 Jahren 57 geheilt, ohngefähr 7 pro 
Cent oder ı von 15; geftorben find x pro’ 
Cent oder 15. Die übrigen find als unheil- 

ar entlaffen, oder doch nur wenig er- 


leichtert. 


Epilepfie (212) ik jezt ganz aus den 
Londner Regiltern weggeiaflen. In den 
lezten 30 Jahren des vorigen Jahrhunderts , 
beläuft fich die Zahl der geitorbenen auf 355 
und in den erften 45 Jauren des jezigen gar 
nur auf 15. Die Krankheit befällt am hau- 
figften in jüngern Jahren und das mänliche 


Gelchlecht. 


Tetanus ift in Europa und in England 
nicht fehr häufig (217), am gefährlichiten' 
in heiffen Zonen unter den Tropen. Auch 
befällt die Krankheit Erwachfene häufiger 
als Kinder. und Mansperfonen öfterer als 
Frauen. Der ’Emprofhotonus ift am lelten- 
ften. Der Trifmus (2 19) befällt neugebor- 
ne Kinder am häufigften. .Der Veitstanz 
iftin England eine ungewöhnliche Krankheit. 
Auch die Starrfucht (Catalepfis, eztalis, 222) 
ißt {ehr felten, | 


Olmmachten (223) Herzklopfen (226). 
Herzpolypen innere Anevrifmen und Ver- 
knöcherusigen (227) find falt immer in den- 


Londner Sterbeliften unter der Rubrik p/öz- 
B3. liche 
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liche Todesfälle begriffen. Unfer Verf, ifk 
hier _ kurz und hat nichts Befonders anmer« 
kungswehrtes. | | 


Die Äriebelkrankheit nennt er ein euro- 
päifches Meteor; fie herfchte einmal in Eng- 
land epidemifch, und befiel vorzüglich Kin- 
der. Unter diefer Rubrik begreift er auch 
noch die Zitterfucht (Berbiers) die in Indo- 
ftan zu Haufe ift. Sie if ein chronifches: 
Zittern der Händeund Firffe, zuweilenauch. 
des ganzen Körpers. Oft it ein priklen und 

„ ein gewiller Grad von Unempfindlichkeit da- 
mit verbunden. Mehrentheils ift fie Folge 
der unterdrükten Ausdünftung (228). 


Hlypochondrie (229) ift nicht unmittel- 
bar dem Leben gefährlich, gröftentheils nur 
durch den Ueberzang zu andern Krankheiten. 
"Unter die Urfachen diefer Krankheit fezt der 
Verf. noch auffer den allgemein bekannten, 
den November-Nebel, Of- Winde und den 
Sirocco - Wind, auch hält er das Uebel 
für aufgeerbt. 


Walhnfinn (Infanity) In dem gegen- 
wärtigen Jahrhundert ift die Zahl in Verhält- 
nis mitdem vorigen vierfach vergroffert(232) 
London felbft hat zwei der groften Tollhäu- 
fer in Europa (Bedlam und St Lukes), und 
auffer diefen noch eine Menge Privat- Toll- 
häufer inder Nachbarfchaft, in BE zu- 

am- 


un, 
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fammengenommen iohngefähr 'roo0, Wahn- 
finnige: fich ‚befinden.  Es:ift kein Land wo 
fo viel: Wahnfinnige und Seibfimörder find 
als in England. In den Todten-Liften it.die 
Anzahl allemal geringer, weil viele folche: 
Fälle mit Fleis unterdrüktwerden,; oder auch. 
fotche Perfonen an Stellen begraben werden 
die nicht in :den Sterbeliften begriffen find. 
Von. 6000 Wahnfinnigen, welchevon 1750 


‘ bis 1780 inf Bediam gew.efen, find 1200 ge- 


ftorben, folglich wie !::5.' Nach einer ge- 
nauen Privat- Lifte während einem Zeitraum. 
von 15 Jahren liefert der Verf, folgende Re- 
fultate (237): Die gewöhnliche: Mittelzahl 
aller Kranken in Bedlam beläuft fich auf250;5 
Lıo find. von diefen meiltensunheilbar, män- 
lichen fowohl als weiblichen "Gefchlechts. 
Die Zahl von beiden Gefchlechtern ift meh- 
rentheils gleich, doch ift eine kleine Ma- 
jorität auf Seiten der Frauen. Ohngefähr 
in jeden Jahre werden in Bedlam 200 auf- 
genommen, und. eben: fo viel entlaffen. In 
einem Zeitraum von ı5 Jahren von 1772 
bis 1787 verhielt fich die Anzahl und das Al- 
ter von 2329 Wahnfinnigen beiderlei Ge- 
fchlechts folgends: — Unter ı0 Jahren war 
1 Patient, von 10 bis 20, 132; von 20 bis 
30, 813; von 30 bis 40, 9085 von gobis 
50, 632; von so bis 60, 266; von 6eund 
darüber 78. Unter diefen find geheilt wor- 
den 934 ; nicht geheilt 1694 ;. geltorben 230. 

_ B4 743 
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743 waren rafentf) wahnfinnig;:286: Ritke;) 
33 'verfuchten!fieH das: Leben ‘zu nehmen;,' 
2o'hatten Motdthatem begangen und ‚5 35; bes! 
kamen Recidive:» Von allen in :Bedlam aufs 
genommenen IKranken ‘war die grösre Ans. 
zahl:nichr über: 6: Monathe lang wahnfinnig 
gewelen. :(Ueberkaupt hält man. Kranke you! 
einem Monathe bis Zu'einem, fahre für' heilt 
bar).: Patienten.die. über«in: Jahr anbaltwott 
wahnfinnig gewefen, ‚Aind: nur: wenige:aufge-| 
nommen; :und man’ findet fiei meiltens.nun 

au der: Lifte der: Incurabeln (238). a 

. Mehtentheils Dimtmani an: das einerun- 
Are Kränken geheilt wird; zieht man.da= 
von die. Zahl ab welche Rükfälte bekommen, 
fo komt das Verhältnis etwa wieı: 4: In 
- Anfehung der Cur maclıt:es gar keinen Un« 
terfchied ob die Kranken wüthend waren 
öder melancholifch wahnfinnig. _ Auf den 
Liften der Geheilten trift: man. manche die 
andern das Leben genommen haben, und ib- 
rein Dafevn felbft ein Ende zu:machen ver- 
fucht haben. Viele die anfangs gutmüthig 
waren find nachher bösartig und wüthend 
' geworden, andre die wüthend waren find 
durch Zwangsmittel mehr biegfam und ruhig 
geworden das man fie hat <entlaffen können. 
Bei dieler Gelegenheit mus jsoh meinen Lefern 
eine Befchreibung: von der  äufferlichen Be- 
Pe der, ‚Wabnfinhigen in England und 
: von 
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von dem fo genannten flrait waiflcoat ge-.. 
ben was ich fonft nirgendswo gefehen habe, 
In:den-Tollhäufern in England trifft man nur 
äufferlt- wenige in Ketten, die wüthendften; 
Menfchen bezwingt" man durch. einen ganz 
leichten Anzug. (ftrait ‚ waißtcoat)). Dielfer: 
Anzug ift wieein Gamilol gemacht, gemeinig- 
lich, von. Drell; ‚hat. vorn keine Knöpfe und, 
wird -ftatt deffen hinten zugebunden. Die 
Aermel find noch einmal fo lang als gewöhn- 
lich und gehen weitüber die Hände herüber, 
und fchon dadurch werden diefe untbätig ge- 
macht. "Den ;Kranken dem man das Strait 
waiftcoat anlegt,. läft man die Arme vor fich 
kreuzweile legen, und bindetin diefer Lage 
die Aermelhinterwärtsfeft. - Diefe Methode 
it für die Kranken felblt, bei welchen ‚man: 
doch immer die Menfchlichkeit mit zu rathe 
ziehen mus, bequem, und entipricht dem 
Entzwek vollkommen, Ich habe in Bedlam 
fowohl als dem Lucas Hofpital mehre Kran- 
ken in folchem Anzuge unter den übrigen 
ohne Schaden umbergehen gefehen. —- Nach 
eben diefen Liften hält unfer Verf, die.Pro- 
gnofis felbt nach wiederholten Rückfällen für 
beinahe-eben fo günftig als nach dem erften, 
Anfall. Keine einzige Krankheit ift (fehr zy 
Recidiven geneigt; felbf nach 20 Jahren find - 
Rückfälle erfolgt. Manche haben an denfelben 
Tage, Rückfälle bekommen woman fie :als 
BER entlaffen hatte. Kehrt die, Krankheit 

B 5 + zu 
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zu oft wieder, fo wirdfie alsdenn völlig un- 
heilbar. A 
In Rükficht auf das Alter der Keinken 
fand unfer Verf. keine Verfchiedenheit: in 
der Heilung. In allen Altern find Per- 
fonen gebeilt und nicht geheilt. Es giebt 
felbft Beifpiele das Perfonen geheilt find wo 
der Wahnfin angeerbt war (243). Der Verf. 
erwähnt eines: merkwürdigen Beilpiels wo 
beide Eltern wahnfinnig waren. Die Kin- 
der, ein Sohn und eine Tochter wurden 
beinahe um diefelbe Zeit, im zwanzigften , 
und drei und zwanzigften Jahre wahnfinnig, 
einer melancholifch und die andre_bekam 
die Manie. Auferft felten find die Beifpiele 
wo nach einer zwei- und dreijährigen Berau- 
bung des Verftandes Perfonen curirt find, 
Nach einem Jahre werden fie felten in Bed- 
lam noch aufgenommen, und die Wahrfchein- 
jichkeit derCur it wie ı, 2: 100. Esift 
fchwer eine Definition von Wahnfin zu ge+ 
ben. Gemeiniglich unterfcheidet man die 
beiden Extreme Manie und Melancholie; als 
lein am öfterften ift die Krankheit gemifcht, 
_ und die Paroxyfmen der Manie und Melan- 
cholie wechfeln mit einander ab. Es giebt 
ünzälige Gradationen , Varietäten und Gat- 
tungen 'derfelben. Die Behauptung des Dr. 
Mead das eine vorzügliche Gelegenheits - Ur-. 
fache des Wahnfins in plözlichen frölichen 
aufheiternden Affeften, plözlicher FrewE 
! U 
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uf. f., wiederlegt: unfer. Verf. durch "die; 
E fahrung, nach: welcher:gerade das Gegen-: 
theil bewiefen wird. Er beichlieft diefen! 
wichtigen Abfchnitt miteiner Tabelle wo. die 
vorzüglichftien Urfachen innerhalb ı5 Jah- 
ren aufgeftellt-find, Unglüksfälle überhaupt, 
fehlgefchlagene Unternehmungen, Kummer, 
"206; Religion und Methodifmus; 90 Liebe 
74; Eiferfucht, 6; Schreck, 51; Studiren, 
15; Hochmuth,' 8; Trunkenheit, 58 ; Fie- 
ber, Iıo; Kindbette, 79; Obftrudionen, 
Io; angeerbt, Lı5; Contufionen und Fradu- 
ren, 12; .venerifche Zufälle, 14; Blattern, 
’E ausgetroknere Gefchwire, 5; 


Fehler der äuffern Sinne (25 1). In diefem 
Abfchnitte find auch noch die Unfruchtbar- 
keit bei beiden Gefchlechtern, Fehler des 
Schlingens und des Kauens, alle kurz ab- 
gehandelt. 


Krankheiten des Magens und der Gedär- 
me (263). Inden Sterbe-Lilten hatman meh, 
rere Krankheiten unter diefer Rubrik zulam- 
mengenommen, dases unmöglich if .diefe 
genau zu beflimmen, 


Gelbfucht (284). Inden lezten dreifig 
Jahren des vorigen Jahrhunderts belief fich 
die Mortalität diefer Krankheitauf 2169. Im 
jezigen ift fie verdoppelt. 

Wurmbe[chwerden (286): DieMortalität 
diefer Zufälle belief fich in den lezten une 

15 


r 
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fig. Jahren: der'vorigen Centurie auf 1400, 
und hat feitdem jährlich abgenomnien. Viel- 
leicht :kommen manche Fäile auf Becanlne 
‘ der. en Ep nd? nun, 


Hy drophobie (294% Diefe. Krankheit ift 
in England fehr Selten... Der Verf. glaubt fie 
gehöre unter die modernen Schrekbilder, 
Hunde, befonders Schooshunde find oft pe= 
riodilchen kurzen Anfällen unterworfen, wo 
fie. wie toll umher. laufen beftändig bellen. 
und klägliche Töne von fich geben. Es 
ift zu bedauxen das es kein gewiffes Zeichen 
giebt woran man weis das das Thier wirk- 
lich toll war. In 19 Fällen. aus zwanzigen 
ift die tolle. Hundswuth nicht unwieder- 
fprechlich entfchieden. 


Krankheiten der Urinwege (298). In 
den lezten dreifiig Jahren des vorigen Sae- 
culums, war, die Mortalität von Perfonen an 
welchen der Steinfehnirtt gemacht war, und 
Urinbeichwerden hatten nur 1746; jezt ift 
die Mortalität noch unbedeutender. Nach 
Dr. Dobfon’s bekannten Abhandlung waren 
unter 192, 394 Kranken, in verfchiedenen 
Landhofpitälern 430 die nach dem Steinfchnitt 
geftorben waren (299). 


Wafjerfucht (3c9) macht ohngefähr 
den 2often Theil der Mortalität in FoRz, 
don aus. 


Nach 
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Nach den. Regiftern in dem Aldersgate- 
‚Difpenfary. zu. London :war unter 70,000 
Kranken während dem Zeitraum von 17 Jah- 
‚ren von..1770 bis 1788 die Zahl der Waf- 
‚ferfüchtigen etwas mehr als „'; der gefammi- 
‚ten Summe; ‚ oder 'wie'r, 188; Unter die- 
fen waren mänlichen Gelchlechts 439 ;:w.eib- 
lichen 749; geheilt, 674; befler geworden, 
s6; entlaffen, 275; geftorben, 186. Nach 
‚der Verfchiedenheit des .Alters waren: bis 
zum zehnten Jahre 1065 von 10 bis 20), 
53; von 20bis 30, ı12; von zobis4o, 
249; von do bisso, 321; von so bis,6c, 
209; von 60 bis 70, Iıos von 70 bis 80, 
23; von go bis 96, ‘9. zufammen 1,188. 
.__ find alle Arten von Wafferfucht 
inbegriffen. 'Zarten Kindern war die Kopf- 
wafferfucht am gefährlichften. Bei fchiklicher 
"Behandlung werden noch etwas mehr, als die 
‘Hälfte von diefer Krankheit geheilt eins ins 
-andre gerechnet, ohngefähr } oder & ftirbt. 
Nach dem 2often Jahre ift fie wie ızu8 
'gefahrvoller als vor diefer Periode. 


' Frauenzimmer - Krankheiten (324). I 
“den Londner Sterbeliflen vermift man ieh 
'Rubrik ganz, Nach den Regiftern des vor- 
erwähnten Aldersgate Difpenfary belief fich 
‚die totale Summe alier Kranken während & 
Jahren auf 29,511. Unter diefen litten “an 
Bleichfucht und geltopfter monatl, Reinigung 

| 254; 
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254; am Blutflus: 270; weiflen.. Flu$ 446; 
Hyfterie 1104; zufammen 2074:  Diefe'q 
Krankheiten machen alfo 5 der'gefammten 
Krankheitsfumme aus. Unter dem weiflen 
Fius hat man einige: wenige venerifche mit- 
„gerechnet, und unter Hyfterie allerlei ner- 
‚vichte Zufälle und Befch werden.: 


Die Mortalität im Kindbette macht ohn- 
gefähr den Soften Theil aller ‚Todesfälle aus 


(33>). 


"Nach einer Vergleichung der Londner 
und andrerLiften in England, fürbt nach D. 
'ShortsBerechnung unter 60 Frauen ı imKind- 
'bett, nach andern ı von 66 oder 3 von 200. 
Unfer Verf. fand das während einer Periode 
von. 76 Jahren die Mortalität im Kindbette 
17,057 betrug. Die Zahl der Kindraufen 
während diefer Zeitbelieffich auf 1,220,656 
Abortus und todtgeborne in diefer Periode 
46,831. zulammen 1,267,487. Diefe Sum- 
me durch die vorige Zahl dividirt befimmt 
“ di: Mortalität auf ı von 74 Schwangern. 
Eine anfehnliche Zahl von unzeitigen Ge- 
burten, Misfällen, die nicht mit in diefe 
Regifter kommen hinzugerechnet, reduciren 
die Mortalität ohngefähr auf die vorhin an- 
gegebene Summe. Abortus etwa I zu 27, 
28, oder 3 pro Cent (342). 


Das 


” 
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‘Das Kindbetterinnen Fieber (375 Peri- 
tonitis) ift nicht fehr häufig, oft herfcht es 
epidemifch und die Urfache liegt in der At- 
möfphaere. Selten erfcheint es noch nach 
dem fechften Tage nach der"Geburt. Je 
fpäter es nach der Geburt befällt defto ge- 


fährlicher ift es. In einigen englifchen Ho- 


fpitälern ift die Hälfte von folchen Kranken 
‚geftarben in andern ı von 7. 


: .Kinderkrankheiten (380). In den Tod- 
tenliften findet man gewöhnlich die fehr un- 
befiimmten.Rubriken für Kinderkrankheiten,, 
Convulfionen und Zahnen zufammen. Er- 
ftere macht beinahe 5 der gefammten Mor- 
talitätsfumme aus, ‚Leztere ohngefähr den 
‚I5ten Theil, | 


„Die englifche Krankheit (Rickets 389) 
Icheint in den englifchen Regiltern abzuneh- 
men. In den lezten ı5 Jahren beträgt die 
Mortalität nur 104. in den lezten: 30 Jahren 
des vorigen Jahrhundert war fie auf 11,415 


gefiegen. | 

® Venerifche Krankheit (397). . Die Mor- 
talität diefer Krankheit it noch immer gröf- ' 
fer als man erwarten follte. - 


‚Scorbut (401). In den Jahren 1671 
bis 1686 betrug die Mortalität am Scorbut 
in London 9,457. in den darauf falgenden 
"AN, | f 15 


p; 
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ı5 Jahren nur 560, und feit dieler Zeit hat 
‚die Zahl befändig abgenommen. 


Scropheln (403). Auch von diefer Krank- 
‚heit niınmt .die Zahl der Sterbefälle ;ährlich 
ab. Die Folgen welche diefe Krankbeit fo 
oft nachläft, ‚find gefährlicher mehrentheils 
‚als’die Krankheit felbl, :. ee, 


Der Verf. befchtieft' feine‘ intereffante 
Abhandlung mit einigen Anmerkungen über 
“die jährliche Zahl der Executionen und ei- 
'nigen Verbefferungsvorfchlägen der Londner 
Sterbeliften, die ich da fie zu einfeitig find 
hier übergehen mus. *, a 


fi 


A) 


Diefen hat’er noch eine general Karte 
von allen Krankheiten während 75 Jahren, 
von 1701 bis 1776 nach den Londner Ster- 
beliten beigefügt. Am Ichreklichften ift die 
Mortalität folgender Rubriken: ‚Auszehrung, 
288, 928 ;; ‚Convulfioniı, 492,261; .Blat- 


tern, ‚151,570; Dentition, 89,847; Gan-. 


gren, 13,438; Fieber, das Scharlach ,Flek- 
fieber und bösartige Fieber mitbegriffen, 
"256,083 ; Engbrüftigkeit und BrufßtbefchWwer- 
den34,3415 Coliken 29,710. dergl. ‚Auch 
das Mittelverhältnis der Geburten und Sterbe- 


fälle in London hat der Verf, in folgende Ta- ; 


s 


“belle gebracht, 


} 
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6Jahrzahl ° Kindtaufen Sterbefälle‘ 
‚, vyonı6zIbisı68r  .12,325 19,144 
— 168T— 1697 14439 22,363 
— 1691— 1700 14,938 20,770 
— 1709— 1710 15,623 21,461 
“— 1711 —1720 17,187 23,990 
— 1721 — 1730 18,203 . 27,522 
— 1731 —1740 . '16,83L ı 26,492 
—1741 — 1750 14,457 , 25,350 
-— 175Lt—1756 15,J19 21,080 
1759 — 1768 15.710 22,956 
„1770 — 1780 : 17,218 21,000 
II. 


Memorie di Matematicae F ikca della 
. Societa : italiana Tomo IV: Verona 
per Dionigi Ramanzini: 1788. 4 


Ich hebe aus diefem Bande blos die 
Abhandlungen aus welche medicinifch- 
chirurgifchen Inhalts find, 


1. Offervazione fopra ün’tumore fingulare 
ciflico interno, del Sig.- "Giovanni Anto- 
mio Marino Medico ‘primario dell ofpi-- 


" tale. della SS. Annunciaba- 


: ‘in Piemonte (59). 


N 


k 


ur d:ei Beifpiele fagt' der Verf, wären 
ihm bekannt, das wahre: Steatome in- 


s ”* 


di’ Savigliano ’ 


+ 


nerlich beobachtet worden ‚‘ daseine im Ge= ’ 
o G’ --hirn, 


Bibl, f, Chir. u, Med, IB.rSe. 


34 .Memorie di Matemätica e Fifica 


hirn beym Bonnet, däs 2te beym Boer- 

. haave in feiner Hift. atroc. & rarifl. morbi), 
und das dritte bei Mead. Diefen fügt er 
feinen Fall hinzu. Der Kranke war von Ju- “ 
gend auf im höchftei Graderachitifch und 
verwachfen, und diefe Befchwerden. mit al- 
len ihren Folgen, hatten fo mit den Jahren 
zugenommen, das er nun vonder Zeit feiner 
lezten Krankheit an faft gar nicht mehr das 
Zimmer verlaffen konnte, und:in träger und 
melancholifcher .Einfamkeit lebte, feines 
Bauchs pflegte, und verhältnismäffig fett dabei 
wardi Die Krankheit offenbarte fich dadurch, 
das der Kranke zuerft eine Art von Trägheit 
verfpürte die er nicht wohl mit Worten be- 
fchreiben konte, und die ihm felbft nicht fehr 
befchwerlich war, ausgenommen wenn: er 
Urin laffen wollte: dieMengedes Urins war 
indeffen mit der Zufammenziehung derBlafe 
und der Wirkung der Bauchmufkeln im Ver- 
hältnis. Nach und nach gelfellten fich ftum- 
pfe Schmerzen in der Gegend der Nieren 
hinzu, und innere Haemorrhoiden. . Im 
Jahr 83 vermehrten fich alle diefe Befchwer- 
den , und nun erhob fich eine fchmerzhafte 
Gelchwulft in. der regio hypogaftrica, wel- 
‚ che mit dem Grunde der Blafe in Verbin- 
dung ftand, mit Bauchgrimmen und ftumpfen 
periodifchen Leibichmerzen vergefellfchafter: 
Diefe Schmerzen nahmen regelmäflig gegen‘ 


die Nacht zu, und horten erfi'gegen 2 oder. 


3 Uhr des Morgens auf, :- .. - Un. 
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; „Unter ‘den. vielfältigen, Mitteln die ver- 
_.fught ‚worden 'verfchafte kein Einziges .Lin- 
derung; das beftändige Wachen konnte durch 
kein fchlafbringendes ‚Mittel bekämpft wer- 
den, und dazu:kam noch der äufferfte Wie- 
derwillen :gegen; alle Nahrung: dis zufam- 
‚men, genommen zehrte den Kranken. all- 
mälig äufferi ab. Der.Urin war bisher. be- 

Ständig mit dem Getränke in Verhältnis. 
4... ‚Im folgenden Jahre im Februar erfolgte 
eine, Verminderung .des Urins, .der Harn 
flos unwillkührlich.tropfenweife ab, zuwei- 
len mit Bluiklumpen gemifcht, zuweilen na- 
Sürlich und ohne ‚Sediment. Dabei war die 
Leibesverftopfung fo hartnäckig das-fie durch 
keig abführendes: Mittel bezwungen werden 
kannte, und der Schliesmuskel. war-fo fehr 
zulammengezogen- das man auch keine Kiy- 
ftiere beibringen konnte.: Endlich kam ein 
Fieber hinzu,..und.der Krankeiftarb unter 
allgemeinen Convulfionen im. Aprill' 1784. 
Anfangs ehe die Zufälle mehr ‚zunehmen an» 
fingen, muthmafte. man das fteinichte Con- 
eretionen in den.Nieren fich-gebildet hätten, 
welche durch die Uretheren herabiin die Blafe 
gelunken wären. Allein der Patient wollte 
‚ nie. die Unterfuchung mit dem Catheter zu- 
laffen. Diefe Mutmaflung fchien um fo 
mehr vergewiflert, weil man kleine Steine 
zwifchen der Vorhaut und der Eichel beob- 
achtet hatte, undworausder Verf, den Schlus 
"Ca machte 
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mächte ‚"das'in ; den Bläfe' ebenfalls folehe In» 
<onftationien fich ‘gebildet haben. könnten, 

‚oder ‘das varieöfe Gefchwülfte längft-der vena 
rrarum da“ feyr 'möchten , welches er in 
ähnlichen Fällen‘ beobachtet‘ Hätte. | 

©. Um fiek:vön’der wahren 'Urfache zu 
-ünterrichten erhielt er die Frlaubnis den 
-Leichnam ‘zu öfnen (64). “Gleich bei’Eröf- 
nung: des Unterleibs fand'er die Blafe erftau- 
nend ausgedehnt: und an allen Theilen hart 
(und livide. . An der, vordern und intern Sel- 
te:war fie am. Peritönaeum: und "den Ge- 
därmen feRgewachlen, 'und’die Seiten: wa 
‚sen auferordentlich ausgedehnt. In-derBlafe 
fand: er'eine weiffe compadte fette Subftatik 
wie Unfchlitt ‚. welche felif 'brtichicht wa. 
Diefe Subkanz: füllte die halbe Bläfe ar, dit 
andre Hälfte »warabgetheilt und’ behand'aus 
einer Mengevoh kleinen’ ruhden Tuüberketn; 
unter welchen gegen das'’Schaambein Zu eihe 
ungleiche,’ inembranöfe, Alokige Subftänz'ei: 
‚nen guten Zölldik, und vier Zolle lang fich 
befand, welche -beinahe an der ganzen vor- 
‚dern Fläche der Blafe feft hing und wieein 
Sak mit Urin’ angefüllt war. Diefer war 
. durch die innre Haut der Blafe gebilder. 
-In der fetten Subftanz fand er einen kleinen 
 weiffen Stein wie einekleine zerdrükte Erbfe. 
Die fette Subftanz wog vier Pfunde, und die 
Haut worin fie eingelchloflen war, warver- 
muthlich bloffes Zellgewebe, welches die 
Blafe 
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‚Biafe fo verdrängt :hatte.. Genau: konnte dies 
‘ der ‘Verf. ändrer Geichäfte halber nicht un- 
BR terfuchen. ee 
= ; Die übrigen Eingeweide- ‚waren voll: 
kommen natürlich, °Das. omentumi olıne 
alles Fett, Diefen fügt der. Verf. (66) noch. 
einige Conjediörer und Bernerkungen über 
die Krankheit’ hinzu‘ ı) wie fich eine Jdö 
bewunderriswürdige Menge von Feit in die- 
fem $Sak hat arihäufen. können 2) wie man 
diefe Krankheit vonähnlichen Zufällen der 
‚Blafe hätte unterfcheiden und 3) wie man fie 
hätte heilen, oder wenigftens lindern können. 
Er hält es für wahrfcheinlich ‚das 'bei 
den körperlichen : Fehlern des Kranken, und 
der gewaltfamen Preffung aller Eingeweide 
des Unterleibs, unter welchen befonders die 
Nieren, :das Omentum und Melenterium, die, 
gewöhnlichen Refervoirs desFetts, am mei- 
ften litten, nothwendig das Fett aus diefen 
. Theilen in abweichender Diredion: zu-fol- 
chen hingeleitet werden. müfte weiche dem 
Druk nicht fo fehr ausgefezt waren, dies 
war in diefem Falle die Gegend der Blafe, 
und. der beftändige Reiz. trug dazu bei dafs 
‚das Fett um fo mehr angehäuft wurde, er 
Die 2te Frage betreffend, hält .cs.der 
- Verf. für wahrfcheinlich dasman durch Hülfe 
des: Catheters, der Unterfuchung\durch den 
Maftdärm u; a, allerdings diele Krankheit von 
irgend einer. andern hätte - unterfcheiden , 
EN. C 3 folg- 


e 
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folglich auch auf Mittel Bedacht nehmen kön+ 
nen. Vorzüglich fchreibter den fchwefelhal- 
tig alcalifchen Wäffern innerlich genommen 
folche Kraft zu, oder auch zertheilenden Sal - 
.ben äufferlich angebracht.. wie z,'B. Sagars 
Liniment beider Melliceris aus$Salammoniac ; 
cicuta Extra, Florent. Violenwurzel und 
Croc. Antimon, zu gleichen Theilen mit Spi- 
rit. Cornu cervi vermifcht ; auch dem Aether, 
den wefentlichen Oelen dem Terpentingeift, 
alkalifchen Salzen, und auch. der Dufcheäul- 
ferlich gebraucht. ig. 


Von’eben dem Verf. ift noch eine Beob- 
achtung-(72) angehängt. Die.Kranke wel- 
che fie betrift war vorzüglich mit heftigen 
Kopfichmerzen und einer Verdunkelung des 
Gelichts geplagt, Diele Zufälle waren gänz- 
lich verfchwunden und die Kranke fchon auf 
der Lifte der Genefenenden . eingezeichnet 
als diefe Zufälle fich wieder einftellten und‘ 
die Kranke plözlich unter Convulfionen farb. 
Nach der Sedion fand man ein Steatom im 
Gehirn. . 


IL. Guarigione mirabile di un Tifico di/pera- 
to con l'ufo della Cicuta, Memoria del Sig. 
Dott. Giovanni VerardoZEVIANI(2 78)., 


Ein Mann von dreiflig Jahren war nach 
einer übelgeheilten Gonorrhoe fechs Jahre‘ 
lang mit mancherlei :Zufällen geplagt, von: 

Zu wel- 


L) 
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welchen ein: langwieriger Gebrauch von . 
Mercurial-Mitteln, Abführende Holztränke 
und geheime fpecififche Mittel ihn nicht 
befreien konnten. Er hatte ein beftändiges 
Fieber, anhaltende Diarrhoeen, zwei Exofto- 
fen, eine ofne Fiftelan der Backe, eiternde 
Stellen im Geficht und am Halfe, Drüfenver- 
härtungen „ und dazu noch den Lip- 
penkrebs; Er fahe dabei mehr einem Cada- 
ver als einem noch lebenden Menfchen ähn- 
lich. Der Verf. dem gerade Störks Schrift 
über den Schierling zu Händen gekommen 
war, lies dem: Kranken nach einer vorher- 
gängigen Abführung aus Manna, Morgens 
und Abends $ Gran Cicuta- Extrad& nehmen , 
und damit eine Abkochung aus dem Guajac 
Holze verbinden, Nach einigen Tagen ftieg 
er mit der Dofis, bis zu ıs Granen täglich 
2 mal. Alle Woche lies er die vorerwähnte 
Abführung wiederholen. Bei diefem Ge- 
brauche wurden nach ı 2 Tagen die feirrhöfen 
Verhärtungen röther, entzündet und Ichmerz- 
haft. Die Gefchwüre griffen mehr um fich, 
und die fchwarz: Jauche welche fonft aus- 
flos: ward heller.. - Er vermehrte :nun die 
Dofis täglich, fo 'das etwa in 20. Tagen ı 
Unze vom Extra verbraucht ı war , ohne 
irgend eine merkliche Wirkung, ‚oder inne- 
re. Befchwerden, 
Nach diefer Zeit, verfpürte er auf ein» 
mal ein befchwerliches Jucken über dem 
6 4 gan- 
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ganzen Körper, vorzüglich in den Knochen- 
auswüchfen.und den Verhärtungen am Halfe, 

welches er mit dem Prikeln vieler kleiner 
Nadeln verglich, Nach einem fortgefezten 
achttägigen Gebrauch, fingen die Gefchwü- 
re an fich zu reinigen und zu.benarben , die 
Knochenaus wüchfe fchmolzen allmälig. weg, 
und fo blieb nichts weiter von der Krankheit 
übrig als das läftige Juken, :; Diefes verging 
nach dem fortgefezten dreimonatlichen Ge- 
brauch der Cicuvta mit Molken; und der Kranke 
ward vollkommen wiederhergeftellt. Der 
Verf. befchlieftı diefe Abhandlung mit einer 
'Gefchichte diefer Pflanze, den botanifchen 
Kenntzeichen, der Bereitungsartdes Extraäis, 
und einigen fallgemeinen Aphorifmen die 
aus dem Störkilchen Werke fchon bes 
kannt find. Ä 


II. Lettera del Sig. Caldani al Sig. Dott. : 
Lionardo Tora. (310) E: 


Den Gegenftand dieles Briefes ma- 
chen einige Bemerkungen über den Ileus 
aus. Man nimmt als die gewöhnlichften 
Vrfachen des Darmgicht eine Verengerung, 
Verfchlieffung oder Verflopfung des Darmca= 
nals an. Diefe entfliehen entweder ; Wenn eine 
fremde Materie den Darmkanal verftopft, oder 
ein wiedernatürlicher Fortfaz von den Ge- 
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därmen irgend eine Stelle zufammenfchnürt, 
oder irgend ein Reiz eine: Strictur: bewirkt; 
diefe-Jezte Art nennt der. Verf. Ileus [pasmo- 
dicus, und beruft fich auf folgende Kranken- 
gefchichte die blös der Sedion willen merk- 
würdig if. Ein 42 jähriger robufter Mann 
war nach einer Verkältung mit Erbrechen 
befallen, weshalb man ihn ins Hofpital zu 
Bologna brachte, Er hatte kein Fieber, der 
Leib war gefpannt, und wenig fchmerzhaft, 
dabei lies er wenig Urin der gänz natürlich 
war, und brach die Speifen, Arzneimittel 
und felbft Excremente von fich. Man ver- 
ordnete‘ ilim Ciyftiere, allein der Schlies- 
mufkel des Afters war fo flark zufam- 
mengelchnürt das man kaum das erfte bei- 
bringen konnte.“ ‚Innerlich gab man ihm 4 
Unzen lebendiges Quekfilber mit Oel, und 
bald nachher ßarb .der Kranke. | 

‚ Bei der'Sedion fand man die Gedärime: 
mit Luft angefüllt und ausgedehnt , übrigens 
vollkommen natürlich. :Die rechte Niere 
hingegen ganz durch einen Stein ausgefüllt 
der fich bis zum Urfprung der Uretheren er- 
firekte. Diefer Stein hatte 5 Wurzeln, welche _ 
hohl waren „ und in eine, groffe Cävität' in 
der Mitte des Steins zufammenkamen. Diefe 
kleinen Kanäle waren inwendig mit einem 
diken Schleime überzogen, wie mit einer 
Membran, und der Harn konnte ungehindert 
abflieflen. Uebrigens fand! man:'keine Spur 
ce C5 von 
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von Sand, auch hatte der Kranke.nie an Stein- 
befchwerden gelitten, noch hatte man den 
Abgang von.Sand verfpürt. Alle übrigen 
Theile waren Fehlerfrei. Diefen Stein hält 
der Verf. für die Urfache der Darmgicht. 


Diefer Gefchichte ift noch eine zweite 
beigefügt, wo der Verf. nach der Sedion ein 
wiedernatürliches dünnes Ligament fand, 
was von der rechten Muttertrompete zum 
Boden des Uterus fortlief, und wie ein Ring 
zufammengefchnürt hatte, und am Melen- 
terium feftgewachlen war, Von dielen ift 
auch eine Abbildung hinzugefügt ( 328). 
Der Verf. fchlägt für.diefen Fall einen neuen 
Namen vor: lleus Dadyliofalpinghyfteros , 
allein Nomenclaturen fcheinen ihm nicht fehr 
zu gelingen. . a, 

Diefen folgen einige Bemerkungen über 
dieDefinitiondes Heus im Cullenfchen Syflem, 
und die Frage ob. man die Gaftrotomie unter- 
nehmen könne? zu welcher er unter gehö- 
rigen Einfchränkungen Muth einfpricht. : 


IV. AKRicerche del Dottor Gius. Baronio, 
: intorno alcune Riproduzioni che fi operano 
negli animali cofi detti a fangue caldo.e 
nell’ uomo (480). | ! 


‚ Der Verf. gehört unter die Experimen- 
tatoren bei welchenalles regenerirt. Er re- 
| % pro- 
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producirt Knochen, Mufkeln,- Arterien, 
Nerven und Gehifn bei Gefchöpfen aller 
Art. ° Er bezieht fich blos auf die fran- 
zöfifchen und italiänifchen Verfuche, die 
neuern in Deutfchland angeftellten, und 
die .:berühmten Michaelifchen ' Verfuche 
kennter nicht. Als einen Nachtrag mıy- 
ner Verfuche über die Nerven mus ich 
noch anführen, das die berühmten Nerven- 
praeparate im Hunterfchen Mufeum zu Lon- 
don, und auffer dem noch mehrere Praepa- 
rate in der Sammlung im $t. Thomas Hofpi- 
tal dafelbft, in Oxford in der Sammlung des 
D. Thomfon, undin Edinburgh in der Mon- 
rofchen Sammlung welche ich gefehen habe, 
den Meinigen fo, vollkommen gleich find, 
als ob fie diefelben wären. 


,% 
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An efay on Fihon, briefly explainin 
the Fabric ofthe Eye, and the Ze 
of Vifion ,, intended for the fervice of thofe 
whofe Eyes areweak or impaired. by Geor- 
ge ADAMS mathem. _Infrumentmaker to, 
Eis Majefßy &r. London for the Au- 
thor 1789. 8. 153. Seit. 


er Verf. ein gelchikter, und nach Hrn. 
Ramsdin der befte mathem. Inftrument- 
ma- 


—> 
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macher in London, deffen Schriften über die 
Eleäricität, das Microscop u. a. mathema- 
tifche Gegenftände bekannt find, giebt in dies. _ 
fer. Abhandlung eine kurze Anweifung und. - 
Cautelen welche bei derAnwendungund Aus= 
wahl der Ferngläfer, Brillen, Lefegläfer u. 

dergl. zu beobachten find. . | 


‘Ich ‘übergehe die phyfiologifch anato- 
mifche Belchreibung des Augsalg bekannt (4) 
die ohnehin nur aus andern Schriftitellern 
zufammengetragen, und keine eignen Be- 
merkungen enthält. Fbenfalls auch feine . 
Erklärungen der Refraftion der Lichtftralen, 
und die Theorie des Sehens (43) welche 
keine neue: Auffchlüffe giebt. _Es gereicht 
dem Verf. immer zur Empfehlung, und man 
darf fich allemal um fo mehr verfprechen 
wenn auch gelehrte Kenntniffe das Künftler- 
' genie leiten, und beide wechfelfeitig einan- 
"ar zu Hülfe kommen. Wichtiger ift der 
“*sfchnitt von «der Weite und den Gränzen 
das "Sehepunds (37), Wir fchen Gegen- 
. ftände: bei wenigen Lichtftrahlen wenn das 
" Medium was fie umgiebt dunkel if. Das 
Auge ift gegen fchwächere Eindrücke emp- 
findlicher wenn die überflüfligen Lichtftrah- 
len ausgefchloffen werden. _ Ä 


Unfer Gefichtspundt wird aus diefer Urfa- 
che bald erweitert, ‘bald aber vermindert 
wenn gleich das Obje&t diefelbe Helle behält. 

Dar- 
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Darauf‘ "gründet fich die Berechriung das wir 
ein.Objedt, was :wir bei Tage in einer 3436 


mal’ gröffern Entferhung als der: Diameter 


deffeiben ift fehen‘, . bei: einer „gleichen Er+ 


keuchtung während der Nacht in:einer noch ® 


160 mal weitern Entfernung fehen können. 
2". 6 Wir find,oft nicht im: Stande (57): ent- 
Aissie Objedte genau zu unterfcheiden, . weil 
die Strahlen welche von darzwifchen liegen 
‚den Gegenftänden: Zyrükge worfen werden, 


. 


. durch ihre Helle verhindern: das ‚wir.die - 


fchwächern and divergirenden Strahlen: der | 


' weitern Objede nicht fo.deutlich bemerken; 


weil‘ die fchwächern- Bilder: anf ‚der Retina 
durch die lebhaftern Eindrüke ' der nähern 
Gegenftände gleichfam verwilcht werden, ;, 
"Geben hingegen die mittlern Geger- 
fände ein fch wächeres Lieht als die entfern; 
tern, fo wird: das- Gemählde auf. Ben Nerven- 
hat. ebenfalls deutlicher. ° 


 Eine‘‘ahdre: Urfache das: wir ir entlarate E 


Gegenftände nicht fo deutlich unterfcheiden 
können, liegt in den heterogenen Partikeln 


welche beftändig in der. Luft fchwimmen, 


und vermöge ihrer Opacität und Reflexions- 
kraft die Objede wie ein Schleier verhüllen, 


Je mehr das Medium der Luft mit diefen 


Partikeln überladen oder das Objed entferng 
ift, defto dunkler mus es nothwendig erfchei- 
nen; und die Gränze des Geichpunöe en- 


ger werden, . 
"Eine 
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Eine dritte: Urfache der Verdunkelung 
der Gegenftände: liegt in. den. Ausdünftungen 
welche aus der: Erdeempor fteigen, Daher 
findbei hellem Wetter, zumal des Morgens 
frühe dieGegenftände deutlicher, und in grös- 
ser Entfernung fichtbar als am Tage (61). 
Diefe -Exhalationen verdunkeln um fo mehr 


. da fie. wie Rauch: oder Dämpfe auflteigen‘, 


und eine Art von ’undulirender. zitternder Be- - 
wegung haben.-: Diefe Bewegung fehen wir 
fchon mit bloffen Augen, noch. mehr aber 
beim Gebrauch der Ferngläfer, - Teleskope 
find daher für irdifche Gegenftände ganz un- 
brauchbar, : wenn. fie mehr als 80 male 'ver- 
gröffern. - -Eine andre Urfache:liegt inden 
Gegenfländen felbft. (62), das fie im-Verhältnis 
ihrer Entfernung zu klein find. Diefem Man- 
gel helfen optifche Inftrumente am beften.ab, 

Es ift:fehr fchwer das Minimum: vifbile 
zu re ‚„ oder unter welchem Winkel 
die kleinften Gegenftände fichtbar werden, 
Harris hat‘ durch verfchiedene Experi- 
mente berechnet, das die Gegenftände felten 
untereinem Winkel von weniger als 40 Sec, 
und bei einem Medium von nicht. weniger 
als 2 Min, fichtbar werden, Je mehr die 
Gegenflände an Farbe verfchieden find, oder 
das Licht in verfchiedenen Graden auf dal- 
felbe Obje& fällt, defto deutlicher werden, 
fie, und derfelbe Gegenftand wird in ver-. 


fchiedenen Entfernungen und unter verfchie- 
de- 
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denen Winkeln fichtbar. . Einlanges fchma+ 
les.Obje&t it unter einem kleinern Winkel 
fichtbar als ein vierektes von derfelben Breite; 

Ein kleineres Obje& wenn es fich be- 
wegt ilt leichter zu unter[cheiden als wenn 
es in Ruhe ift, . Entfernte Gegenftände die 
man durch däs Telescop nicht unterfcheiden 
kann, werden fichtbar wenn man das Inftru- 
ment etwas bewegt, a ne Ss 
..; Auch in, den:Augen [elbft liegt ein grof- 
fer Unterfchied in Rückfieht ihrer, Empfind» 
lichkeit, und des ‚Grades. :wie fie von dem 
Lichte. afficirt werden... Wir ‚fehen (nachde 
la Hire’s Berechnung), Gegenfände fehr gut 
von. welchen :das Bild. auf.der. Retina etwa 
den .achttaufendften : Theil eines Zotls 
a eg ; Be 

" „Wenn.die Gegenflände dem,Auge zu: 
nahe. gebracht.werden, fo: werden fie, ganz, 
und gar undeutlich (65). Die nähefte Ent- 
fernung wo wir deutlich fehen: können ilt. 
im Allgemeinen ohngefähr :7: oder 8 Zolle,, 
Es.giebt Ausnahmen, wo Perfonen bei 3, 4, 
6, Zolle, und ‚andre bei ı2, ı5, oder. 20, 
Zolle kleine Gegenftände am beften fehen, 
allein dies find immer feltene Fälle. 


Von den. Urfachen : des deutlichen und: 
undeutlichen Sehens (63). Der Verf. macht 
einen Unterfchied zwifchen helle fehen und: 
deutlich fehen, : Wir fehen einen Gegen=: 

Le | fand - 
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ftand helle, wenn er hinlänglich ‚genug er- 
leuchtet ift um :es von andern’ Gegenftänden 
zu unterfcheiden, und .uns eine allgemeine 

Idee von der Geftalt deflelben zu verfchaffen: 
wir fehen .es deutlich wenn wir die Auffen- 

linien,, die verfchiedenen Theile, und die 

Farbe und Lage. des Objedis 'beftimmen 

können, 

Die Klarheit und Deutlichkeit eines ob- 
jeds beruht auf folgende Urfachen. ı) auf 
der Menge des Lichts weiche von dem Ob- 
je&t zum Auge kömmt, diefe Reht gemeinig- 
lich mit der Entfernung’ im Verhältnis: 2) 
äuf der Farbe der Gegenttände felbft und der 
fie umgebenden Objede 3) auf der Art wie 
dasLicht auf dasObjedt fällt und davon wieder 
zurükgeworfen wird 4) auf der Weite des 
Augfterns ; Je weiter dieler ift, eine defto 
gröffer Menge von Lichtftrahlen fallen auf die 
Retina. Dr. Jurin hat bewiefen'das es um’ 
deutlich zu fehen nicht nothwendig fey das 
die Bilder der Gegenflände, oder der Ver-: 
einigungspund der Lichtftrahlen, genau auf 
die Retina’ falle, fondern das in einer Ent- 
fernung, fo wohl’ vor als hinter der Retina 
die Gegenftände gleich, deutlich erfcheinen.“ 
Diefe Entfernung ift gröffer Oder geringer 
je nachdem der Winkel vonden Gegenftän- 
den gröffer oder kleiner ik (69): .5) auf 
der Durchfichtigkeit und Helle der Augen-, 
feushtigkeiten, und der gefunden Balhn; 

] j \ | en- 
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fenheit des.Augs überhaupt. 6) aufdie Durch- 
fichtigkeit der Atmosphäre. Im Verhält. 
: nis das eine von diefen. Urfachen mangelt, 
fehen wir auch die Gegenflände ‚weniger 
helle, und unvollkommen, 


' Es ift fehr fchwer genau anzugeben in 
welcher Entferrfung Gegenftände dem Auge 
- ohne groffe Anftrengung deutlich erfcheinen, 
- (72): Als das Pundum.der Weite nimmt der 
Verf, die Entfernungan wo wir gewöhnlich 
groffe Schrift lefen: ohngefähr 15 oder 16 
Zoll vom Auge.: Dies ift das Mittelverhält« 
nis denn gemeiniglich find die Gegeriftände 
durchgehends gröffer. 


Von der V: eränderung in der Conformation 
des Auges bei’ verfchiedener Entfernung 


Die Meinungen der Schriftfteller find 
überdiefen Gegenftand uneinig.‘ Einige neh+ 
men eine Veränderung in der Länge des Au- 
ges, andre eine Veränderung in der Figur - 
und der Lage der Cryftallinfe,. und noch an- 
dre eine Veränderung in der Cornea als die 
Urfache an. . Unfer Verf. fucht diefe Mei- 
nungen zu‘ vereinigen, Die Lichtftrahlen 
fagt »er leiden eine gröffre Refiadion von 
der Cornea als von irgend einem andern 
Theile des Augs, daher eine geringere Ver- 
änderung indem Radius der. Cornea, alsin 
"Bibi, f. Chir. u. Med, IB. 15t. D irgend 
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irgend einem, andern Theile möglich ift 
fchon zureicht. Zugleich lehrt die Erfah- 
rung das Perfonen welchen der Staar operirt 
worden, -nicht ohne convexe Gläfer deut- 
lich fehen können, zum Beweife das die 
Linfe ebenfalls dazu beitragen mus, vie- 
leicht auch noch andre Theile: und’ daraus 
“fchlieft. er das zu gleicher Zeit die Cornea 
convexer wird, die Axisdes Augs etwas ver- 
längert, und die Cryfäallinfe ebenfalls mehr 
convex oder vorwärts gebracht wird, und 
dafs alle diefe Veränderungen "zugleich und 
zu einem Entzwek wirkfam find (77): 


V on den Fehlern des Gefichts (86). 


Das Geficht ift relativ unvollkommen;, 
wenn wir bey einem gewöhnlichen Lichte 
ein Objed nicht deutlich fehen können, oder . 
in den gewöhnlichen Entfernungen worinn 
fie im vollkommnen Zuftande gefehen wer- 
den. In diefem Sinne fehen kurzfichtige. 
Perfonen fowohl als weitfehende unvollkom- 
men, Erftere fehen entfernte Gegenflände 
‚.undeutlich, leztere hingegen nahe. Das 
Geficht wird unvollkommen, wenn das Bild 
auf der Retina undeutlich abgebildet wird, 
und die Urfache davon ift das die Licht 
ftrahlen nicht in einer: Stelle; fondern an 
mehreren auf der Retina vereinigt werden, 
Oder wenn mehrere Stralen die aus ver- 

fchie- 
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fchiedenen Pundenvonden Objeden kommen 
in einem einzigen Pun& gelamlet werden, 


Von weitfehenden Augen (88) oder Pres- 
byopie. 

Gemeiniglich fehen Perfonen welche 
in.der Ferne ein fcharfes Geficht haben, in 
der Nähe. febr undeutlich, Die Urfachen 
liegen darin das die Convexität der Cornea 
vermindert ‚oder irgend eine Seite der Cry- 
ftallinfe platter wird, fo kann auch die Re- 
tina von,der-Cornea oder der :-Linfe zu weit 
entfernt, die Püpille zu enge werden; Feh- 
ler-welche in dem Zufammenfchrumpfen. der 
Theile ihren Grund haben. Diefer Fehler 
entfteht mit den Jahren, und um fo früher 
wenn Perfonen in: ihrer Jugend am wenig- 
fien Gebrauch. von ihren Augen gemacht ha- 
ben. Es if wahrfcheinlich das die Theile 
des Augs mit der Zeit zulammenfchrumpfen, 
dafs fie fteifer und weniger biegfam werden, 
und dafs die Retina und der Sehenerve an 
Empfindlichkeit abnimmt. 

Die Beilpiele, das Perfonen in fpäten 
Jahren dieBrillen abgelegt, und wieder ha- 
ben fehen können erklärtder Verf. aus dem 
Schwinden des Fettes inder Orbita, wodurch 
das Auge wieder in eine ovale Form ausge- 
dehnt wird, und die Retina in eine gehörige 
Entfernung von der Cryfiallinfe um einen _ 
focus zu bilden gefezt wird (91). 

D 2 Auch 
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Auch durch die Gewohnheit kann man 
ein weitfehendes ‚Geficht erlangen. Schif- 
fer und Landleute fehen gemeiniglich gut in 
der Ferne und bedürfen eher Brillen. Perfo- 
nen hingegen die fich viel mit kleinen Ge- 
genftänden befchäftigen z. B. Kupferfte- 
‘cher Miniatur- Maler fehen am beften 'na- 
he Objede. Unfre Augen nehmen die 
Configuration am leichteften an wozu fie: 
durch öftere Uebung gewöhnt find; und 
daraus folgt das wir das-Auge nicht an einer 
‚Art von Gegenftänden allein, für eine lange 
Zeit gewöhnen müffen. Ebenfalls-beruht 
hierauf die Wahl der Brillen und Augen- 
gläfer, > 

Von den Brillen (93). Die Brillen ha 
ben einen doppelten Nuzen,, 1}fiemachen das 
Bild der Gegenflände auf der retina deutlich 
-2) fie machen es flärker und Heller als wenn 
die Pupille im Diameter gröffer wäre. "Wir 
haben in Glas ein Subftitut was den Feuch: 
tigkeiten der Augenanalogift, Die vorzüg- 
lichten Fehler im Glafe find Fäden oder 
kleine Adern und Fleken. Die Faden find 
‚dem Geficht am meiften nachtheilig weil fre die 
Lichtftrahlen unregelmäffig brechen, die Ob- 
'jedte verkehren und das Auge ermüden:. Die _ 
Flecken verringern blos die Menge des Lichts 
allein nicht fehr beträchtlich, Darauf kömmt 
der Verf. zu den allgemeinen Regeln welche 
bei der Wahl: der Brillen zu beobachten 
find (96). Die 
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Die allgemeinften und; vielleicht auch 
die beften Regeln welche man geben kann,_ 
find folche Gläfer zu wählen: welche die 
Gegenftände ihrem natürlichen Zuftande am 
nächften darftellen, weder vergröffern noch 
verkleinern; wodurch ferner die Buchftaben 
in einem Buche fchwarz und: deutlich fcheis 
nen, und das Auge nicht zufehr angegriffen 
oder die Pupille wiedernatürlich angeftrengt 
wird. Beider‘Wahl derfelben fagt der Verf, 
mülle man dem Urtheil des Künftkers trauen 
von dem man die Gläfer kauft, und feine 
Anweifungen befolgen. Nichts. gefchieht 
häufiger wenn man viele Gläfer probirt, als 
das man gerade die wählt welche am wenig- 
ften für das Auge paffen, 


Als allgemeine Regeln das. Ge/icht zuprä- 
ferviren fezt er folgende feft (97) ı)das man 
‚nie zu-lange im dunkeln oder bei zu.hellem 
Richte fitzen ‘noch: zu. fchnell.mit beiden ab- 
wechfela müffe, ‚2) das man das Lefen klei- 
ner Schrift vermeide 3) nicht in der Däm- 
merung:lele, oder wenn die Augen davon 
leiden nicht bei Licht. 4) nicht zu lange 
hellfcheinende Objede anfehe, am wenig- 
fien des Morgens. Man follte die Sonne 
des Morgens. nicht ins Zimmer fcheinen lal- 
fen. Auch das Ammeublement des Bettzim- 
‚ mers folltenicht weis.oder roth fondern grün 


ieyn. DiefeRegeln beiiätigt die Natur, Sen 
D3 as 
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das Tagslicht kömmt nur allmäligStufen weife, 
und grün ift die allgemeine Farbe. 5) Die 
Fernfehenden follten fich gewöhnen bei we- 
nigerem Lichte, und etwas näherals gewöhn- 
lich. zu lefen, Die Kurzfichtigen hingegen 
fo weit entfernt alsmöglich. Nichts conler- 
virt die Augen beffer als ein mäfiiger Grad 
des Lichts. Zu wenig Licht fchadet nie, 
zu viel hingegen verdirbt das Geficht. Zur 
Beftätigung deffen erwähnt der Verf. (99) 
ein paar merkwürdige Krankengelchichten, 
wo allein durch die gröffre Refrafion der 
Lichtfirahlen Augenfchwäche entftanden 
war, Eine Dame war vom Lande in die 
Stadt an. einen freien ofnen Plaz gezogen, 
wo dieStralen der Sonne vondembellgrauen 
Pflafter gerade in ihr Zimmer refledirt wur- 
den, Sie ward bald mir heftigen Augen- 
f[chmerzen befallen, und blos dadurch ge- 
heilt, das fie Staudengewächfe vors Fenfter 
ftellte. Alsein gutes und unfchädliches Mit- 
tel bei Augenfchwäche, wenn fonft keine 
bekannte Urfache da ift empfiehlt der Verf. 
(102) folgendes: Man nehme: zwei Unzen 
Rosmarin - Blätter, infundire fie mit einem 
Quartier guten Brandtwein,  fchüttle dies 
täglich einige male um, und nach drei Ta» 
gen gielle man es durch. Von diefem Auf- 
.gus mifche man einen Theelöffel voll mit _ 
vier Theelöffeln voll warmes Waffer und 
walche damit die innre Seite der Augenlie- 

| | der 
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der alle Abend, fo das etwas ins Auge da- 
von kommt, nach und nach nehme man 
weniger Waffer, undendlich gleiche Theile, 
Früber oder fpäter bedarfam Ende doch 
das Auge der Beihülfe der Kunft, Dies ift 
alsdenn der Fall ı)wenn man genöthigt ift 
kleine Gegenftände ziemlich weit vom Auge 
zu entfernen um fie deutlich unterfcheiden 
zu können 2) wenn man mehr Licht als 
vorher bedarf. 3) wenn nahe Gegenflände 
bei einer aufmerkfamen Betrachtung dunkel 
fcheinen und wie im Nebel 4) wenn beym 
Lefen die Buchftaben in einander flieffen, 
oder doppelt und dreifach fcheinen, 5) wenn 
die Augen bei wenigem Gebrauch [o ange- 
“ ftrengt werden das man fie von Zeit zu Zeit 
fchlieffen, oder auf andre Gegenftände rich- 
ten mus. ‘Wenn alle diefe Umftände zu- 
fammen oder einzeln eintreten, fo ift der 
Beiftand der Gläfer nothwendig, und dann 
follte man zur Präfervation der Augen Ge- 
brauch davon machen, Je länger man dies 
verf[chiebt defto mehr werden die Augen ver- 
dorben, Er erwähnt eines Beifpiels wo eine 
Dame 'aus Schaam die Anwendung der Bril- 
len fo lange verfchoben hatte, bis ihre Au- 
gen fo verdorben- waren das fie keine andre 
_ als Staarbrillen gebrauchen konnte (106). 
Bei der Wahl der Gläfer ift nicht die 
Vergröfferung das. worauf man fehen mus, 


vielmehr das fie dem Auge angemeffen find, 
i D4 und 
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und in den Stand fezen deutlich und teicht £ 
in folcher Entfernung zu.lefen oder die Au 
gen zu gebrauchen als wir vorher ge 


wohnt waren. 


In dem Verhältnis wie das Auge fächer 


wird, follte man auch mehr convexe Gläler 


anwenden. Doch mus man fich hüten hier- - 


inn zu weit zu gehen, Solche Gläfer ver- 
gröffern zu ftark und find.dem Auge nach- 
theilig, um deutlich zu fehen mus man die 
Gegenftände zu nahe bringen., Alle Gläfer 
aber welche uns näthigen von der gewöhn- 
‚lichen Entfernung abzuweichen, find dem 


Geficht (chädlich, ° Noch eine Regel emp- : 


fiehlt der ‚Verf. ja nicht - die Brillen umzu- 


. wechfeln und durch fremde Brillen woran . 


das Auge nicht gewohnt ift zu fehen, _ Viele 
[eben bei Tage recht gut, allein-des Abends 
können fie nicht ohne Brillen fehen. Solche 
Perfonen foliten befondre Brillen für den 
Abend haben. | 


“ ‚Die Augen[chirme in Form kleiner Te- 


‚4eskope verwirft der Verf, ganz (110). Die 
beften Augenfchirme find folche die am Vor- 
kopf angebracht find und 2 oder 3 Zolle vor- 
ftehen. Als Lichtfchirme-find alle dunklen 
'Sachen völlig zu verwerfen, weil der Con- 
traft mit den übrigen Gegenfänden. zu ftark 
ik. Ein Schirm von weiffen mäffig dickem 
Papier ift. der bee (ır2) dies hält sie. zu 
| el= 
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hellen Lichtflrahlen zuiäk; und verdunklet 
das Zimmer nicht zu fehr,. 5. 


Von den Brillen. mit gefärbten Gläfern 
(112). Man. empfiehlt gewöhnlich die grü- 
nen .Brillen, weil die grüne Farbe eine der 

angenehmften Farben ift, die Augen ftärken 
und. erhalten, und die Eindrücke der Licht- 
‚ftrahlen auf der Retina (chwächen foll. Al- 
lein dies it ungegründet. Die grüne Farbe 
it eine angenehme Farbe wenn man fie an- 
“ fieht; allein gar nicht wenn man durch fie 
‚fieht: alle’-Gegenfiände welche man durch 
. "ein grünes’Glas betrachtet, erfcheinen fchmu- 
zig, gelb grün, dies macht fie nicht allein 
“unangenehmfondern auch nachtheilig. Der 
Contraft zwilchen den Gegenftänden mus fehr 
'nachtheilig feyn, wennman-die G- fer nicht 
beftändig trägt. Noch gröffer ift die Unbs- 
‘quemlichkeit." das folche Perfonen durch 
keine andre als gefärbte Gläfer felien können; 
‚grüne Gläfer aber werden in dem Verhältnis 
‚dunkler wie die Convexität zunimmt, alfo 
weniger im Stande dem Auge zu Hülfe zu 
‚kommen wenn es deflen am meiften bedarf, 


Lefegläfer find dem Auge weit nach- 
theitiger als die Brillen (115) durch die Un- 
ftetigkeit der Hand und. der Bewegung des 
Kopfs find diefe Gläfer in befländiger Be- 
wegung, das Auge beftrebt fich jede Ver- 
änderung anzunehmen und wird daher im- 
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mer. in Agitation ‚erhalten; '. Hiezu kömmt 
noch der blendende Glanz und die unregel- 
mäfhige Reflexion der Strahlen von der Ober- 
fläche des Glafes, wodurch nothwendig dic 
Augen fehr angeftrengt und in kurzer Zeit. 
ermüdet werden müffen. Solche Perfonen 
find daher genöthigt viel ältere Gläfer zu 
gebrauchen als fonft gefchehen feyn würde. 
Aus diefen Gründen giebter den Brillen den 


"Vorzug. Ä 
Von den Staarbrillen (120). Man ’ollte 
diefe Brillen nicht gleich nach der Operation 
anwenden, weil das Auge alsdenn noch ge- 
fchwächt ift. Gemeiniglich bedürfen Per- 
fonen die am Staar operirt find zwei Bril- 
len fürnahe undentfernte Gegenftände. Der 
Focus folcher Brillen lieget zwifchen 6 und 

15 Zolle. Br 
Von der Kurzfichtigkeit, Myopie, (122) 
Die Urfache ift wenn die Bilder der Gegen- 
ftände vereinigt werden, ehe fie zu der Re- 
tina kommen; 'diefe liegt entweder in einer 
zu groflen Convexität der Cornea und der 
Cryftallinfe, oder in einer zu groffen Re- 
fra&tions- Kraft der Feuchtigkeiten des Augs, 
oder auch das die Retina zu weit zurük if, 
Für folche Perfonen find concave Gläfer die 
anwendbarften, allein der Nuzen ift nicht 
fo gros, als fernfichtige Perlonen von con- 
vexen Gläfern erhalten, weil die Objedte 
Bu | nicht 
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nicht fo vergröffert werden, und das Auge 
mehr Lichtftrahlen erhält, weildie Strahlen 
weniger divergirend einfallen. | 


. Man nimmt gewöhnlich an das kurz- 
fichtige Perfonen mit den Jahren, fo wie 
die Convexität und die Feuchtigkeiten des 
Augs abnehmen befler fehen lernen, unfer 
Verf. hat beftändig das Gegentheil erfahren ; 
folche Perfonen haben nie Gläfer die weni- 
ger concav waren fondern allemal viel con- 
cavere nöthig gehabt (126). Durch die 
lange Gewohnheit die Gegenftände in der 
Nähe zu betrachten machen folche Perfonen 
fich felbf kurzfichtig. Gemeiniglich fehen 
Kurzfichtige entfernte Gegenftände recht gut 
_ wenn fie gleich nahe Objedte dicht vor den 
‚Augen haben müffen, um fie genau zu fehen. 


Es giebt Beifpiele das Perfonen in der 
Morgen- und Abenddämmerung Gegenftände 
dunkel und verworren wahrnehmen, Vor 
einigen Jahren war diefe Krankheit in der 
Nachbarfchaft von Montpellier epidemifch. 
Man leitere die Urfache diefer. Krankheit 
von zu wäsrichtem Blute! (Boerhaave er- 
wähnteinerVarietat diefes Fehlers welche von 
Unbeweglichkeit der Pupille herrührte), In 
beiden Fällen empfiehlt unfer Verf, die Ele- 
Aricität (129) und ebenfalls auch bei der 
Hemeralopie. | 


Bei 
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"Bei dem [chwachen Geficht (133) emp- 
fiehlt er den Gebrauch doppelt convex Glä- 
fer, und die. Eledricität. Beym ‚Schielen 
(134) das fchon vorhin bekannte Verbinden 
‚des gefunden Augs. 





IV. 


Cure vadıcale de l’Hydrocele par lecau- 
flique par Andr€ Duffaufo y, Chi- 
rurgien en Chefdu grand Hötel-Dieu 
de Zyon 1787. 8: 214. Seit. überfezt 
unter folgendem Titel. 
Andr. Dussausoy Abhandlung über 
die Radicalcur des Waferbruchs durch 
das Aezmittel Eeipz. 1790. 8. 160 
Seiten. 


D: Entzwek diefer Schrift fagt der Verf, 
in der Einleitung, ift nicht die Wund- 
arzneikunft mit einer neuen Operation zu 
bereichern ; nur eine Methodeder Vergeflen- 
heit zu entziehen welche den Waflerbruch 
weit ficherer, und mit viel weniger Schmer- 
zen. heilt als die übrigen Methoden. Das .erfte 
bedarf keines Bzweiles. Der Gebrauch des 
Aezmittels beim. Waflerbruch if fehr alt: 
Ailein.auch. das lezte werden feine Lefer 
ihm nichr wohl zugeftehen, Vor nicht fo 
gar langer Zeit brachte fie ELsE (Eflay on 

„ the 
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the cure ofırke Hydrocele) wieder im An- 
denken: demohngeachtet leidet die Verfiche- 
zung des Verf. groffe Einfchränkungen. Von 
der Geftalt der Entftiehung und den Urfachen 
des Wafferbruchs, bekannte Sachen. 

«: Es giebt fieben verfchiedene Methoden 
den Wafferbruch zu heilen ‚durch die Wie- 
ke das Röhrchen, .das Einfprizen, das 
Haarfeil, den Schnitt und die Ausrottung, 
und endlich durchdas Aezmittel. Die Wie: 
ke, das Röhrchen, die Injefionen und das 
Haarfeil heilen den Wafferbruch nur alsdenn 
wenn fie eine hinreichende Entzündun in 
der Scheidenhaut verurfachen, wodurch bei- 
de, Theile an einander geleimt werden. If 
die Entzündung zu fchwach.fo können diefg 
 Häute gar nicht oder nur unvollkommen zu* 
fammenwachlen , und: nun erzeugt fich der 
Wafferbtuch ıbald wieder, If fie hingegen‘ . 
zu ftark fo erregt fie üble Folgen. Selbft den 
Brand Eiterung und fcirrhöfe Verhärtungen 
des Hoden (dies ift doch bei einer gehörigen 
Behandlung nicht zu fürchten), 

‚Es fchwer, ja unmöglich durch die 
vier:erften Methoden die Entzündung fo zu 
mäfligen, und in Schranken zu halten. das 
der gehofte Entzwek erreicht. wird, 

Das Aezmittel heilt den Wafferbruch 
ficherer als die vorhin benannten Methoden, 
und eben fo ficher als der Schnitt und die 
Ausrottung, Dabei feztes den Kranken weni- 
ger Schmerzen und Gefahr aus , Der 
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. Der Schnitt, die Ausrottüng und das 
Aezmittel kommen in der Art der Heilung 
mit einander überein. Sie bringen in der 
Scheiden- und weiffen Haut, Entzündung und 
Eiterunghervor. Der Schnitt und die Aus- 
‘tottung ‘erregen heftige durchdringende 
Schmerzen, und find oft mit einem farken 
Fieber vergefellfchaftet; hiezu rechnet unfer 
Verf. noch das Schreken des Kranken über 
die Menge der Gehülfen (?) und über die Zu- 
bereitungen zur Operation“ ( welcher gefühl- 
volle Operateur wird feine Inftrumente vor 
dem Kranken fo auskramen, wieman einem 
armen Delinquenten die Torturinftrumente 
Zeigt ?) und dann die Blutung welche nur mit 
grofferMühe gefillt wird (gariz ungegründet). 
“- Die Wirkung des Aezmittels mus fich 
"ganz allein nur auf die Bedekungen des Ho. 
denfaks einfchränken , nie darf es die Schei- 
denhaut felbft durchfreffen, die Schmerzen 
die eserregt find fehr erträglich und es folgt 
keine Blutung woferne esnicht auf Blutader- 
knoten trift, Sonderbar ift dieBehauptung des 
Verf. dafs durch das Beizen der benachbar- 
ten Haut die im Wafferbruchfak eingefchlof- 
fene Feuchtigkeit einen Grad von Wärme 
erreicht der die. natürliche Wärme vor 
der Aufegung des Aezmittels bei weiten ° 
übertrift. Er überzeugte fich oft davon 
durch das Thermometer welches er in 
das fo eben abgezapfte Wafler tauchte und 

ve auch‘ 
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auch fchon aus der unangenehmenEmpfindung 
“ welche die Kranken empfanden (diefe-war 
wohl überhaupt Folge des Aezmittels) (27). 

Dies erhizte Waffer wirkt nunaufalle _ 
Punde der Hodenhäute, erweicht, und’ 
mäcerirt diefe gleichiam das man fie lamel- 
lenweife fehr leicht abfondern ‘kann (28), 
(Söllte nicht "auch der Hode felbft mit da- 
durch leiden.‘ ‘und macerirt werden ? ) 
Nothwendig müffen diefe Häute fehr viel 
von ihrer Empfindlichkeit verlieren und leicht 
in Eiterung übergehen, da fie fchon einen 
Anfang von Auflölung und Zerftörung er- 
fahren haben. Die Eiterung des Saks erfolgt 
gemeiniglich auch fehon binnen 24 öder 36. 
Stunden näch ‘der Ausleerung des Waffers? 
- Auf diefe Veränderungen fagt der Verf, habe 
man bisher gar nicht Acht gegeben, durch 
die fehlerhafte Anwendung des Aezmittels 
müfte nothwendig diefe Meihode von ihrem 
Werth verlieren. Demohngeachtet aber 
giebt er doch auch zu das der Gebrauch der 
Aezmittel feine Gränzen habe, und das es 
Gefahrvoll feyn würde .denfeiben ohne Un- _ 
terfcheid auf alle Arten von Wafferbrüchen 
ausdehnen zu wollen (37). 

, Die Anwendung des Aezmittels beftimmt 
er nun auf folgende Fälle ı) bei.allen ein- 
fachen Wafferbrüchen, Umfang, Alter, 
Dike des Saks und Belchafferheit des Wal; 
fers magfeyn wie fie immer wollen. Er Bet | 

j Wa 
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Wafferbrüche geheilt die 15 .Jahr alt wa« 

ren, drei Nöfel Waflers enthielten, undwo die. - 
Scheidenhaut ganz knorpelartig war 2) wenn 
der.Hode felbft wiedernafürlich vergröffertift, 
diefe Vergröfferung muß indeffen nur von der 
vermehrten Dike und Dichte der Tunic. albu- 


» gin, herrühren, nicht unregelmäfhig egal, und 


nicht fehmerzbaft feyn, (dies ‚entdekt man. 
aber nicht früher als bis-dieOperapon fchon : 
gemacht und das Wafler ausgeleert ift).. 3) bei 
bejahrten und kakochymifchen Perfonen. Der. 
- Hauptnuzen das ,durch die ftarke Eiterung | 
welche das Aezmittel erregt, bei bejäahrten 
_Perfonen die verdorbenen Säfte ..gereinigt 
werden föllen wie unfer Verf. annimmt, if 
eine ungereimte Hypothefe, feiner Humoral- 
pathologie, folche flarke Eiterung ‚würde fei- 
nen fchwachen Kranken völlig alle Kräfte 
- . zauben, $ | 


7% Hingegen mus man fich des Aezmitrels 
enthalten ı) wenn am Teftikel, oder def 
damit verbundenen Theilen Gewächfe fich 
befinden, Carcinome, von deren Urfprung 
und wahren Charader man nicht hinreichend 
verfichertift, weildiefe leicht durch die Hize 
und Entzündung in den Krebs übergehen 
könnten 2) wenn der Kranke zugleich eınen 
Bruch hat weicher fichnicht zurük bringen 
täft. 3) auch bei Kindern nicht. In allen diefen 
Fällen verdient der Schnitt den Vorzug. 


Ge- 
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:  Gemeiniglich: dauert die Kur des Wal 
ferbruchs durch das Aezmittel dreifig Tage, 
ir befondern Fällen 6. Wochen, esift alle-’ 
mal ficher , -unfchädlich und ohne alle nach«: 
theilige Folgen, allein dies beruht gröften- 
theils auf die Art zu verfahren, ‚Zur Vor 
bereitung empfiehlt der Verf. !auffer einer: 
antiphlogiftilchen Behandlung und Reinigung 
der erften Wege, noch örtliche Vorberei- 
tungen, um-die Empfindlichkeit der Haut 
abzuftümpfen, und die oft'fehr'harte Haut: 
' weicher und gefchmeidiger zu.machen. Dies 
bewirken erweichende Mittel ‚: die man: als 
Bähungen,, Dampf bäder und Breiumfchläge: 
an:die Gefchwulft bringt,  Sie-find:um fo: 
nöthiger je älter die Krankheit‘, je dich- 
ter der. Brüchfak, und: je empfindlicher die 
Haut it. Der Kranke mus fie lange vorder 
Operation anwenden, und der Verf. hält fie 
für fo unentbehrlich, das er fieeinenGrundpfei- 
ler feiner Methode nennt, worauf fich die 
Wirkfamkeit derfelben und die Gelindigkeit 
der, Zufälle gründet. 

Die Wahl des Aczmittels bedarf eben-+ 
falls der gewiffenhafteften Sorgfalt und vieler 
Beurtheilungskraft.. Wiewohl die Wirkungs-. 
art deffelben auf einerlei Mechanismus und 
Gefez beruht, fo glaubt unfer Verf. doch dar« 
inn’ eine Urfache zu finden dasdie Aezmittel 
verdächtig geworden, weil man die heftige 
Wirkung derfelben in vielenFällen nicht hat 

Bibi, f. Chir. % Med, IB. 15t. -E mäfli- 
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mäffigen können. Die fchnell wirkenden 
Aezmittel, Spiesglasbutter, Sublimat und 
arfenikalifche Zubereitungen verwirft er 
fchlechterdings.. : . 

Das Aezmittel deffen er fich bedientift 
der Aezitein, allein nie in fefter Geftalt, alle- 
mal aufgelöft :oder an der Luft zerfloflen, 
oder Vorzugsweife folgende Zubereitung 
von dem Oberapotheker Reboul am Hötel 
dieu. R. Alcali fix: vegetab. vel Sal, fıx. 
tart. |6j. Calc. viv,Mjj. Aquae comm. q. Is 
Man löfche. den :Kalk zuerft in einem ir- 
denen Gefäffe mit Wafler welches man all- 
mälig zugieft, thue dazu. das fixe Laugenfalz 
und koche esetwa zweiStunden in einemeifer- 
nen Keffel ;: (Man mus befländig frifches Waf- 
fer zugieffen: fo wie erftes wegdampft), und 
diefe Flüffigkeit filtrire man ganz; heis durch 
Löfchpapier, laffe fie gelinde abdunften bis fich 
auf derLauge eine.cryftallinificheHaut erzeugt, 
und daraufgefchwinde erkalten., Alsdenn mus 
“ man fie wohlverfchloffen aufbewahren, bin- 
nen wenig Tagen wird fie- durchfichtig wie: 
Baumoel und läft: einen Bodenfaz fallen, der 
ausden Mittelfalzen befteht, welche in dem. 
Laugenfalze enthalten waren. 

Diefe Zubereitung gebraucht der. Verf 


- . fo wohl Fontanellen zu legen, als Wafler- 


brüche und andre Gefchwülfte:zu heilen. 
| Er applicirt das Aezmittel mit Bourdon- 
nets, welche mit diefer Auflöfung getränkt 

| u find, 
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find; ünd legt hie in die Oefnung'eines durch- 
löcherter, PAafters, Der Länge nach mus 
es etwa die zwei untern Drittelder Gefchwult 
bedeken, und von 13 bis 3 Zolle breit feyn; 
hach Verfchiedenheit des Umfangs des Wal 
ferbruchs. Bei kleinen Wallerbrüchen müf- 
fen die Bourdonnets mehr getränkt feyn als 
bei'gröffern, weil beilezteren die Haut mehr 
gefpannt, und nicht fo dik if. "Je kleiner 
die Gefchwulf if defo diker it die Haut ge- 
meiniglich, Br SE ZB 
....* Das Aezmittel müs iman zu verfchiede- 
hen malen auflegen, und allemal ein oder 
zwei Tage Zwifchenzeit verflieflen laffen. 8o 
lange das Aezmittel wirkt mus der Kranke 
fich im Bette ruhig verhalten, die Schmer-». 
zenfind gewöhnlich dabey fehr mäfig (auch 
bei Wiederholung, des Aezmittels wo die - 
Schmerzen fo oft erneuert werden ?), Zu- 
weilen erfolgt beidem Gebrauch des Aezmit- 
tels eine kleine Blutung .aus den Gefäffen des 
 Bedekungen, , welche durch das Aezmittel 
zeifreffen werden, diefeift immer unbedeutend 
ünd hört von felbft auf, fo bald fie von der Luft 
berührt werden, wenn man das Pflafter ab- 
himmt, Bei kleinen Brüchen gefchieht es 
zuweilen das während dem Gebrauch der 
Aczmittels die Gefchwulft vermindert wird, 
gemeiniglich erhält fie bald ihre vorige Größß 
wieder, Dies rührt uggu rap von den 3 
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faugenden Gefäffen deren ‚Wirkung. durch 
das Aezmittel, vermehrt worden. | 

Nimmt.man das Aezmittel ab, fo trift 
man einen fchwarzen, weichen Schorf mit 
“ der einem rothen, entzündeten, mehr oder 
weniger breiten Rand umgeben ift, Diefen 
verbindet 'unfer: Verf. zumal, wenn die Ent- 
zündung ftark ift mit ‚der. braunen. Salbe: 
Der Erfolg der Cur beruht nun darauf die 
Ausleerung;des Waffers fo lange zu verfehie- 
ben, bis der Sak an allen Punden in Ein 
.terung gelezt worden, die tunic. vagin. und 
 albug, hinlänglich macerirt worden,: (al- 
les Folge des erhizten Waffers wie der: Verf; 


annimmt) und das Wäffer nun anfängt dem 


Kranken -feibfE befchwerlich ‘zu werden! 


Diefe Fälle: treten ein, wenn derKranke fich. 


fiber. eine fchmerzhafte Schweere' und: Ge- 
“ wichtim Hodenfak beklagt, welches Zuge 
nommen zu haben fcheint ‘und eine grösre 
Hize empfindet als gewöhnlich, :Diefer. Zeit« 
pund trift oft fchon in den erften drei Ta- 
gen ein, oft‘aber fpäter, erfi nach 14 Tagen 
underft denn it es Zeit das Waffer auszuleeren. 
Um dies zu bewirken durchfchneidet man den 
Schorf der ganzen Länge nach, dies erregt 
bei dem Kranken gar keine Schmerzen, ‘und 
« auch keine Blutung, und um zu verhindern 
"gas fich die Wunde nicht gleich wieder 
hlieffe, fiekt man z wifchen den Rändern ei- 

ge Charpiefäden. 
. Zu So 
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So wie’ das Waffer wegflieft fühlen‘ 
einige Kranke einen ungemein heftigen 
Schmerz, der fich bis in die Lendengegend 
'erfirekt, und 'höchftens einige Secunden 
dauert. Wahrfcheinlich rührt er von dem: . 
Eindringen der Luft her. . Man: kann ihn 
auch verhüten wenn man den Hodenlak ge- 
linde drukt-.während das Waffer wegflieft, 
und gleich darauf den Verband anlegt. In 
den erften 6 Stunden fühlt fich der Kranke 
fehr erleichtert, allein bald nachher fammlen 
fich die Feuchtigkeiten wieder, und den 
folgenden Tag ift der erfchlafte Hodenfak 
wieder eben fo angefchwoilen als vorher. 
Innerhalb drei Tagen flieft das Wafler völ- 
lig ab (Unfer Verf. nennt dies einen inflam- 
matorifchen Flus), die Gefchwulft verliert 
fich und nun fulgt die Eiterung. Gemei- 
niglich haben die Kranken dabei ein kleines 
Fieber und Klagen tiber Schmerz in der 
Lendengegend bis in die Nierengegend her- 
auf. Der Teftikel hat hieran keinen An- 
theil und es bleibt auch keine Anfchwel- 
lung der Epididymiszurük. Das Eiter riecht 
fehr übel, führt Stüke der’ Scheidenhaut mit 
fich, und färbt das Leinen fchwarz, fo lange 
dies fortdauert kann das Gefchwür fich nicht 
benarben. | | 

Bisweilen gefchieht es das die Schmer- 
‚ zen in den gefchwollenen Theilen länger 
anhalten undder inAammatorifche Flus nach 
| E33. drei 
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drei Tagen nicht abnehmen. will, Dies ift 
ein fichres Zeichen das die Eiterung nicht gut 
von Statten gehen will. Von Seiten des Opera» 
teurs erfordert dies groffen Scharffinn und Be- 
“ kanntfchaft mitder Behandlung der Wunden. 


Der Verband ift ganz einfach bis zu 
- Ende derCur. :Er mustäglich’ mehrere ma« 
je wiederholt werden, Man nimmt dazu eine 
erfchlaffende Salbe, erweichende und reini« 
gende Einfprüzyungen, und dabei mus der 
Kranke einen Tragbeytel gebrauchen, 


So unfchädlich und ficher nach ünferm 
Verf, diefe Methode if, fo eräugnen fich doch, 
zuweilen mancherlei Zufälle; oft bleibt der 
Hode nach geendigter Cur wiedernatürlich 
dik, und diefe Gefchwulft vergeht erft nach 
einigen Monathen (Beweisdas der Hode ent- 
zündetgewelen, dies beobachtet man eben» 
falls nach den Schnitt) mehrentheils -ver- 
liert fie fich von felbfi, Sa wird auch 
die Heilung fehr verzögert durch Wal« 
fer- und Eiteranhäufungen in der Schei- 
denhaut , und Waflergelehwulft des Hoden- 
faks. Die .Wafferanhäufungen verurfachen 
immer den Rükfall der Krankheit; fie entfte- 
hen wenn die Entzündung .nicht an: allen 
Stellen gleich fark gewefen, allein fie find 
nicht diefer Methode allein eigen, entftehen 
nicht allemal, und fie können (wie unfer 
Verf, verfichert) auch nach dem aa 

. | tol- 
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folgen. Man kann diefem Uebel abhelfen 
‚wenn man die Stelle cauterifirt, man braucht 
nur wenig davon.zu zerltören, 


.. Die Eiterhäufungen find wahre Abfceffe 
und weit gefährlicher als die Wafferanfamm- 
lungen. Sie entftehen alsdenn wenn das 
Eiter nicht immer ofnen Ausgang findet, ge- 
meiniglich an der hintern Seite des Hoden- 
“ Saks. Die Abfceffe öfnen fich endlich von 
felbft und denn flieft ein übelriechendes Ei- 
ter aus, Sie find mit fieberhaften Zufällen 
vergelelfchaftet. Das befte Mittel diefen vor- 
zubeugen befteht darinn, dafs man das Waf- 
fer nicht zu früh ausleert, damit die Ent- 
zündung des Saks fo allgemein und heftig 
werdenkann als möglich, das fich dieWund- 
ränder nicht zu Ichnell vereinigen, und das 
man bisweilen Einfprizungen mache, 


Zuweilen entfteht eine Waffergefch wullt 
des Hodenfaks, gemeiniglich wenn die Wun- 
de bald zugeheilt it, und bei bejahrten ka- 
che&ifchen Perfonen wenn der Wafferbruch 
lange. gedauert hat. Man zertheilt diefe 
oedematöfe Gefchwulß leicht durch adftrin- 
girende  Bähungen, urintreibende Mittel, 
oder draftifche Abführungen. | 


Bei diefer Behandlung ift eine firenge 
Diaet nicht nothwendig, derKranke braucht 
dabei nicht das Bett zu hüten, ausgenom» 
men wenn die Waflerausleerung anfängt, 
nei, E4 und 
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und das Fieber eintritt. Man beliandlet i 
alsdenn den Umfländen gemäs. “ 


Angehängt find noch zwanzig Beob- 
achtungen welche die glükliche Methode 
unfers Verf, beftätigen follen. u 


et 





Cafes of the. Hydrocele, with obferva- 
tions of a peculiar Method of treat- 
ing that di/eafe, to which is [ubjoined a 
fingular cafe of hernia veficae urinariae, com- 

 plicated with the hydrocele, and two ca- 

“ fes of hernia incarcerata by T. KEATE 
Surgeon &c. London for Walter 1788 
8. 60 Seiten , mit tinem [aubern Kupfer. 

| an hat zur Behandlung der Waffer- 
brüche der Scheidenhaut des Telti- 

kels eine Menge von Mitteln, und man- 
cherlei Methoden - vorgefchlagen. Alle 
kommen darinn überein das eine vollkomm- 
ne Cur ohne Operation , oder Oefnung der 
Scheidenhaut auf eine ‘oder die andre Art 
nicht bewirkt werden könne. Inzwifchen 
fehlt es. nicht an Beifpielen das die Oefnung 
des Wafferbrüchs heftige Zufälle, Schmer- 
zen, Gefchwulft, und Fieber nach fich zog, 
und 
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und felbf zuweilen Gangraen die Folge 
davon war, (doch aber nur bei unbehut- 
famer Behandlung). 


Durch diefe, Erfahrung veranlat, war 
der Verf. bedacht mit einem Mittel, was die 
Zertheilung der Feuchtigkeiten bewirkt Ver- 
fuche anzuftellen, ohne die Oefnung der 
Vaginalhaut nothig zu machen. Dies war die 
Auflöfung des Salmiaks in Eflig oder Wein- 
geift, ein Mittel was bei extravafirtem Blute, 
Blutaderknoten, mit groffemNuzen angewen- 
det wird. (Ich habe felbft bei Sakgelchwül- 
ften am Knie die eine Feuchtigkeit enthiel- 
ten die Salmjakauflöfung mit gutem, Erfolg 
anwenden gelfehen), 


"Der Verf. führt verfchiedene Kranken- 
gefchichten an, wo diefe Auflöfung beym 
Weafferbruche aufferordentlich wirklam war, 
die Reforption des Waflers bewirkte und 
die Rükkehr deffelben verhütete. Seine Vor- 
fchrift it (11) 

‘& Sal. ammoniac, in pulv. trit. 3j. Aceti 
Spir. Vin. red. fingl. Zjv. Misce, Diele lies 
er drei mahl täglich mit einer Comprefle um 
das Scrotum legen. Schon nach einer wö- 
chentlichen Anwendung war die Gefchwulf 
gemeiniglich vermindert, weicher anzufühlen 
und ohne alle Schmerzen ; nach4 Wochen 
beinahe ‚immer völlig verfchwunden, und 
die Kur vollendet. Beidem Gebrauch diefer 

Es Auf- 
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Auflöfung find nie Entzündung oder andre 
' üble Zufälle entftanden. In ein paar Fällen 
(13,14) war die Punttion fchon vorgenom- 
men ehe er die Salmiakauföfung empfahl, 
und verhütete durch den Gebrauch derfel- 
ben die ‚fonft fo gewöhnliche Rükkehr der 
Krankheit, In einem hartnäkigen Falle (20) 
wo etwa 6 Unzen Wafler fich angefammlet 
hatten, lies er zwifchendurch ein Brechmittel 
nehmen um dadurch der Wirkung der ein- 
faugenden Gefäffe zu. Hü!fe zu kommen, 
Zuzeiten auch lies er das Bleiwafler umfchla- 
gen wenn die Salmiakauflöfung zu reizend 
war, und damit abwechfelnd fortfahren, bis 
die Gefchwulft völlig zertheilt worden, 


Die Verfuche welche er mit Dämpfen 
von warmen Waffer angeftellt hatte um-den 
Wafferbruch dadurch zu zertheilen find alle 
fruchtlos gewefen, und haben vielmehr die 
' Gelchwulit jedesmal vergröffert (26). 


Der Verf, macht fich felbft den Ein- 
wurf dasmannicht erwarten dürfe die emp- 
fohlne Auflöfung in allen Fällen mit gleich 
guter Wirkung anzuwenden; vorzüglich 
denn müfle fie unwirklam feyn, wenn der 
Hode felbf krank ift, oder Anfammlungen von 
Eiter und Blut, oder in feltnen Fällen Waf- 
ferblafen da find, So auch wenn der Sak 
wiedernatürlich verdikt it. Unter folchen 
Umftänden räth er erft die Punflion vorzu- 

. neh- 
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nehmen, und dann .die Auflöfung anzu- 
wenden als Radicalcur. | 


Dielen Bemerkungen if eine Kranken- 
gefchichte angehängt, wo ein Leiftenbruch 
mit dem Wafferbruche verbünden war (29). 
Der Kranke hatte die Pundion erlitten, al- 
lein bald darauf. war das Waffer wieder an- 
gefammlet. Durch den monatlichen Ge- 
brauch der Salmiakauflöfung war die Ge- 
fchwulßt zertheilt das Waffer abforbirt, und 
der Kranke nach der Zeit ohne Operation 
vollkommen wiederhergeßell. Ein Jahr 
nach dieler Cur wär der Kranke geftorben; - 
unfer Verf. fand bei der Sedion die Vaginal- 
haut mit der albuginea durch Zellengewebe 
‘fe verwachlen (39) ohne das diefe Häute 
wiedernatürlich verdikt waren,: oder der 
Hodefelbft auf irgend eine Art gelitten hatte, 
Mit dem Leiftenbruche war zugleich ein 
Theil der Blafe durch den Bauchring getre- 
“en, welches durch eine fchön geltochene 
‘Abbildung erläutert wird (42). 

Diefen folgen (45) ein Paar Kranken- 
gefchichten wo der Verf. zwei mal einen. 
eingeklemmten Bruch durch die äuffre An» 
wendung von Eis glüklich zurük brachte. 


Da 
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Efay on the Fraßfure of the Patella, 
or kneepan with Obfervations on the 
fra&ure of the Olecranon by 7. SHEL- 
Don F. R. S. Prof. of anatomy Lon- 
don 1789. 8. 47 Seiten. Mit zwei Ku- 
pfertafeln. 


D Fraäuren der Patella find von den 
Brüchen andrer Knochen fehr verfchie- 
cen. Alle Knochenbrüche entftehen gemei- 
nielich von äuffern Urfachen, nach einem 
Schlage oder irgend einer äuffern Gewalt, 
diefe Frafuren hingegen von innern Urfa- 
chen, durch die gewaltfame Adion der Aus- 
dehnungsmuskeln, Gemeiniglich geichehen 
die Fratturen auf folgende Art: der Kranke 
fällt rüklings über, und das ganze Gleich 
gewicht des Körpers ruht während deflen ae 
die untern Extremitäten, die Muskeln des. | 
Schenkels und des Beins find in Adion, das 
Knie ift gebogen und figirt, und durch die 
Adion der Muskeln, zufammen mit dem Ge- 
wicht des Körpers, in dem Augenblik wo er 
niederfällt entfteht die Fradur. Gemeinig- 
lich it fie daher immer transverfell. 

‚Die Fradur der Kniefcheibe ift nicht 
‚fehwer zu erkennen, weil die Lage der Kno- 
Br chen 
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chen fo oberfächlich if. Die gewöhnliche 
Methode der :Wundärzte bei der Cur das 
Kniegelenk aufwärts zu :biegen verwirft der 
Verf; als zwekwiedrig. Man';hat: dabei die 
Abficht die Ausdehnungsmuskeln zu €rs 
fchlaffen, und. die, Lage. im »gefunden Zu+ 
ftande hat zu diefem Rath: verleitet , allein 
man bedachte .dabei ‘nicht,. das durch 
die : Fradur, alle . Verbindung zwilchen 
den Mufkeln und der untern Portion der 
Kniefcheibe. ganz und: gar; aufgehoben. ift: 
Anftatt das man.die Theile näher zufammen- 
bringen will, entfernt man fie: wirklich noch 
mehr, und die natürliche Folge ift-grölre 
Verlängerung. und Entfernung: der gebroch- 
nen Knochenftüke und unvermeidliche 

Lähmung, : 
 . Die gebogene Lage! ‚des Schenkels if 
noch ‚viel (chädlicher, weil die .Seitenportio- 
nen des Tend.: mufc. Vaft.. welche fich in 
der. Falcia femoris inferiren, dadurch leicht 
verlezt und zerriffen werden; auch das Cap- 
fular - Ligament. des Knies welches fo fchon 
zum Theil zerriffen ift, kann. dadurch. noch: 
mehr verlezt und zerriffen werden. 2, 
Durch die. .Extenfion des Schenkels 
wird der-untre Theil: der. Patella mit dem 
Ligament aufwärts gebracht; auch die zer- 
‚ siflenen Theile. des Capfular« Ligaments und 
alle Portionen vom, Vaftus weiche an..der 
Seite des Tendo inferist-find, und nicht mit, 
zer- 
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zetriffen worden, relachirt; allein der Res 
dus Cruris, der Cruraeus,' und der gröfte 
Theil des Vaftus ext. und int. welche in dem 
obern Ende :der Kniefcheibe inferirt find, 
werden durch die extendirte Lage des Schen- 
kels gar nicht erfchlaft, wiewohl in allen 
anatomifch chirurgifchen Werken diefes be« 
hauptet wird. Die: Fibern des Redus Crur, 
find allo. befländig gelpannt, und in fleter 
Adion, das obre Stük der :Kniefcheibe 
aufwärts zu ziehen ; die Stüke berlihren fich 
nie genau denn die Entfernung if immer 
zu gros, und der Knochen zu klein um viel 
Knochenmäterie zu erzeugen, Daher ge 
fchieht die Vereinigung immer nur durch 
ligamentöfe Fibern, | | ya 

Die natürliche Folge folcher Verlängerung 
A nun die,: das die Muskeln nicht ihre ge- 
hörige Wirkung: äuffern können;, es entites 
hen daher allerlei Fehler in.der Bewegung 
des Gliedes, in dem Verhältniffe wie die Stüke 
von einander entfernt find, und die Verlänges 
zung gros it: der Kranke hat keine Feftig- 
keit im Kniegelenk , ift der Gefahr rükwärts 
zu fallen, und auch die andre Kniefcheibe 
zu zerbrechen, beftändig ausgefezt. 

Diefe Fehler. leitete man: 'gemeiniglich 
davon ab, dafs das Gelenk fteif geworden ; 
weil der Callus in die Cavität des Capfular« 
Ligaments eingedrungen feyn follte.- Diefe 
Behauptung ilt ganz falfch, denn man hat 

nie 
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nie. bei Sedionen Callus oder Knochenma- 
terie im Kniegelenk gefunden. Johann Hun- 
ter hat die Bemerkung gemacht, das der 
Febler in der Verlängerung liege, und rieth 
daher das der: Kranke das Bein ‚oft ausfire= 
ken müffe, um dadurch die Muskeln zum Zu+ 
fammenziehen zu reizen. Die Verlängerung 
betrug in einigen Praeparaten welche der, 
Verf. fahe drei bis vier Zolle in einem fo- 
gar 45 Zolle. 
- . Die Fälle wo die Kniefcheibe voll« 
kommen wieder vereinigt ‚wird find höchft 
felten. Zur Heilung diefer Fradur em- 
pfhehlt unfer : Verf. folgendes ‚Verfahren, 
Statt nach der alten Methode die ganze un- 
tre Extrenität in gerader Linie zu legen, wel- 
ches fehr befchwerlich und unbequem if, 
räth er das Hüfıgelenk in ‚eine gebogene 
Lage zu bringen, und zugleich das Knie ge- 
linde zu biegen; dadurch werden die Biege- 
muskeln relachirt, die Ausdehnungsmuskein 
nicht fehr angelpannt, und die zerbroche- 
nen Stüke'möglichft mit einander in Berüh- 
rung gebracht. das man fie leicht durch eine 
"Bandage zufammenhalten kann. | | 
Wenn die Kniefcheibe zerbrochen und 

der Fall noch: neu: it, ift gewöhnlich eine 
ftarke Gefchwulft und Spannung vorhanden, 
daher man nicht gleich die Bandage anlegen 
‘mus ehe .nicht die Gelchwulft etwas vermin« 
dert worden. Nach deralten Methode mus 

| der 


80 -  Sheldon’s EjJay 


der Patient auf dem Rüiken liegen ohne fich 
umzudrehen, ‚der Verf. empfiehlt eine be- 
queme natürliche Lage wobei das Hüftgelenk 
etwas gebogen ift. If wenig Gefchwulft da, 
oder die Gefchwulft zertheilt, kann mar die 
Heifterfche (beffer die Bromfieldfche) Banda- 
ge anlegen. Nach der Cur mus der Kranke 
noch eine Zeit lang die Binde tragen. Diefe 
Methode bewährt .der Verf. durch einen 
Fall, wo der Kranke das Bein nach der: Cut. 
vollkommen zu gebrauchen im Stande war, 

Bei einer‘ Zerreiflung des Ligaments der 
Kniefcheibe,; oder der Sehne der Ausdelis 
Er ift diefelbe: BED RONNDE er- 
forderlich, - 

| Longitudinelle Brüche der Kniefcheibe 
heilen allemal’ glüklich, weil die Stüke in 
“ natürlicher Lage zufammengehalten werden, 
Man gebraucht hier keine Bandagen, alles 
was man thun :kann befteht darinn das man 
Entzündung und: Gefchwulft zu zerthei- 
len fucht, 

Die Pottiche Behauptung.das die Kran=' 
ken :beffer:gehen wann die Knochenftükefich 
nicht genau berühren „ fondern in einer klei- 
nen Entfernung find, wiederlegt fchon die 
Natur der Sache, Eine Kniefcheibe die län- 
ger ift als fie vorher war, iftallerdings Fehler, 
und Kranke, wenn keine fehr beträchtliche 
Verlängerung nachbleibt, Bm beffer und 
rang als andre, | 

iR 


on the Fraflure of the Patella. gt 


It der Kniefcheibenbruch fchlecht be- 
handelt, fo müffen folche Kranken ’-eine 
künftliche Kniefcheibe haben, und die Stelle 
_ derfelben vertritt eine fefte Bandage, * 


Bemerkungenüber die Heilung der Fraur 
des Olecranon. Der Verf, befchreibt 
feinen eignen Fall. 


Frafturen des Olecranon dringen falt 
allemal bis in die Gelenkhöle, daher irgend 
ein Fehler in der articulirenden Fläche des Ole- 
eranon leicht die freie Bewegung des Gelenks 
bindert und eine Steifigkeit nachläft. Diele 
Steihgkeit folgt auch allemal wenn der 
Vorderarm während der Cur in gebogener 
Lage erhalten wird. Dies ift fagt der Verf, 
die gewöhnliche Mode der Wundärzte, weil 
fie es bei Verlezungen am Vordexarm alle- 
mal fo gewohnt find, 


Man unterfcheidet den ‘Bruch leicht 
durchs Gefühl, und wenn man den Arm be- 
wegt verfpürt man ein Geräufch, Zur Cur 
ift nothwendig das man der Entzündung und 
der Eiterung im Gelenk vorzubeugen fucht, 
und die zerbrochenen Stüke in genaue Be- 
rührung bringt. Dies leztere bewirkt. man 
wenn die Muskeln in einem erfchlaften Zu- 
ftande gebracht und erhalten werden, welches 
durch die Ausdehnung des Arms am beflen ge- 
fchieht. Durch die Extenfion wird auch die 
Gelenkhöle verfchlöffen das der Callus nicht 
“Bibi, £. Chir. w. Med. 1B. 181. Fo ein, 
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eindringen kann. Diefe Fra&ur erfordert 
immer eine lange ‚Zeit, daher, man g: gen, 
Was Ende der Cur den Arm zu Zeiten ge- 
linde bewegen mus, um die Steifigkeit zu, 
verhüren. Solltedes Bruch fchlecht behand- 
let feyn, das eine Verlängerung des Olecra- 
. non entftanden wäre, fo bleibt nichts übrig 
als durch eine Operat. ein Stlk wegzuneh- 
men. Unfer Verf. beruft fich auf die Erfah- 
sung: das man bei einer venerifchen Caries 
mehrere Zoll ohne Schaden weggenommen 
habe. Die Operat. fei fehr leicht (allein 
wird auch das Vebel dadurch wirklich befler 
gemacht?) 

Die Kupfertafeln enthalten zwei Abbils 
dungen von Kniefcheibenbrüchen, die vomi 
fel Camper gezeichnet, und in der folgen- 
den Abhandlung ebenfalls abgebildet find. 
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patellae €5 olecrani figuris illuffrata, 
- x Hagae Comitum apud Is. von Cleef. 1789. 


‚d 74» ‚Seit. . 
D“ Abhandlung, welche zuerft als Inau- 
guralfchrift des Hrn. Dr. Koole zu 


Maaslandfluis 1754 bekannt gemacht wor« 
den, 
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den, erfcheint bier vermehrt und berichtigt 
als ein Opus pofthumum ,„ von dem Sohne 
des fel. Verf. herausgegeben, ‘Während ei- 
ner Reihe von 35 Jahren hatte Hr C. nug 
ein, einziges Specimen eines Kniefcheiben- 
 bruchs bei aller angewandten Mühe erhalten 
können, und überhaupt nur drei Specimina 
dieler Krankheit zu fehen Gelegenheit ge- 
habt. Zwei nemlich in London ‘von wel- 
chen eine Äbbildung gegeben worden (fie 
dindin. dem bekannten Hunter[chen Mufeum) 
und die dritte auf dem anatomifchen Theater 
im Haag. Die Abhandlung fängt mit einer 
anatomilchen Befchreibung der Kniefcheibe 
an und der Verbindung derfelben mit den 
benachbarten Theilen. Albinus war der 
erfte welcher die Kniefcheibe beieinem Men- 
fchen in aufrechter Stellung gut abgebildet 
bat, (10). . Bei dem Gehen wirkt das ganze 
Gewicht des Menfchen abwechfelnd auf die 
Kniefcheibe, auf die Tendines der Muskeln 
oder. auf das Ligament der Kniefcheibe, 
welches an der Tibia inferirt it, und zwar 
um, fo mehr je flärker das Knie gebogen 
it. Die Knielcheibe zerbricht (13) nicht 
weil.der Menfch niedergefallen ift, fon- 
dern, umgekehrt der Menfch fällt zu Bo- 
den weil die Kniefcheibe, oder das Liga- 
ment  derfelben, oder der Tendo der Knie- 
Amuskeln zerriffen ift. 


Fo Die 
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Die Urfache diefer Brüche ift nicht im« 
mer ein heftiger Fall aufs Knie, die Knie« 
feheibe zerbricht auch oline diefen. a 

Alle Kniefcheibenbrüche müffen daher 
nothwendig. .transverfell feyn (14), weil 
die Kniefcheibe von zwei entgegengefez- 
ten Kräften von einander geriffen wird. Zus» 
weilen hat man fie auch in’ mehrere Stüke 
zertheilt gefehen, und es giebt feltne Fälle 
wo die Fradur longitudinell war (20). Die 
Kniefcheibe ift hierinn von andern Knochen 
ganz verfchieden, welche niemals trans- 
verfell brechen, 

Mann erkennt den Kniefcheibenbruch 
aus den vorhergegangenen Urfächen, und 
der Unbeweglichkeit des Knies nach dem 
Falle; der Kranke kann das Knie nicht aus- 
fireken noch in die Höhe heben, undam 
Knie ift eine. Vertiefung von mehreren Fin- 
gern breit. Selten kann man die zerbroche- 
nen Stüke ‚fo nahe an einander bringen das 
‘man das Geräulch wie bei andern Knochen- 
brüchen hört. Gemeiniglich if die Ge- 
fchwulft gleich anfangs fo fark, das marr 
die Fradur nicht verkennen kann, 

Das das Ligament der Patella zersiffeh 
fei erkennt man wenn die Kniefcheibe'auß | 
wärts zum Schenkel gezogen iit (23).- Bei 
den Longitudinäl Fraduren ift ebenfalls eine _ 
Vertiefung, allein die Stüke laffen fich leich*“ 
ter wieder zulammenbringen und geben ein 

De 
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- Geknarre. : 1f:die: Kniefcheibe in viele kleine 
Stüke zerbrochen ,.. dies it der Geichwulft 
wegen [chwer zu erkennen. In Anfehungdes 
Prognofis find die Meinungen der Schrift- 
fteller getheilt, die mehrften glauben das die 
Kranken nach der Cur unvermeidlich hinken, 
befonders wenn das, Ligament zerriffen war. 
Dies ift inzwifchen nur fo lange wahrbis die 
Vereinigung hinreichend ftark( ; 2) geworden. 
+. , „Inallen Fällen wo der Verf. in Cadavern 
 Kniefcheibenbrüche unterfucht hatte, war 
immer ein Zwifchenraum von ein oder 2 
Fingern zwifchen den gebrochenen Srüken, 
das Gelenk übrigens war beweglich (23). 
Es ift eine bekännte Erfahrung das bei 
der ‚Heilung, diefer Fra&tur keine neue Sub» 
ftanz erzeugt werde, wie zwifchen andern 
Knochen der Callus, oder zwifchen Tendi- 
nes das ‚Zellgewebe, dies beftätigt auch der 
Verf.. durch mehrere angeführte Krankenge- 
fchichten (41). Die Tendinesund Aponeu- 
rofen welche die Kniefcheibe und das Knie 
umgeben bilden die Vereinigung. Diele 
Membranen werden mit der Zeit fefter, und 
verdikt, wie alle Häute je mehr fie ausge- 
‚Spannt werden, auch zugleich fich verdiken. 
Die Zerreifflung des gemeinfchaftlichen 
Tendo des’ Cruraeus und des red. Crur. ift 
nicht gefährlich, weil die tendines des Va- 
ftus, die fich oben und an den Seiten der 
Kniefcheibe inferiren gewöhnlich ganz biei- 
E F 3 ben, 
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ben, allein ‘tine Schwäche 'bleibt: 'atfenal 
nach. Die Prognofis der Ruptur des Knie 
fcheibenligamenis ift ungewis, und es fehlt 
än Beobachtungen hiertber, wabrfcheinhch 
it der Nachrheil fo grös nicht weil die Apo! 
neurofen der Muskeln, und: vorzüglich’ de$ 
Tenf. vaginae femoris und deffen Tenido dem 
Knie Feftigkeir geben. | 

1. Die Transverfelte Fradur dr Pe 
fcheibe oder die Ruptur derfelben ift gar nicht 
gefährlich (4?). Nach der Cur ift das Knie 
allemal fchwach, und ’die Kranken hinken 
ein, zwei und mehrere Jahre, nach diefer 
Zeit gehen fie vollkommen gut, ° 2 

Die longitudinelle Fra&tur der Knie- 
_ fcheibe wenn fie einfach ift, heilt‘ voll: 
kommen. 

Wenn die Fradur mit einer Comminuk 
‚tion verbunden und das Gelenk zugleich 
‚ vrriezt ift, entfteht gemeiniglich eine Anchy- 
lofis oder Caries welche die Amputation 
erfordert, 

Bei der Cur (48) mus man vorzüglich 
eine Verwachfung der Tendinum bewirken, 
das Knie in eine ruhige Lage und die Kno- 
chenftüke näher zufammen zu bringen fu- 
chen; nicht aus der Urfache damit fie durch 
callus verwachfen, fondern damit Gefchwulft 
und Schmerzen gemildert werden. “Dies 
mus man ebenfals beobachten, wenn der 
tendo der oa oder das Ligament zer- 

‚riffen 
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siffen it. Ifdie Kniefcheibe in viete kleine 
&tüken gebrochen, oder durch eine Kugel 
Zerfchmettert, mus man gleich amputiren, 
ehe es zu fpät wird. 


Bei der Behandlung der Fradur (353) 
ift das erfte was der Wundarzt zu beobach- 
ten hat, das der Kranke das Knie in ausge- 
firekter. Lage erhalte; man wäfcht es mit 
Wein oder Eflig, mit Oel, Butter oder ir- 
gend einem Fette vermifcht. If eine ftarke 
Contufion zugleich da, fo nimmt man gei- 
ftige Mittel, eine Auflöfung von Salmiac, See- 
falzu. a. Darauf fucht man die zerbrochenen 
Srüke foviel möglich aneinander zu bringen, 
Die Kniefcheibe vereinigt fich fehr felten, und 
diesift hält der Verf. auch nicht für nothwen- 
dig (gevade das Gegentheil vom Hrn. Shel- 

don). Zum Verbande empfiehlt der Verf, die 
einfachften Binden, vorzüglich folche wo- 
durch die Muskeln gelinde zufammengepreft 
werden, dabei mus man den Fus höher legen 
als den Rüken des Kranken, Dieles mus 
man fo lange fortfezen bis die Gefchwulft 
und Entzündung nachlät Es ift nicht nö- 
thig das man alle Tage das Knie biegt, um 
die Steihigkeit zu verhüten, man hat dies auch 
‚nicht zu fürchten wenn man nicht Monathe 
lang das Glied ruhig läf. Die Steifigkeit 
entfteht nicht von Callus, oder verdiktem 
Gelenkwaffer, fondern von Ruhe, 
| F4 Eben 
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‚Eben dies gilt auch.wenn die tendines 
der Muskeln zerriffen find, zweifelhaft if 
es aber ‘doch ob diefe fo zulammenwachfen 
wiedie Achillesfehne. Die Cur gelingt meh- 
zentheils (60). 

"Wenn die Kniefcheibe der Länge nach 
gebrochen it, wird fie leicht wieder zufam- 
mengeheilt, "IR fie in mehre kleine Stüke 
zerbrochen mus das Knie’ wenn die Entzün- 
dung zertheilt ift in einer ruhigen Lage erhal- 
ten werden, das die Stüke zufammenwach- 
fen, und der Hüftknochen mit der Tibia, 
Ohne Anchylofis heilt diefer Fall nicht leicht. 
Zu dem Ende mus man auch den Schenkel 
"in gerader Linie zu erhalten fuchen, ver- 
fäumt man diefes, fo wächft das Bein [chief 
an, wegen Adion der Biegemuskein, 

Sollte Caries entfliehen, mus man [o- 
gleich amputiren, ehe es zu fpät wird. 

Die 2te Abhandlung von der Fradur 

des Proceflus anconeus oder des Olecranon. 
| Däs Olecranon ift gewilfer maffen der 
Kniefcheibe gleich, Der Bruch deffelben ift 
fehr felten und unfer Verf, fahe nur zwei 
Fälle davon. 

Man behandelt diefe Fradtur ganz wie 
den Kniefcheibenbruch. Alles was man 
thun kann befleht darinn das man die Ge- 
fchwulft und Entzündung zu zertheilen fu- 
che, den Arm ruhig halten und täglich be- 
wegen lafle; eine ren, die fchon = 

us 
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fus. empfohlen . hat, ,, und durch neuere Er- 
fahrungen bewährt wird. : Angehängt find 
zwei Kupfertafeln wo einige ‚transverfelle 
Koiefcheibenbrüche in der bekannten Manier 
des Verf. abgebildet worden... ı .- 


BEL 
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Medical Commentaries for the year 
.. 1788. . colleöfed ‚and published by 
" Andrew Duncan,M, D.. (nunmehr 
Prof. der praktifchen Arzneiwiffen/chaft 
. zu Edinburgh) -Decade: Second; Vol. IIE 
Edinburgh printed. for ©. Elliot and. T, 
‚Kay 1789, 8.493 Seiten .- . .: 


T: libergehe die Recenfionen von Schrif- 
ten, und befchränke mich blos auf die 
originellen Aufläze welche in diefem Bande 
enthalten find. | 


An account of two Perfons havinga Broncho- 
cele wherein. the uje. of burnt [ponge ap- 
peared to have a verü confiderable Efe 
by Timothy Lane, F. R. 5. (86) _ 

Die Methode des Verf. den gebrannten 

'Schwam beim Kropf anzuwenden befteht in 

folgenden: Er nimmt .eine Drachme ge 

brannten Schwam, und läßt diefe mit einem 
‚Fs Sy- 
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Svruip zü einem Bofus machen; den ein ö 
Theile theilt. Jeden Abend ‚beym Schla« 
fengehen Iäft er. den Kranken einen folchen 
kleinen Bölts' nehmen, der allmälig im 
Munde zerfchmetzen mus. 

An aceomrofdifferent medientenfes with 
fingular Occurrences ‚by Henry Helfham 

urgeon. 


N. 1. a Gafe of kei Hymen (283). 
Man machte mit ‘der Lancette eine Öef- 
\ nung worauf 3% Quartier einer braunge- 


“ färbten Fiüfigkeit ausfloffen. 


N. 2. Cafes offingular herpetic Ersptions fur. 
" ckeding imoculated./mallPox (284), 


| Der Verf, beobachtete drei mal nach 
inoculirten Blattern einen herpetilchen Haut- 
ausichlag, mit Convulfionen in den Muskelg. 
Merk würdig war es während den convulfiveh 
Anfällen,. das die Muskeln wellenartig oder 
wurmförmig fich zufammenzogen ,. welches 
man deutlich fühlen konnte wenn man die . 
Hand auf den Muskel legte. Durch den 
Gebrauch der Chinarinde, Confedio Car- 
diaca, und Opium wurden diefe Kranken 
wieder hergeftellt. ‘ Der Verf wirft die 
Frage auf ob nicht vielleicht diefe Zufälle 
welche offenbar durch 'einen Reiz aufs Ner- 
venlyftem bew irkt wurden, durch die Mercu+ _ 
sialmittel. welche män als aan ar 

atte 


eu 
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hatte nehhien'‘ Haffen hervorgebracht‘ find], 
da [ehr oft der Calomel mit hoktändifchen Sub: 
Blimat, 'welcher’immer fehädliche Theile mit 
fich führt‘ bereiter wird. "Unfer Verf, beobi 
ächtete ' genau diefelben Zufälte : bei } zwei 
Mädchen welche eine Salbe gegen die Kräze 
gebrauchten, worinn “Arfenic enthalten war. 


N. 3.0 cafe of obißinate Hradäch ; from A 
" datider in the [A entricles of the Brain (2 89): 


‚Bei der Se&ion einesKranken der an 2 
wierigen Kopfichwerzen: gelitten jhatte, fand 
man Wafferblafen im Gehirn. Der Verf, 
muihmatft:- das‘ Waffer im‘ Gehirn vielleicht 
öft die Urfäche der Epilepfie und u. 
ger Kopflhmerzen fey. ! 


Account: of the füccehfal kreainient of an so 
of the: Leg with remarks on. ulcers ofthe 
Legs-in general in warm Climates. By 
Steward HENDERSON dt „Jamaica(292), 


Ein Matrofe hatte ein Gefchwür an der 
Tibia, wie einen Gulden gros, woraus viel 
blutiges Waffer Aos. Wiedie. Entzündung 
und Schmerzen durch erweichende Mittel 
gehoben waren, lies er Compreffen mit Kam= 
pfergeift, goulardfches Waffer und China 
decod befeuchtet abwechfelnd auflegen, 

und um das ganze Bein Einwiklungen von 
| Fla- 
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Flanel: machen. - Innerlich gab.er.die,China» 
rinde, Wein undähnliche Mittel. der.Schwä- 
che des Körpers aufzuhelfen,.. Durch diefe 
Behandlung ward das Gefchwür; in kurzer 
Zeit. geheilt.. : Daraus zieht er den. Schlus 
das topilche reizende Mittel ‚welche. die 
Wirkung der ‚Hautgefäffe befördern, wie 
trokne Charpie, oder Compreffen mit ro- 
thien ‚Praecipitat, Kampfergeift v. ähnl. zur 
“ weilen befeuchtet, vorzüglich auch Einwike- 
lungen von Flanel bei Gefchwüren an den | 
untern Gliedern von 'groffem Nuzen 'find 
- wenn keine 3 mehr da if, 


da 


' Ein ‚Abfces in der Leber öfnete fich in 
dem ' Mafldarm wodurch fünf bis. fechs 
Pfund einer eiteraftigen mit Blut gemifchten 
und fehr übel riechenden Feuchtigkeit ausge- 
teert wurden. , | | 

 Mehr:re Wochen lang gab er alle zwei 
oder drei Tage diefe!be Menge von fich: all« 
mälig hörte diefe Ausleerung auf, und der 
Kranke ward durch den Gebrauch des Vitrioe 
Elixirs und des Infufi amar. fimpl. Ph. Edbx 
vollig ra 


An | 
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An account ‘of a Ruptüre of the Orfophagus 
from the alion of Vomiting by John 
DRYoEN Surgeon in .jamaica (308). : 


. / Der Rifs: im Oelophagus war fo gros 

vor bug ‚bequem zwei Finger einbringen 

nte, ‚Folge eines zu heftig pci 
a u 


Some obfervations on the Endemic PER of the 
"" Coafl of Guinea; and onthe: Oicurrence of 

[mall Pox afew days after birth. by Wm 
“-Raır Surgeon, Dundie: (313). 


Gallenfieber find unter diefer heiffen 
Zone endemifch. Sie haben zwei Stadia, 
das erfte ift entzündlicher, das zweite faulich- 
ter Art. Beide laufen fo in einander das es 
unmöglich ilt eine Gränze anzugeben. Die 
vornehmifte Urfache diefer Fieber liegt in der 
unterdrükten Transpiration. Gleich beym 
erften Anfall der Krankheit find Aderläffe (ehr 
zuträglich, wodurch allein oftdie Krankheit 
gehoben wird, nachher abführende Mittel 
in Verbindung mit oelicht fchleimichten Cly+ 
ftiren, . Wenn nach wenigen Tagen die 
Krankheit nachzulaffen anfängt, giebt man 
die Chinarinde und andre färkende Mittel 
um die grofle Schwäche des Körpers und der 
. Seele welche bei diefer Krankheit noch einige 
Zeit t lang nachbleibt völlig zu heben, 


i 


Die 
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Die zweite Beobachtung betrift ein Kind 
welches zwei Tage nach der Geburt die 
Blattern’ bekam, ©; 1... eu 


An account of a Caft of frorbutus occurring 
on [hore andterminating fuccesfully by John 
"LEEDES Surgeon, ' Heming ion, Suffolk 

(320). er 


',”. Die Kranke war eine 75 jährige Alte, 
welche ein fchwammichtes Zahnfleifch , und 
an den Beinen gröffe blaue Fleken hatte. Der 
Verf. lies ihr das Vitriolelixir_täglich einige 
mäle zu 30 Tropfen nehmen ‚. den Mund 
mit dem Infuf, Salviae mit Honig und Efig 
gemifcht ‚oft ausfpülen, dabei bittre Mittel 
nehmen, und. heym Schlafengehen folgen- 
des Mittel Rr Tind, Thebaicae Effent. An- 
timonii Huxh. aa 3ij. M. Die Dofis war 
30 Tropfen und er lies zugleich flatt des 
Thees einenwarmen Aufgus von Salbei nach- 
trinken um die Tranfpiration gelinde zu be- 
fördern, Dadurch ward fie in ‚kurzer Zeit 
vollkommen wieder hergeftellt, . 2 


Hiflory of an Änenrifm ofthe Crural Artery 
with fingular circumflances by „pames 
CLARK Surgeon in Dominica (326), 


Der Kranke hatte einen heftigen Stos 
inder Leiftengegend bekommen, agree 
E | Ä nac 
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nach, 10 Tagen: anderthalb Zoll unter dem 
Bauchring eine kleine Gefchwulft. bildete, 
welche am Ende bis zur Gröffe einer Me- 
lone anwuchs, Der Schenkel der Kranken 
Seite (chrumpfte um } ein, und war aufwärts 
gezogen. Anfangs hielt. man den Tumor 
durch ein Bruchband zurük welches der 
Kranke Schmerzen halber bald abzulegen ge- 
nothigt. war. Ohngefähr im vierten Monath 
bekam die Gefchwulftkleine Brandfleken und 
brach auf. Es flos vieles geronnenes Blut 
aus, und der Kranke fing zum allgemeinen : 
Erftaunenan fich befler zu befinden. Man ver- 
band die Wunde täglich, und die.Brandfel- 
len fonderten fich.ab. Bei der Unterfuchung 
fand man im Grunde der Wunde viel geron- 
nene, Blutklumpen welche man unberührt 
lies, allein in der Crural - Arterie bemerkte 
man nicht die geringfte Pulfation. Vierzehn 
Tage nachher, hatte der Kranke fich einer 
Erkältung ausgefezt, bekam heftige Bruftzu- 
fälle mit einem rothgefärbten eiterartigen 
Auswurf, und Fieber. Das Gefchwür be- 
kam ein bösartiges brandichtes Anfehen, und 
bald darauf Itarb er. | 
Bei der Sedion fand der Verf. an der 
Stelle wodie Crural- Arterie geborften war 
eine harte hornichte Subftanz welche ohn= 
gefähr anderthalb Zolle lang war. Sie 
fahe roth aus und’hatte in der Mitte eine 
 Oefnung die fo ‘klein war, ‚das. man kaum 
| eine 
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eine Schweinsborfte durchbringen konnte, 
Durch eben diefe Subftanz war auch ein Aft 
der Curalarterie verftopft, welcher in den . 
Sak fich ofnete, und in der Art. Iliaca fand 
man ein ähnliches Gewächs welches in der _ 
Miite eine kleine Oefnung hatte. Der Blut- 
umlauf durch die untre Extremität war allein 
durch ein kleines anaftomofirendes Blutgefäs 
unterhalten. Der Kopf desSchenkelknochens, 
das Acerabulum, und das Capfular - Liga- 
ment waren ganz zerfreffen und fchwam- 
micht. Der Magen war an zweiStellen etwas 
corrodirt, die linke Lunge vereitert und die 
rechte ftark entzündet. Auch das Herz war 
etwas angefreffen und zwifchen dem Herzen 
und dem Herzbeutel fand man eineeiterartige 
Subftanz. der Verf wirft die Frage auf, ob 
diefe Fehler der Brufthöle, durch eine Ver- 
fezung oder Abforption des Eiters nach den 
Lungen entftanden, oder Folge der Verkäl- 
tung gewelen find? Die Fragen felbft läft er 
unbeantwortet, inzwifchen fcheint es ihm 
wahrfcheinlich; das der Kranke wieder her- 
geftellt feyn würde, wenn nicht die Krank- 
heit in den Lungen hinzugekommen wäre. 


Hifiory of a curious cafe of the Translation 
of inflammation from:the Lungs to the brain 
ending fatally in Hydrocephalus with an 
account of the appearances on Diflekion Du 
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Ds Müthiaf "GAHAGAN- Phyjician in 
Grenada (353), 0 en 
"Ein Neger der von einer Lungenent- 
zündung eben wieder hergeftellt war, fezte 
fich unvorfichtiger Weile zu fehr der Luft 
aus. Unmittelbar darauf ward er mit heftigen 
Kopfichmerzen befallen welchemit Delirium 
vergefellfchaftet waren. Diefe Zufälle nah- 
men fo überhand dafs er wenige Tage. darauf 
werfchied:'' Bei der' $eäion fand man. die 
 Häüte.des Gehifns entzündet, und ’zwifchen 
der "hätten wnd''weichen’ Hirnhaut fechs bis 


acht Unzen Wale 6 
The hiflory df>tiwo cafer of amputation. m 


which comprefion of the artery was [üc= ' 


 cefıfully made by the Finger of an. Al 
I2ı@5 there was.no room for applying ir 
-omiquek by, Alex JoHNsTon Surgeon in 
y ‚£he royal'nauy (366). 1: er al Ei 
252 "Eine Kanönenkugel ‚hatte, dem Krat- 
Ken ‚den Arm’ halb abgenommen; der: Verf 
vollendete‘ ‚die‘ Amputation ‚und. ein: Ge- 
hülfe drükte die Arteria. Subclavia ‚während 
er die Gefiffe unterband. _ Gegen die Blu» 
tung aus den Medullar- Geläffen gebrauchte 
er eine Auflöfüng von blauen Vitriol, und da 
diefe zu fchwach war, das Vitriol-Elixir worr 
‚inh er'die'Cönmpreffe tunkte, NET NER 

" - Im Zweite Fall amputirte der Verf;-dje 
Hüfte‘, ein’Öekülfe diukte die Crual - Arterie 


"Bibi. f, Chir. u, Med, IR, 1 Sr. G gleich 


‘ 
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Jeich unter dem ‚Bauchring, oline das.ein 
 urniker für nothig gefunden ward. ; 
Der dritte, Abfchnitt enthält medicini- 


“ fche, Neuigkeiten. ‚Viele davon find blos 


local, die intereffanteften kommen unten 
init vor. I 





Bemerkungen über, die natürlichen. ‚und 
künftlichen . Blattern. zu Weimar. im 
{jahr 1788 von. D. Chrifoph ::Wilhelm 
 HVFELAND Aerzogl. Weimarifchen Hof* 
medikus Leipzig be G. ‚joach. . Göfchen 


“ 1733. 8. 200 Seiten. hi 


D“ kleine Schrift, welche nach dem Titel 
7 und,.dem Ausdruk ihres. Verf; keine: ei- 
gentliche Abhandlung;über die Blättern über- 
haupt, fondern nur einzelne Bemerkungen 
über eine befondere Epidemieliefern {ol ; ent 
hält eine Summe, mit einem feinen Beobach- 
tungsgeifte, und mittreffenderUrtheilskraft ger 


inachter Erfahrungen, dafs fie unter die lehr- 


reichften und vorzüglichften Schriften über 
diefe Krankheit überhaupt genommen gehört, 

» Die Schrift felbft ift in drei Kapitel ab- 
getheilt, und diefen find am, Ende noch ır, 
Krankengefchichten angehängt, ‚Im erften 
Kap. giebt der Verf, eine Gefchighte. der 
ist nn Bean ae A Epi- 
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Epidemie, des allgemeinen Gefu nühehbzuftahs 
des von Weimar und’ der Witterung. 

. Die Blättern find gewöhnlich alle fünf 
oder fechs. Jahre im Weimar epidemifchg 
Mar’hatte feiireinigen Monathen angefangen 
zu inoculiren, und im warmen Junius brachen 
endlich die natürlichen Blattern-:aus;' die 
Krankheit .fiieg mir jedem Monat und .er- 
reichte ihre‘ gröfte' Höhe im’ September und 
©dtöber.. : Mirdem’November fing die Bös- 
artigkeit derfeiben almälig' wieder‘ an abzu« 
nehmen. Die Krankheit nahm in dem miträgi« 
gen. Theile der Stadt'ihren Anfang und en« 
digte fich im mitternächtigen. 


„2. Kar.  Befchreibung und Behandlung der 
a. "künflichen, Blattern (19). | 


Ehe noch 'die: Krankheit: felbft. ae, 
bir dielange Abwefenheit und Nachbärfchaft 
derfelben einen baldigen Befuch‘ erwarten 
liesi; wurden die beiden. fürflichen Kinder 
inocukirt: : Dies :glükliche  Beifpiel“ hatte fo 
vielen Einflus, dafs. der Verf. bald darauf 54 
Kinder: zu inotulfrem hatte; welche alle 
glüklich "ohne. die: mindeften'.üblen Rn 
dieKratikheit überflanden, 

"Die epidemilche Corftitution machte es 
nothwendig auf die Verbeflerung"der Lym«-: 
‚phe, Eröfnung des Drüfen!yftems und belon- 
ders auf Befreiung des Unterleibs von Wür-: 


mern und ‘Schleim: Rükficht zu nehmen; in: 
W G 3 ' die- 
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diefer ‚Abfitht verordnete. der Verf. als Vor- 
bereitungscur einige Wochen lang vorher 
alle drei bis vier Tage eine Gabe. Calomel, 
gder - die Hoffmanfchen Pokenpillen. (‚Als 
einen auffallenden Beweis der guten Wir« 
kung des, Quekfilbers erwähnt der Verf 
des Beifpiels von 5 Brüdern, von welchen 
einer. belondrer Urfachen wegen kein Quek- 
filber bekam , - die vier-übrigen bekamen die_ 
beften Blattern in geringer Menge „er. hin« 
gegen war mit fehr bösartigen. Blatterw be 
dekt). - Zwilchendurch gab er Zitwerfaamen, 
und bei fehr. blaffen (chwächlichen und zar- 
ten Subjedten einen kalten Chinaaufgus. Zu» 
weiler. ein ganz laues Bad, gewöhnlich Fuf- 
bäder mit Senf gekocht, und beftändig fri- 
fche Luft. Zur Nahrung wählte er frilche 
Gemüfe und Obf, und: zum Gerränk Milch 


 sder!Mölken;. Fleifch verbot er nie auffer 


wenn die Kinder zu vollblütig waren, ....- 
' Die Einimpfung verrichtete er gewöhnlich 

mit dem Zugpflalter, zuweilen mit dem Stich ; 
das Zugpflafter verdient nach feinem Urrheil 
allemal den; Vorzug weil. die Iooculation bef- 
fer haftet, und.Kinder: dasInftrument fürch- 
ten. Zur Inoculationsmaterie fander unter dem: 
Eiter aus natürlichen und künftlichen :Blat- 
tern keinen Unterfchied‘, mehrentheils nahm: 
er flüfige frifche Materieim Zeitpunft der: 
völligen: Schwärung und Reife des Eiters. Zu-; 
weilen. rege nd welche in rt, 
wohl 
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wohl verftopftenGlafe aufbewährt waren.Ma+ 
terielelbft aufzubewahren: wiederräth er mit 
Recht, weil fie imSommer leicht faulwird' ihre 
anftekende Kraft verliertund dagegen fchädli= 
ehe Fäulniserzeugende Eigenfchäften erhält; 
‘ Zur. Impfitelle:wählte. er beftändig.den 
N Pe ‚ weil. ,die: Kinder -dadurch nicht 
des . Gebrauchs der Hand -beräubf: werden 
und die. Vormittags;Zeit, in der ‚Vorausfe- 
zung.:das die: Einfaugungskräfte. dann am 
ftärkften feyn:würden, Am vierten; fünften, 
auch wohl fechften Tage erfchienen nun 
die Zeichen dasdieMaterie gefafthatte, wenn 
er den Stich: genommen hatte eine Blatter arı 
der. Impfftelle , oder nach- dem Zugpfafter 
ein weiffer fpekigter Flek.'.- Zuweilen fahe 
er im Umfange fehr: viele rothei Blatterficken, 
auch, wohl eine Art,von:. groffen Scharlach- 
fleken iiber die Arıne, oder ein.rother: Frifel, 
welches beides mit dem Ausbruch verfchwand; 
Darauf folgte der Ausbruch"weleher der Na- 
tür gemäs genau befchrieben wird.’ Imgan« 
zen genommen wär die Menge der Blattern 
zahlreicher als man bei inoculirten' ;Blattern 
gewohnt if, Die Krankheit gieng’ demohn- 
geachtet regelmäflig: fort, zuweilen nur.wur« 
‚den Anomalien :durch: Nebenreize;: Zähne 
Würmeru. f.:w.hervorgebracht. . 
Einige.Monath darauf (in-der Mitte des | 
Mays) wie die Influenza allgemein wurde, 
zeigte fich in dem Laufe der Krankheit eine 
G3 be- 
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beträchtliche Verfehiedenheit. Sehr oft'haf- 
tete die Inoculationsmateriegar nicht, wovon 
die ftarke' Wirkfamkeitides Catarrhal-$toß 
die Urfache‘ war, welcher: dem Körper die 
Empfänglichkeit-für das Blatterngift benahmn, 
oder auch die Entwikelung ung::Ausbildung 
deffelben‘flörte. Diele; Beobachtungen »be» 
fätigen die Bemerkungen: welche Dimsdale; 
Bond; Bucholz: und Hunter machten, das 
ein andrer:'adilitioneller Krankheitsftof fat 
immer die Wirkung des’ Gifts re oder 

Per verhindere.: | = 
: Anfangs’ zeigten fich: alle Zeicheh der 
Localinfeäion, fo: wie das Catarrhalfieber 
‚eintrat verfchwanden plöziich alle Anzeigen 
der Blatterskrankheit: Dafüirerfolgtenarke 
Schweiffe, die völlig.den‘Geruch von Blat- 
tern: hatten:, - ein’ Ausflus Aus. der Nafe ‚'zu- 
weiten“ ‚auch ein "übelriechender Durch 
‚Fall (29). 
- Y Pür die bene. Zeit Kinder inzuimpiei 
hält: der Verf.die 'erften vier:Monate, ls 
die gefchikteften zur leichten Ueberftehung 
der Krankheit. Den Beweis für diefe Meis 
nung grlündet.er auf feine eigne Erfahrung 
und die. Mortalitätsliften überhaupt. Der 
Verf: äuflert dabei die [charffinnige Vermu- 
thuug, ob nicht die Milchnahrung in Körpern 
wo der Blatterftof ichon extinguirt ift, auch 
dadurch wie eine Art von Gegengift, wenig- 
tens als Schwächungsmittel wirke? (30) dazu 
kömmt 





a 
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kömmt noch das wichtige ‘Hülfsmittel das . 
Kinder am, beften in diefer: Periode: Medicar 
mente einnehmen, Nachdem Zabnen finddie 
nachfolgenden: Jahre wieder günflig,. vorzüg- 
lich das fiebte und zwölfte Jahr. cr) 
- Auffer Würmer und Zahaeni hatten Atrophie 
5 Scropheln nur: allein nachtheiligen: Eih- 
flus auf die Krankbeit: Chronifche ‚Ausfchlä- 
‚ge, Kopfgrindyeränderten die Krankheit nicht 
Der Grundfaz des-Verf. war. .““wenn-zu fürch» 
ten ift dals das Kind. die künfllichen .Blatiern 
mühlam überfteht; fo iftfat gewis dasesdie - 
natürlichen gar. nicht überleben’ wird”. und 
impfte daher ohne Rükficht- aufandre Zufälles 
.., In einem einzigen Falle! verfuchte des 
Verf. die Methode welche;Buchan (undbe- 
fonders Brooke. $.. Gentleman’s; Magazine 
Lond. 1752 for- Januar ' Anguft; Sept: Dec, 
und: 1753 ); ebenfalls .befolgte und ‚lies. an 
der: gewöhnlichen . Impfftelle. ans Arm 'ei« 
nige. Tropfen. Blatternmaterie einreibenk 
Die Stellen entzündeten ' fich : zur gehöri« 
gen Zeit.und «es erfolgte. ein' überaus 
reichlicher Ausbruch |; von‘, Blattern, . Er 
wirft die Frage auf ob es nicht rathlamer-fei 
diefe Impfart mehr auszubreiten, um dadurch 
‚das Gefchäfte leichter und populärer zu ma- 
chen, ohne nur eine entfernte Idee.an Ope- 
ration zu erregen. (allein follte nicht :bei 
folcher Behandlung zu fürchten feyn, dafs das 
Kind dureh. die: Ausdünftung der Materie an- 
WE G4 ge- 
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»gafäke: "und: Hate: der ’künlichen "'natür- 
iohe: Blatter "erhalten werde, ‘oder das 
eine: doppelte Infediion Ratt'habe?.): ° 
Kiauneen {5 der FünRlichbs Blattern 
34). nt 

G "Allerdings it man zu weit gegangen eh 
‚der! Inoculariön der Blatterh "durchaus ein 
-küflks'Verhalten zu beobachten. Man kann 
dies eben fo wenig äls das warme Verhalten 
allgemein annehmen, vielmehr hängt die Be+ 
fimmung von deriindividuellen Befchaffenheit 
des :Subjekts, von Nebenumftänden und Gel 
wohnbeit ab, DerVerf. empfiehlt daher die 
Mittelftraffe zwifchen beiden Methoden; we“ 
che feine glükliche Erfahrung bewährte, da- 
dureis wird die Vervielfältigung des Gifts we= 
der‘zu fehr befördert noch auch’mit Gewalt 
gehindert (37). Veberhaupt'aber'haben man+ 
cherlei Umttände aufdie willigere Aufnahme _ 
und vollkommne: Entwikelüng des Gifts: Ein» 
Aus > vorzüglich" die epidemilch® Confitus 
tion, und befonders fcheint‘die warme und 
feuchte Luft die’ Fortpflanzung und Entwi« 
kelung der Blattern zu begünftigen: ferner 
der individuelle Zuftand des Subjedis.-: Einige 

Menfchen fangen älle Miafmen’ leicht auf, 
andre nicht, ‘und: es it wahrfcheinlich das. 
der Grund davon in einer befondern Modi« 
fication der Nerven-:und- der 'einfaugenden 
Gefäffe liege (39). Perfonen welche Man- 
gel an aa oder: thierilcher - ideen 
ale 
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hatten, fand der. Verf; inimer mehr zur unvoll- 
kommnen Crife geneigt: Ärittensdie Befchafs 
fenhieitdes Gifts feibft. Unreife vor dereigent» 
lichen$chwärung genommene Materie bringt 
gar keine, oft uriächteBlättern. Yad eben dies 
Verhältnis iftauch zwifchen frifcher! und! gex 
trokneter Mäterie: Faule Materie verliert die 
anftekende Kraft noch mehr ; viertens die Art 
der Mittheilung des Gifts. Die Inoculatinn mit 
dem :Blafenpflafter: ift: allemal; gewiffer als 
mit dem Stich. : Fünftens die’ Behandlung der 
Impfwunden .und: des! Korpers iiberhaupt. 
Der Zultand der Impfftelle fteht mir’dem all» 
gemeinen Zuftände des Körpers in Verhältnis, 
und'die Localaflimttation an der :Impfitelle 
enthält den Grund der allgemeinen in ich, 
Es: ift allegdings gegen die Natur der 
Krankheit, die Infe&dion.:gleich anfangs: zu 
fehr. zu (chwächen, um eine Leichtigkeit def 
Krankheit zu bewirken. Die: gewöhnlichen 
Beweife für die Vollkommenheit derüberftan- -» 
denen Blattern find unzureichend; und wenig 
beruhigend ; folcheunvollkommneunterdrük»- 
te Blattern fichern nicht vor der: Wiederkehr 
-oder vor nachbleibende Weberrefte der Krank- 
heit. Wenigftens it.eserwielen genug dals die 
blos kältende Methode nicht die natürliche fei, 
Die Regeln wie weit fich der. Grad.des 
kalten:und warmen Verhaltens ‚-:oder wieder 
Verf. es nennt des unterdrükendemund betör- 
 dernden erfireken mus, beruhen auf die vor- 
Kies G5S..: hin - 
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hin angegebenen Umftände.: Der Haupt- 


. Grundfaz; 'unfers Verf.. war die Oberfläche 


des Körpers als den eigentlichen Siz deriCrife, 
und die Lunge möglich abzukühlen und zu 
ftärken,,; aber den Körper im ganzen nicht 
zu fehr feines Phlogiftons zu berauben;,. wei 
ches er ‘für das vorzüglichfte Reifungs- und 
Verflüchtigungsmittel: des Blatterngifts, .und 
zur :vollkommnen Crife unentbehrlich. hält, 
In diefer: Abficht fezte er das kühle Verhak 
ten, das kalte‘Wafchen, und den beftändigen 
Genus. der frifchen Luft bis: 'zum Ausbruch 
der Blattern fort; allein nie erlaubte er Zuge 
Juft, oder’ einen fchnellen :Uebergang der 


Wärme in- Kälte „' und feuchte Nebeltuft; 


_ Waren die Kranken nichtan Kälte gewohnt; 


fo war er um fo weniger damit freigebig; 
ebenfalls auch. wenn die Kranken -des Nachts 


- hindurch ftark: eranfpirirt harten - lies er fie 


% 


nicht gleicht früh Morgens der kalten Luft 


. ausfezen. : Ferner denn nicht wenn fich 


bevm Ausbruch groffe rothe Fleken, oder 
eine [charlacharrige Modification zeigte, und 


überhaupt nicht bei’ Catarrhen. 


Auf die Impfflelle: lies er nichts: weiter 
als ein leinenes Läppchen mit ungelalzener 
Butter oder Hirlchtaig auflegen, oder. Wachs- 
papieraufbinden.: Hatte die Entzündung zu _ 
ftark üm.fich gegriffen , :fo fand er das öf+ 
tere. Auffchlagen des kalten Waffers, oder 
eine Auflöfung des Kampfersin Eiergeib von 

Als 


ale Nuzen, En 
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" Als. Dider (60) empfiehlt "er ohne Be 
ee eine dünne Fleifehbrühe, . eimdün: 
nes-Bier,' auch wohl einen leichten.Mitch- 
kaffe, :befonders bei Schwäche als ein wirks 
fames Mittel den Ausbruch zu befördernz 
zum ‘gewöhnlichen "Getränk Waffer und 
Milch , 'teztere befönders nöch als ein Bere 
higungsmittel bei Wurmreiz. 

Bei einer phlogiftifchen: und gallichten 
Difpofition hingegen, wenn die'Impfwunde 
' Mark entzündet :war; und fich am fünften und 
fechften: "Tage fchon Blatterflieken‘ und Fie- 
berbewegungen einfanden; hies'er die: klihite 
Diaet anwenden, faurliche rg sr 
mit kleineh:Dofen’ Calomel verbünden d 
Kliftire um fo den’ Ausbruch; zü- (chwächen.\ 
-"»  Nach’dem Ausbruch: i®-die Abkühkung 
der Haut noch mehr zweklos, weil die Ver: 
breitung 'des :Gifts nicht weiter verhindert 
werden "kann. -Oft gefchiehr:&s hingegeh 
dafs durch: eine beträchtliche Erkältung die 
fchon ausgebrochenen ''Blatterflieken "wiei 
der. verfchwinden, und nicht‘ eher wieder 
erfcheinen als: bis man den Kranken wärmer 
hält, Noch gefährlicher ift die Erkältung 
wenn die, Blattern fchon in voller Eiterung 
ftehen. Dabei mus aber das Zimmer beftän- 
dig von frifcher Luft durchzogen werden; 
nur kalte feuchte Zuglutt, ein fchneller Ue- 
bergang von Kälte-und Wärme müffen' vek- 
mieden werden: die Bedekungen müffen et- 

wat 
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was» wärmer 'feyr,-allein die Kranken müf- 
feti Joviel ‚möglich aus dem; Bette, gehälten - 
werden; und 'bei,-wenigen guten, Blattern 
und: einer :;milden :Luft fich; ganz in freien 
aufhalten: LE It ah In, ei 
, Die Blattern, fo ;wie fich. fällten, lies er 
wiederholt:öfnen und - mit; warmer Milch 
auswafchen. SIyrmm gs T_ 8 2117 0. | 
1:11. $6 wie dieserftei Blatter im Geficht trok- 
miete fing. er.an abzyführen,,. (das wichtigfte 
Mittel. allen..Metaftalen - vorzubeugen). und 
erhielt. einen; freien. Ausflus „ausıden. Impf- 
wunden, .» Erobehielt .beftändig.den fimpeln 
Nenband. bei, wenn die Röthe-weniger lebr 
balt, der Ausflus zu.nnbedautemd-oder üble 
Zufälle der. Augen;-entftanden ‚waren, fand 
er,.ein. (panifches; Fliegenpflaßer: von fchleu- 
niger Hülfe;; Er Eee MIO + Ze 
1: ;rBeym- Ausbruch und der Eiterung lies 


der Verf. gar: keine. Arzneimittel. nehinen, 


das .diaetetifche ‚Verhalten: war, fchon: allein 
hinreichend... Entftanden: sepileptifche: Zu- 
fälle, fo gebrauchte 'er erweichende Clyftire 
und laue Milchumfchläge um die Extremitä- 
ten;.bei Anomalien, befonders bei: Nerven- 
fohwäche und Atonie, groffer Ermattung, Jei- 
ftete das Chinadecoct mit Spiesglaswein die 
gewiflefte Hülfe. ‚Zuweilen verband er da- 
mit ein fpanilches Fliegenpflafter, oder lies 
einen Löffel voll Wein nehmen, welches die+ 
felbe Wirkung leiftete, 
® | Die 


! 
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“ Die: "gefährliche . Anomalie rührt von 
Würmern her, Ne RR er 
3. Ka P. Befehreibung a Behandlung y* 


| ‚natürlichen Blattern (8 1). | 


Die. Epidemie war Anfangs völlig gute 
arg, "Einige:-Monathe nachher degenerirte 
fie, das, Fieber ward febrcheflig und dauerte 
durch.die-ganze Krankheitfort , die .Blattern 
fioffen zufammen, es folgten metaftafche 
Gelchwüllte u, dergl....  - ‘ | 

Auch die;äuffre Gehalt der Blattern war 
fehr  verfchieden. (86 ).. Ami gewöhnlichflefi 
waren dienabelförmigen: (umbilicatae Cotunni 
&.. Sarsone);mit.einet:breiten: Bafıs. und ganz 
eingedrukten Spize; fie wareri bald zufam- 
menhängend (eoharentes) bald zufammen- 
flieffend ‚‚(confluentes); » <Ueberdem noch: 
wurden fie, bald brandicht, ‚und. die. mehrften 
ftarben daran. Häufig waren auch’ die: 
eruflallinae oder bullofar, wo durch den Zu- 
fammenkang mehrerer. Blartern ' Blafen: von 
der Größe einer Bohne: bis zu einer Wall« 
nus entftanden,.diefe fahen anfangs misfarbig 
aus, wurden-aber nachiund nachrreif und weis. 
Sie kamen: immererft fpät:am fechften, fieb- 
ten, Tage, nach dem. Ausbruch, und. man 
könnte ‚fie ‚als: eirien Critifchen Auswurf be- 
trachten; ;‚Zuweilen wären fie ganz klein, 
wie wei Erifel, (mihite) zuweilen ar n 

ie 
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‚Sehr: nahe, fanden, ‚bildeten.fie;ckleine 
rauben (Corymbolae Sauvag.: herpeticze 
Sagar). Auch bekamen fie mehrentheils nur 
leichte Schuppen... 204... 25.8 
 Zuweilen waren diefe Bhttern mit hül- 
fichten Blattern, welche bei einem vollen 
, Anfehen. wenig 'oder gar keine'Materie ent- 
hielten (filiquolae, 'emphyfematicae ) unter: 
mifeht. - :Auch gab es "warzichite, oder 
Schweinspokken::( verrucofae)'diefe waren 
fa immer: mit‘ Kryftallinen : vermifcht } 
und vorzüglich an den Extremitäten. Von 
Biutblatteri:: (fanguineae‘) 'fahe''Hrx' Bergr, 
Bucholz: zwei Fälle welche tödlich waren. 
In.einigen Fällen’ bemerkte er noch bei we 
“ nigen, fonft gutartigen.Blattern, ‘das’ Armund 
Beine: ‚mit kleinen blauen‘ und'‘fehwarzen 
Stipchen, von der Gröffe eines Nadelknopfs 

“ befäet waren die man für Perefchen ‘hätte 
halten können ‚vielleicht blos:einSymptom 
der Würmer: DE se A 
‘In einem Falle bemerkte der Verf. dafs das 
'Scharlachfieber die 'Blattern einige Zeit auf« 
hielt, Die Gutartigkeit ‘und sBösarrig- 
keit. der Blattern ward nie‘durohrdie Hize 
und ‘Kälte der Atmiofphäre allein‘ beftiimmt; 
währfcheinlich warnocheine unbekannite epi- 
dermifche 'Diathefis; imir-der Verbreitung des’ 
‚ GiftsimVerhältnis.Die Erfahrung unddieAna: 
logie ähnlicher epidemifcher-Gonfiturionen: 
machtes wahrfcheintich‘daß.dasi Blatterngift 
i ' wirk- 


% z .- 
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‚würklich von.der.Luftaufgelöß wird, und.dafs 
die Verlchiedenheit der Wirkung davon her; 
rührt dafs die Materie bald mehr concentrirt; 
bald durch Luftaufolung mehr verdünt und 
‚enitkräfter ift. ' Diefes. Mialma, wirkt indes 
bios nur auf folche welche noch. nicht die 
Blattern erlitten. .: er (26 > 


Behandlung :der natürlichen Blattern (104), 
“Die Heilungsanzeigen waren bei diefer 
Epidemie fehr verwikelt. Befonders mufte 
man fich hüten die ausleerende Heilart nicht 
zu weit zu treiben. Vortreflich iR die Be- 
merkung welche der. Verf, über die izt fo 
allgemein übliche gaftrifche Methode.macht, 
. Es it gewis wahr dafs der Unterfchied zu 
wenjg beherzigt, und. dafs es ganz etwas an- 
ders if gaflrifche, Krankheiten behandlen, 
und ganz etwas anders die Krankheiten ga- 
Rrifch behandlen.., Die Erfahrung beftätigt 
Ss, dalsKrankheiten, deren materielle Urfache 
in den erften. Wegen ihren Siz haben, aller- 
dings: häufiger jezt find als vormals, aber ge- 
wis it es die gaftrifche Methode noch mehr, 
und man determinirt durch den pe igen 
Reiz der Ausleerungsmittel den Krankheits- 
ftof, der urlprünglich in entfernten Syftemen 
liegt nach den erfien Wegen, und nöthigt 
die Natur durch. diefen Weg ihre Krife zu 

machen, Es ift gewis das.man jezt Ichr an “ 

d Penpik. :E ii rc 
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durch die Gbertriebenen-!Ausleerungen 'des | 


Ünterleibs' die beften Säfte’ raubt, und’ das. 
Verdäuungstyftem überdies noch in einen 
Zuftand von’ Atonie verfezt, wovon es fich oft 
erft nach vielen : Jahren erhulen kann. (Mir 
ihein fölcher trauriger Beweis,  wie'höchft+ 
nöthig es it einer übertriebenen: Purgir= 
Theorie Einhalt zu thun bekannt, wo 
ein Kranker"in feinen‘beften Jahren, durch 
den abwechfelnden anhaltendenGebrauch von 
o genannten feifenartigen Extraden und. Ab- 
führungen, um feine Eingeweide recht me- 
thodifch auszuwafchen, fo elend ward, das er 
wirklich‘ in eine völlige Auszehrüng verhel} 
und immer noch muften die incarceritten 
Verlchleimungen und . Verftopfungen. die 
Schuld tragen!) Reinigung der erften Wege 
it gewis der erfte wichtige Gegenftand des 
Pradike s, die ein vörfichtiger Arzt bei kei- 
ner Krankheit. unterlaffen ‘wird, und ‘darf. 
Aber Theilen die unter die edelften unfers 
Körpers ‘gehören, von welchen der Zuftand 
unfrer Säfte‘und Kräfte'zuerft abhängt, durch 
ftark reizende , auflöfende, Ekelmachende 
Mittel befländig zuzufezen, einen nn wie- 
rigen und häufigen Zuflus und Abgang der 
Säfte zu bewirken, dies ift allerdings wider= 
natürlich. ° (Stolle, felbft. wie mir mehrere 
Aerzte die ihn genau kannten, und feine Ver- 
dienfte‘ verehrten veifichert Haben war, am 
wenigften in feiner ‘Präxös glüklich wie Ze 
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alle Krankheiten gaftrifch zu behandlen den 
Verfuch machen wollte, und er felbft, gros 
genug eine Lieblingstheorie fahren zu laffen 
welche gegen die Natur ftritt, änderte feine 
ganze Curmethode, und gab in feinen 
Aphorifmen 842, 43. die wichtige Regel: 
Si dubites de evacuatione inftituenda, notan- 
dum ‚,eam plerumque plus nocere praeter rem 
fadam, quam omiffam ubi fuerit indicata, 
_ Cautus fis in emeticis & purgantibus propi- 
nandis, iterandis, ne figna faburrae fallacia 
habeas pro veris. Lange den Kranken mit 
‚auföfenden und ausführenden Mitteln zufe- 
zen, ift nichts anders als fie ert recht elend 
machen ehe man zur Cur fchreitet; Scha- 
den anzurichten den eine lange Cur und 
Nachcur kaum gutzumachen im Stande ift. 
Während dem Ausbruch, gleich beym 
erften Anfall des Blatterfiebers gab der Verf, 
den Brechweinftein in Verbindung mit auflö- 
fenden Mitteln... Warer früh genug gerufen, 
fo lieser fpanifche Fliegen auf die Waden le- 
gen, Fusbäder gebrauchen, Kiyftiere und Ein- 
wiklungen der Füffe und des ganzenUnterleibs 
machen mit Flanel der in warme Milch ge- 
taucht war. Er verordnete häufige Getränke, 
befonders Milch mit Wafler verdünnt, Man- 
delmilch, Meliffenthee, vorzüglich einen Auf- 
,  gus von Flor.: Sambuc. Arnica, Herb. Tufii- 
lag. Räd. Alth. Liquir. Ireos flor, fem, Foe- 
nic. War Galle vorhandeh Tamarinden- 
1 Biba f. Chir. u. Med, 1B. 15%. H Trän- 
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Tränke mit kleinen Dof. Calomel und Brech- 
weinftein; bei zähen Schleim kleine Dof, 
von tattarifirten Weinftein und Salmiak ; Bei 
einem langfamen Ausbruch der mit gefähr- 
. lichen Zufällen von Reiz, Betäubung, Zu- 
ken, Phantafiren u, dergl. vergefelfchaftet war, 
fand erdie befte und geichwindefte Hülfe in 
Zinkblumen. Di Anwendung derZinkbiumen 
als ein Mittel was keinen Gefchmak hat, und 
'Krampffillend ift, ift bei Blattern, zumal bei 
Kindern vorzüglich wichtig, um [o mehr da fie 
' zugleich Wurmtreibend find, und die Auslee- 
rung desDarmkanals unterfüzen. DerVerf. gab 
fie in Milch Thee mit Zuker abgerieben, oder 
aufetwas Brod geftreut. Von erften bis zum 
dritven Jahre gaberalle 2 Stunden 2 Gran ; bis 
zum fechften 3 Gran, bis zum zehnten 4 Gran, 
Nach einem 24 oder 36 ftündigen Gebrauch- 
lies er einen halben Tag ausfezen, und dann 
mit verftärkter Dofe wieder anfangen. Gemei* 
niglich fillte er alle epileptifche Fälledadurch, 
nur in einem einzigenljes er zugleich Blutigel 
an die Schläfen fezen, Ein heftiges Nafenbluten 
mit Kälte der Haut und Ohnmachten Rillte eine 
einzige Gabe von Hallers Vitriolelixir da alle 
kalten Aufichläge, Kiyftire und Fusbäder nicht 
helfen wolten. Bei wäsrichten Durchfällen 
und zögernden Ausbruch ein Brechmittel aus 
Ipecacuanha und Salmiak; bei colliguativen 
Durchfällen Öpiate (128. 


"Bberidie Blatter,“ zn; 


Im Zeitraum der Schwärung,' wenn die 
Blattern plätt eingedrükt und misfärbig wa- 
ten, fand erdie Zinkblumen fehr hülfreich, 
auch China mit Tamarinden abgekocht, und 
Arnicathee, ehe Kindern zur Be- 
förderung des’ Speichelfluffes täglich ein oder 
zwei Grane Calomel:: Stokte' der Speichel- 
flus fo waren öftere Kiyfire, ein Blafenpflafter 
am Arm, Meerzwiebelfaft, -Minderers Geift 
undArnicathee von augenfcheinlichen Nuzen, 
Sank die!Gefchwulft des Gefichts ind fingen 
dieBlattern an zutroknen, dieUmwikelung des 
Vorderarmsund der Hände mit Flanell in war. 
me Milch getaucht, oder beffer ein Rübenbrei 
mit geflösnen Senf vermifcht, Entftänden Blat- 
terfleken im’ Auge, würden diefe durch das öf. 
tere Eintröpfen eines fchwachen Bleiwaffers 
glüklich zerftört.Gegen Gefchwülltder Augen 
wär Öfteres Bähen und Auswäfchen mit war- 
mer Milch wirkfam. 0. | 

'' Bei'bösartigeh Blatter, ‘wo alle Mittel 
nichts fruchteten ; oder der Verf, zu fpät ge- 
zufen war, die Blattern- Zufanimen Beflof« 
fen, eingedrükt misfarben feibf- fchwar 
waren , oder ohne gefchworen Zu’ ha. 
ben abtrokneten;, die "Haut ‘ gefühllos , 
der Puls fchnelt, klein, alle Glieder Zitternd, 
die Stimme heifer war, und die Nätur ganz 
unter der Gewalt'des Gifts erlag, übertraf der 
Gebrauch des Opium alle Erwartün g. Kin- 


« 


- 


dern von +-bis 5 Jahren Sab’er das Laudani; 
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liquid. zu einem Tropfen -alle..3 Stunden. 
mit ’Zinkblumen. und Zuker- abgerieben; Als 
terenzwei Tropfen, wollten die Kinder nieht 
einnehmen fo vermifchte er einige Tropfen 
. mit den, Chinaklyfiren mit gleichen. Nuzen, 
- Damit verband er noch eine etwas-nahr= 
_hafte Diaet,. Jalapfchleim und Hühnerbrühe, 
Auch in der Folge. gleich nach Reinigung 
der erften Wege gab er bei eingedruktemmis- 
farbenen Blattern Opium, - - 
.  Bei.Dröfenverftopfungen, wenn dadurch 
eine Stokung, und Ungangbarkeit der Haut; 
. drüfen herrührte, lies der Verf; eine Erble gros 
von der gewöhnlichen Quekfilberfalbe in die 
innre Seite der Oberfchenkel und unter die 
Achfeln einreiben, und fand dadurch das Befin- 
den im Ganzen fehr verbeffert. .: Dies Einreir: 
ben lies.er gewöhnlich vier Tage nach ein- 
“ander fortfezen, ein Speichelftus -entfiand 
nie darnach, und auch Fäulnis wird:nicht 
‘dadurch befördert. (nach Lettfoms und Gir- 
tanners Verfuchen verdikt das Quekfilber das 
Blut mehr als das es auflöft). u 
 . Der Verf. bei der Abtroknung (147) ver- 


we Ichrieb eine drei bis vier Tage fortgefezte Ab- 


führung von Sennesblättern, Tamarinden und 
Manna, nebft. einem kalten, Chinaaufgus, 
Bei faulichter , Verderbnis der Säfte und 
Schwäche der Lebenskraft, antifeptifche;Mit- 
tel, :und vorzüglich Opium ; bei einer Kolli- 

quelcenz, China, innerlich fowahl alsin Ciy» 
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Riren, Arnica, das Anhängen und Einftreuen 
des  Kampfers',.. eine vegerabilifche fäurliche 
Diaet, beftändiges Sprengen mit Efig öfteres _ 
Wechfeln der Wäfche, mineralifche Säuren, 
und öfteres Abwalchen des Körpers mit Wein 
und Waffer: RE T ni 

2. "Am leichteften zeigten fich Metaftafen 
nach :der :Bruft'uhd.dem Halfe; :diefe leitete 
er abdurch fpanifche Fliegenpflafter am Arm, 
Senfumfchlage an die Waden;;' Abführungen, 
fäurliche. küblende Gerränke, ‘auch: durch ö& 
' 2eres Bähen:des Mundes mit'warmen Efiigimit 

Myrrhen inpraepnirt. > =>“ | i 

13% Bei der“fchlimmen Art von: Blatter 
153) wo ein wirklich -atrophifch hedti- 
Icher : Zuftand,, «der hiöchfte Grad von Ab» 
 amagerung: und " Muskelnfchwäche und: die 
ganze Blutmiafleiihrer nährenden Galierte und 
ihres Baifams gleichfam ganz.’beraubt war, 
empfahl er :öfteres abwalchen: mit Wein 
und. Waffer ,;. laue Bäder: mit‘ färkenden 
. Kräutern und Seife gekocht, Fridionen, 
frifche Luft, Milchdiaet, China, :gelinde Ab- 
führungen und zuweilen ein künftliches Ge- 

fchwür. Die Verfezungen des Blattereiters, be» 

fonders die Metaftafen auf den Knochen wa- 

. ren fehr fürchterlich; nach wenigen Tagen 

fchon entftand oft Beinfras, Sobald daher 
die geringfte Befchwerde inirgend einer Ge- 
lenkgegend entftand, lieser gleich ein groffes 
Blafenpflafter auf das Gelenk legen, dengan- 
je, Ä & H3:: zen 
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zen. Theil in warme Milchumfchläge: ein 
„wikeln,; und (Quekfilberabführungen geben. - 
Bei allen fpäter kommenden. Verlezungen 
‚war oft nichtsnöthig als wiederholte Quekfil- 
‚berabführungen. In hartnäkigen Fällen Bäder 
und äufferlich Seidelbaft. In einem Falle war 
‚die Entzündung; Thränen und Brennen des 
Aus fo hartnäkig, das fie keinem Mitte!‘ wei 
‚chen wolte; hier bediente:er fich folgenden 
‚Mittels. welches. er bei allenchronifchen Au» 
genentzündungen fehr empfiehlt. Um es zu be- 
zeiten fehneidet:man ein hartgefottnes Ei auf, 
nimmtdas gelbe heraus, undthut Ratt deflen ei- 
‚nen Theelöffel vol! gepulverten weiffen Vitroli 
hinein, und läft es zulammengebunden fo ları» 
.geliegen bisder Vitriol.zerfloffen if, und drükt 
es aus. Mit diefem Liquor werden. Morgens 
und Abends die innern Ränder der Augenlie- 
derbeftrichen. Fleken der Hornhaut entfian- 
den. blos. durch Nachläffigkeit;. waren fie 
‚einmal da, fand er kleine Gaben Brechwein- 
ftein mit Kelterefeln, und äufferlich die Borax- 
auflöfung 'und Bäder ganz vortreflich. Die 
Fusgefchwülfßte und diker Leib verloren fich 
nach dem Gebrauch abführender und flärken» 
der Mittel, befonders der Eiwiklung, 

Zu Verminderung der rothen Fieke und 
Narben war auffer dem öfteren Wafchen und 
Bähen ‚mit Reiswaffer eine Abkochung von 
Kalbsfüffen, und eine Seife aus bittren Man- 
deloel, Walrath, zerfiosnen Weinfteinoel 
und Kampfer fehr dienich Am 
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| Am Schluffe diefer vortreflichen Abhand- 
Aung erwähnt der Verf. noch zwei Fälle wo 
diele Krankheit zufälliger Weife felbft Heil- 
mittelward. Ein Kind war fchon einige Mo» 
nate mit heftigen Hulten, Engbrüfigkeit und 
Schleichfieber ganz abgezehrt; diefe Zufäl- 
le verloren fich nach der Krankheit gänzlich. 

Angehängt find ıı. Krankengeichichten 
welche zur Erläuterung dienen. 





BE X. | 

The Transaltions of the royal irifh 
Academy M. DEC.LXXXY 1. Du- 
blin for the Academy 4. 

‘-- Diefer Band enthält folgende 2 Medicini» 

fche Abhandlungen. 

Obfervations on Pemphigus by Stephen 

Dicxson M, D. (a7). 


D: Pemphigus ift eine Krankheit die fel» 
ten vprkömmt; unfer Verf. hatte Ge- 
legenheit fie fechsmal zu beobachten. Er 
verfleht darunter eine fieberhafte Krankheit, 
wo an verfchiedenen Theilen des Körpers, 
ir.nerlich fowohl als äufferlich, kleine Bla- 
fen von der Gröffe einer Mandel ausbrechen, 
eine gelbliche Flüffigkeit ehthalten, und 
in drei oder vier Tagen wieder vergehen. 
Die Definition welche Dr. Cullen , der diefe 
Krankheit nie felbft gefehen, davon gegeben 
is H4 hatte 
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hatte, berichtigt er in foweit: das er die 
Krankheit nicht für anftekend hält, die Flüß 
figkeit nicht für ichor oder fanies wie Cullen 
annahm, und dafs diefe Feuchtigkeit nicht 
ausfliet, fondern reforbirt wird. 
| Die ältern Schriftfteller erwähnen diefer 
Krankheit gar nıcht, oder ‚doch fo unbe- 
fimmt dafs man nichts gewifles aus ihren 
Nachrichten fchlieffen kann, Pifo in feiner 
149 'Obf."befchreibt zuerft den Pemphigus 
richtig, und zwar als eine Krankheit die oft 
vorkommt, Wahrfcheinlich aber verwech- 
felte er damit die Wafferpoken, und die 
Waflerbläschen. welche bei der Rofe zuwei- 
_ len vorkommen. Um fo mehr glaubt dies 
unfer Verf. annehmen zu können, da erim- 
mer Anfangs ein Aderlas mit proffem Vor 
theil empfiehlt, welches allemal nachtheilig ift. 
Morton rechnet den Pemphigus unter 
die bösartigen Fieber, und erzählt das er 
zwifchen den Jähren 1682 und 1692 inLon- 
don fporadifch gewefen, aber nicht anflekend 
fei._ Sauvages beobachtete diefe Krankheit 
zuerft 1725. im Holpital zu.,Monipellier, 
bei einem Soldaten welcher daran fiarb, und 
nachher fünf mal; gröftentheils bei armen 
- Leuten: mit heftigen Fieber vergelel(chaftet, 
zweimal aber ohne Fieber. : Ein andrer. Fall 
fiel im Hofpital zu Aberdeen vor (S. Dun- 
can’s Medical Commentaries vom Jahre 
- ,1778.) wo die Krankheit auf die Mafern 
folgte. a Kei- 
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Keiner” von diefen Schriftftellern hat 
angemerkt, dafs’diefe Krankheit auch inner» 
lich ausbrechen könne, fo wohl. im Munde 
als im Darmcanal, Unfer: Verf. beobachtete 
dies zuerft im Hofpital zu Edinburgh 1783; 
bei einer Frau welche an verflopfter monath- 
licher Reinigung drittehalb Jahre lang gelit- 
ten, und während deffen dreimal .diefen Zu» 
fa gehabr hatte, ' nach vorhergängigem Blute 
fpeien, - Binen zweiten Fall behandlete er 
in Dublin, es ift -folge ider': Eine - zart 
gebaute Frau, deren Mann feit 14 Tagen an 
- einem [chleichenden Nervenfieber krank ge- 
legen, welches: ihr vielen Kummer und Mühe 
verurfachte, bekam fieberhafte Zufälle mit an» 
ginöfen Befchwerden. Tags darauf wa 
ren die Mandeln und die Uvula entzündet, 
und hinten im Munde hatte fich etwas Schleim 
angehäuft. Nach einem Gurgelwafler aus, 
Rofenhonig und gelinden Abführungen wel 
che der Verf. verordnete,‘ wurden diefe Zu- 
fälle vermindert. Am dritten. Tage be- 
' fchwerte fie fich über ein Juken und Prikeln 
in der Zunge und im Munde, die Zunge war 
hoch roth, und trok:n, übrigens aber rein; 
Sie war durfiig, beklagte fich aber dafs das 
Getränk, welches mit Citronenfaft fäurlich 
gemacht war, keinen Gefchmak hätte, Ihre 
Haut war, tröken, das Fieber hatte nachge» 
Jaffen , die Bräune aber war unverändert. 


H5_ Am 
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1.1! Am vierten Tage erfchien an ihrerZunge 
eine kleine durchfichtige Blafe, einen Zoll 
lang und einen halben Zoll breit, mit einer 
hellgelben Flüffgkeit angefüllt, ‘Ander lin- 
ken Seite im Munde entftand noch«ine klei- 
nere. Sie fagte, dafs fie die Empfindun 
hätte als ob die Blafen voll von heiffem Wal 
fer. wären. ihr Puls war fchwach und un» 
segelmäflig, Er verfchrieb die Chinarinde 
mit Wein und Wafler, und ein er weichen- 
des Gurgelwafler. 

i Am fünften Tage kamen noch drei Bla- 
fen äufferlich zum Vorfchein, an der Brut 
und dem rechten Arm. Die Symptome blie- 
ben diefelben, der Puls war nicht fo 
fchwach. 

Am fechfien Tage erfchienen noch 
zwei neue Blafen am Halfe und der Bruft. 
Ihr Magen konnte die China nicht vertragen, 
der Athem war übelriechend, der Puls 88, 
und fehr fchwach ; in der Nacht hatte fie 
teichte Anfälle von Delirium, keinen Ge- 
fchmak. Der Verf. verordnete die China- 
rinde im Decod, eine Unze mit einer hal«- 
ben Drachme von vegetab. Alcali alle zwei 
Stunde, und gleich hinter jeder Dofis eine 
halbe Unze von diefem Deco& mit fechs 
Drachmen Citronenfaft vermilfcht, zum 
gewöhnlichen Getränk Cyder oder Por- 
terbier. ; | 
Am fiebten Tage, wenig Veränderung. 

Ä | Am 
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x: Am achten verfchwanden die Biafen 
im Munde :und'an der Zunge, die Cuticula 
war zufammengelchrumpft und braunroth. 
DasSchlingen warbeichwerlich, und fchmerz- 
te längft dem ganzen Schlunde, der Pulsga 
und etwas flärker. | Er 
= Am neunten. Tage gab lich. die Haut an 
den Blafenftellen im Munde los, die Theile 
unten waren roli.und fo fchmerzhaft dafs fie 
keine Medicin, !keine Speife und Getränk 
nehmen wolte; . Unter dem rechten Ohr 
zeigte fich eine neue Blafe. - Im Schlunde 
fahe man eine eiterartige Materie wovon aber 
der Urfprung:unfichtbar war. Der Puls 86, 
Der Verf. verordnete ein Clyfiier aus war- 
mer:Milch, und nachdem dies gewirkt, einan- 
deres aus fri[cher Milch und China-Decod zu 
gleichen Theilen, alle vier Stunden zu wie- 
derholen. Am Abend ein befänftigendes Cly» 
fir mit 50 Tropfen Tin&. Thebaic. ‚und 
für die Gefchwüre das weiffe Liniment., 

Am zelinten. Tage verfchwanden die 
Blafen an der Bruft und am rechten Arm; 
die Gefchwüre an der Zunge und im Munde 
waren dunkler von Farbe, und wollten hei- 
len. Am Unterleibe kamen einige neue Bla- 
_ fen hervor. Der Puls war nicht fo fcehwach. 

Am elften Tage waren die Symptome 
beinahe völlig dielelben. Die Blafen am 
Halfe verfehwanden und fchrumpften zufam» 
men. Die Kranke empfand in der regio epi- 
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gafrica Schmerzen welche beym Druk fehr 
Zunahmen. Start der Milch‘ verordnete er 
zu den Klyftiren Salep. . u 
. Am zwölften. Tage konnte die Kranke 
wieder fchluken , wiewohl ı nicht ohne 
Schmerzen .Die Arzneimittel vom vierten 
Tage wurden verordnet, und die andern zu« 
rükgelezt. u 87 A ” Rh 
:  Dreizehnter Tag. ' ‘Sie: brach etwas 
Blut aus mit der. erften ' Dofe Chinarinde; 
der Puls 80, die Blafen' unterı)dem Ohr und 
am Unterleibe wären verfchwunden. : Ver: 
fchiedene ‚kleine Blafen wie eine Erbfe gros 
kamen am‘ ‚Unterleibe und:den Hüften her» 
vor. Sie vertrug die China recht gut und 
mufte :damit fortfahren, gegen die Nacht be» 
kam fie einen Hauftus anodyn. N 
-- ; Am vierzehnten Tage hatte fie zwei 
weiche. Stühle. mit Blut fiark gemifcht, .klag+ 
te..über Schmerzen im Unterleibe die beym: 
Druk .zunahmen. Er verordnete ein wenig 

Ricinusoel , und .die übrigen Mittel zum 
Fortfahren. 
Funfzehnter Tag. Während der Nacht 
hatte fie zwei blutige Stühle gehabt. Der 
- Puls 77 und ziemlich flark. Die monatliche 
Reinigung war diefen Morgen eingetreten, 
fie war munterer und hatte etwas Appetit. Er 
lies die Mittel: fortgebrauchen — Vondie= 
fer Zeit an befferte fie fich allmälig,. und 
nach einer Woche klagte fie über nichts wei« 
. | ter 
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ter als Schwäche. Durch gelinde Bewegung 
und Landluft ward fie. bald vollkommen wie- 
‚derhergeftellt, Ä wur 
4... „. Der Verf. fügtdie Anmerkunghinzu, daß 
er diefe Krankbeit nicht für anftekend halte; 
und dafs die Fälle ‚welche man beobachtet, 
immer nür einzelne Beifpiele gewefen find; 
hingegen dafs es wahrlfcheinlich fei, dafs die 
Krankheit oft mit;andern ‚verwechfelt wor- ° 
den,. oder dafs man fich auf .die Erzählung 
andrer verlaffen habe, von deren Unficher- 
heit er ein Beilpiel anführt. Die Natur der 
Krankheit it (ehr verfchieden, zuweilen if 
fie,fehr gelinde, in andern Fällen. if das 
Leben in gröfter Gefahr, ‚und in noch an- 
dern find die Symptome .der. Fäulnis fehr 
ftark, Bei der Cur mus man vorzüglich 
auf die Schwäche und die Neigung zur Fäul« 
nis achten, | RN WE 
‚The Hiflory of an ovarium wherein were found 
. .‚&eeth, hair and bones by ‚James CLEG- 
- HORN (73); | Eau er a 


Nach einer, kurzen Wiederholung ähn* 
licher Beobachtungen aus andern Schriftflel® 
lern, befchreibt der Verf. endlich feinen Fall, 
Die Kranke war 50 Jahr alt, als fie farb. 
Vor 25 Jahren hatte fiß‘ ein gelundes Kind 
geboren, ‚und ‚befand@fich einige Mönarhe 
nach der Entbindung v 
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darauf fing fie an zu kränklen, und dies dauerte 
ohngefähr ein Jahr fort. Nach diefer Periode 
befferte fich ihr Gelundheitszuftand, ausge- 
nommen fie verlor ihre Reinigung, und ihr 
Leib [chwoll annlsob fie aufs neue fchwanger 
wäre. Sie war übrigens vollkommen gelünd, 
und verrichtete (elbft harte Arbeiten, Nach 23 
Jahren ward fie angezapft, weil man die Ge- 
fchwulft in der Seite für eine wafferfüchtige 
Anfammlung hielt,und 10Tage darauf farb fie. 
Bei der Sedion fand man den linken 
Eierftok vollkommen gefund, der rechte hin- 
gegen wär fo fchr ausgedehnt das er fo bis 
ı2 Quart Wafler faflen konnte. Er war 
mit einer vilciden Materie mit Fettklumpen), 
Haaren und kleinen Knochenfüken angefüllt, 
Die Knochenftüke waren fehr unregelmäflig, 
einige flach ändere rund, aber ganz von 
menfchlichen Knochen verfchieden. Am 
ähnlichften waren noch einige Stüke der 
obern Kinlade mit dem Gaumkriochen,, und 
. Zähnen deren er 44 zählte. Die meilten 
Zähne waren kenntlich, einige aber ganz 
unförmlich. Er fand 8 incifores, 3 canini, 
4 bicuspides,. 16 molares. Die andern Kno- 
chenftüke waren mit einer zähen feften Haut 
überzogen, welche dem Perioftioglich, allein 
die Knochen felbft waren menlichlichen Kno- 
chen ganz unähnlich. Der Verf. läft es un- 
entfchieden, ob diefe Gefchwulf nach dem 
Beifpiel welches Ruyfch in feinen adverlar. 


ana- 
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anatom, anführt eine Spekgefchwuilft fei, oder 
als Reliquie eines zerftörten Embryo anzu 
fehen , wovon Aftruc einige Beilpiele an» 
führt, und wahrfcheinlich darf man wohl 
das lezte annehmen. 


Von diefer Gefchwulft find drei Abbil. 
dungen gegeben, die erfte von der äuffern 
Figur der Gefchwulf, recht gut; die beiden 
andern von dem Innern. Es ift fchwer fich 
daraus einen deutlichen Begrif zu machen. 
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Beiträge zur Erläuterung der Entfle- 
hungsurfa:hen und der Heilarten des 

‚ Glied/chwamms nach eigenen Erfahrungen 
von 7. C. JAEGER Wundarzt in Frank- 
hart Frankfurt am Main 1789, 8, 32 
eiten. Ze . 


ie Entftehungsart und die Behandlung 
Ä diefer Krankheit, ift fchon einmal von 
unferm Verf. in feinen chirurgifchen Caute* 
len abgehandlet. In diefer kleinen Schrift 
fucht er fie weitläuftiger aus einander zu fe: 
zen, zu berichtigen, und für angehende 
Wundärzte inftrudiver vorzütragen, wozü ' 
ihm feine eigne Erfahrung Gelegenheit giebf. 


Diele 
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Glied/chwämme können an allen :Ge- 
lenken entftiehen, am öfterften trifr man fie 
aber am Ellenbogengelenk und am Knie; Die 
äufsre Farbe .der Haut ift dabei unverändert, 
und in diefer Rükficht nennen fie die Eng- 
länder White Swelling „ die weifle Ge-" 
fchwulft. Die Gefchwulft it anfangs ohne 
alle Entzündung und Schmerz, meiftentheils 
elaftifch, hart und [chwammicht anzufühlen , 
fie it mehr Aach und breit als rund, und 
nimmt mit der Zeit das ganze Gelenk ein. 
Altein nicht jede Gefchwulft am Gelenk 
darf man für einen .Gliedichwamm halten. 
Befonders müffen ı) die podagrifchen 2) 
die Balggefchwülfte 3) die. Gelenk wafler- 
fucht und. 4) critifche Abfceffe davon unter- 
fchieden werden, welche man durch die 
Röthe der Haut, die brennende Hize und 
durch das Gefühl einer gröffern Weiche leicht 
erkennen kann, Se. 

Die nächfte Entftehungsurfache fezt un- 
fer Verf, in der widernatürlicben Ausdeh- 
nung der Gelenkbänder , entweder in einer 
Verlezung derfelben nach äuffern Zufällen, 
oder einer Anfammlung der Gelenkfeuchtig- 
keiten, Zu diefen rechnet er wie billig auch 
noch innre Urfachen. Während feiner. 20 
jährigen Praxis hat er 14 Gliedfch wämme 
zu behandien Gelegenheit gehabt, und alle 
glüklich zertheil. Gewöhnlich . bediente 
er fich dazu einer Bähung aus bitter m. 

\ haf- 
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haften Kräutern in Wein, .Effig oder wa 
fer gekocht, und mit venetianifcher Seife, 
gepulvertemSalmiak und afa foetida vermifcht. 
Nach folcher jedesmaligen Bähung lies er 
das oleum Tartari foetidum, oder bei zarteren 
Perfonen den Balf vitae extern. einreibenz 
an beidenSeiten lies er auch einedikeCom- 
preffe legen, um durch einen gelinden Druk 
noch die Cur zu befördern, oder er bediente 
fich auch der Thedenfchen Einwikelung, 
Zuweilen begegnete es dem Verf. dafs 
die Gefchwulft nach $ tägiger Bähung ohne 
alle Entzündung und Schmerz excoriirte, 
und eine Feuchtigkeit in beträchtlicher Men- 
ge ausflos. Dieles Ausfikern der Feuchtig- 
keit befchleunigte die Cur ungemein. In 
foichen Fällen fezte er die warmen Bähun- 
gen und Einreibungen aus, und nahm ftatt 
deffen ein Pflafter das aus mehreren Gummi- 
arten gemifcht war, deflfen Zufammenfezung 
nicht angegeben il. Das Gummi Ammo- 
niacum in Efig aufgelöft war nicht fo wirk- 
fam als feine geheime Compofition. (Ich 
habe vom Ammoniakgummi mit Eflig gelinde 
. zu einem Breigekocht, und oft warm aufge- 
legt, fehr gute Wirkungen bei Zertheilung 
des Gliedfchwamms gefehen). | 
DieGliedfchwämme am Ellbogengeglenk 
- welche der Verf, beobachtet hat, waren leich- 
‚ter zu Zertheilen als am Kniegelenk, Nach 
der Zertheilung lies er noch eine Zeitlang 
Bibi, f, Chir. u, Mid, IB. 1 St. I eine 
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eine erweichende Salbe einreiben. Gewöhn- 
lich bediente er fich dazu der Althaefalbe in 
Verbindung mit dem flüchtigen liniment, 
oder auch des Balf. vitae extern. nach Plenks 
Pharm. chir. 


Die Behandlung der Gelenkfchwämme 
von innern Urfachen übergeht der Verf. ganz, 
weil er fie nicht hinlänglich zu beobachten 
Gelegenheit gehabt hat, und fich blos hier 
auf feine eigne Erfahrung einfchränkt, (In 
keinem Lande trift man Gelenkfchwämme 
am Kniegelenk (white $wellings) häufiger 
vön innern Urfachen als in England, meh- 
rentheils find|fie fcrophulöfer Art, und grei- 
fen den Knochen felbft an. . Die Zertheilung 
ift ganz fruchtlos, und das einzigfte durch die 
Erfahrung erprobte Mittel ift die Ampu- 
tation). = 

Der Verf, befchlieft feine Abhandlung 
mit der Warnung folche Gefchwülfte in kei- 
nem Fallezu öfnen, felbft denn nicht wenn 

eine Flu&uation anfcheinend da wäre, Er 
beruft fich auf die Erfahrungen von Brambilla 
Richter, Theden und Warner; diefen kann 
ich noch die parifer Wundärzte und mehre- 
re beifügen. Mir find einige Fälle be- 
kannt, wo man folche Gefchwülfte mit dem 
Troicar behutfam geöfnet hatte um die ver- 
meinten Feuchtigkeiten auszulaffen. und felbft 
diele Verfuche hatten tödliche Folgen, die 
| | Schnier- 
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Schmerzen nahmen zu, es entftand ein hedi- 
Ich:s Fieber, und die Kranken lebten nach 
‚ ‚der gemachten Oefnung eine kurze Zeit. 


| Eh 
‚The. connexion of Life with Rel/pira- 
.. Gon; or an experimental inguiryinto 
. „the efeiis of Submerfion and Strangulation, 
.. and [everal, kinds.,of noxious airs on living 
...‚animals. : With: an account :of the nature 
of the difeafe they Broduce, sts difinkion 
.. „from death itfelf, and the moft effrual means 
. „ofcure by Edmund GooowyNn M,.D. 
‚London: 1788, 8. TARILE | 


Sehon vor einigen Jahren pab der Verf, 
einen Entwurf dieler Verfuche in lateini- 
fcher Sprache heraus. Die Förtfezüung der- 
felben ward befonders durch die Preisfrage 
der menfchenfreundlichen Gefellfchaft in 
London (the Humane Society) über die To- 
- desart der Ertrunkenen veranlaft, und dar- 
aus entitand diefe Abhandlung welche den 
erften Preis oder die goldene Medaille erhielt. 
Sie ift ganz auf Verfuche gegründet welche 
mitScharffinn, und philofophifchem Geiftean- 
geltellt find, und inGegenwart fachverftändiger 

| ig Freun- 
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Freunde mehrere male wiederholt wurden. ° 
Das Verfahren des Verf. war blos analytiich. 
Er machte mit den Wirkungen den Anfang, 
ging alsdenn zu den Urfachen durch Hülfe 
der Analogie und Indudion immer weiter fort, 
bis er nicht weiter dringen konnte. Die 
lezte Schlusfolge nahm er als einen allgemei- 
nen Grundfaz an, um die Entftehung aller 
Wirkungen in einer abwärts fteigenden Reihe 
bis zu den erften Phaenoinenen zu verfolgen 
wo die Analyfis anfıng. ' Auf die Art haben 
die Refultate welche er vorträgt, alle die Deut- 
lichkeit und Zuverläfiigkeit, ‘welche die''Be- 
fchaffenheit des Gegenftandes nur verftattete, 
Die Unterfuchung des Lebens im allge- 
weinen ift noch immer fehr vernachläfligt. 
Nur einige Aerzte fuchten den Unterfchied 
zwifchen Leben und Todt in den bemerk- 
baren Eigenfchaften des Körpers ausfindig 
zu machen. Man fammlete Bemerkungen, 
uud machte der Welt durch Schriften ver- 
fchiedene Kenntzeichen bekannt, allein die _ 
Folge hat bewiefen das man noch immer in 
gJiiefer wichtigen Sache ungewis war, und 
fo gibt es endlich noch noch kein andres 
Mittel die unbezweifelte Gewisheit des To- 
des zu beflimmen als die Gegenwart der 
Fäulnis, | 
Um nun allen Irrthum zu vermeiden 
betrachtete der Verf. diefen Gegenftand auf 
eine andre Art als bisher gelchehen war, 
Er 
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Er nahm den lebenden Körper wenn alle zu. 
fälligen Kenntzeichen des Lebens nicht mehr 
zugegen waren, :wendete dann diejenigen 
äuffern Kräfte an welche diefe Kenntzeichen 
wirklich wieder. herftellen, richtete auf: die 
‘daraus entftehenden Folgen vorzüglich Auf- 
merkfamkeit; und ward fo zu der wefentlichen 
Eigenfchaft des Lebens und folglich zu den 
Mitteln das Leben vom Tode felblt zu un» 
tericheiden geleitet. -Diefer Unterfchied ift 
um (o wichtiger da er fich aufjede ähnliche 
Befchaffenheit des Körpers, fie mag von einer 
Krankheit berrühren von welcher fie wolle, 
anwenden läft, unddarnach gewis beftimmt 
werden kann. ob eine Perfon: wirklich todt 
oder noch lebendig fei. 

Verfchiedene menfchenfreundliche Ge» 
fellfchaften haben in verfchiedenen Län 
dern eine Menge von Mitteln verordnet. — 
Die Erfahrungen unfers Verf. beweifen es, 
das Gefchöpfe mit: eben fo leichter Mühe 
hergeftellt. werden ohne zu einer groffen 
Menge von Mittein Zuflucht zu nehmen: 
ungerechnet das noch dadurch ein beträcht« 
licher Zeitverluft veranlaft wird. 

Die Schrift felbft ift in fieben Abfchnit- 
ten abgetheilt.: Im erften Abfchnitt von 
den allgemeinen Wirkungen des Ertrinkens 
bei lebendigen Thieren, ; Um diefen Gegen- 
ftand zu ergründen, ift es nothwendig dafs 


man auf die Veränderungen genau acht gibt 
13 ‚  wel- 
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‚welche bei lebenden Thieren, während dafs 
fie im Waffer find flatt haben, und dann die 
innern Theile unterfuche wenn fie heraus- 
genommen worden. Zu diefem Entzwek 
nahm der Verf. eine grofle helle Glasgloke 
wodurch er alles genau beobachten konnte, 
fezte in diefe feine Thiere,-und erhielt fie 
darinn fo lange! bis fie vollkommen todt zu 
feyn fchienen, Während dafs der Verf. mit 
diefenünterfuchungen befchaftigt war brachte 
man ihm. die’ Leichen von drei verunglükten 
Menfchen. ‚Er öfnete diefe mit der gröften 
Genauigkeit, und verglich die vorgefundenen 
Umftände mit dem was er an andern Thieren 
beobachtet hatte. Zuweilen fand er in den 
äufferlichen Umftänden fowohl als in denin- 
nerlichen Veränderungen, aber dieOrdnung 
und Zeitfolge der Symptome und die Belchaf- 
fenheit der zum Leben unmittelbar erfor- 
derlichen Organe war folgende. 


Wenn einThier unter Waffer getaucht wer- 
‘ den wird der Puls fchwächer und gefch wind, 
es folgt eine Bekiemmung inder Bruft, und. 
ein Beftreben diefe läftige Empfindungen fort- 
 zufchaffen. In diefem Beftreben hebt esfich 
zur Oberfläche des Waffers, und bläft eine 
Menge Luft aus den Lungen. Die Angft 
nimmt beltändig zu, und der Puls wird [chwä- 
cher ; das Beftreben ift heftiger und das Thier' 
hebt fich wieder:: dabei bläft es noch mehr Luft 

| Ko von 
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von fich, und macht Verfuche zu refpiriren. 
Gemeiniglich wird auf -diefe Art eine Menge 
Waffer mit verfchlukt; die Haut wird blau 
vorzüglich im Gefcht und um den Lippen, 
der Puls hört allmälig auf, die Schliesmus- 
keln erfchlaffen, und das Gefchöpf finkt nun 
empfindungs und beweglos, Oefnet man 
den Körper unmittelbar fo findet man I) 
die Oberfläche des Gehirns dunkler von 
Farbe als gewöhnlich, allein die Gefäffe 
find nicht von Blut angefchwollen, auch 
find keine Zeichen von Extravafat vorhanden, 

2) die Lunger: find mit einem fchäumen- 
den Fluidum angefüllt, und in den Lungen- 
Schlag und Blutadern Rokt (chwarzes Blut. 

3) der rechte Aurikel und Ventrikel des 
Herzens zieht fich abwechfelnd noch zufam- 
men und erweitert fich; der linke Sinus. 
und Aurikel bewegt fich nur fchwach, und 
der linke Ventrikel ruht völlig. 

4) der rechte Aurikel und Ventrikel ift 
mit Ichwarzem Blute angefüllt, ebenfalls auch 
der linke Sinus und Aurikel, der linke Ven- 
trikel hingegen nur halb, mit eben derfel- 
ben Maffe. 

5) der Stamm und die kleinen helle der Ar- 
terien, welche von- dem linken Ventrikel kom-. ' 
men, enthalten eine Menge ichwarzes Blut, 

Zweiter Abfchnitt. Ob das Waller 
durch das unmittelbare Eindringen in die Lun- 
gen, oder durch das Abhalten der atmosphaeri- 

14 fchen 


% 
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fchen Luft die Urfache fei? Man hat fich 
fehr bemüht die Art zu erklären wie das Waf- 
fer wirkt. Man nimmt an, das Waffer dringe 
in die Lungen... Wäre dies, fo müfte man 
nothwendig es auch da vorfinden; allein man 
findeteine f(chäumende Mafle, eine Milchung 
von Walffer und Luft. 

Um nun die Gewisheit diefer Belhaup- 
tung zu erfahren, füllte der Verf, eine Gloke 
mit Dinte, und lies einen Hund darinn er- _ 
faufen. Nach derSedion fand er den Schaum 
in den Lungen mit Dinte gefarbt. In noch 
6 andern Verfuchen beobachtete er völlig 
daflelbe. Dadurch ift nun wohl erwiefen 
das Waffer in die Lungen wirklich dringt, 
allein es folgt nicht dafs das Waller die 
vorerwähnten Wirkungen hervorbringet. 
Es ift möglich dafs das Waffer durch feine 
eigne Schwere erfi.dann eindringt wenn das 
Gelchöpf anfangt kraftlos zu werden. 

Uin fich davon zu überzeugen, lies der 
Verf. verfchiedene Thiere erdroffeln, und 
alsdenn mehrere Minuten lang in- Waffer 


„mit Dinte gemifcht legen, um zu fehen ob 


das Dintenwaffer durch feine eigne Schwere 
eindringen würde, Bei der Unterfuchung 


fand er in den Lungen keine Dinte: und 


hieraus zieht er den Schlus: dafs das Waffer 
nicht vermöge feinerSchwere, fondern durch 
den Effort Luft zu‘ fchopfen in die Lungen 
gezogen wird, 


5 Um 
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Um nun ferner gewis zu feyn ob das 
Waffer alle die Phaenomene beymErtrinken 
hervorbringt, war esnothwendig die Quan- 
tität des Waffers zu beftfimmen, welche wäh- 
“ rend des Ertrinkens in die Lungen eindringt, 
und die Veränderungen welche eine ähnli- 
che (Quantität im Korper gebracht, hervor- 
bringen würde, | 


Däs Fluidum welches der Verf. in den 
Lungen fand war nicht in einem feparirten 
Zuftande, fondern innig. mit dem Schleim 
in den Lungen gemifcht, und konnte ticht 
davon abgefondert werden. Er füllte eine 
Gloke mit Quikfilber, und lies in diefe 4 
Kazen nach einander untertauchen Beider 
Sedion fand er 3, 4, 5 Drachmen Quekiil- 
ber in der Lunge und 6, 8 Drachmen von 
einem röthlichen Schaum, bei2 Kaninchen 
fand er ı, 2 Drachmen Quekfilber und 4; 
6 Drachmen Schaum, 


Um auch den Einwurf zu heben, ob die- 
felben Zufälle hervorgebracht würden, wenn 
man diefelbe Menge von Waffer in die Lun- 
gen bringt, öfnete er die Luftröhre bei ei- 
ner Kaze und {prüzte zwei Unzen Wafler 
ein. Gleich nach der Operation athmete das 
Thier fchwerer, der Puls war fchwach, al- 
lein die Zufälle lieffen baldnaaı, Das Thier 
lebte einige Stunden ohne anfcheinende Be- 
fchwerde. Nun lies er estödten, und fand 

15 drit- 
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drittehalb Unzen Waffer in den.Lungen, Den- 
felben Verfuch wiederholte er noch beizwei 
andern Kazen, wo die Zufälle etwas hefti- 
ger waren, allein ebenfalls (ehr bald nach- 
lieffen. Bei diefen fand er vier Unzen Waf- 
(er in den.Lungen. Hieraus kann man mit 
Recht den Schlus machen, dafs das Waffer 
nicht die Wirkungen hervorbringt wenn es 
in dieLungen dringt, dain diefen Verfuchen 
die doppelte Quantität wirklich da war. In» 
zwifchen ift gewis | 
"1) das eine geringe Menge von Waffer in 
die Luftröhre eindringt. 
2) dies gefchieht bei dem Beftreben Luft zu 
fchöpfen, das Wafler vermifcht fich daber 
mir dem Schleim in den-Lungen, und dar- 
aus entfteht der Schaum. | 
3) die Menge des Waflers it nicht hinrei- 
chend die Veränderungen hervorzubrin- 
gen: das Wafler alfo wirkt indiree, da 
‚ es die Luft von den Lungen ausfchliefl, 


Dritter Abfchnitt. Beflimmungen der 
mechanifchen Wirkung der Luft in den Lun- 
gen bei dem Gefchäfte des Athemholens. 


Die Luft welche in dieLungen gebracht 
wird, - erleidet. in Anfehung ihres Volums 
einige Veränderung, diefes mus nothwen- 
dig auf die Dilatation der Lunge -Einflus ha- 
ben. Die Lungen in einem todten Körper 
. find in dem Zufßande einer vollkommnen 
| Ex- , 
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Exfpiration, jedes Thier che es firbt, thut 
eine vollkommne Exfpiration. 

: Um die. Menge der Luft zu erforfchen 
welche die Lungen enthalten, machte er 
folgenden Verfuch: Nach dem Tode find 
alie Eingeweide der Brufthöle in einem figir- 
ten Zuftande, das Zwerchfell ausgenommen, 
dies fuchte er möglichft unbeweglich zu ma- 
chen, und füllte nun durch einen kleinenEin- 
fchnitt an der obern Seite der Bruflhöle diefe 
Cavität mil Luft. Sie falle 272 250,’263, 
Cubic-Zoll. 

Er wiederholte diefe Verfuche bei ver- 
fchiedenen Todten, und das Verhältnis war 
90, 102, 120, 125 Zolle. Selbft alfo nach 
einer vollkommnen Exfpiration enthalten die 
Lungen noch eine Menge Luft. 

Nun mas er auch die Luft welche dyrch 
die gewöhnlichen Wege eingeathmet wird, 
Er nahm dazu ein Gefäs welches eine gege- 
bene Menge Luft fafte, aus welchem eine 
Röhre in ein Gefgs mit Waffer geleitet war, und 
noch eine andre frei blieb wodurch man 
Othen fchöpfen konnte. Durch diefen Ap- 
parat lies er einen erwachsnen Menfchen 2 
‘mal einathmen , und das Maas der Luft war 
1, 2, 2, 3. Cubic-Zolle, Ein andrer zog 
I, 2, 2537 CZ,ein. Diefelben Leute lies 
er nun noch 30 male refpiriren, und er fand 
das fie gewöhnlich‘ 2 2, ‘34 Cubic- Zolle 
Luft einathmeten. 'In vielen andern Verfu- 

chen 
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chen war das Verhältnis beinahe daffelbe, 
Hieraus macht er den Schlus, dafs in aufler» 
ordentlichen Fällen und bei einer vollkomm- 
nen Infpiration die Lunge 200 Cubic- Zolle 
faffen kann. Diefe Verfuche find indeffen 
fo ganz ficher und zuverläffig nicht, theils 
weil es befchwerlich if auf diefe Art Luftzu 
fchöpfen, theils weil das Wafler gegen feine 
eigne Schwere fteigen mus, auch die Luft 
welche durch das kalte Gefäs eingeathmet 
wird ift kalt, und wird in den Lungen mehr 
ausgedehnt, Inzwifchen beweiftes doch dafs 
eine groffe Menge Luft zum Athemholen je- 
desmal erforderlich ift, 


Vierter Abfchnitt: Befiimmung der che- 
mi/chen Wirkung-n der Luft auf die Lun« 
gen bei dem Athemholen. 


Es ift eine bekannte Erfahrung, dafs das 

Blut in der Lungenblutader fchwärzer ift, 
als in den Schlagadern; fo wie es durch die 
Lungen geht wird es röther. Diefe Verän- 
derung beruht auf der depblogiftifirten Luft 
welche in der Athmosphaere enthalten if: 
fixe und phlogiftiifche Luft‘ verändern die: 
Farbe des Bluts nicht. 'Der Verf, blies ver- 
fchiedenen Thieren dephlogitifirte Luft ein, 
und fand das Blut in der Lungenblutader fehr 
roth, Er wirft dabei die Fragen auf woher 
die fixe Luft in den Lungen komme ?. wird 
“ viel- 
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vielleicht die dephlogiftifirte Luft zerfezt und. 
ein Theil vom Blur eingelogen ? oder wird 
“ein Principium aus :dem Blute abgefondert, 
und verbindet fich dies mit der dephlogilti- 
firten-Luft, und macht fo die fixe? oder 
geht die dephlogififirte Luft unverändert zu 
dem Biute? Wahrfcheinlich ift es ihm, dafs 
aus dem Blute irgend ein Stoff abgefondert 
‚wird, welcher fich mit der dephlogiftifirten 
Luft verbindet, und die fixe ausmacht. | 
Wenn ein Gefchöpf lange diefelbe Luft 
einathmet, wird der ‚Puls langlam und hört 
ganz auf, gerade als wenn das Athemho- 
len ganz gehemmt wird. ‘- Wenn die zuft 
lange in den Lungen zurükgehalten wird, fo 
wird der dephlogiftifirte Theit vermindert, 
und der Antheil der fixen Luft vermehrt, 
Nach Verminderung der dephlogiftifirten 
Luft, hat auch die Veränderung der Farbe 
nicht weiter flatt, Die Folgen find nun dafs 
folches Blut eine fchädliche Wirkung auf die 
Nerven derLunge und aufdas Gehirn äufler:, 
ferner dafs das Herz aufhört fich zufammen- 
zuziehen, weil es keinen hinreichenden 
Stimulus enthält, Der linke Aurikel und 
Ventrikel hören auf (ich zufammen zuziehen, 
Es fcheint alfo, dafs das Blut durch einen che- 
mifchen Proces eine Veränderung erleidet, 
welche es gefchikt macht zu ftimuliren, die 
Folge davon ift die Contradiion des linken 
Aurikels und Ventrikels, folglich die Adion 
des 
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“ des Herzens, . (Die Meinung ‘unfers Verf. 
dals das Herz in feinen beiden Ventrikeln 
einen verfchiedenen Grad von Reizbarkeit 
befize, und das befonders der linke Ventri= 
kel rothes Blutzur Erhaltung der Zufammen- 
“ ziehungskraft bedürfe, deffen der rechte 
nicht fo fehr benöthigt fei, hat Hr. Hofrath 
Mezger in feinen Annalen ‘der Staatsarznei» _ 
 xünde tr, B. 1.'St. nebft einigen andern Be- 
hauptungen deffelben gründlich beantwortet, 
und berichtige). | 


_ . 


’ 4 
’ ‚„ ‘ “ 


Fünfter Abfchnitt. Befimmung der durchs 
Ertrinken POSEE NO Hirankheitsber 
. ‚fehaffenheit« 


"Während alfo, dafs die Gefchöpfe in 
Waffer Luft ausathmen, und fich beftreben 
wieder andre einzuathmen, wird zugleich 
Waffer mit in die Lungen eingefogen; al- 
lein in einer fo geringen Menge dafs die 
befchriebenen Veränderungen N erfolgen 
können, Das Wafler wird in den Lungen 
mit Luft vermifcht, daher die Luftblafen und 
die Dilatation. 


Die Lungen befinden fichin einem mitt- 
lern Zuftande der Dilatation, zwifchen 
Ein- und Ausathmen. In diefem Zuftande 
haben die Lungengefäfle noch immer hinrei- 

| “chende 


L4 


- into the effeils of Submerfion. 143 | 


chendesKraft die Gefundheit des Syftems auf: 
recht zu erhalten, und die Symptome rüh- 
ren nicht von einer Obftru&ion der Circulat; 
‘durch die Lungen her. Hingegen da Waf« 
‚ fer und Luft in den Lungen angehäuft find} 
wird allmälig die dephlogittifirte Luft verzehrt 
das Blut verliert alfo die rothe Farbe, die 
Contradionen des ‘Herzens werden langfa« 
mer und hören endlich ganz auf, und die 
Urfache .aller diefer Zufälle ift das Waffer' 
welches die Lüft verbindert indie Lungen 
einzudringen. Sobald die Adion:des Her- 
zens aufhört, verfchwinden auch die äuffer- 
lichen Zeichen des Lebens, das Blut nimmt 
in allen Gefäffen eine fchwarze Farbe an, 
und fiokt, daher die blaue Farbe im Geficht, 
vorzüglich an folchen Theilen welche fehr 
gefäsreich find, und daher die blaue Farbe 
der Lunge.. Dielen Erfahrungen zufolge be- 
legt der Verf. nun diefe Todesart mit dem 
Namen Melanaema, weil fchwarzes Blut die 
Urfache il, und fezt fie in die Klaffe der Ohn- 
machten (Syncope) weil die Bewegung des 
Herzens verringert it. Nämlich: 

Melanaema, impedita fanguinis venofi 


in arteriolum converfio, cuius figna (yncope 
& livor cutis, ' 


‘ Die Zufälle welche durchs Erhängen, 
oder durch Einathmen von fixer oder phlo- 


gt 
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gitifirter Luft entftehen, (chreibt der Verf. 
ebenfalls dem fchwarzen durch das Athmen 
nicht veränderten Blute zu, und definirt fie: 
Pulslofigkeit, von dem venofen in das linke 
Herzohr und die linke Herzkammer überge- 
gangenem Blute, Auf die Art könnte mann 
Melanaema vom Ertrinken, vom Erhängen, 
vom Eiftiken durch fixe Luft, vom Erfiken 
durch phlogiftifirte Luft u. [. w. annchmen, 


Sechfter Abfchnitt. Yon der Befchaffen- 
. heit des Körpers in diefer Krankheit, und den 
Mitten fie vom Tode felbi zu unter- 

: feheiden. d Ä 


Im thierifchen Körper gibt es nur.ei- 
nen doppelten allgemeinen Zuftland nam- 
lich Leben oder Todt. Ein Mittelftand zwi- 
fchendiefen kann nicht gedacht werden, Alle 
Verfuche und Mittel find unzureichend Leben 
einer todten Materie mitzutheilen; Beidieler 
Krankheit alfo ift der Körper noch lebend, 
aber nur in einem geringern Grade alsim ge- 
wöhnlichen gefunden Zuftande: Der Körper 
hat das Principium, oder dieKraft welche die 
unmittelbare Urfache aller im gefunden Leben 
vorgehenden Verrichtungen ift noch behal- 
ten. Sie liegt. blosunterdrükt, weil äuffere 
Umftände, welche während der Gefundheit 
darauf wirken izt aufgehoben find, Wärme 
nämlich und Athemholen, 

| Es 
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-Es ift bekannt dafs ein geringer Man- 
gel'’an Wärme, eine Abweichung des ge- 
'wöhnlichen Teinperatur im Körper, nicht 
tödlich wird: Allein ein 'gewifler Grad von 
Wärme ift höchlinoth wendig die zur Gefund- 
heit erforder!icheni Verrichtungen zu unter- - 
halten. Wärme allein ift indes in fich felbft 
nicht hinreichend , es mus noch dag Athem- 
holen hinzukoinmen. Es gibt Beifpiele wo 

das Athemholen im Verfolg der angebrach- 
_ ten Wärme wiederhergeflellt wurde(Reaumur 
erzählt ein folches Beilpiel, wo eine Perfon, 
welche man den Sonnenftrahlen ausfezte wie- 
der hergeftellt ward), und auf die Art wer- 
den dieim Wintererftarrteii Vögel undThie- 
redurch die Sonnenftrahlen wiederbelebt, | 
Indeffen mus man die Wärme nicht als 
die ganze Urfache der Fortdauer diefer Ver- 
tichtungen “anfehen,;, man mus fie vielmehr _ 
nur fo betrachten, dafs fie de ‚Körper inden 
Stand fezt diefelben-wieder hervorzubringen, 
Wenn daher die natürliche Temperatur in 
diefer Krankheit ’beträchtlich "vermindert ift, 
fo it auch der’ Körper einer nothwendigen 
Verfaffung zum guten Erfolg der Operation 
beraube.; : #2 u. men 
Aus Ermangelung des-Athmens. hört das 
Herz auf fich zufammenzuziehen, weil das 
Blut das durch die Lungen geht ein unzuläng- 
licher Reiz für das Herz ift, und indem das. 
Herz zu wirken aufhört, werden alle andere 
Bib«, f. Chir.w. Med. IBısu  K . Ver- 
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Verrichtungen im Körper ;unterbrochen, 
Werden aber Wärme und Athmen in dem 
Körper, wenn das Herz noch nicht lange 
aufgehört hat fich zufammenzuziehen, wie- 
derhergeftellt; fo werden auch die natürli« 
chen Zufammenziehungen wieder erneuert , 
und alle übrigen Verrichtungen des Körpers 
wieder in Gang gebracht, Hat aber das Herz 
{feine Reizbarkeit verloren ‚oder die Kraft 
welche die unmittelbare Urfache feiner Zu- 
fammenziehungen ift, fo haben wir kein 


Mittel fie wieder herzuftellen. Dics ift im- . 


mer der Fall, wenn das Herz fchon eine 
geraume Zeit fich zu bewegen aufgehört hat. 

Aus allen diefen Erfahrungen erhellet, dafs 
das Herz der Hauptfiz der Lebenskraft in allen 
vollkommnen Thierarten it, und dafs die Zu- 
fammenziehung des Herzens dar einzige 
Kenntzeichen von der noch fortdaurenden Ge= 
gen wart diefes Princips ift; wenn fich allo un- 


ter diefen Umftänden das Herz zufammenzieht _ 


fo. ift auch der.Körper noch lebendig, zieht 
es fich nicht zufammen fo it er todt. Das 
Leben in vollkommnen Thieren definirt da- 


her der Verf, als: ein Vermögen die Säfte 


durch das Syftem der Gefäffe zu treiben. 


Siebter Abfchnitt. Yon den beflen Mit- 
teln diefe Krankheit zu heben, 


Bei der Behandlung folcher Verunglük- 
ten, beruht alles darauf dafs man die Fundio-. 
a nen 


—_ 
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nen des Herzens wiederherzuftellen fuche, 
Dies gefchieht durch Wiederherftellung der 
Wärme und derRelpiration. Vor allen Din- 
gen mus man daher die Temperatur des Kör- 
pers unterfuchen, und wenn diefe ziemlich 
weit unter dem acht und neunzigften Grade 
des Thermometers if, fogleich Wiederher- 
ftellung der Wärme und Vermehrung der- 
felben anordnen, Bei der Anwendung der 
Wärme mus man groffe Behutfamkeit und 
Vorficht gebrauchen. Man mus fie in fehr 
geringen Graden nur allmälig anwenden, 
und nie über hundert Grade Fahrenheit. If 
der Körper bis auf diefen Puntt durchaus er- 
wärmt, fo mus man dieRefpiration wieder her- 
zuftellen fuchen, durch Einblafender Luft in 
die Lungen. | 
. Der Entz wek des Athemholensbeieiner 
gelunden Perfon glaubt der Verf. beftehe dar- 
inn, dieBefchaffenheit des durch dieLungenge- 
fäffe circulirenden Bluts zu ändern, und es ge- , 
fchikt zu machen, dafs es das linke Herzohr 
und dielinke Herzliöle zur Zufammenziehung 
reizen könne, In diefer Krankheit finder 
fich eine befondere groffe Menge von Blut 
in der Lungenvenen, in den venöfen Blutbe- 
hältern .und auch in dem Herzohr; welches 
durch die Lungen gegangen if, ohne die nö- 
thigen Veränderurgen zu erleiden. 

Es ift daher nothwendig, dafs bei jedes- 
maligen Einblafen eine groffe Menge Luftin: 
Ä Kz die 
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die Lungen gebracht werde, damit die ein- 
geblafene Luft auf das flokende Blut eine 
chemifche Wirkung äuffern könne, undes 
gefchikt mache die Zufammenziehung wie- 
der zu erregen. Würde man etwanur zwölf 
Zolle auf jeden Anfaz einbringen, fo würde 
diefe geringe Menge Luft nur die gröffern 
Aefte der Luftröhre anfullen, folglich ein (ehr 
kleiner Theil der. Lungengefäffe ihrer Wir- 
kung ausgefezt werden. Wird aber eine 
Menge Luft auf jedesmal in die Lungen ge- 
trieben, fo mus auch gewis etwas davon in 
die entfernteften und kleinften Luftbläschen 
dringen, das Blut verändern und auf die 
linke Herzfeite nach der Hypothefe unfers 
Verf. vorzügliche Wirkung äuffern. Beiei- 
nem erwachfenen Menfchen mus man jedes 
‚mal über hundert Cubiczoll Luft einbringen, 
und jedesmal diele forgfältig wieder heraus- 
ziehen ehe mehrere eingeblafen wird. Hiezu 
leiten gewiffer maffen die Beobachtungen bei 
Ohnmächtigen. Solche Perfonen holen ge- 
meiniglich tief Athem wenn fie wieder zu 
fich kommen. Bisweilen hat fich Waffer 
in die engen Luftröhrenäftchen und Lungen- 
bläschen gezogen; unter folchen Umfänden 
ift es unmöglich die frifche Luft nahe genug 
an das linke Herzohr zu bringen ehe man 
nicht etwas Waffer herausgezogen hat. Dies 
gelchieht fchon vermöge der eignen Schwere 
des Waflers von felbt wenn der Kopf vor- 
oo wärts 
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wärts gebeugt wird, ‘oder durch ein befon=- 
. deres pumpenäh nliches Inftrument von der 
Erfindung desDr. Nooth, welches der Verf. 
dazu vorichlägt, und auf der beigefügten 
Kupfertafel hat abbilden laffen, | 
j It das Aufblafen der Lungen langfam 
und forgfältig einige Minuten fortgefezt wor- 
den, fo werden die Zuflammenziehungen 
des Herzens wieder erneuert, und die an- 
dern Verrichtungen des Körpers folgen, ohne 
dafs fonft irgend eine Befchwerlichkeit, auffer 
röchlendes Athmen, dabei zu bemerken wäre, 
welches oft noch kurze Zeit nachher fort- 
daurt. Diefe Befchwehrde rührt von dem 
noch rükftändigen Waffer her. 

Wenn man dephlogitftifirte Luft erhalten 
„kann, follte man diefe der athmofphaerifchen 
vorziehen. Nach verfchiedenen Verfuchen 
welche der Verf. bei kleinen Thieren damit 
anftellte, fand er, dafs die Wiederherftellung 
 gemeiniglich viel gefchwinder erfolgte, doch 
war er nicht im Stande mit  dephlogiftifirter 
Luft ein Tbhier herzuftellen bei dem gute 
athmofphaerifche Luft unwirkfam geblie- 

ben war. | | 
| Man hat noch 'mancherlei Mittel vor- 
gefchlagen die mit glüklichem Erfolg ange- 
wendet feyn follen. Allein manche der- 
felben find irrig vorgefchlagen, weil man 
einen ganz fallchen Begriff von der Krank- 

heit hatte; hieher gehören das Blutlaffen, 
| K3 Rei- 
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Reiben und S:hütteln des Körpers; andre 
gründen fich auf unrichtige Meinungen von 
dem Siz des Lebens, befonders die Anwen- 
dung verfchiedener Subflanzen auf die Haut, 
den Magen, die Nafe u. dergl., und nochan+ 
dre rühren von der Unbekänntfchaft mit den 
wirkfamften Mitteln die Lebenskraft in Tha» 
tigkeit zu fezen, wiez.B. der Gebrauch der 
Eledricität, des Alcohols, der aetherifchen 
Oele, und aller fcharfen und reizenden Sub- 
ftanzen. Keins von diefen if gefchikt die na- 
türlichen Zufammenziehungen des Herzens 
durch unmittelbare Wirkung zu erregen. 
In den meiften Fällen wo man fie anwandte 
war der Körper vorher erwärmt. und die 
Wärme alteir, ift oft (chon allein hinreichend 
die Wiederherftellung zu bewirken, alleini_ 
ift nun der Beitrir des Athmens nicht uno» 
thig? Um fich davon zu überzeugen wandte 
der Verf. alle diefe Mittel Stük für Stük bei 
verfchiedenen Thieren an, und gemeinig- 
lich erfolgten. in allen. glüklichen Fällen 
die Zeichen: der Herttellung in folgender 
Ordnung, 

Die zum Athmen bihluren und erfor- 
derlichen Örgane, fingen zuertt an fich zu be- 
wegen , undeserfolgten zwei bis dreiAthem- 
züge. Allmälig wurden die Bewegungen des 
Herzens erregt. unddann folgten die andern 
Fundionen ‚nach. Faft immer offenbarten 
fich die andern Fundionen des Körpers nicht 

eher 
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eher alsbis das Athemholen anfıng, Der Bei- 
trier des Athmens ift.daher zum glüklichen 
Erfolg nothwendig. Wollte man aber an- 
nehmen , das alle jene Mittel das auf mittel- 
bare Weife bewirken, was die hier vorge- 
fchlagene Methode unmittelbar leiftet, fowür«- 
de man um fo mehr Unrecht thun, ein Mittel 
was unmittelbar undgefchwind wirkt, einem 
andern langfamen und unfichern vorzuzie- 
"hen: Haller er wähnt eines Falls wo man die 
gewöhnlichen. Rettungsmittel länger als eine 
"Stunde angewendet hatıc, ohne die geringfte 
merkbare Wirkung, durch das Einblafen der 
Luft ward. der Verunglükte augenbliklich 
‚wieder hergeftellt. Unfer Verf. fand bei 
Verfuchen mit kleinen Thieren das nämliche. 


Auf den beiden Kupfertafeln: ift das 
Noothfche Inftrument zum Einblafen der Luft 
in den Lungen, und die Luftwage deren fich 
‚ der Verf, bediente, abgebilder. | 


%* * 
a 


Dr. Edmund Goodwyns Erfahrungs- 

‘ mäfıge Unterfuchung der Wır- 

. kungen des Ertrinkens u, [. w. aus dem 

Englifchen überfezt von Dr. Chriflian 

‘ Friederich Michaelis in Leipzig , mit Kup- 
fern Leipzig 1790, 8. | 
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a Er re u ; 3:77 
. se XIIL; r BR 
An ejfay on the recovery of the apna- 
rently dead by Charles’ Kit £ Sur; 

...geon at Grave]end. London for Dilly 1788 
8». 273 N 17, : 

ie Schrift eines fleifigen, erfahrnen, und 

a7 für dass Wohl feiner Nebenmenfchen 
eifrigt bemühten Mannes , welche :von 
der Humane Soeietv die filberne Medaille <rz 
halten hat, . Der Verf. fchränkt fich vorzüg- 
lich auf die Wirkungen des Ertrinkens ein, 
weil fieam häufigftien vorkommen, Zugleich 
handelt er .von den Wirkungen des Erhän- 
gens, der [chädlichenLuftarten,der Ohnmacht, 
des Blizes, und der Behandlüng zarter Kin- 
der welche ihre Mutter im Kindbette ver- 
lohren haben; von dem fchiklichen Ge- 
brauch des Trepans in Fällen, .wo das Le- 
ben unterbrochen ift. Angehängt :ift eine 
Befchreibung, und Abbildung eines beque- 


men Tafchenapparats, Verunglückte wie- 
der zu recht zu bringen, | 


Der Unterfchied, zwifchen Leben und 
‚wirklichen Todt beruht nach der Voraus- 
fezung des Verf, lediglich auf den einzigen 

| Um- 
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Umftand:dafs !die: Reizbarkeit noch geben] 
oder: fchon::'erlofohen .ik..: So lange noch 
die Reizbarkeit vorhanden, RT das Leben blos 
unterbrochen ;äft aberidie; 'Reizbarkeit ganz 
eriöfchen, fo if NERRUF Ber volig und unwie« 
| desbringlich todt.... :© 


"Von der unmittelbaren Ürfache di des T: 94 
der beym Ertrinken -. : :.,; 


‚ Der 'Verf.geht die- verfchiedenen: Mei: 
veiaed über die ‚Urfachen des Ertrinkeng 
durch, Welche folgende find: 1) man glaubte 
dafs durch-übermäffige Ausdehnung des Ma: 
gens ein Schlagflus verurfächt werde. 2) das 
- Blut würde zu feinen Verrichtungen unfähig) 
weil es der athmosphaerifchen-Luft aus Man: 
gel: des Athemholens entbehren mülte, : 3) 
Waffer dringe in die‘ Lungen - 4) der Luft- 
röhrenknopf: und die’ umliegenden Theile 
würden: zufammiengelchnürt,und dadurch das 
Ein-:und Ausathmen ‘unterbrochen und der 
Todt bewirkt ,:theils durch die in den Lun- 
gen eingefchlosne höchft  phlogiftifirte Luft; 
theils durch Erftikung oder Anhäufung des 
Bluts in-dem’Herzen und den Lungen, Se 
durch Schlagflus. \ 

Nach der erften Meinung nimmt man 
an, dafs der Magen auf die Aorta druke, das 
Gehirn dadurch von Blut überladen, und der 
Schlag verurfacht werde. Man kann zwar 
nicht gerade zu läugnen , dafs im Magen der 

Kz Er- 
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Estrunkenen zuweilen eine Menge Wafler 
gefunden feyn folte, allein öfters fand man 
garikein Waffer, wenigftens. nicht.in fo: be- - 
srächtlicher Mengerum die. Wirkungen her» 
vor zu bringen; - ‚Auch in den de Haenfchen 
Verfuchen welche der Verf. mit jungen Ka» 
zen wiederholte war gar kein Wafler in den 
Magen gedrungen, en 
Gegen den zweiten Pünd, dafs Blut 
mitzuviel fchädlicben Tbeilen überladen, die 
Verrichtungen desLebens gehemint'haben fol» 
te macht der Verf. den Einwürf, dafs es alsdenn 
ganz unmöglich feynmüfte, ertrunkene Perlor 
nen wieder zumLebenzubringen weilman die _ 
{ebändliche Belchaffenheit des Bluts nicht um« 
ändern könnte, Altein oft wird. jadas Leben 
wieder. erwekt ohne den geringfien Verfuch 
die Fäulnis des Bluts'zu beflern?: wenn nur 
das Athhmen wieder in Gang gebracht wird, 
Was.die.dritte Meinung betrift, fo hat 
man allerdings oft in den Lungen einen 
fchäumigen mit Blut. vermifchten Schleiman- 
getroffen , welchen man oft für Wafler an- 
gefehen haben mag. Wafler felbf. fand der 
Verf. .bei zehn- im ‘gefärbten Waffer: erläuf- 
ten Kazen nicht’=inen Tropfen: in den Lun- 
gen, So lange das Leben noch nichraufgehört 
 hat,.ift es bei der'groffen Empfindlichkeit 
der Luftröhre nicht ‚möglich das irgend eine 
Flüfigkeit in die Lungen gelangen könne, 
Auch die Meinung,. dafs in jungen Körpern 
ee öfte- 


\ 
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öfterer Waffer ‘angetroffen. würde, als in 
ältern.fand der Verf. durch. feine. Verfuche 
nichtbefätigr.  : u 

Einige Schriftfteller haben die Erfchei-+ 
nung des Waflers den unter[chiedenen Be» 
griffen der unter: dem Wäffer befindlichen 
Perfonen zugefchrieben;, :nemlich dafseinige 
‚fich zu retten glauben, ‚wenn fie die. Luftröhre 
verfchlieffen, andre hingegen.meinen, dafs 
ohne Athmen der. Todt_verurlacht würde, 
Noch andre haben diefen Umftand aus der 
ver[chiedenen Temperatur des, Waffers er- 
klären wollen. Das kalte, Wäalfer nemlich 
folte einem Krampf in Schlunde verurfachen 
und dadurch das Schlingen verhindern. Dann 
 mülten aber alle in Sommer Ertrunkene Wal- ' 
fer in den Lungen haben, auch in Verfuchen 
mit lauwarmen Waffer fand der‘ Verf. die 
Lungen völlig leer. = | 

Die Meinung, dafs der-Todt durch Zu- 
fanmenziehung der um die Kehle herum ge: 
legenen Theke verurfacht werde, weil da« 
durch das -Athemholen verhindert würde, 
hält der Verf. für deütlich erwiefen. Allein 
er gefteht felbft ein, dafs es fehr fchwer ift dies 
gehörig auseinander zu fezen, und befriedi- 
gend zu erweifen. Das man hierüber noch 
nicht zur Gewisheit gekommen fei, glaubt 
er rühre von dem Mangel an Genauigkeit, 
dals man auf die Unterfuchung dielfes Theils 

bei Sediionen nicht gehörig geachtet habe. 
| Um‘ 
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. "Um Zu erforfchem' ob die’ in den Lun- 
gen: zurükgehaltene und verdorbene Luftdie 
Urfache des Todes fei, machte er an fich 
felbl Verfüche; er athmete nemlich Luft in 
eine Blafe und: 'probirte diefemit dem Eudio- 
meter. Die ıRefultate davon. find in ‚einer 
kleinen: Tabelle befchrieben. 


© Um 'nun’den Grad der Luftverderbni® 
während des” Ertrinkens zu‘ beflimmen 
brachte er eine junge Kaze unter eine Glas- 
gloke, die in ein Gefäs mit Waffer geftellt 
war. Bald darauf war oben an der Gloke 

Luft fichtbar. Er probirte diefe mit glei- 
hen Theilen $alpeterluft, und fand fie fehr 
wenig fchlechter als die atmofphaerifche, 
„Aus den Zellen der, Lungen konnte ex 
gar keine Luft auspreffen. -- Daraus macht er 
den Schlus, ı) dafs ertrunkene Gefchöpfe 
nicht durch. mephitifche Luft getödtet, wer- 
den, welche ihre Wirkung auf die Lungen 
äuffert ‚,2) Dies wird: auch durch das Bei- 
fpiel der Taucher befiätigt, welche lange 
unter Wafler leben können, ohne die ge- 
singfte Befchwerde, 3) Die Angft welche 
man empfindet, wenn man den Athem an- 
bält, rührt nicht von der phlogiftifch gewor- 
denen Luft, fondern von dem geftörten Blut- 
umlauf, und der gehemmten Fundion der 
Lungen... 4) in dem Augenblik wo das Thier 
untertaucht, ‚wird alle Luft gewaltfam aus- 


ge 
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gepreft, folglich kann der Todt nicht von 
der Wirkung der flokenden. phlogiftifchen 
Luft herrühren, 2 ee 
Man hat nur überhaupt wenig Sedionen 
bei ertrunkenen Perfonen gemacht, und diefe 
haben weit weniger Auffchlus gegeben, als 
man erwarten durfte. In einigen hat man in 
den Gefäffen des Gehirns wenig Blut gefun- 
den, in andern waren die Gehirngefäffe viel- 
mehr ganz leer. Man hat nicht nachgefucht _ 
ob im Herzen oder den Lungen Blutanlamm- 
lungen waren, und in den meiften Fällen 
hat man gar keine Urfache entdeken kön- 
nen: Wahrfcheinlich wohl weil die Sedion 
zu fpät vorgenommen wurde, . Er bezieht 
fich dabei auf eine Beobachtung welche Har- 
vey oft bei Erhängten gemacht ‚hatte; Näm- 
lich wenn er diefe einige Stunden nach dem 
Hängen öfnete, waren die Lungen und das 
rechte Herzohr von Blut firozend, vorzüg- 
lich das rechte Herzohr. Nach einem Tage 
wenn der Körper ganz kalt geworden, hatte 
fich diefe Anfammlung allemal gänzlich ver- 
lohren. Diele Phaenomene find verfchieden 
nach den Jahrszeiten; der. feftern oder 
weichern Befchaffenheit des coagulirten 
Bluts u. f. f, Hiezu kommt noch, dafs man 
immer bei Seftionen zuerft die Bruft öfnet, 
ehe man das- Gehirn unterfucht, und dadurch 
können die Blutcongeftionen auch fchon 
etwas vermindert feyn. Diesfind nun die vor- 
- Zug- 
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züglichften Urf.chen, warum Erfcheinungen 
{o verfchieden beobachtet worden, die 
urfprünglich doch einander gleich waren. 
Um zu befimmen ob der Schlagflus die Ur- 
fache des Todes bei Ertrunkenen fei, beruft 
fich der Verf. auf die äufferlichen Zeichen 
welche man gewöhnlich bei folchen Perfo- . 
nen wahrnimmt, die Gelichwulß'des Gefichts, 
die hervorragenden mit Blut unterlaufenen 
Augen, die ausgeir :kte Zunge u. dergl. 
welche zeigen, dals die Gefäffe des Kopfs 
. Aufferft ausgedehnt find, und die Verun- 
glükten in einem apoplediifchen Zuftande 
fich befanden. Eine Meinung welche der 
Verf. zu erweifen bemüht ift (gerade der 
vorigen Preisichrift entgegen). 

In den Regiftern der Humanen Societät 
find nur wenige Beilpiele aufgeführt, wo von 
den Empfindungen der Verunglükten wäh- 
rend dem Ertrinken erwähnt worden, und 
auch.dies nurkurz, Allgemein fagt man in- 
deffen , dafs foiche Perfonen; fo bald fie 
ins Waffer fallen unmittelbar ihre Sinne 
verlieren, und fich im geringften nicht def- 
fen was vorgegangen bewuft find. Nichts 
it von Aengftlichkeit oder Befchwerde in 
der Bruft erwähnt worden. Diele Symptome. 
beweifen, dafs die Energie-des Gehirns ge- 
hört feyn'müffe, Auch nach der Wieder- 
herftellung bleiben noch mancherki Sympto- 
me nach, die auf: den Theil weicher vor- 

züg- 
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züglich beym Ertrinken gelittenhat, fchlieft . 
fen laffen. In ı02 Fällen der angeführten 
Regifter, waren diefe offenbar Folge, dafs der 
Kopf vorzüglich angegriffen gewefen, und 
39 das die Brufthöle gelitten hatte. Hieraus 
erhellet deutlich, dals das Gehirn gemeinig- 
lich leider, zuweilen auch das Herz und die 
Lungen, | 
Dies find die vorzüglichen Beweife 
unfers Verf. er felbfi hat nie Gelegenheit ge- 
habt, die Leiche eines Ertrunkenen anato- 
mifch zu unterfuchen, und erinnert fich 
nicht je einen Sedtionsbericht gelefen zu ha- 
‚ ben (44), wo man auf eine vollig befriedi- 
gende Art denerfolgten Todt aus der Befchaf- 
fenheit des Gehirns hätte erklären können, 
Allein er glaubt, dafs daraus gar noch nicht 
folge, dafsim Augenblik des Todes nicht eine 
folche ürfache ftatt gefunden haben follte, 
„ Auch ausgetretenes Blut oder Serum hat er 
im Gehirn bei Ertrunkenen nie gefunden. 
(Dies gibt einen nicht unwichtigen Einwurf 
gegen feine eigne Theorie ab) Indeflen ver- 
fichert er, dafs er auch diefes zuweilen 
bei apopledifchen Perfonen nicht gefun- 
den habe, 


Die de Haenfchen Verfuche in feiner 

. ratio medendi, fielen bei der Wiederholung 
von unferm Verf, ganz verfchieden aus, Er 
fand die Hirngefäffe und die Hirnhölen ganz _ 

’ mit 
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mit Blut überladen, allein dies war wie er 
bald-entdekte ein bioffer Betrug, weilbeym 
Schneiden, wenn das Blut noch flüffig ift, die 
Hölen und Winkel angefüllt werden eheman 
dazu gelangt. . Ein wirkliches Austreten der 
Säfte. finder nicht fat. Demohngeachtet 

laubt er den färkften Zweifler: überführt zu, 
u dafs ertrunkene Perfonen Am Schlag- 
flus fterben, ' | 


Um noch die Analogie zu Hülfe zu neh- 
men, beruft er fich auf den Zuftand der Er- 
hängten,, dals dem äufferlichen Anfehen 
nach Ertrunkene und Erhängte fich völlig 
gleich find, und dafs man bei dielen immer 
ausgetretenes Blut im Gehirn gefunden hat. 
(Allein da die materielle Urfache des Todes 
bei Erhängten fo ganz verfchieden it, folte 
die Analogie wohl zutreffen?) dies fei auch 
der Fall bei der Bräune, welche durch den | 
Schlagflus tödtet, bei heftigen Lachen , Hu- 
ften u. dergl, 


Von der Ungewisheit der Wiederherfiellung, 
und den wahrfcheinlichen Urfachen. 


Wenn man die Schriften der Humanen 
Societät durchlief, mus man nothwendig 
fich wundern, dafs der Erfolg bei den mei- 
ften dort aufgezeichneten Fällen fo BemEE 

en 
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den ausgefallen if. Wir finden darunter 
"Beifpiele woPerfonen eine halbe Stunde, felbft 
“drei vierte] Stunden unter Wafler gewefen. 
. “Drei viertel Stunden war der längfte Zeitraum 
das ein Verunglükter unter Wafler gewefen 
“und wieder hergeftellet worden, . doch unter 
"600 Fällen gefchahe dies nur ein einzigesmal, 
- (Die Beifpiele welche Langhans, Pechlin u. & 
‚ „anführen, dafs Perfonen mehrere Stunden, 
JelbATage und Wochen unter Waffer gelegen, 
* "und wieder lebendig geworden, verdienen 
"garkeinen Glauben). Manche Verunglückte 
„Kamen von felbft wieder zu fieh, andre bei 
„gewöhnlicher Behandlung „nach dreibisvier 
Stunden. Einige hatten fich vorfäzlich ins 
‚Waffer geflürzt, andre im. Anfall von Epi- 
. „Jepfie, und viele Verunglückte. hatten ‚eine 
- halbe bis anderthalb Stunden gelegen, ehe 
man ihnen Hülfe leiftete. . Es gibt un Para 
Beifpiele, dafs Perfonen kaum eine Minute, 
oder kaum fünf Minuten unter Waffer ge- 
_ welen , und doch nicht wieder hergeftelit find, 
Selbfteinige Perfonen, beianfcheinender gu- 
* ten Conftitution nicht, und.ohnerachtet aller 
unmittelbarangewandten Behandlung, 
| Die Frage, woher diefer Unterfchied 
rühre, läft fich in vielen Fällen leicht erklä- 
- zen. „Der ‚Verf, nimmt dabei feine Hypo- 
thefe zu Hülfe, und glaubt dafs folche Per- 
fonen vor dem Zufall in Effen und Trinken 
ausgelchweift hätten, vielleicht gar betrun- 
Bibi, f. Chir, m Med, IB. 1 St. L . ken 
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ken gewefen wäre, wodurch eine gröffre 
Menge von Blut nach dem Kopf, getrieben _ 
‚worden. Esliegt auch fehr viel daran, ob. 
die Perfonen unter Wafler gewelfen,, oder 
‚an der Oberfläche gefchwommen find, ob fie 
vorheran, irgend einer Krankheit gelitten, 
ob ihr Körper zur Apoplexie dilponirt gewe- 
fen, u. dergl. | Di 
Von diefem lezten Fall ift der Verf. weil 
er feine Meinung begünftigt in Rükficht auf 
Sympteme und Urfachen fehr umfändlich. 


Ob es ein pofitives Kenntzeichen gebt die 
- völlige: Vernichtung des Lebens zu. be- 
. flimmen?' | 
Es find viele, verfchiedene, und fich 
felbft wiederfprechende Pliaenomene von 
manchensSchriftftellern als zuverläffigeKennt- 
zeichen der völligen Vernichtung des Le- 
bens angenommen worden, Es gibt Bei- 
“ ‚Spiele genug, wo allediefe Umftände einzeln 
genommen, felbft beifammen vereinigt vor- 
kamen, und die Kranken doch wieder zum 
Leben zurükgebracht find, Das Kenntzei- 
chen welches D A. Fothergill als untrüglich 
"angegeben hat, nämlich dasbefondre gläferne 
 Anfehen der Augen, zumal wenn Kälte und 
' Erfchlaffung der Haut zugleich damit ver- 
bunden ift, if nicht ohne Ausnahme, es 
find davon in den Regiltern der Societät 
zwei Fälle angemerkt, | 
— . Meh- 
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Mehrere Schriftfieller haben bemerkt, 
dals die Sterne in den Augen‘, welche zdr 
‚Zeit des Todes. fehr erweitert waren, nach 
‚einem gewiffen Zeitraum fich wieder zufam-' 
‚menziehen, Unfer Verf. fand dies bei er- 
trunkenen Perfonen allemal beftätigt. Zwar 
hat D. Whytt Fälle beobachtet, ‘wo die Aug- 
fterne zwei bis drei Tage vor dem Tode, 
bei Perfonen mit der Kopfwaflerfucht ver- 
engert waren, “und fich erweiterten:, 
wenn man den Kranken Salmiakgeift unter 
die 'Nafe hielt; ‚oder einen. Theelöffelvoll 
-Cordialjulep gab; ;indeffen find doch das nur 
"feltene Fälle, fo dals der Verf. annimmt, 
dafs. die zufammengezogenen Augenfterne, 
wenn .fie vorher‘ erweitert, waren, bei 
trunkenen ein ficheres Kenntzeichen gewäß- : 
ren. Ein andres Kenntzeichen worauf er 
aber doch nicht hinlänglich acht gegeben, 
it wenn der eine Stern mehr verengert 
als der andre ift; er fieht dies als einen Be- 
weis an, dafs der Einflus des Gehirns und 
der Nerven gänzlich vernichtet, und die 
Reizbarkeit geftört if. Hiezu kommt noch 
der Fall, wenn Waffer in den. Lungen fich 
befindet, ein ficherer Beweis, dafsdie Mus- 
keln der Luftröhre ihre Wirkung verloren 
haben. Es hat kein Beifpiel der Wiederbe- 
lebung gegeben, wo man nur Wafler in 
den Lungen vermuthet hatte, 
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‚Es it. fchwer zu beflimmen, .wenn bei 
Ertrunkenen, Waffer ausfliet, ob dies.aus 
‚den Lungen „, oder aus dem’ Magen kömmt. 
Das: ficherfte, Zeichen, dafs Waller in den 
Lungen fich: befindet, j noch, wenn bei 
dem Einblafen der Luft die Lungen zwar et- 
was, allein nicht hinlänglich angefülltwer- 
‚den.. Drükt man nun die Brufthöle etwas 
zufammen ‚fo flieftein fchäumendes Waffer 
.aus, und, man kann denn mehr Luft in die 
‚Lungen einblalen. ,,- Ka 
_ Man hat zuweileu’ mit gutem “Erfolg 
die EleAricität bei der Wiederbelebung der 
Ertrunkenen angewandt, und unfer Verf, 
felbit hat eine Erfahrung damit gemacht, 
je fehr merkwürdig if. Er lies nemlich 
„bei einem jungen Menfchen weicher lange 
unter Waller gewefen, und beinahe eine 
Stunde in naffen Kleidern gelegen hatte, 
ehe man Hülfe anwandte, alle mögliche 
Mittel verfuchen, ohne den geringften Nu- 
zen, Endlich ward auch die Eledricität an- 
gewand, und bei jedem eleärifchen Schlage 
wurden die Muskeln wo der Schlag ange- 
bracht war, ftark zulammengezogen.  Meh- 
rere auffallende Beifpiele find in den Regi- 
ftern der Societät aufgezeichnet. ($S. Re: 
ports for 1775) Auch bei Thierverfuchen 
fand der Verf. völlige Beftätigung derfel- 
ben, dals er nun die Eledricität als das ge- 
pen  Wwiß- 
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wiffefte Mittel zur-Beflimmung , ob das Le- 
ben völlig erlofchen' ift, oder nicht, anfıieht; 
© »V’on.den: Mitteln Ertrunkeue: wieder her- 
zuftellen,  , TAB 
Der Verf.' fezt voraus dafs eine Anhäu- 
fung'von Blut im'Gehirn flatf hät), 'und die 
Ertrunkenen apopledifch fterben. . Diefem 
zu ‚Folge giebt es zwei Hauptindicationen; 
die erfte den Drük aufs Gehirn ünd die Con- 
—_— inden Lungen unddem Herzen weg- 
übringen, die zweite die irritabitität inden 
Muskelfiebern wieder herzufellen. - 
Die erfte Indjcation erfordert vorzüg- 
lich Blutlaffen. Der Verf, glaubt. dafs Blut» 
beflen zwar nicht immer bülfreich, allein 
‚ doch nur in wenigen Fällen: fchädlich ift. 
(DieHumane Societät verbietet zwar dasAder- 
laffen nicht ausdrüklich , allein fie wieder- 
räth es fehr flark) Wenn man Gebrauch 
davon macht mus es fehr frühe gefchehen, 
ehe noch Symptome des Lebens felbt erfchei- 
nen, weil durch diefe der Druk aufs Gehirn 
[chon zum Theil weggefchaft wird; | 
Die befte Stelle Blut zu laffen it aus 
der Jugularvene, en 
Auffer.diefem kann man noch Schröpf- 
köpfe im Naken, oder ander Bruft zugleich 
mitanwenden, vorzüglich wenn die Blu- 
‚tung aus der Jugplaris ‚nicht flark genug 
feyn folte, Re = 
Su | L3 Ein 
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.. Eim’andres. wichtiges Mittelift-das Ein-. 
‘blafen der Luft in die Lungen. Man hat zu: 
“dem Entzwek verfchiedene Inftrumente em- 
pfohlen. "Ein einfacheshölzernes Röhrchen 
welches das Nafenloch ausfüllt, iftfchon 
dazu hinreichend. Doch: hat.der Verf. die 
Zeichnung von einem ganzen apparat nach 
Hr, Savigny’s Erfindung beigefügt, welcher: 
fehr bequem und einfach it. Monro, Por- 
tal, le Cat u. a. haben eine Röhre die wie 
ein männlicher Catheter gebogen ift empfoh- 
len, um diefe durch die Nafe oder den Mund 
in die Luftröhrenöfnung zu bringen, und. 
das Ende an einem Blafebalg zu befefiigen. 
Solte alle Mühe die Lungen aufzubla- 
fen vergeblich feyn, fo bleibt nichts weiter, 
übrig als die Bronchotomie, Indeflen ift es 
fchwer zu glauben, wenn alle andre Mittel 
fehlgefchlagen, dafs diefes äufferfte Hülfs-. 
mittel dann glüken werde, 
- Den Rath ‘welchen einige geben, mit 
Tobaksrauch, flüchtigem Alcali, mit Seelalz 
oder Schwefelgeift gefchwängerte Luft anzu- ' 
wenden, hält der Verf. für fehr unficher in 
Rükficht, auf feine. Wirkungen , und über- 
haupt für äufferf gefährlic. Im Anfang 
müffen diefe Mittel fchlechterdings verboten 
‘ werden. Inder Folge aber, wenn fchon 
eine geraume Zeit verfloffen wäre, ehe man 
Hülfe anwendet, if von reizenden Mitteln 
- Hülfe zu erwarten, und dann empfiehlt er 
| © | den 
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deri Dampf von flüchtigen :Alcali mit Luft 
vermifcht, welches leicht zu bewerkftelligen 
“it, wenn manHirfchhorngeift in einer Taffe 
unter das Ventil des Blafebalgs hält. 
Dephlogittifirte Luft verdient nach dem 
Urtheil des Verf, vor der athmofphaerifchen _ 
keinen Vorzug. Dr | 

‚Die gewöhnliche Lage worinn man [ol- 
che Verunglükte bringt ift gewöhnlich die 
horizontale. Unfer Verf. empfichit dage- 
gen Kopf und Bruft fo aufzurichten, dafs ein 
‚Winkel von 20 Graden herauskömmt, dies 
ift gerade fo hoch, dafs der Körper nicht 
wieder herunter gleiten kann. 

.. Die zweite Indication betrifr die Wie- 
derherftellung der Reizbarkeit in den Muf[- 
kein, durch.allgemeine Reizmittel, Wärme, 
Eledricität und Fridionen; oder durch lo-. 
cale, Gewürze, reizende Arzneimittelinner- 
lich angebracht. 

--Für das wirkfamfte Mittel die Wärme 
wiederherzuftellen, hält der Verf. die.-Be- 
dekung des ganzen Körpers mit gedörtem 
Getreide, oder das Baden in *lauwarmen 
Waffer, Beides ift in Brauhäufern immer 
fehr leicht zu erhalten. ( Dr. Scherf empfahl 
in feiner Anzeige der Rettungsmittel, war- 
men Pferdemilt,. auch warm gemachter Sand, 
warme Afche leiftet eben diefes, und ift viel- 
leicht noch leichter und gefchwinder zu ha- 
ben) In Ermangelung 'deffen kann man 
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fich auch &iner'Matraze oder Bettücher be= 
dienen, und die Verunglükten in fchikti- 
cher Entfernung dem Feuer nahe bringen, 
‚ und die Lage fo verändern , dalsjeder Theil 
des Körpers gehörig erwärmt werden kann. 
Man mus Anfangs ja den allergelindeften Grad 
der Wärme anwenden und nur allmälig ftei- 
gen. Wärme verurfacht eine grösre Thä- 
tigkeit der Lebenskraft als Kälte, welche: 
bei gefchwächten Gefchöpfen hinlänglich ift, 
die Lebenskraft felbA zu zerfiören, u 
Das zweite allgemeine Reizungsmittel 
iR die Eledtricität. Li 
Bei der Anwendung derfelben ift eben- 
falls diefelbe Aufmerkfamkeit und Behutfam- 
keit nöthig, welche bei der Wärme empfoh- 
len worden. Fängt man-gleich mit zu hef- 
tigen Schlägen an,' fo:hören die Wirkun- 
gen bald ganz auf, Am beften iftes Schläge von 
einem drittel oder einem halben Zoll aus ei«' 
nerFlafche von ohngefähr 24 Quadratzoll Be- 
 legung anzuwenden, und vorzüglichjmäffen 
diefe durch das Zwerchfell, die Rippenmuf- 
keln, das Herz, Gehirn und Rükenmark 
geleitet werden. ° | 
Das Reiben wirkt als Reiz auf zweier- 
lei Art, durch die Beförderung des Blütum- 
Jaufs, und durch Reiz der Hautnerven. Ge 
meiniglich find grobe "flanellene Tücher 
fchon hinreichend‘, allein noch befre Wir- 
kung leiften harne Tücher oder die Bürfte, Als 
VE a u ein 
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ein ‘gutes’ Hülfsmittel hat manı noch ‘Salze 
und'geiftige "Mittel zum Reiben empfohlen, . 
diefe leiften doch wenig, machen die Haut 
wund,'und’erregen Schmerzen, ' Aufferdem. 
fcheint es wahrfcheinlich, ‘dafs: die geiftigen 
Mittel bei dem Abdampfen Kälteaufider Ober- 
fläche des Körpers erzeugen. Wolte man 
dergleichen Mittel noch zu Hülfe nehmen, 
fo: empfieblt der Verf. dazu eine Salbe. aus: 
ftarkem Vitriolgeift und Oel gemacht; oder. 
Oel mit Kampfer gelättigt, oder concentrir- 
‚ten Weineflig. 

Das Reiben wird gemieiniglich zurrf, 
und 'mit :'groffer Heftigkeit "unternommen. 
Nichts ift fchädlicher :als - diefes..- Es mus: 
auf keinen Fall ‘eher vorgenoinmien werden, 
als bis der Druk- aufs Gehirn und die Con- 
geltionen des Herzens und der Lungen: geho- 
ben worden. Anfangs mus es auch nur fanft 
gefchehen und allmälig vermehrt werden. 
Damit mus man das’ künftlich erregte Ath- 
men, und das Eledtrifiren ES, ver- 
binden. 

‘Oertliche Reizmittel. Der Magen ift 
der Mitrelpund alles Confenfus, man. mufs 
daher den Reiz hier zuerft anzubringen fu- 
chen. Die krüftigften Mittel find immer 
Brechmitte, Man thut wohl wenn man 
damit fo lange wärtet bis erft die Congeftion 
nach dem Gehirn gehoben ift, und dann 
blauen oder weiffen Vitriol wählt, welche 
L35 bei« 
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heide ohne vorhergehiende Uebelkeiten züs; 
verurfachen. ihre Wirkung leiften, aufferdem. 
noch Aether, agtherifche Oele,: flüchtiges; 
Alcali, verdünnten Weingeift u, dergl. 

 Von.der Anwendung des Tobaks. als 
Rauchk!yftiere. oder im Aufgus. urtheilt der‘ 
Verf. nicht fehr günftig, Er glaubt das: 
der Tobak durch feine betäubenden und töd-. 
lichen Wirkungen, wenn er auch gleich an- 
fangs als Reizmittel wirkt, diefe in der Folge. 
doch wieder vernichtet, und felbft alles gute 
verdirbt was zuvor zugegen war. Auffer-: 
dem werden durch den Rauch die Gedärme 
ausgedehnt, der Rüklauf des Bluts wird 
er(chwert, und Herz und Lungen bleiben 
folglich überladen. 
Auffer diefen allgemeinen reizenden: 
Mitteln, kann man noch befondre auf ver- 
fchiedne Sinnesorgane richten, z. B. Licht 
in die Augen, durch ein Wachslicht, oder 
die Sonnenftrablen fallen laffen. Man kann 
auch ein paar Tropfen flüchtiges Lavgenfalz: 
in den innern Augenwinkel- tzopfen, welches, 
oft plözlich wirkt. Ferner groffes Geräulch 
vor den Ohren, Niefemittel. vor die Nafen-: 
löcher, dafs man fcharfe Flüffigkeiten, aus- 
gepreften Zwiebelfaft oder Senfinden Mund 
bringt, oder Aezmittel und Scarificationenan . 
die Haut, Darüber mus man aber nicht das 
wichtigfte verfäumen — die Anwendung, 
der Wärme und das Einblafen derLuft, Diele, 
| gan- 
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ganze Methodehat der Verf. in eine Tabelle 
gebracht, und fchlägt vor, ob esnicht thun- 
lich wäre, jedem Arzt oder Wundarzt welcher 
fich mit Wiederherftellung verunglückter 
Perfonen befchäftigt eine folcheTabelle zuzu- 
ftellen. Aufferdem hat er noch einen andern 
Entwurf zu einer GeneralTabelle beigefügt, 
wo man miteinem Blik die ganze Gelfchichte 
ertrunkener Perfonen in allen möglichen 
Fällen und Nebenumftänden überfehen kann, 


Von der Hemmung der Lebenskraft durchs 
Erhängen. 


Die wahrfcheinliche Urfache des To- 
des bei Erhängten, it wie man allgemein 
annimmt, die durch den Strang verurfachte 
‚ Verfchlieffung der Luftröhre, und die un- 
terbrochene Refpiration. Unfer Verf. nimmt 
dies in fo ferne an, als dadurch eine Anhäu- 
fung des Bluts im Gehirne zu wege gebracht: 
werden kann, und fchreibt fie einem Schlag- 
flus zu. Dies beftätigen die Symptome 
welche man bei folchen Unglücklichen an-- 
trift, und die Sedionen nach dem Tode. 
Die Behandlung ift diefelbe wie bei Ertrun- 
kenen, | 
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Von der ‚Hemmung :der ‚Libhahraft durch 
‚ [ehödliche Luftarten. | 


Thiere. welche durch fchädliche Diinfte 


ihr Leben verlieren , [cheinen nicht dienäm- 
liche Todesart zu erleiden. wie Ertrunkene. 


oder Gehängte, fie fterben gemeiniglich im 
viel kürzerer Zeit, ihre Glieder.bleiben nach, 


dem Tode länger biegfam und das Blut be» 
hält feine Flüfligkeit. Demohngeachtet .be=, 
weifen alle Umflände zulammen genommen, 
dafs diele Perlonen am Schlage flerben, 
und der Verf. glaubt, dafs der Todt auf 
zweierlei Art verurfacht werde; erftlich 


das diefe Dünfte: die Nerven der Luftröhre 


fo angreifen, dafs die zum Athmen gehörigen 
Mufkeln gelähmt werden, und zweitens. 


durch eine befonders betäubende Eigenfchaft , 
vermöge welcher die Verrichtung des Ge-- 


hirns und des: Nerveniyiiems mit.einemmale 
“ wird: ..e 


‚Es giebt viele Fälle, wo ie Erfikte 


von felbft wieder hergeftellet find, und es 
ift wahrfcheinlich, dafseine viel gröfre An- 
zahl gerettet werden könnte , wenn man 
nur zur rechter Zeit gehörigen Beiftand lei- 
et. Als das befte Mittel empfiehlt der 
Verf. die dephlogififirte Luft, welche nach 
feiner Meinung am gefchikteften zu feyn 
 feheint, alle Arten mepbiftifcher Dünfte zu 
| nEUu« 
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neutrilifiren und zu verbeffern, nur trit.da- 
bei die Schwierigkeit ein, dafs man fie nicht 
zu allen Zeiten in hinreichender Menge erhal- 
ten kann. Bloffe athmofphärifche Luft, wenn 
inan fie kaltund reinanwendet, leitet indeffen 
ebenfalls gute Wirkung. Die übrige Be- 
handlung it diefelbe wie bey Ertrunkenen. 


Gegen die gewöhnliche Methode, Mi- 
nen und unterirdifche Hölen durch ein bren- 
“nendes Licht zu prüfen, erinnert der Verf. 
dafs man fie Zwar nicht gänzlich verwerfen 
könne, allein doch auch nicht zu fehr fich 

‘darauf verlaffen müffe. Man hat befonders 
in Steinkohlengruben häufige Beifpiele, dafs 
die Arbeiter in gefährliche Symptome verfie- 
len ohnerachtet die Lichter immer fort brann- 
ten, und gewohnte Arbeiter hingegen ha- 
ben viele Klafter tief gearbeitet, wo kein 
Licht mehr brennen wolte. _ 


"Von der Hemmung der Lebenskraft durch 
Ohnmacht. | a 


Die Urfache der Ohnmacht glaubt der 
‚Verf. liege. vorzüglich in dem Mangel des 
‘ Bluts ir. den Gefäffen des Gehirns. Unter 
folchen Umfländen entfiehe eine Verände- 
rung oder völlige Störung der Verrichtun- 
gen diefes Organs, und des damit verbun- 
denc Nervenfyfiems. Da.nun keine u 2 | 
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liche Menge Blutzum Herzen zurükkommi, 
um die Hölen gehörig auszufüllen und auszu- 
dehnen, fo mus nothwendig diefes Organ 
aus Mangel feines gewöhnlichen Reizes in 
feiner Thätigkeit unterbrochen werden. 
Die Behandlung welche der Verf. em- 
pfiehlt, if völlig wie bei Ertrunkenen, | 


Von der Hemmung der Lebenskraft durch 

den Bliz. | E- .. 4 
\, Die vornehmfteWirkung desBlizes erftrekt 
. ‚fich auf das Gehirn-und Nervenfyfiem. Man 
kann fie fchiklich in drei Klaffen theilen. Die 
‚eıfte: Wenn der Schlag von mäfliger Art if, 
‚werden blos die Lebensverrichtungen unter- 
brochen, In diefe Klaffe gehören die Fälle, wo 
weder äufferliche Merkmale einer Verlezung 
‚wahrzunehmen find, noch die Organilation 
‚deredienund zum Leben erforderlichen T'hei- 
le zerrüttetift, Diezweite: wenn der Schlag. 
ftärker ift, fo zerflört er die Reizbarkeit, 
‘In diefem Falle merkt man.deutliche äuffer- 
liche Veränderungen, Diedritte: wenn der 
Schlag am heftigften. it, fo werden Theile 
‘zerriffen und die Spuren find innerlich fo- 
wohl als an der ganzen äuifern Oberfläche 
fichtbär. 

In den beiden erften Fällen it die Wie- 
derherftellung allein. möglich ; ' dies ge- 
fchieht vorzüglich durch die Wiederher- 
ftellung der Reizbarkeit, und am kräf-. 
tigften durch die vorfichtige Anwendung der 
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Eleäricität. Aufferdem dürch Aufblafen der 
Lungen Reiben, Brechmittel und die übrigen 
Mittel welche bei Ertrunkenen empfoh- 
"len worden, | 
"Von der Anwendung des 'Trepans in Fäl- 
 deneines fcheinbaren Todes, ’ ' 
' Aretaeus wandte bei einer. hartnäkigen 
_ Epilepfie die Anbohrung der Hirnfchale mit 
"gutem ErfetdAnc:= Unfer Verf. folgte diefem 
'Beifpiele beiztiner Perfon, welche glich 
-dreifig bis vierzig’Anfälle erlitt, . und fellte 
:fie dadurch völlkommen !wieder her. Sp 
"ift auch 'betii'Extravafaten unter. dem Hirn- 
-fchädel: die. Trepanation bekanntlich, _das 
einzigfte Rettungsmittel. . Der, Verf. ift ge- 
neigt zu glauben; -dafs die Anbohrung der 
-Hirnfchale in'gewiflen Fälten'wo. die Lebens- 
kraft gehemmt worden nüzlich feyn kann. 


Von der Erhaltung der Neugebornen welche 
ihre Mütter überleben. 


Sehr kurz und unvollftändig, der Verf. 
it der Meinung, dals man bei Schwangern 
welche in der Geburt fterben, alleınal den 
Kaiferfchnitt machen müffe, Bei Kindern 
welche ohne alle Lebenszeit zur Welt kom- 
men, empfiehlt er vorzüglich das Aufbla- 
fen der Lungen, gehörige u > . 
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Wärme, Reiben und den Gebrauch reizen- 
der Mittel, welche. wenigftens einige Stun- 
‚den lang fortgelezt werden müfen, _ ,. 
Als Anhang ift die Befchreibung des 
vorhin erwähnten ‚. Apparats zur vraet. 
‚heiftellung anfcheinend „todter Menfchen 
beigefiigt, wovon auch. eine Abbildung 
gegeben worden. Der Apparat it [ehr 
bequem eingerichtet, und.befteht aus ei- 
'ner elaftifchen"Blaferöhre. für die, Lungen 
mit einem 'trichterförmigemMeasdflüik, wel- 
‘ches’ zugleich dazu dient die: Arzneien.;in 
den Makenzubringen; ‚eine.elaftifche Röhze 
‘yon (&hwärzem’Leder um 'die Arzneimittel 
in den Magen zu bringen; *eitı Infirument 
durch die Stimmrize in die Luftröhre zu ge- 
langen; eine Räuchmafchine; ‚eine elaftifche 
_ Röhre’ von blauen Leder um den Dampf in . 
die Fingeweide zu bringen, ein Klyfüirrohr 
mit Zubehör, ° en 
Rs a 2 
Pr | 
Karl Kiteüber die Wiederherftellung 
‚fcheinbar todter Menfchen, und die 
Erhaltung der aus verflorbenen Müttern 
lebendig genommenen Kinder von Dr. 
‚Chrifiian Friedr. Michaclis Leipzig 1790. 8. 


T der Deutfchen Veberfezungift noch.eine 


Abbildung von. dem Hunterfchen Ther- 
mometer mit beweglicher Scale beigefügt, 
| Ba | 1 
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1; Abfchnitt. 


7 ermifchte ‚Anzeigen, neue Entdekun- 
gen, Erfindungen und Bereicherun- 


rungen in der praölifchen Medicin 
—und Wundarzneikunft. 


Verzeichnis von Englifchen inf m. 


frumenien, 


I? habe genliube; en Tr a 
unangenehmen Dienftzuerweilen, wenn 
ich ihnen ein’ Verzeichnis von englifchen 
Inftrumenten bekannt mache. Die Kennt- 
nis fchön gearbeiteter Intrumente,, und der 
"Befiz einer auserlesnen Sammlung, machen 
‘den Wundarzt nicht aus, es gehört etwas 
mehr dazu. : Allein es ifk nicht blos Luxus, 
‚wenn ein gefchikter Operateut auch Ichöne 
Inftrumente zu befizen wünfcht. 
Ich habe manches Inftrumentin Detıitfch- 
land, fehr mittelmäffig gearbeitet, eben fo 
theuer, felbft theurer bezahlen müffen,' als 
in England fauber gearbeitet. Sollen deut- 
fche Infirumente gut gearbeitet ‘fevn, fo 
'koften fie gewis auch fo viel älsin England, 
und dann if immer noch der Unterfchied 
fichtbar, weilman in Deutfchland einmal nicht 
gewöhnt ift ,: fö fauber zu arbeiten, 
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Es giebt in London eine ziemliche 
Menge chirurgifcher Inftrumentmacher. Die 
vorzüglichften find Hr. Savigny N. 129 Pall 
Mall; Hr. Riegiesworth in the Minoriesz 
Hr. Laundy N.99 Borough, Southwark; 
und Hr. Price in Cornhill. Auffer diefen 
triftt man noch in manchen kleinen Gaflen 
und Durchgängen (Courts) Kleinfchmiede 
und Mefferfchmiede, welche fich zugleich mit 
Verfertigung einzelner Inftrumente abgeben, 
und diefe recht gut arbeiten, 

Hr, Savigny ift von’allen der erfte. Sei- 
ne Inftrumente find fauber von Arbeit und 
Politur, und ererfindet und verbeffert felbft, 
Allein er it auch von allen am theurften. 
. Man finder bey ihm immer die. mehreften In- 

ftrumente vorräthig. Hr. Rieglesworth arbei- 
tet. befonders für die Schifswundärzte, und 
verfendet viele Inftrumente nach Ofindien. 
Hr. Laundy verforgt das Thomas und Guys 
Hofpital, in deren Nachbarfchaft er lebt mit. 
Infrumenten, Sr es 
Das Verzeichnis welches ich hier gebe. 
ift von Hrn. Savigny mit beigefezten Prei- 
fen. nach L, as zu 20 Schillinge oder 
6 Rthl. Convent. Geld.. S. (Shillings) zu 7 
Ggr. 4 Pf. Conv.G. und d. (pence)..deren 
ı2 auf einen Shilling gehen. Mankann es 
felbft in London nicht immer erhalten , we-. 
nigftens nicht mit den Preifen, welche hin- 
zugefchrieben werden. - % 
Acı-: 





“A CATALOGUE, 
£ or er 
CHIRURGICAL INSTRUMENTS. 


...- 
u 


AMFUTATING, 
Saw, with fpare blade 
Metacarpal ditto — 
Two capital koives —_ 
Catlin- : - En | — | 
Tourniquet . . . _ 
Artery or palypus forceps 

Twelve needles, tenaculum .}. 
-.. !, and turnfcrew — ) |. 
Neat mahogany cafe; - ..... . ..|ı 


TREPANNING, ey]: : 


pins, perforator and 


Two large trephines, center )_ 
N key - nn 





Improved elevator. _ 
Lenticular and rafpatory 

Forzeps — 
Sealpel er — 4 
Bufh ._-: I 
Neat ‚mahogany cafe en 


The fet,. with. improved trephines . j 
A fmall ditto, moft conveniently %.| _, 
a portable ö nr BETTEN FE re 


wa M N Wr! 


.. 
”s 
rn 
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on m 


Li u 


LYTHOTOMY. 


Four pair of forceps 

Three plain gorgerd) "7 A 

Three Hawkıns-cutting ditto, ir im- 
proved nn 

Four ftafis » .: nr 

One female dito 

Four founds 

Scoop - 

Two Tenlpes wr 

Bent mahogany cafe 


I) 


.jeurrına 


A fearificator 
Lamp 
Six'glafles ; 
Bottle for (pirits 
eat mahogany ı cafe 
The fet, ” th air pump, and’fix 
s, with brafs caps 
End! valves ein 


an 


Prbbe Ey u 
Straight ditto 
Steel ’forteps 

Ditto elaftice fpatüla 
Ditto’ dire tor” — 
Ivory catfftic güill 
‚ Two’filver probes. . 
"Straight bifto y. 

- Crooked; dit 
Full-pointed dito 
Gum lancet 

„Abfcels ditto 


R; au 


s i 


FI 


BuSENE: 


u 
u 


tkelftı 
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roamnM 
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Black leather pouch — | 
Tbe fet,. as above, mounted with]. | 2 


witb_ filver lock _ 


A neat-fmall fet of os. 
ditro, plain — Jı-, : 


filver, in Morocco 


2 A neat (mallfet.of dito, %] 
mounted with filver 


« 
- 


COUCHING. 


Two knives, accordingto Werl- | 
zii, orany ag = —!10 
thor 
Two needles, improveaby En Earl z 
Double filver fcoop Te 
Soeculum oculi’ ade 716 
Fifb-fkin cafe — 1 1 


DISSECTING: 


Six knives —— 
Hook a eu 
Sciflors u — 
Nippers - — 
Blow-pipe _ — 
Fit'h-fkin cafe 
Amore complete.fet, with rang 
knife, faws, &cc.for a | 
viding bones and cartilages, 
in a portable maheganyc I 13 I — 
cale, J 


TEETH, 
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& 
‚TEETH. 2m | sel 

Common: plain key inftru ment  |- - 
Spence’s ditto - a 1 6 
Sprigg dito _— 6 
Spence’s ditto ET 6 
Paces, fide, front, and Rraigh Vi 6 
Punch —— u 3: 6 
Rae’s ditto | ° — 6 
N. B, Every modern nftame: t 

for extralting, cleanfing, &c. as 

invented or improved by the’nioft ’ 

eminent: dentifts — er 

MIDWIFERY. Ä 

Denman’s forceps, covered * — |— lıs[. 
Ditto, with polifhed blades je — 1718| 
Ditto, polil hed all over 2 pe 
Ofborne’s ditto, covered — |— 1151 
Ditto, with polif hed bades — |—|ıg|_ 
Ditto, polifhed all over — Iı{ıl_ 
Lowder’s ditto, covered u ısI— 
Ditto, with polif hed blades — |— !ıg8l_ 
Walfh’s ditto, polifhed — ı | je 
Leake’s ditto, with the third blade ılıı) 6 
_—— fpring crotchet 341. 
Öl borne’s ditto — I—-[7!6 
Clark’s ditto, and blunt hook united 61. 
Lowder’s lever — — | 0|— 
Ditto, with a joint ' _—— |_Inl 
Aitkin’s living ditto — Iz1/e2l6 
Perforators — —'1_16|_ 
A commodions fet for the pocket, 

confifting of alever, crotchet, und a 

blunt hock,, with a fpring handle | | * | 
Crooked needles — _ 1:6 
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Straight ditto _ _ 

Tonfil, iciffors . 
Ditto needle, Joop, & probe 
Lancet for ditto — 
Phatyngotomy 

Improved ping for the ha hare lip 
Dents bandage for the hare lip. 
Scillors for ditto. _— 
Bullet forceps _ 

Ditto, with concave mouths 
Scoop for extrafting balls 
Seton needles — 
Ditto, in tortoifefhell fcales 
Long ditto, in filver canula 
‚Silver pobes 70. — 
Strong ditto — 
Fine ditto, for fiftula lacrymalis 
Steel probes 
Long ditto, for gun (hot woun 
Pott’s fplints 
Common ditto — 
Ditto , long ditto 
Sharpe’s ditto, legs 


—— — thighs 


Er 


ta 
IKEKITIKTIEI TA 








>| 
a 


BEENDEN CE | 


„ 
8 WR A AR 
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—— m arına — 

Martin’s whalebone ditto legs 

———  thighs 

—— arms 

Wyatt’sditto, improved by ‚Savigoy 
the fimpleft and moft convenient 
now in ufe 

Frafture box — 

Fra&ture cradle 

Auel’s filver (yringe, &e. 1 for Er 
läcrymalis — 

Wathen’s tubes for ditto 

Blizzard’s ditto , for ER 
quikfilver to dittoe — _ 
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Comprefs for ditto h 
ia 4 ‚ with filver probe , 
r u 

| 

+ 

| 





ocars —- — 
Small ditto, for hydrocele — 
Pott’s ditto and needle, for ditto _ 
Andre’es elaftic ditto, for ditto — 
Ditto, larger, for paracentefis 
Ivory fyringes — | 
Bone ditto I — — 
Pewter ditto — -— 
Proban u — 
Thompfon’s ditt — — 
Speculum oris | —— 
Tenaculum, in a fixed handle 
Ditto, witha ferrew 
Ditto, improved by Weir 
Ditto, by Bell 
Improved yokes. —— 
Perforator for os unguis 
Improved ditto — 
Bougies — 
Hollow ditto 
Eläftic vegetable ditto 
Catgut ditto — 
Canula for bronchotom 
Double ditto, and a NR by Bell 
Ditto for empyema —— 
Nippers for cutting bones _ 
Elaftic fteel truffes (Patent) —— 
Bag ditto ® — 
Pullies for diflocations _—— 
Ditto, with apparatus nn 
Hamilton’s ambe, with confidera- } 


AERREESSRSRMME, 


Mn nn nn PP T—— m | 
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" bleimprovements, in a box — 
Pot fpatulas — — 
Fire ditto ARE u 
: Peflaries, box u? — 

—— cork — — 
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N '.. 2 S$. d, 

— covered with wax || 11 
Elaftie vegeräble dittö T Nmndate e 3 Is 
Denman’s glöbular ditt® - U I 1—1r2 16 
Probe razor . ° u 0 un I 
Clyfter pipes-—— —— u 1. nf | gpr.Doz, 
Pint pewterfyrringe : u. | bs 
BHalf-pint ditto 2-7 en: u zn) 19 I 
Bolus’ knives-— — . m 1-8 
Fine: lint u a .. — —) 107 
“Common ditto- — —:/—ig |— 
A ftove, unomamimproved conftru- ' 

' Etiom, for dry fumigations — % "17m 
Injedting (yringe, upon animpro- \ ‚g. 
ned principte , 12 02: u $ 3 1.3.17” 
Ditto, 8 oz. — la |In'6 
Ditto,-6 02. — en 2 I2 1 
Ditto, 4 oz. —;i — I1 1116 
Ditto, "2 02° I I5 | — 
Elaftic vegetable bottle for pe 

fters, complete; in a leather Bee 

» cafe > m — Ä 
‘Ditto, in a mahogany ditto IT} 0) — 
"Ditto, with-fundry pipes for the S 

urethra ‚in ditto BEER u 
Ditto , and one. pipe, without a cafe| —| = |__ 
Ditto, with nipple glafles, in a cafe| —|7 I6 
Ditto, and one glafs, withouta cafe| —| 4 | 
Single pint bottle for elyterss — | —! 1016 
Ditto, fmalter, foruterus — — |—|7|6 
Complete fetfor allpurpofes, inacafe' 2 | ı2!6 
Magellan’s inhaler u) 18%6 
Mudge'’s ditto — — || 10!6 
Ditto, inacale -- —— Pr DE 0 77 Wi 
Machine for tobacco fumigations —i—|5 | 
Improved machine for tobacco fu- 
migations, with bellows : —— } I|lı)— 
Ditto, with double valve — Iılııys 
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Kite's apparatus for ‚the reeovery 
 ofthe apparently drowned, 2 
‘ recommended by the Humane 
- Society, in a portable cafe — 
“ Pott’s amputating aw -— —n [I 
Ditto knife, for fiftula in ane.ı'—— I — 
-Bromfield’s iuftrument en ditto | — 
Gruikfhank’s-gorget 
-Bromfield’s double ditto —— 


—! Ei 

—j12 
-Dent’s ditto - er] llßl. 
Large filver male entheter.. . mm _ 





"Middle fize ditto 
Boy’s ditto ‘ ı : m 
"Female ditta —-- 
= flat ditto-- 

‚ Flexiblo ditto, .male nr female — 
" Eluttic vegetable ditto 

.Cruik(hank’s ditto 
Hunter’s inftrument for eonvering) 

cauftic to tbe mein > 


KR 
ELIERSEEIERE Teen 





Improved trephine- - ı Iı6|1 — 
.Bell’s flat trocar —i6 | — 
__ curved direttor, with an FE —i5 | — 
"Bell’s fpeculum oculi —— en 17 1 6 
‚Pouteau’s curved trocar, for pun- 6 
. .. &uring the bladder per rettum aa va 
Straight feiffors,: with filver bows| —"|10| 6 
Crooked ditto, with en —— gen 
Forceps, with ditto 9 I1— 
Silver (patula — 1—17 16 
Ditto cauftic quill —!rol 6 
Ditto director — 1—la | — 
Ditto, with a bow —6 1 — 
.Glafs tube, with fine al a T x 
for injedting the lymphatic 115] — 
veflels — — | 
Lancets in tortoifef[hell — LE . 
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“>. 


Ditto i in ollexer: pearl _ 
Ditto for inoculation — 
Spring forceps in a canula, , for) 
. extrafting ftones, &c, from se 6 
urethra ER 
Dr. Hunter’s inftruments for. In, Ä 
‚ pus in utero Ä 
Knife for bubonocele 
Hunter’s fcalpel for Iythotomy — 
Bell’s knife for phymofis — — 
Ditto, with fpring, improved — 
A .fpeculum penis, with votpaife- 
[hell branches -_ — 
Ryırer’s improved töurniguet: - 
Butter’s bandage and ige for‘! n 





ir 


Er 


_| 2 


—iı 


tbe temporal artery 
Maore’s compreflor 


“ An elegant aflortment of m cafes, En ca- 
fes, (alvatories, pouches, and. cafesof various 
 defcriptions, for pocket intruments, &c. &c. 
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Neue 
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Ne ene chirur rgifche. Eı indungen, und 
Ber eicher ungen der I undar zeiti- 
„'kunf. ni 
Herr Deffaulı Wundarztam Hotel Dieuin 

Paris, hat'einen neuen Apparat: zur Unterbin- 

‚dung der Mutter-und Nafen ölypen erfun- 

‚den. Er.beftcht aus drei Stüken. Nämlich 

aus einem fondenähnlichen fechs Zolllangen 

filbernen. Stab, an deflen obern Ende ein 

-halbmondförmiges ‚Blech - feitwärts  befe- 

figt if, . das. in der Mitte,ein rundes Loch 

hat, und deffen unteres Ende wie eine-Gabel 

‚gefpalten ift. Aufler dem aus 2 fechs Zoll 

langen filbernen Röhren, worinn ein acht 

"Zoll langer Stab befindlich if, Wer an feinem 

‚obern Ende, ebenfälls gelpalien und krumge- 

bogen if. Zieht man dielen Stab herunter, 

fö bilden die beiden gebogenen Enden einen 

Ring, und geben fich wieder aus einander, 

wenn er in die. Höhe gelchoben wird, ge- 

wiffermaffen eine kleine Zange. 

Bei der Anwendung wird durch diefen 
Ring der F.den zur Unterbindung durchge- 
zogen, und um die Bafis der Polypen gelegt, 
dann wird der Stab aufwärts gefchoben , das 
fich der Ring von einander giebt, und den 
Faden ausläft, Beide Röhren werden nun 
herausgenommen ‚und die Enden des Fadens, 
durch das runde Loch in, dem Halbmond. 
förmigen Bleche durchgezogen, und an ei- 
nem Ende der Gabel feftgebunden.- Die 


* 
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‚ Die Ablöfung des Arms aus dem Schul- 
tergelenk . verrichtet. Hr. Defult ebenfals 
nach: einer. ihm ..eignen neuen, Methode. 
Er läft bei der Operation den Ärmäufheben;,' 
dafs er völlig inhorizontaler Richtung fich be- 
finder,und mit demKörper beinahe einen rech- 
‚ten. Winkel macht, Ein Gehülfe comprimirt 
mit den Fingern die Subclavia apfder Bruft, 
da wo fie durch die Scalenos tritt. Darauf Richt 
er ein, Meffer welches 6 Zolllang, fpiz, ge- 
rade, wie ein Fi inger breit und zweifchnei- 
dig-ift in das Gelenk , an der Stelle wo der 
lange Kopf des „areiköpfgen Mufkels ins 
Gelenk tritt , dals es etwa. einen Zoll unter 
der Achfelhöle wieder hervorragt. Dadurch 
wird die Gelenkkapfel [chon. zum Theil 
durchfchnitten.. Nun führt er das Meffer 
um, den Kopf: des Schulterknochens nach 
vorwärts, nahe an dem Arınbein herünter, 
und durchfchneidet ohngefähr drei Quer- 
. finger breir, unter dem Gelenke die. Muf- 
kein nach auswärts, Hiedurch. wird ein 
Eleifchlappen gebildet, welcher die Ateria 
und vena..axillaris enthält. .Ein Gehälfe 
hält diefenFleifchlappen, und drukt die darrın 
befindlichen Gefäffe zulammen. ° Der Arm 
wird nun ein wenig rükwärts gebeugt, und 
das Meffer in der vorhin befchriebenen Rich- 
tung ins Gelerik angefezt; um; den hintern 
‘Theil der Käpfel nach der $capula hin völlig 
durehzulchneiden. ‘Daduxch, wirdein zwei- 

ter 


% 
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ter Fleifchlappen gebildet, welcher dem 

erftenan Gröfle und Geftalt ähnlich it. Die 

Gefäffe werden nun fo hoch unterbunden: 

als möglich. 

(Haffelberg Comment. chir. in qua novam hume-. 
rum ex, articulo exflirpandi methodum novum- 
que ad ligaturam polyporum inflrumentum' 
proponit). * Zu 3 .. 


Hr. Dr. Niffen in Hamburg, hat das 
bekannte Goerzifche Inftrument zur Abbin- 
dung der Murterpolypen verbeflert. Dies 
Inftrument hatte den Fehler, dafs die beiden 
obern Enden der Röhren nicht neben ein- 
ander liegen bleiben, fondern bei der Un- 
terbindung kreuzweis über einander gezo- 
gen werden, folglich einen groffen Theit 
der Wurzel gar nicht einfchnüren, Das 
Nifsenfche Inftrument befteht ausz wei filber- 
nen etwas gekrümmten Zylindern, die wie 
eine Schreibfeder dik, und zwölf Zoll lang 
find. Beide find von feinem Silber, dafs 
man fie leicht biegen kann. Durch diefe 
Röhren wird ein ftarker hanfener Faden 
durchgezogen, welcher oben ei e Schlinge 
bildet, und mit feinen Enden unten her- 
vorragen mus, . | 


Wenn man den Faden auf die bekannte 

Art umgelegt hat, ftekt man. die untern 
Enden durch zwei kleine Röhren die einen 
drit- 
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drittel Zolllang, und fo dik find dafs fie 
über die zwei langen Zylinder herüber bis 
zum obern Ende vermittelft einer kleinen 
Gabel hinauf, gefchoben "werden können, 
Darauf zieht man die Faden durch Zwei 
andre Röhren weiche über ‘die beiden un- 
tern Enden der gröffern Zylinder herüber 
‚gehen, und diefe dadurch zufammen halten. 
Diefe Vereinigungsart ift fehr bequem, und 
die Verbefferung überhaupt zwekmäffig. 
( Niffen Diff. med. chir. de Polypis uteri). 


Verbefferungenund Berichtigungen von 
""Cur Methoden: Neue Mittel. 


Ein gefchikter Arzt in London hat die 
Erfahrung gemacht, das der Zink durch 
Feuer calcinirt:in Geftalt der Zinkblumen, 
bei weiten nicht fo wirklam ift, als durch 
Säuren, zerlegt unddurch Alcali praecipitirt 
als. Algaroth Pulver. Er gab bei einer 
Epilepfie 4 Wochen lang anderthalb Unzen 


Zinkblumen wöchentlich , ohne diegeringfte 


Wirkung. Das Praecipitat‘hiogegen fand 
er immer fehr wirkfam. _ 1 
(Duncan Medical, Comment, 1788.) 

% x Ä 
 - D.Parry zu Bath, hat verfchiedene Ver- 
fuche angefielt _Manie, “Kopflchmerz , 
Br Schwin- 
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Sch wirtdel ,- Convulfionen und :h: Rerifche 
Befchwerden durch einen. mec anifchen 
Druk mit dem Finger auf’ einen oder beide 
Stämme.der. Art, Cartotis zu beilen. In man- 
chen Fällen, zumal wenn. die Krankheit 
noch nicht alt: war; that er dies mit glük- 
lichem Erfolg... Die.Symptome verIchwan- 
den augenbliklich, kehrten. aber auch bald 
wieder zurük, wenn.der Druk nachlies, 
Er wird feine Erfahrungen hierüber näch- 
ftens bekannt machen, | 
+ * 
* 
u 

D. Mafon Cox, Arzta an einem priyat- 
. Tolihaufe in der Nachbarfchaft von Briflol, 
hat die Digitalis purpurea. beym Wahnfin oft 
mitgutem Erfolg angewand, er gab fie'i 
Deco4, in folcher Dofe dafs eine ftarke Aust 
leerung des Urins darauf erfolgte, und ef 
glaubt dafs dadurch das Waffer ausdem Ge* 
hirn abgeleitet werde, welches er als:die UM 
fache diefer Zufälle anfieht. 

% u . 
* 

D. Willifon zu Dundee hat den Mer- 
curius Sublimatus Corrofiv. in krebshaften 
Gefchwüren, fo wohl im Anfang, als beym 
eingewurzelten Uebel, aeufferlich gebraucht, 
fehr wiskfam gefunden die dünne ftinkende 

i Ka: Jauche 
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Jauche in gutes Eiter‘, zu. verwandeln, Er 
läft den Sublimat fein pulvern, und freut 
ihn nachdem das Gefchwür mit warmes 
Wafler ausgewalchen ;: ‘von einem feinen 
Federmeffer rund um. die Seiten des Ge- 
dchwürs, und legt ein Pfafter von Bafıli- 
cum darüber. Um die Schmerzen zu lin- 
klern, welche bald nach der Anwendung des 
Sublimats fehr heftig find, , gibt er den Kran- 
‘ken einen geiftigen Liquor, ‚oder Wein mit 
hinreichender dof. von Laudan, liquid. Den 
Verband läft er 24 Stunden liegen, und als- 
dern abnehmen. In diefer Ge hat fich- 
ein bleifarbener $chorf gebildet; ift diefer 
nicht rund umher lofe, fo ‚bedekt er ’hn 
wieder mit eben dem Pfläfter, und wenn 
am folgenden Tage der Schorf.noch irgend- 
‚wo fefte hängt, fo fireuet. er wieder Subli- 
„mat auf, und erneurt den Verband bis der 
Schorf völlig losgeht, dann verbindet er die 
Wunde mit Bafilicum oder Cerat,. und oft 
‚heilt fie fehr bald. E a 


Bil, f, Chir. w. Med, IB. ı St. N Neue 
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N eue medicini/che Anfalten, und \ 
Verbefferungen. 


3, Vermifehte Nachrichten, 


Moskau, Hr, Geh. Rath von Vietinghoff, 
Diredor der Medicinal Anftalten im Rufh- 
fchen Reiche, hat.eine neue medicinal Taxe 
dafelbft feftgefezt, in welcher die Preife der 
"Arzneimittel, und die Gebühren für Aerzte, 
Operateurs, Wundärzte und Hebammen be- 
ftimmt find. Er ift jezt befchäftigt auch in 
Lieflanddas Apotheker und medicinal Welen 
‘auf einem beflern Fus zu fezen. 


"Neu errichtetes Klinifcher Infitut in Berlin. 


In der Charite find’ einige Zimmer be- 
fonders eingerichtet die jederzeit mit zwölf 
Kranken, nach Umfänden auch wohl mit 
mehreren beiderlei- Gefchlechts belegt wer- 
‚den. leder Zuhörer examinirt einen Neu- 
angekommnen Kranken, während der Zeit 
einandrer die Namen, Alter, Lebenszeir und 
Zufälle kurz aufzeichnet, lieft dies öffentlich 
vor, und jeder hat das Recht feine Meinung - 
darüber zü fagen, und Mittef vorzufchlagen. 
Das Refultat diefer Confultation wird zu der 
Krankengefchichte hinzugefchrieben. Einer . 
‚der Zuhörer erhält ihn zur Beforgung. und 
ftattet ger Gelellfchaft davon Bericht ab, 


Ueber 
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" Veber die Mittel wird in der Stunde jedes 
shal berathfchlagt. Sollte auffer der Zeit et» 
was vorfällen, fo wird der jedesmalige Pen» 
fionair Chirurgus zu Rathe gezogen. Das 
Honorarium it ein Friedrichsdor. 


(Fritze Nachricht von einem neu errichteten 
. " klinifchen Inflitute). | 


| Preisaufgaben. 


Die Königl; Academie der Chirurgie hat 
für das Jahr 1791 folgende Preisfrage aus- 
gelezt: \ 


»'Deierminer fa matiere & la forme des 
inftrumens propres a la‘cauterifation, con- 
us lousle nom de cauteres aduels: indiquer 
fuivant queiles regles, -& avec quelles pre- 
cautions on doit fen fervireen egard aux diffe- 
rentes parties & a la diflindionar des cas ou 
leur application fera jugee 'neceffaire ou utile, 


Der Preis befteht in einer goldnen Me- 
daille von 500 Livr, und die Schriften wer- 
den bis den lezten December 1790 ange- 
riommen, wenn fie poftfrei an Elrn. Louis 
Secretaire perpetuel de l’academie royale de 
Chirurgie 4 Paris eingefand werden. 

- „Die Chyrf, Mainzifche Acad. nüzlicher 
Wiffenfchaften, hat einen Preis von 100 
Rıhl, auf die befte Beantwortung folgender 


Frage ausgelezt. . | es 
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«ie kann man auf.eine leichte und nicht. zus: 

“kofifpielige Art den Wundürzten denen 

«das Landvolk anvertraut ifl, und die der: 

- © feidenden Menfchheit. oft mehr fchädlich. 

«als nüzlich find, einen befjern und. Zweck»; 
“mäfiigern Unterricht beibringen, ? 


Die Abhandlungen müffen vor dem I. 
Oäbr. 1790 an den beftändigen Secretär der 
Academie Hrn. Prof. und Amtmann RUM- 
PEL in Erfurt poftfrei eingefchikt werden. 


2 Belohmugen und Beförderungen. 


Berlin, Se, Maj. der König, hat Hrn, 
Brown einem englifchen Arzt, der die Blat, 
tern Inoculation bei den Königl. Prinzen, 
und der Prinzefinn Augufta beforgt hatte „ 
zum Geheimen Rathe und wirklichem Leib», 
arzt ernannt, und aufler einem königlichen. 
. Gefchenk, eine järliche Penfion bewilligt. . 


Marburg. der verdienfivölle Hr. Hof- 
rath Stein zu Caffel, iftals Profi der Wund- 
arznei und Entbindungskunft hieher verfe2t, 
und enthält die zweite Stelle in der Med. 
Fakultät, über Hrn, Hofr, Michaelis. 


| Pavia. Hr. Malncarne Penfionirter Pro». 
feffor desKönigs von Sardinien, ift als Prof. 
der Chirurgie nach Paris, an die Stelle des, 


Hrn, 
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"Hin.Neffi berufen. .Lezterer it zum Diredor 


des Hospitals zu Como beflimmt. 


Edinburgh. Hr, Dr. Andr. Duncan, bis- 


m. 


heriger Privat, Docent der .Univerfität zu 


Edinburgh, ift an die Stelle des D; William 
Cullen, welcher feine Profeffur körperlicher 
Schwäche hatber miedergelegt hatte, ge- 
wählt worden. Ich war im-Frühling 1789 
gegenwärtig,. wie D. Cullen feine Vorle- 
fungen. fchlos,. und von feinen Zuhörern 


Abfchied nahm. Er.war damals fchon fa 


fchwach dafs man kaum muthmaffen durfte, 
er würdenoch einen Verfuch gewagt haben, 
worinn ihn auch im vorigen Winter der Todt 
unterbrach. In feinen Vorlefungen pflegte 
er blos feineAnfangsgründe abzulefen, ohne 
viel darüber zu commentiren, Seine Mei- 
nungen und Theorien gelten im Auslande 
mehr als in Edinburgh, wo fie heftig be- 
ftritten werden. 


| Todesfälle. 


Paris, Hr, Prudent Hevin ViceDire&or 
der Königl. Acad. der Chirurgie im 75 Iahr 
feines Alters, Seine Schriften über die 
Tracheotomie, Nephkrotomie, Gaftrotomie, 
und über die Chirurgifche Pathologie und 
Therapie werden noch lange fein Anden- 
ken erhalten. 


Er- 


\ m 
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| Erfurt. , Hr. D. ]J. J. Planer‘ Prof. He 
| Arzeneiwiflenfehafi dalelht in 46 Jahr’ feis» 
nes Alters, 


Rrgnslneg: Hr.D. Schafe im 72 2 Je 
.- Lebens. 


, Eieburgh. Am; Febr. Hr.D. Wilham 
Cullen Prof. der. Praötifchen Arzueiwiflen= 
fchaft dafelbl. Man if jezt darauf be- 
dacht fein Andenken auch noch durch ein 
Mönument 2 zu, haha Zr R 

ni l 


- Juftus Arneman D. 


Profeflors der Medicin auf der Georg Augufts Unis 
verfität zu Göttingen, Mitglieds der 'Societ. der 
Wiffenfch. und Künfte zu Uetrecht, der Soßietät 
der Aerzte zu London, und der Könjgl.: - ,. 
Medicinifchen Societ. zu Edinburgh 
Ehrenmitglieds 
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Die häufigen. Nachfiagen meiner Freunde, 
welche :diefe Bibliochek ‚mit Nachficht, und Güte 
aufgenommen haben, glaube ich am ‚beiten durch 
die Erfcheinung des Zweiten Stüks beantworten 
zu können. . 


Mannigfaltige Gefchäfte und Umftände, haben 
mich genöthigt diefe Arbeit fo lange ruhen zu 
laffen, und andere vörzunehfifett. * Manche An- 
zeigen von Schriften find dadurch etwas ver- 
fpitet worden: Allein da ich mich auf auslän- 
difche Schriften, und nur auf wichtige Werke 
vorzüglich einfchränke, fo gefchieht die Bekaut- 
machung derfelben doch nie zur Unzeit. 


Ich werde nun unterbrochen diefe Bibliothek 
fortfezen , und durch Ausführlichkeit und Genau- 
igkeit, befonders was jedem Arzte das wichtigfte 
-ift, in Befchreibung merkwürdiger Krankheiten 
und Operationen, oder in der Anwendung von 
Arzneimitteln, mich möglichft beftreben fie dem 


praktifchen Arzte und Wundarzte auf alle Art 
brauch- 


brauchbar zu machen. So oft es die Umflände er- 
fordern, follen auch jedesmal Kupfertafeln ange- 
hängt werden, um die Verbreitung nüzlicher 
Erfindungen und Verbeflerungen a a zu 
befördern. 


Von meinen auswärtigen Freunden, welche 
Schriften zur Anzeige an mich eingefandt haben, 
hoffe ich für diefe Zögerung Vergebung zu er= 
halten; und ich werde in’den folgenden Stükeh 
welche Bald erfcheinen werden, noch von Ihrer 


Güte Gebräuch’ machen! ; "2: sine era 
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II. . Bang Seledta Diarii Nofocomii regii 
Fridericiani Hafnienfis. Tom. I. 
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nm 


IV. The London Medical Taurcal, Vol. XI. 


V. Reil memorabilium clinicorum medico 
practicorum Vol. I, 


VI. Quin Treatife on the Dropfy of the 


Brain. 


VII. Fehr Nachricht von einer tödtlichen 
Krankheit nach dein tollen Hundsbifle. 
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Reports ofthe royal humane Society 
for the years 1787, 1788 and 
1789. 4. | 

D): Errichtung der humanen Gefellfchaft 


A in London, zum Beften der Widerher. 
ftellung ertrunkener oder verunglükter Per- 
 fonen, hat fo wohlthätige und fo ausgebrei- 
tete Folgen für die Menfchheit, und haupt- 
fächlich für Ertrunkene gehabt, als wenige 
‚ "Stiftungen der Art. Es ift auffallend, wenn 

man dıefe Berichte mit ähnlichen Nachrich- 
ten, aus andern Ländern, und zumal aus 
Deutfchland, zufammenhält, dafs hier fo äuf- 
'ferft felten einmal ein Verunglückter wieder 
, zumLeben gebracht wird, und dafs dies auf 
ferordentliche Fälle find: Eine in der That 


Bibl. f, Chir.u, Med. I.B.25, ©  Jeh 
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fehr traurige-Bemerkung. Die Urfache kann 
ohnınöglich in etwas anderm als in der un- 
fchiklichen und unzweckmäfigen Anwen- 
dung der Rettungsmittel liegen. 


Ich habe mich bemüht aus den zerftreu- 
ten Nachrichten diefes Bandes das allgemeine 
Verfahren, und die Vorfchriften der fo glük- 
lichen humanen Gefellfchaft auszuzeichnen, 
und unter eine allgemeine Ueberficht zu brin- 
gen. Die Mittel felbft find einfach und auch 
anderwärts gebräuchlich. Der Unterfchied 
liegt ohne Zweifel in der Methode fie anzu« 
wenden. Obnehin find diefe Nachrichten 
wenig in Deutlchland bekannt, und ich 
wünfche dafs die Verbreitung derfelben von 
glücklichen Folien feyn möge. 


I. Das Hauptmittel zur Wiederbele- 
bung der Ertrunkenen, it I. Die Wie- 
derherfiellung der Wärme. So bald ein » 
Ertrunkener aus dem Wafler gezogen wird, 
follte er gleich ausgezogen werden,’ oder 
wenn er nackt ift, in Kleider oder Tü- 
cher gewikelt werden,_ um ihn zu trok- 
nen. . So bald‘ als möglich follte man 
ihn in das nächfte Haus tragen, und 
zwar behutlam und den Kopf ein wenig er- 
haben. — In kalter oder nafler Jahrszeit 
follte man den Körper auf Betten legen in ei- 

Ä = nem 
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nem näflig. warmen Zimmer. : ; Im Sommer 
in: der Sonne. Veberhaupt follten nichtmehr 
als fechs Perfonien:: zugelaflen werden, weil 
eine gröflere' Anzahl nachtheilig werden 
kann. — Daunaruls man.den Körper. mit 
warmen Tüchern. wohl abtrocknen, und b& 
hut/am ınit Flanel reiben, welches mit Brandt- . 
wein, Rum oder Senf befprengt ıft. Das 
Reiben mufs «hauptfächlich gegen die linke 
Seite gefchehen, um die Bewegung des Her- 
zens dadurch wieder zu erwecken. Auch 
Bähungen von geiftigen Mitteln um die Herz- 
grube ‚und die Gegend des Magens find von 
Nutzen. Zur Erwärmung follte eine Waun- 
pfanne mit Flanel ‚bedeckt, langfaın längft 
dem Rückgrat auf und nieder bewegt wer- 
den; Blafen oder Böuteillen mit heiflem Waf- 
fer angefüllt, heiile Steine in Flanell gewi- 
ckelt, follten an’die Fusfohlen, an die Hän- 
de, und an andern Theilen des Körpers an- 
gebracht werden. 


“ 1. Die Wiederherfellung des Athmho: 
lens ift das zweite Häuptmittel. Man kann 
die Luft mittelft: einer Röhre durch die Nafe 
einblafen, indem’ man:den Mund und. das 
‚andre Nafenloch zubält,, oder man kann auch 
einen Blalebalg dazu gebrauchen. ' (Zu dem 
erften Endzweck ‚kann man das: Röhrchen 
welches Kite befchrieben hat, Sehr bequem 

2 02a anwen- 


uf 


4 
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Alle angeführte Hülfsmittel müffen drey 
oder vier Stunden lang-ununterbrochen fort- 
 gefetzt werden, Manche Verunglückte. wer- 
den oft nicht wieder hergeflellt, weil man 
zu frühe mit den Mittela aufhört, u 


Aderläje follten nie, augeflellt werden, 
‘auffer ın ganz befondern Fällen, ‘und nur - 
unter befönderer Leitung eines Arztes von Er- 
fahrung. — Der Misbraüch der Aderläfle bey 
Ertrunkenen kann nicht genug gerügt wer- 
den. Auch in Deutfchland ift dies das erfte 
Mittel , "wodurch man folchen Verunglük« 
ten zu Hülfe zu-kommen glaubt, weil man 
den Schlagfiufs für die Urfache des Todes 
hält, und das‘ Blut ableiten will. Eben ‘da- 
durch wird die Widerherftellung unmöglich 
gemacht. — | A 

Einen. groffen Theil diefes Bandes füllen 
die beyden Preisfchriften von Goodwyn und 
Kite, welche im erfien Stück diefer Biblio« 
thek bereits angezeigt worden... 
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'Sele&a Diarii Nofocomii regii Fri- 
dericiani Hafnienfis.. Tomus pri- 
mus, audlore Frid. Ludov. Bang; 
Nofocomii hujus medic. primar. 
D. et Prof. Univerfitatis Hafnt- 
enhis. Hafniae 1789. 


L, in Werk welches die merkwürdigften 
Fälle, welche eine Reihe von Jahren 
hindurch in dem Hofpital-zu Copenhagen 
"vorgekommen find, enthalten fol. Der 
‚erfieTheilbegreift die Jahre 1782, 83, 84. 
‚ Die Beobachtungen find nach den Monaten 
"geordnet; vom Januar jedesmal angerechnet : 
“und wiewohl fie im allgemeinen nur kurz “ 
find, fo enthalten fie immer eine Summe 
.von Erfahrungen, welche viel Interefle hat: ‘ 
Leichte Fälle follen nach dem Plan des Ver- 
faflers ganz ausgefchloflen feyn. Die Epide- 
‚mien find jedesmal angemerkt; dıe fporadi- 
fchen und chronifchen Krankheiten, wenn 
Sie etwas neues enthälten, oder fonft zu. 
‚praktifchen Verbeflerungen leiten find mit 
‚ein begriffen. . Auch die Leichenfe<tionen 
. 04 aufge- - 
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aufgezeichnet. Die angewendeten Praepa- 
rata und Compofita find in der Pharmacopoea 
Nofocomii Fridericiani befchrieben. Im gan- 
zen fcheint der berühmte Verf. fich den fel, 
Stolle zum Mufter gewählt zu haben. 


Ich habe von den vielen Fällen diejeni- 
- gen ausgewählt, welche mir am merkwür- 


digften und wichtigften gefchienen haben. 


Zuerft eine Befchreibung des Friedrichs- 
Hofpitals und der innern Einrichtung ( I-XXX). 
Das Hofpital ift 1756 vom Könige Fried- 
"rich V. geftiftet, und enthält ohngefehr 270 

„ bis 280 Kranken. ' 
“182. Eine Entzündung der Blaft , 
(welche fonft felten vorköinmt), bey ei- 
nem ıgjährigen jungen Menfchen, ward 
durch Aderläfle, Campheremulfionen , er- 
‚weichende Klyftire, und durch Hülfe des 
Catheters geheilt (2). 


% 


Eine Paraplegie (12) war bey einer 
44jährigen Frau als Folge des Schlagfluffes 
nachgeblieben. Alle Glieder unterhalb dem 
Kopfe waren gelähmt , -und diefer Zufall 
hatte fchon vier Monathe gedaurt. Die 
"Kranke konnte fich nicht bewegen, die Spra- 
‘che war fchr gehindert, der Appetit und 
Stuhlgang aber natürlich, Blafenpflafter an 

den 
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den Waden hatten gar keine Wirkung. Sie 
ward durch den Gebrauch des liquoris ner= 
vini zu dreyflig Tropfen, täglich dreymal,, in 
Verbindung mit :troknen Schröpfköpfen , 
Reiben, Dampfbädern innerhalb vier Mona- 
then wieder hergeftellt, dafs fie alle Glieder 
wieder gebrauchen konnte, nur die Fusze- 
. hen ausgenommen. | | 


Ein alter Mann hatte einen fonderbaren 
Anfall von Ohnmacht „ welcher alle Stunden 
und öfterer wiederkehrte, und nur ohngefehr _ 
eine Minute lang dauerte. Sein Geficht ward 
‚dabey anfangs bleich nachher roth; der Puls 
fehr klein und oft ausfetzend. Man liefs ihn 
ein Brechmittel nehmen welches oben und 
unten wirkte, Blutigel an die Schläfen drey 
Tage wiederholt fetzen, Blafenpflafter im 
Nacken, und den liquor nervinus abwech- 
felnd mit Cremor tartari gebrauchen. Am 
fechften Tage nachdem er ins Hofpital ge- 
bracht war, bekam er eine faure Campher- 
"Mixtur mit Mofchus alle zwey Stunden zwey 
Löffel voll, und Mörgens und Abends ein 
‘Pulver aus Cremortartari undRhabarber. Die 
Anfälle lieflen'allmälig nach, und er ward 
völlig wiederhergeftellt (17). 


Ein junger Menfch von 21 Jahren hatte 
Gichtzufälle welche nach zwey Monaten \ 
Os in 
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in eine völlige Lähmung aller Glieder endig-> 
ten, ohne. Schmerz und Gefchwulft, Der 
Kranke konnte kein einziges Glied bewegen, 
‚Man |iefs BlafenpHafter auf alle Glieder nach 
und nach Jegen, ohne Nuzen, Darauf liefs 
“man ihn wöchentlich dreymahl warın baden, 
trockne Schröpfköpfe häufig anfetzen, und 
dreymahl täglich 30 Tropfen vom liquor 
neryinus nehmen. Innerhalb vier Wochen 
“ward er wieder geheilt (18). | 


Ein Mann von 37 Jahren verlohr nach. 
‚einem Anfalle vom Schlagtiufs die Sprache, 
und endlich den Gebrauch der Extremitägen 
an der linken ‘Seite. Nach feinem Tode 
welcher bald erfolgte, fand man den ventric, 
lateralis der rechten Seite mit vielem fchwar» 
zen und dicken Blute angefüllt, und ftark 
ausgedehnt ; der linke hingegen war ganz 
leer (18). 


-- "Ein Mann von 45 Jahren hatte 4 Mona. 
te lang das Teertianfieber, und klagte befon.. 
‘ders über eine Beklemmung in der Bruft. 
Plötzlich fiel er todt nieder. . Man fecirte 

“ihn, und fand die Eingeweide der Bruft fo 
‚feft mit einander verwachfen, dafs fie wie 
eine einzigeMafle ausfahen, und ‚nicht konn- 
ten von einander getrennt werden. Die Lun- 
sgen waren mit einem eitrigen Ueberzug be- 
deckt (30), : Ä Ein 


i 


Eine 
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-. + Eine Waflerfucht welche auf ein hizi. 
ges Fieber folgte und wogegen alle anaere 
Mittel vergebens gebraucht waren, ward 
“durch eine Mixtur aus einer Unze Cremor- 
tartarı folubil., zwey Drachm. $pir. Nitri 
'dulcis und: fechs Unzen Peterfilienwaffer g6- 
heilt (32 ). Diefes Mittel hat in ähnlichen 
Fällen oft gute Dienfte geleifter, er 


Ein Mann von 22 Jahren der am faulen 
Fieber krank lag, bekam am zwölften Tage 
eine Gefchwulft der Parotis an beyden Sei- 
ten. Vorher hatte Hr. B. fchon beobachtet, 
dafs die Eiterung der Parotis in folchen Fäl- 
- en allemal den Tod nach fich zog. Er 
machte daher den Verfuch auf alle mögliche 
Weife die Entzündung zu zertheilen; Er lief 
Blutigel an die Gefchwulft fetzen, Blafen- 
. pflafter an die Arme und Waden legen, und 
die flüchtige Salbe einreiben. Die Gefchwulft 
"ward dadurch zertheilt , und der Kranke ge- 
rettet. — Ein Fall der in aller Rückficht 
‘merkwürdig ift,. Wenn diefe Metaftale in 
faulichten- Krankheiten erfolgt, fo .ift gemei- 
niglich fchon die Congeflion nach dem Ko- 
"pfe fehr ftark und durch _den Gebrauch er» 
weichender Mittel, um die Metaftafe zur Ei- 
terung zu bringen —- wie man als eine 
allgemeine Regel annimmt — wird: diefe 
'noch vermehrt, die Kranken werden unru- 

' hig, 
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hig, deliriren und fterben dann apopledtifch. | 
Liefle fich diefe Behandlung nicht auch auf . 
andre Krankheiten anwenden? (46) | 


Ein junger Menfch von 22. Jahren hatte 
feit 4 Wochen eine Diarrhoe, wodurch eine 
Stunde nach der Mahlzeit dieSpeifen wieder 
ausgeleert wurden. Er empfand dabey keine 
Schmerzen, allein eine grofle Mattigkeit\und 
.Abzehrung, Er ward durch Pulver von der 
Wurzel des Geum urbanum innerhalb weni- 
“gen Tagen geheilt (.46). 


1783. Ein Kranker von 25 Jahren hatte 
Schmerzen im Knie, welche acht Tage 
daurten, und von felbft aufhörten. Dar- 
‚auf bekam er einen Blutflus aus dem Mun- 
de, welcher unaufhörlich fortdaurte, Das 
Blut fchien, wie auch der Kranke glaubte, 
aus dem Gaumen zu kommen, ’und war 
‚reines Blut ohne üblen Geruch und Ge- 
fchmak. Zugleich kamen blaue Flecken, wie 
grofle Petechien, überall zum Vorfchein, zu- 
erft an den bedeckten Theilen des Körpers, 
nachher auch im Geficht-und an dem Hän- 
den. Uebrigens befand der Kranke fich da- 
bey wohl. Hr. B. verordnete ihm zwölf 
Unzen China Deeodt mit awey Drach, Spiri- 
tus vitrioli, wovon er alle Stunden: eine 
halbe Tafle nehmen mufste, und zugleich 
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und war dabey etwas verltopft; man liefs 


m 


rogü 'Bridericiani Hofnienfs. 207 


mufste er ‘oft kaltes Wafler in den Mund 
nehmen. Am vierten "Tage hörte. der 


"Blutflufs auf und die Flecken wurden braun. 
‘Am achten :verfchwanden fie völlig und 


der Kranke war wieder hergeftellt (58). 


Ein junger Menfch von a1 Jahren war 
feit 10 Tagen mit der Gelbfucht behaftet und 
fehr fchwach (75). Er hatte Fieber, Kopf- 
{chmerz; Durft, Hitze; feine ‚Zunge war 
belegt, die Oeffnung natürlich. Zuerft nahm er 
Cremortart., und da diefe einige Leibfchmer- 
zen verurfachte die Tinctura Rhei aquofa, 


‚abwechfelnd mit der fauren Kampher Mixtur. 


Zwey Tage nachher anı 26. März klagte er 
über Verftopfung und einen fixen Schmerz 
in der Herzgrube, der bey dem Athemholen 
und Huften zunahm, man liels ihn zwey- 
mahl aus der Ader; das, Blut war dick und 
mit einer gallertartigen Crufte überzogen, 


legte Blafenpflafter auf die fchmerzhafte Stelle. 


An 27. delirirte-er im Schlaf, der Schmerz _ 
‘- hatte wenig nachgelaffen und er war fehr 


matt; man liefs ihm wieder zweymahl Ader. 


Hierauf fchlief er ruhiger, auch derSchmerz 


war vergangen, allein wenn er aufrecht fals 


war er fehr matt und fchwindlicht. Am 30. 
klagte. er blofs über Durft, Saufen imKopfe, 


ihp 
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Zweyter Abfchnitt. 


Vermifchte Anzeigen, neue Ende- 
kungen, Erfindungen, und Berei- 
cherungen in der praktifchen Me- 
dicin und Wundarzneikunft. 
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Reports ofthe royal humane Society. 
for the years 1787, 1788 and 
1789. 4. | 

D): Errichtung der humanen Gefellfchaft 


BJ in London, zum Beften der "Widerher- 
ftellung ertrunkener oder verunglükter Per- 
_ fonen, hat fo wohlthätige und fo ausgebrei- 

tete Folgen für die Menlchheit, und haupt- 
fächlich für Ertrunkene gehabt, als wenige 
. "Stiftungen der Art. Esift auffallend, wenn 

man diefe Berichte mit ähnlichen Nachrich- 
ten, aus andern Ländern, und zumal aus 

Deutfchland, zufammenhält, dafs hier fo äuf. 
'ferft felten einmal ein Verunglückter wieder 
. zumLeben gebracht wird, und dafs dies auf- 
ferordentliche Fälle find: Eine in der Kir 


Bibl. f, Chir.u, Med. I. B.25, ©  Jehr 
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fehr traurige Bemerkung. Die Urfache kann 
ohnmöglich in etwas anderm als in der un- 
fchiklichen und urnzweckmäfigen Anwen- 
dung der Rettungsmittel liegen. 


Ich habe mich bemüht aus den zerftreu- 
ten Nachrichten diefes Bandes das allgemeine 
Verfahren, und die Vorfchriften der fo glük- 
lichen humanen Gefellfchaft auszuzeichnen, 
und unter eine allgemeine Ueberficht zu brin- 
gen. Die Mittel felbff find einfach und auch 
anderwärts gebräuchlich. Der Unterfchied 
liegt ohne Zweifel in der Methode’ fie anzu« 
“wenden.  Ohnehin find diefe Nachrichten 
wenig in Deutlchiland bekannt, “und ich 
wüniche dafs die Verbreitung derfelben von 
glücklichen Folyen feyn möge. 


1. Das Hauptmittel zur Wiederbele- 
bung ‚der Ertrunkenen, ift I. Die Wire. 
derherfiellung der Wärme. So bald ein » 
Ertrunkener aus dem Wafler gezogen wird, 
follte er gleich ausgezogen werden,' oder 
wenn er nackt ift, in Kleider oder Tü- 
cher gewikelt werden, _ um ihn zu trok- 
‚nen. . So bald, 'als möglich follte man 
ihn in das nächfte Haus tragen, und 
zwar behutlain und den Kopf ein wenig er- 
haben. —, In kalter oder nafler Jahrszeit 
follte man den Körper auf Betten legen in ei- 

Ä = nem 
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nem häflıg, warmen Zimmer. : : Im Sommer 
in: der .Sonne.' Vebeirhaupt follten nicht mehr 
als /echs Perfonien:: zugelaflen werden, weil 
eine gröflere' Anzahl nachtheilig werden 
kann. =— Datrnuls man den Körper mit 
warmen Tüchern wohl abtrocknen, und be 
hut/am ınit Flanel reiben, welches mit Brandt- _ 
wein, Rum oder Senf befprengt ıfl. _ Das 
Reiben mufs «hauptfächlich gegen die linke 
Seite gefchehen, um die Bewegung des Her- 
 zens dadurch wieder zu erwecken. Auch 
Bähungen von geiftigen Mitteln um die Herz- 
grube ‚und die Gegend des Magens find von 
Nutzen. Zur Erwärmung follte eine Warn- 
pfanne mit Flanel ‚bedeckt, langfaın längfi 
dem Rückgrat ,auf und nieder bewegt wer- 
den; Blafen oder Böuteillen mit heiflem Waf- 
fer angefüllt, heiile Steine in Flanell gewi- 
ckelt, follten an'die Fusfohlen, an die Hän- 
de, und an andern Theilen des Körpers an- 
gebracht werden. 


“ 1. Die Wiederherfellung des Athemho: 
lens ft das zweite Hauptmittel. Man kann 
die Luft mittelft:einer Röhre durch die Nafe 
einblafen, indem man:den Mund und. das 
‚andre Nafenloch zubält, oder man kann auch 
einen Blafebalg dazu gebrauchen, ' (Zu dem 
eriten Endzweck ‚kann man das Röhrchen 
"welches Kite befchrieben hat, Sehr bequem 
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anwenden, und zu letzterem:den Blafebalg 
von Gorcy). Wenn die Luft eingeblafen 


it, mufs ein Gehülfe jedesmal dieBruft lang- 


fan drucken, um die eingeblafene Luft wie- 
“der auszutreiben..: Im Nothfall kann .man 
auch durch den Mund Luft einblafen. _ 


III: Um die Gedärme' gelinde zu ftimu- 


_ Jiren, kann man den Tobaksrauch anwen- 
den. Ein Tobaksrauchklyftir follte ın der 
.. erften Stunde drey oder viermal beygebracht 
werden, (alfo nicht unaufhörlich fort, wie 
ich einmal fahe und wie es gewöhnlich ge- 
- fchieht). Im Fall dafs man den Rauch 
nicht anwenden kann, .ift ein Decodt von 
Tobakslblättern oder andern reizenden Ge- 


wächfen mit Salz vermifcht ebenfalls zuträg- _ 


lich. (Die englifchen T’öbaksklyflirmafchi- 
nen find fo eingerichtet, dafs man fie zu- 
gleich zur Widerherftellung des Athemholens 
' anwenden kann. Ein bequemes Inftrument 


‚ welches ich fehr empfehlen kann, ift’das 


von Hrn. Prof. Pickel zu Würzburg). ‘ '. 
IV. Bewegung , ( Agitation ) gelmdes 


Schütteln des Ertrunkenen ift in Verbindung ' 
mit den vorigen Mitteln ein fehr wichtiges 


Hülfsmittel zur Wiederbelebung, zumal bey 


Kindern. Ein oder ein Paar. Gehülfen faflen 


die Arme und Beine des Ertrunkenen, und 
fchütteln fie fünf‘-oder fechs Minuten lang. 
Te Dieles 


- 
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Diefes Mittel kann in der erften Stunde ieh 
einigemale widerholt werden. 


Wenn diefe Mittel eine Stunde‘ lang an- 
gewendet worden, und ein Brauhaus oder 
Bäckerhaus in der Nachbarfchaft it, wo 
warmes Getreide, warme Afche oder Hefen 
zu bekommen find; fo follte der Körper in 
diefe gelegt werden. Die Wärme mufs ein 
‚wenig flärker feyn, als der natürliche Grad 
der menfchlichen Wärme, um auf diefe Art 
den Körper durch und durch zu erwärmen. 
Kann man ein warmes Bad haben, fo ift 
dies ebenfalls in Verbindung mit .den zuerft 
empfohlenen Mitteln von groflem Vortheil. 


VI. Die Eledricität, zumal gelinde Ä 
‚Schläge, können ebenfalls als Reizmittel an-" 
gewendet werden. 

VI. Wenn EN a. andre ı 
Zeichen des rükkehrenden : ‚Lebens eintreten, 
fo kann man einen oder ein paar T'heelöffel 
voll warmes Wafler dem Kranken in den 
Mund gieflen;-- Kann er fchlingen, ‘fo kann 
man warmen Wein, oder Brandtwein dazu 
nehmen. Kehrt das Athemholen wieder zu- 
rük, fo ift es am beften wenn ıman ihn in 
ein warmes Rette legt. Gewöhnlich fallen 
folche Perfonen in Schlaf, und hierinn darf 
man fie nicht flören; wenn fie erwachen, 


find fie meiftens wieder hergeftellt. 
u O3 Alle 


« 
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Alle angeführte Hülfsmitte] müfien drey 

oder vier Stunden lang-ununterbrochen fort- 
_ gefetzt werden. Manche Verunglückte. wer- 
den oft nicht wieder hergelleilt, weil man 
zu frühe mit den Mitteln aufhört, 


Aderläße follten nie, angefellt werden, 
'auffer in ganz befondern Fällen, ‘und nur 
unter befonderer Leitung eines Arztes vonEr- 
fahrung. — Der Misbraüch der Aderläfle bey 
Ertrunkenen kann nicht genug gerügt wer- 
den. Auch in Deutfchland iffdies das erfte 
Mittel, wodurch man folchen Verunglük- 
ten zu Hilfe zu kommen glaybt, weil man 
den Schlagfiufs für die Urfache des Todes 
hält, und ‘das- Blut ableiten will. Eben ’da- 
durch wird die Widerherftellung unmöglich 
gemacht. — | 2 

Einen.groffen Theil diefes Bandes füllen 
die beyden Preisfchriften von Goodwyn und 
Kite,‘ welche im erflen Stück diefer Biblio» 
thek bereits angezeigt worden... . 


>4il ’ 


I, 


«.- 


PR 


. 


u Ze | 201 





ll. i 
‚Selefa Diarii Nofocomii regüi Fri-. 
dericiani Hafnienhs. Tomus pri- 
mus, auftore Frid. Ludov. Bang; 
. INofocomii hujus medic. primar. 
D. et Prof. Univerptatis Hafni- 
enhis. Hafniae 1789. 


L, in Werk welches die merkwürdigften 
Fälle, welche eine.Reihe von Jahren 
hindurch in dem Hofpital "zu Copenhagen 
"vorgekommen find, enthalten foll. Der 
‚ erfteTheilbegreift die Jahre 1782, 83, 84. 
Die Beobachtungen find nach den Monaten 
geordnet; vom Januar jedesmal angerechnet : 
"und wiewohl fie im allgemeinen nur kurz “ 
find, fo enthalten fie immer eine Summe 
„von Erfahrungen, welche viel Interefle hat: ‘ 
Leichte Fälle follen nach dem Plan des Ver- 
Saflers ganz ausgefchloflen feyn. Die Epide- 
‚mien find jedesmal angemerkt; dıe fporadi- 
fchen und chronifchen Krankheiten, wenn 
Sie etwas neues enthalten, oder fonft zu. 
‚praktifchen Verbeilerungen leiten find mit 
‚ ein. begriffen, . Auch die Leichenfe<tionen 
Be 04° aufge- 
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aufgezeichnet. Die angewendeten Praepa- . 
rata und Compofita find in der Pharmacopoea 
Nofocomii Fridericiani befchrieben. Im gan- 
zen fcheint der berühmte Verf. fich den fel, 
Stolle zum Mufter gewählt zu haben. 


Ich habe von den vielen Fällen diejeni- 
- gen ausgewählt, welche mir am merk wür- 


digften und wichtigften gefchienen haben. 


Zuerft eine Befchreibung des Friedrichs- 
Hofpitals undder innern Einrichtung (I-XXX). 
. Das Hofpital ift 1756 vom Könige Fried- 

'rich V. geftiftet, und enthält ohngefehr 270 
„ bis 280 Kranken. 
“0 mg2. Eine Entzündung der Blaft,, 
«(welche fonft felten vorköinmt), bey ei- 
nem ı8jährigen jungen Menfchen, ward 
durch Aderläffe, Campheremulfionen , er- 
.weichende Klyflire, und durch Hülfe des 
Catheters geheilt (2). 


% 


Eine Paraplegie (12) war bey einer 
44jährigen Frau als Folge des Schlagfluffes 
nachgeblieben. Alle Glieder unterhalb dem 
Kopfe waren gelähmt , -und diefer Zufall 
hatte fchon vier Monathe gedaurt. Die 
Kranke konnte fich nicht bewegen, die Spra- 
‘che war fchr gehindert, der Appetit und 
Stuhlgang aber natürlich. Blafenpflafter an 
| den 
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den Waden hatten gar keine Wirkung. Sie 
ward durch den Gebrauch des liquoris ner- 
vini zudreyflig Tropfen, täglich dreymal,, in 
Verbindung mit :troknen Schröpfköpfen , 
Reiben, Dampfbädern innerhalb vier Mona- 
then wieder 'hergeftellt, dafs fie alle Glieder 
wieder gebrauchen konnte, nur die. Fusze- 
- hen ausgenommen. Ä | 


Ein alter Mann hatte einen fonderbaren 
Anfall von Ohnmacht „ welcher alle Stunden 
und öfterer wiederkehrte, und nur ohngefehr _ 
eine Minute lang dauerte. Sein Geficht ward 
‚dabey anfangs bleich nachher roth; der Puls 
fehr klein und oft ausfetzend. Man liefs ihn 
ein Brechmittel nehmen welches oben und 
unten wirkte, Blutigel an die Schläfen drey 
Tage wiederholt fetzen, Blafenpflafter im 
Nacken, und den liquor nervinus abwech- 
 felnd mit Cremor tartari gebrauchen. Am 

fechften Tage nachdem er ins Hofpital ge- 
bracht war, bekam er eine faure Campher- 
° -Mixtur mit Molfchus alle zwey Stunden zwey 
Löffel voll, und Mörgens und Abends ein 
Pulver aus Cremortartari undRhabarber. Die 
Anfälle liefen‘ allmälig nach, und er ward 
völlig wiederhergeftellt (17). 


Ein junger Menfch von 21 Jahren hatte 
Gichtzufälle welche nach zwey Monaten | 
Os in 
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in eine völlige Lähmung aller Glieder endig, 
ten, ohne. Schmerz und Gefchwulft, Der 
Kranke konnte kein einziges Glied bewegen, 
‚Man liefs Blafenpflafter auf alle Glieder nach 
und nach Jegen, ohne Nuzen, Darauf liefs 
-man ihn wöchentlich dreymahl warın baden, 
trockne Schröpfköpfe häufig anfetzen, und 
dreymahl täglich 30 Tropfen vom liquor 
neryinus nehmen, Innerhalb vier Wochen 
“yard er wieder geheilt (18). 


Ein Mann von 37 Jahren verlohr nach. 
‚einem Anfalle vom Schlagtiufs die Sprache, 
"und endlich den Gebrauch der Extremitägen 
an der linken Seite. Nach feinem Tode 
welcher bald erfolgte, fand man den ventric. 
lateralis der rechten Seite mit vielem fchwar« 
zen und dicken Blute angef üllt, und ftark 
ausgedehnt ; der linke hingegen war ganz 
leer (18). — N 
.-- Ein Mann von 45 Jahren hatte 4 Mona- 
te lang das Tertianfieber,, und klagte befon.. 
-ders über eine Beklemmung in der Bruft. 
Plötzlich fiel er todt nieder. - Man fecirte 
“ihn „ und fand die Eingeweide der Bruft fo 
‚feft mit einander verwachfen, dafs fie wie 
eine einzige Niafle ausfahen, und .nicht konn- 
ten von einander getrennt werden. Die Lun- 
gen waren mit einem eitrigen Ueberzug be- 
deckt (30). : u | 


i Eine 
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-. + Eine Waflerfucht welche auf ein hizi, 

ges Fieber folgte und wogegen alle andere 
Mittel vergebens gebraucht waren, ward 
‘durch eine Mixtur aus einer Unze Cremor- 
tartari folubil., .zwey Drachm. $pir. Nitri 
'dulcis und: fechs Unzen Peterfilienwaffer ge- 
heilt (32). Diefes Mittel hat in ähnlichen 
Fällen oft gute Dienfte geleitet, 


Fin Mann von 22 Jahren der am faulen 
Fieber krank lag, bekam am zwölften Tage 
eine Gefchwulft der Parotis an beyden Sei- 
ten. Vorher hatte Hr. B. fchon .beobachtet, 
dafs die Eiterung der Parotis in folchen Fäl- 
- len allemal den Tod nach fich zog. Er 
machte daher den Verfuch auf alle mögliche 
Weife die Entzündung zu zertheilen; Er liefs 
Blutigel an die Gefchwulft fetzen, Blafen- 
pflafter an die Arme und Waden legen, und 
die flüchtige Salbe einreiben. Die Gefchwulft 
ward dadurch zertheilt, und der Kranke ge- 
rettet. — Ein Fall der in aller Rückficht 
"merkwürdig ift.. Wenn diefe Metaftafe in 
faulichten. Krankheiten erfolgt, fo ift gemei- 
niglich fchon die Congeflion nach dem Ko- 
-pfe fehr ftark,: und durch_ den Gebrauch er- 
weichender Mittel, um die Metaftafe zur Ei- 
terung zu bringen —- wie man als eine 
allgemeine Regel annimmt — wird‘ diefe 
'noch vermehrt, die Kranken werden gr 

' ig, | 
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hig, deliriren und fterben dann apople@tifch. 
Lieffe fich diefe Behandlung nicht auch auf . 
andre Krankheiten anwenden? (46) 


Ein junger Menfch von 22. Jahren hatte 
feit 4 Wochen eine Diarrhoe, wodurch eine 
Stunde nach der Mahlzeit die Speifen wieder 
ausgeleert wurden. Er empfand dabey keine 
Schmerzen, allein eine grofle Mattigkeit,und 
‚Abzehrung. Er ward durch Pulver von der 
Wurzel des Geum urbanum innerhalb weni- 
“gen Tagen geheilt (.46). 


ı783. Ein Kranker von 25 Jahren hatte 
‘Schmerzen iin Knie, welche acht Tage 
daurten, und von felbft aufhörten. Dar- 
‚auf bekam er einen Rlutflus aus dem Mun- 
de, welcher unaufhörlich fortdaurte, Das 
Blut fchien, wie. auch der Kranke glaubte, 
aus dem Gaumen zu kommen, ;und war 
‚reines Blut ohne: üblen :Geruch und Ge- 
fchmak. Zugleich kamen blaue Flecken , wie 
grofle Petechien, überall zum Vorfchein, zu- 
erft an den bedeckten Teilen des Körpers, 
nachher auch im Geficht-und an dem Hän-, 
den. Uebrigens befand der Kranke fich da- 
bey wohl. Hr. B. verordnete ihm zwölf 
Unzen China Deeodt mit awey Drach. Spiri- 
tus vitrioli, wovon’ er alle Stunden: eine 
halbe Tafle nehmen mufste, : und zugleich 
mufste 


— 
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mufste er oft kaltes Waffer in den Mund 
nehmen. Am vierten "Tage hörte . der 
"Blutflufs auf und die Flecken wurden braun. 
‘Am achten ‘verfchwanden fie völlig und 
der Kranke. war wieder hergeftellt ( 58). 


Ein junger Menfch von a1 Jahren war 
feit 10 Tagen mit der Gelbfucht behaftet und 
fehr fchwach (75). Er hatte Fieber, Kopf- 
fchmerz; Durft, Hitze; feine Zunge war 
belegt, die Oeffnung natürlich. Zuerft nahm er 
Cremortart., und da diefe einigeLeibfchmer- 
zen verurfachte die Tindtura Rhei aquofa, 
abwechfelnd mit der fauren Kampher Mixtur. 
Zwey Tage nachher anı 26. März klagte er 
über Verftopfung und einen fixen Schmerz 
in der Herzgrube, der bey dem Athemholen 
und Huften zunahm, nıan liels ihn zwey- 
mahl aus der Ader; das, Blut war dick und 
mit einer gallertartigen Crufte überzogen, 
legte Blafenpflafter auf die fchmerzhafte Stelle. 
Am- 27. delirirte-er im Schlaf, der Schmerz | 

‘- hatte wenig nachgelaflen und er war fehr 
matt; man liefs ihm wieder zweymahl Ader. 
Hierauf fchlief er ruhiger, auch derSchmerz 
war vergangen, allein wenn er aufrecht fafs 

war er fehr matt und fchwindlicht. Am 30. 

klagte er blofs über Durft, Saufen imKopfe, 
und war dabey etwas verftopft; man liefs 


= 
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ihn Cremortartari allein nehmen und hielt 
ihn für beynahe völlig wieder hergeftellt. > 


Am 6. April bekam er aufs neue Huften 
und Blutfpeien, und in der Nacht Blutungen 
aus der Nafe und dem Munde. Am 7. dau- 
erte der Bluttiufs noch fort, und er bekam 
hin und wieder aın Körper blaue Flecken. 
Der Appetit war dabey natürlich, auch klagte 
er über keine Schmerzen. Hr. B. liefs ihn 
das Chinadecot mit Vitriolfäure nehmen, 
und verordnete eine kalte Diaet. Der Blut- ı 
Aufs daurte bis zuin 1. und ward durch den 
Gebrauch dJiefer Mittel und des Spiritus Vi- 


_ trioli unter das Getränk gemifcht, nach und 


nach geheilt. Es fragt fich woher entftanden 
diefe Flecken? | 


Ein Mädchen von 19 Jahren hatte eın 
Tertianfieber, nach’ dem Rath einer alten 


"Frau dureh ihren eigenen Urin welchen fie 


trank, vertrieben. Bald darauf bekam fie 
Schmerzen in den Gliedern, und oedematöfe 
Gefchwulft der Füffee Diele vergieng nach 
dem Gebrauch des Cremor tartarı, allein die 


 Schinerzen blieben. In der Folge bekam fie 


auch Schmerzen in der Bruft und ftarb, Bey 


der Leichenöffnung fand man die rechte 


Lunge mit dem Rippenfell verwachfen, fie 
beitand blos aus einem Sack voll eitriger Ma: 
terie 
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terie und Memibränen. — Die intermittirenden 
Fieber endigen oft mit einer metaftatifchen. 
. Gefchwulft der Füfle. Vielleicht war die 
Vereiterung der Lunge ebenfalis metaftatifch 2 


Ein Mädchen von 36 Jahren, hatte feit 
einem Jahre ein unwillkührliches Zittern der 
untern Kinnlade, welches zuweilen einige 
Stunden, zuweilen aber Tage lang dauerte, 
doch die Sprache nicht verhinderte. Zwi« 
fchen durch klagte fie über ein Spannen in 
den Gliedern und eine tranfitorifche Ausdeh-, 
nung: des Leibes; zu anderır-Zeiten fchwol« 
len die Beine, und diefe Gefchwulft verging 
von felbft wieder; die monathliche Reini- _ 
‚gung, der Appetit, die Oeflnung des Leibes 

: waren Ohne Fehler. Die Urfache diefer Be- 
fchwerdh war der Bandwurm. Sie ge- 
brauchte ein Brechmittel, Abführungen aus 
Jalappe und Merc: dulcis, die Zinkblumen 
u. a. 18 Tage lang, ohne dafs der Wurm 
abgieng, und verlieis dasHofpital, Ein merk- 
würdiger Beweis wie fonderbar oft der Con- 


fenfus der Nerven ift ( 102 ). 
| Sehr merkwürdig ift auch die Gefchichte 


eines Mannes. von 42 Jahren, welcher meh- 
rere Jahre blinde‘ Haemorrhoiden gehabt 
hatte. . Anderthalb Jahre vor feiner jetzigen 
Krankheit erlitt er einen flarken ‚Bluttluls aus 
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den Haemorrhoiden, welcher 14 Tage an- 
hielt, und drey Monatbe darauf bekaın er 
eine Harnftrenge , welche doch nach einigen 
"Monaten von Äelbft wieder verging. Im No- 
vember 1782 ward er wieder davon befallen, 
anfangs nur gelinde und während der Nacht, 
in der Folge aber auch bey Tage; und die 
Befchwerde nahm fehr Ueberhand.. Der 
Kranke hatte, befländig ein Drängen zum 
Urinlaffen und kaum einige Minuten Schlaf. 
: Der Urin war wäfricht, bisweilen trübe, Ge- 
meiniglich war auch ein Stuhlzwang damit 
verbunden, und viel Schleim, zuweilen mit 
Blut vermifcht dadurch ausgeleert. Die Ge- 
burtstheile waren beftändig zulammengezo- 
gen und kalt anzufühlen. Der Appetit 
immer gut, der Stuhlgang aber zu Diar- 
rhoeen geneigt. Unter diefen Ymftänden 
kam er ins Hofpita. — Man muthmafste 
zuerft einen Stein, allein davon waren keine 
Spuren zu entdecken.  Aderläfle, Kampher- 
ernuliionen leifteten keinen Nutzen, Blutigel 
an dem After waren eine kurze Zeit erleich.. 
ternd; Bäder, Klyftire, Opium fchaften 
keine Linderung. Endlich verfiel man auf 
das Pyrmonterwafler. Nach dem fortge- 
fetzten Gebrauch deflelben, wurde die Strau- 
gurie erträglicher, auch der Stuhlzwang ver- 
lohr fich. Er verliefs darauf ‘das Hoipital, 
und ift durch den häufigen Gebrauch des 
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bloffen kalten Waflers, durch kalte Umfchläge 
.üiber die Geburtstheile, und Klyfliere aus ı: 
Unzen Wein und drittehalb Gran Extrad. 
Opii fehr gebefler. Die lindernden Wür- 
kungen eines Opiat Klyftirs daurten gemei- 
‚niglich zwey bis drey Tage. Der Veif. 
glaubt dafs ein [eharfer Haemorrhoidalfchleim 
die erfte Urfache der Krankheit gewefen, und - 
dafs diefer abforbirt worden, und auf die 
Blafe fich geworfen habe. 

‘ 


Ein Mann von 32 Jahren hatte Fünf 
Wochen lang die Bauchwaflerfucht mit kur- | 
zem Athein, trocknen Huften, Schmerzen 
und Gefchwulft der Lebergegend. Verfchie- R 
dene urintreibende Mittel waren angewen- 
det ohne groflen Nutzen, endlich ward die 
Mercurialfalbe jedenAbend eingerieben, wor- 
auf nach 10 Tagen eine ftarke Salivation ent- 
‚fland, und dabey verlohrfich die Waflerfucht, 
der kurze Athem und die Verhärtung der Leber. ' 
Der Kranke hatte zugleich einen holen Zahn 
‚den man auf-keine Weile ausziehen konnte, 
und da nun die Salivation noch fortdauerte, 
fo entftand ein fchlimmer Abfces mit einer 
‚ftarken Anfchwellung des Halfes und des 
Schlundes, und das Schlucken und Athem- 
holen wurden dadurch immer mehr verhin- 
dert.‘ Endlich ward der Kranke ‚ganz be- 
täaubt, delirirte, und. holte auf eine be- 
" Bibl. f Chir.u, Med.1.B.as. °P fon- 
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fondre Art und mit einem Geräufch Athem, 
als wenn er blos durch die Nafe Luft fchö- 
pfte, demohngeachtet hatte er den Mund be- 
ftändig offen. Man liefs Blutigel an die 
Schläfen und am Larynx fetzen, Blafenpfla- 


' fier am Halfe und Sinapilmen an den Wa- 


‘ den legen, und Abführungen nehmen. ° Er 


farb nach drey Tagen. 


Bey der Oeffnung fand man im Gehirn 
eine wäflrichte Fhiffigkeit zwifchen der wei- 
chen und harten Hirnhaut, ‚und zwifchen 
diefer und dem Gehirn. In allen Ventrikeln 
und der Bafıs des Gehirns, war ein kleiner 
nagelförmiger Knochen (ofliculum vngui- 


 forme) enthalten, der an beyden Enden fpi- 


-. 


tzig war. Die innere Fläche der Nafe war 
mit einem. blutigen Schleim bedekt, al- 
lein nicht; verftopft, der Schlund die Luft- 
röhre uud die übrigen Theile hingegen ganz 
natürlich, Die linke Lunge war mit dem 
Bruftfell feft verwachfen; an der hintern Seite 
fchwarzbraun und mit Knochen befezt. :Das 
Herz war fehr grofs, undin der linken Kam- 
mer fand man einen kleinen Polypen, hinge- 
gen in der rechten einen beträchtlich gröflern, 
von einer halben Elle lang, . weils, dick 


j und‘compad. Der linke Lobus der Leber 


war gröffer als natürlich; die ganze Leber 


überhaupt fehr grofs und fonft gefund. — 


. Die 


I 
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-Die Frage woher diefe Zufälle-entftanden, 
und ihre Verbindung erklärt der Verfi auf 
die Weife : -dafs vielleicht das Blut durch die 
Salivation feines flüffigen Theils beraubt -ge- 
worden, und dafs nun durch das Uebermaas 
‚des fibröfen Theils die polypöfen Conctetio- 
nen im Herzen entftanden find, worauf alle 
andern Zufälle folgten (144). | 


Ein Frau von 55 Jahren hatte feit acht 
zehn Tagen Schinerzen im Leibe mit beflän- 
digem Erbrechen und Stuhlgang verbunden. 
Verfchiedene Mittel, Kampheremulfionen, 
Rhabarbertindtur, Salzmixturen, brach fie ohne 
Nuzen wieder von fich. Am 22 Tage ihrer 
Krankheit verlangte fie von felbf. Milch: — 
man erlaubte fie, und fie behielt diefe gröfs- 
tentheils bey fich; das Erbrechen liefs nach, 
und der Stuhl war nicht fo häufig. Am 25. 
Tage bekam fie Schwämmchen auf der Zun- 
ge, Schluchfen,, gefpanntenLeib. Das Er- 
brechen liefs nun ganz nach, der Durchfall 
aber daurte noch fort, und der Puls war 
fchwach und läangfam. Am 28 war fieder 
bloflen Milch überdrüflig, und verlangte Bier 
‚mit der Milch gemifcht. — Diefes Getränk 
gebrauchte fie vierzehn Tage ftatt aller an- 
derer Mittel, und ward dabey wieder herge- 
fell. H.B. hält diefe Krankheit für eine 
Enteritis, und 'glaubt, dafs die. Entzündung 

| Pa fich 
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fich allein auf den zöttichten: Theil der-Ge- 
‚därme eingefchränkt habe. ‚Diefe Haut ward - 
auch zugleich mit den Cruften derSchwämin- 
chen ausgeführt (151)... - 


. > Ein;Knabe von ‚a2 Jahren bekam nach 
der Tinea Capitis einen langwierigen Aus- 
{chlag von kleinen Blattern ‘im. Geficht und 
am Leibe. Es war dabey merkwürdig, dafs 
diefer Ausfchlag ganz: gegen die. gewöhnli- 


chen Eruptionen, nur dann ausbrach ‚, wenn 


> der Körper kalt. wurde, ‚hingegen in der 


Wärme-und im Bette verfehwand. Die Au- 
gen waren entzündet und thränten fehr. In 
der Folge brachen einige Gefchwüre amKo- 
fe wieder. auf, ohne dafs aber der Aus- 
chlag vergieng ‚ oder fich verminderte. Der 
Kranke ward durch Blafenpflafter im Nacken 
und Holztränke wieder hergeftellt (153). 


Ein junger Menfch von 21 Jahren. be- 
"kam ein. Entzündungsfieber mit “ öfterem 
Schauder,, zumal wenn er aufler Bette fich 
befand. Sein Appetit war vergangen, und 
‚er "warf. häufig eine eiterähnliche Materie 
aus. Zugleich bekam er fehr heftige Schweifle, 
regelmäffig des Nachts um.drey Uhr, welche 
einige Stunden daurten. . Um diefes perio- 
difchen Anfalls willen verordnete Herr B. 

die. ‚Chinarinde; welche aber nicht bekam. . 
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Inder Folge werder zweyınal aus:der Ader' 
gelaflen , und genas hauptfächliehsdureh die‘; 
Kampheremulfion, worauf fchon am zwey- : 
ten Tage dıe Schweifle nachlieflen (255). 


| 1784. In ‚Fauifiebern fand H. B ‚kalte 
Umfchläge um. den Kopf, von-fo: groflem- 
Nuzen, dafs.er..Ge überall amwendete, die 
Congeftion BR: itark - sche DR nicht, 
RIMEN \ 


- In dei Arthritis und in. ‚Zuf allen = 
Gicht, war die wäfrichte Auflöfung; von: G. 
Guäjacum oft {ehr Bübzeich ( 209). 


Ein Schufler von s6 Sahren EM 
Trunke fehr ergeben war, und dabey mür- 
rifeh und nicht: wohl bey Sinnen , klagte 
über. herumziehende Schmerzen in den Glie- 
dern, welche bisweilen auch den Kopf ein- 
nahmen, und trokenen Huften. Der Kopf- 
fchmerz nahm nachher Ueberhand , und: | 
er wurde dabey ganz flupide und biswei- 
len feines Verftandes nicht mächtig. Auch 
der Huften ward immer ftärker mit Eiteraus- 
wurf und fchwerem Athem. Zwifchen durch 
- bekam er-aucheonvulfive Anfälle, und flarb 
endlich. Man fecirteihn, und fand in den Ven- 
trikeln des Gehirns-eine grofle Menge Wal- 
fer, beyde Plexus: choroidei waren mit ver- 

P3 . fchie- 


ı 
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fchiedenen:kleinen linfenartigen Körpern be= 
fezt, ‚die zum Theil weifs und hart waren, 
zuin Theil röther und nicht fo hart. ' In der 
Bafıs des Gehirns .hatte -fich- ebenfalls. viel. 
Waffer angefammlet ; die Rippenknorpel 
waren alle verhärtet, in beyden Lungen viele 
Knoten ; und‘in-der Brufthöle ekenfalls viel‘ 
Waller. ‚Jin‘ Unterleibe fand:man die:.Ge«' 
krösdrüfen verhärtet.‘ — Die: Haupturfache’ 
diefer Zufälle war der Brandtwein. Der Verf. 
beobachtete, dafs bey flarken Brandtwein- 
trinkern gemeiniglich immer viel Serum im 
Gehirn: angelammilet wird; und: dafs ihr: 
Kopf in einem betrunkenen Zuflande fich be 
. findet, wenn fie.auch nicht getrunken ha- 


ven (215). 


Eine Fa von 63 Jahren , war feit fie- 
beriı Monathen an einer langwierigen Mat- 
tigkeit bettlägerig. Sie bekam zuweilen An« 
fälle von Ohnmachten, hatte ihr Gedächt- 
nils verlohren, und war auch ihrer Sinne 
"nicht mächtig. Aufler dem Bette konnte fie 
kaum fich aufrecht erhalten, vielweniger ge-: 
hen ; wenn fie gefragt wurde , antwortete fie 
sicht, und fie fchien überhaupt blos.zu ve. 
getiren. Uebrigens fchlief fie gut, afs wohl, 
und hatte natürliche Oeflnung,. und. man 
konnte auch keine Spuren irgend einer an- - 
dern Krankheit auflinden. - Bereits zwey Mo- 

nate 
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nate lang hatte fie verfchiedene ftimulirende 
Mittel und andere Nervina ohne Nuzen .ge- 
braucht; nun fügte es fich, dafs eine andre 
Kranke in dem nächften Bette heftig rafste, 
und dies fezte diefe Frau fo inSchreken, dafs 
‚fie von felbft ganz unruhig und wie wahn- 
finnig aus dem Bette kam und umher gieng. 
Wenige Tage nachher bekam fie ihren Ver- 
ftand wieder, doch blieb dieNeigung umher 
zu.gehen und fich zu bewegen nach, wie- 
wohl in geringerm Grade, als während dem 
Paroxyfinus. ‘ Durch den Gebrauch flärken- 
der Mittel ward fie nun völlig wieder herke- 
ftellt, und völlig vernünftig. — ° Aus die- 
fer, fehr feltenen und fonderbaren Gefchichte, 
laffen fich manche Bemerkungen über die 
Verbindung des geiftigen und, körperlichen 
Theils ableiten. Für die Praxis ift dies ein 
wichtiges Beyfpiel, dafs man in Fällen der 
Art, ftarke und unerwartete Eindrüke immer 
mehr in der Seele zu erregen verfuchen, und 
mehr auf diefe Rückficht nehmen :mufs, als 
auf den Körper (218) er 


- Ein Mädchen von a1 Jahren hob eine 
fchwere Laft auf, und bekam darauf einen 
Blutflufs aus der Gebärmutter welcher fechs 
Monatlie lang anhielt. Endlich hörte er von 
felbft auf, und nun fing der.Leib an fehr 


flark aufzufchwellen, und manfühlte die Flu- 
P4 ‚etua- 
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&tuation ; die Beine wurden ebenfalls fehr 
. ftark oedematös, und feit drey Monaten 
klaste fie auch über'beftändige Schmerzen in 
der Weichengegend. Nachdem verfchiedene 
Harntreibende Mittel ohne Erfolg angewen- 
det waren, niachte man die Paracenthefis, 
und dadurch wurden 12 Maas Wafler ausge- 
leert: nachher flofs auch aus der Wunde viel 
Wiiler, und der Urin gieng gehörig ab. ‘So: 
wie fich die Wunde fchlofs, bekam fie-hef- 
tige Schmerzen im Leibe mit Erbrechen und 
Schluchzen, und ftarb fieben Tage nachher. 
Man öffnete fie nach dem Tode, und fand 
im Unterleibe eine grofle Menge.dickes, gel- 
bes, übelriechendes Serum; der rechte Ei- 
‚erftock war in eine harte fteatomatöfe Ge- 
fchwulft verwandelt, und wie ein Kinder- 
kopf grofs, ‚diefe hatte die Gedärme aus ih- 
rer Lage getrieben, die dünnen Gedärme wa- 
ren zulammengewachfen und zum Theil 
brandicht. Die Leber war klein und hart. — 
Die Urfache’des Blutflufles rührte ohnftreitig ‘ 
von einem zerriflenen Gefäfs. Ob aber das 
viele Serum welches man nach dem Tode 
fand, aus dem geborftenen Eierftocke ausge- 
floffen ift, oder erft inder Folge durch den 
Druck des Eierftocks auf die Gefäfle im 
Unterleibe entfland, welche nicht gehörig 
die Feuchtigkeiten abforbirten, dies ift wohl 
daraus anı wahrfcheinlichften , weil die Waf- 

ferfucht 
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ferfucht ebenfalls :erft fpät erfolgte. Ohn- 
ftreitig hat die-Operation eine Darmentzün- 
dung bewürkt, und den ’Todt 'befchleunigt 
(249). nun | 


Ein Menfch von 24 Jahren, welcher 
vorher fich:ganz wohl befunden hatte, be- 
kaın auf einmahl heftige Schmerzen im Un- 
‚terleibe , mit heftigemErbrechen und Leibes- . 
verftopfung. Diefe Zufälle dauerten drey: 
Tage lang, und endigten mit‘dem Tode 
des Kranken. Die Section diefes Körpers 
war fehr merkwürdig. Man fand den Ma: 
gen fehr ausgedehnt doch nicht entzündet, 
die dünnen :Gedärme fahen roth aus, und 
waren ebenfalls fehr ausgedehnt ; die dicken 

. Gedärme hingegen fehr zufammengezogen 
und ohne Excremente, Das Nez war fchwarz- 
braun und mit der Gallenbiafe zufammenge- 
wachfen; die Gallenblafe felbft hatte eine 

 fchwarzbraune Farbe und war mit Eiter be-. 
-dekt; in der Nachbarfchaft der Leber fand 
man ebentalls Eiter Extravafat. — Weahr- 
fcheinlich hatte fich vorher ein Abfces irgend- 
wo innerlich gebildet, welcher aufbrach, 
und die nah gelegenen Theile in Entzündung 
fezte. Die fonderbare Befchaffenheit der Ge- 
därme ift fehr merkwürdig. ‚Sollten viel- 
leicht die Gedärme-als Antagoniflen auf ver- 

‚Schiedene Art würken? (251) | 

" - P-g ‚ Ein, 


*. 
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Ein Mann vor 52 Jahren , hatte feit 10' 
Tagen einen Ausichlag am linken Arm, der 
Bruft und-dem Rüken, welcher im Anfange 
blafenartig war, nachher aber exulcerirte, und, 
ein befchwerliches Brennen verurfachte. Der 
Puls war nicht gefchwind,: die Leibesöffnung 
natürlich. . Er bekam zuerft: Kamphermittel 
mit Abf ührungen abwechfeluid , worauf die 
Gefchwüre abtrokneten. Auf einmahl ent- 
ftand ein heftiger brennender Schmerz unten 
am Radius.des linken Arms, ohne dafs man’ 
äuflerlich eine Veränderung wahrnahm. Der 
Schmerz erftrekte fich bis in.die Bruft, und 
war zugleich noch mit einem leichten Anfall 
von Ohnınacht verbunden , welcher bald vor- 
übergieng. Diefer Zufall kehrte drey Tage: 
lang allemahl regelmäflig um fechs Uhr: 
Abends wieder. Der Kranke gebrauchte die. 
Chinarinde, und die Anfälle wurden dar-«. 
auf gelinder. Statt des fünften Anfalls brach. 
ein heftiger critifcher Schweis aus, und zu- 
gleich wurden die wenigen Ausfchlagsblat- 
tern, welche noch zurük "geblieben, fehr. 
fchmerzhaft. Herr B. liefs an diefe Stel-- 
len trokne Schröpfköpfe fezen, welche eine 
übelriechende flüflige Materie auszogen, und 
grofle Erleichterung verfchafften, darauf 
wurden die- Gefchwüre mit Vnguentum Ba- 
filicum und Canthariden,- Pulver anfangs 
verbunden „ nachher aber mit der Salbe al- 

ur lein, 
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leii, und der Kranke wurde von diefer fon. : 
derbaren Krankheit, welche fieben Wochen 
gedauert hatte, völlig befreiet (269). 


Ein Kranker bekam nach einem gallicht, 
faulen Fieber eine harte fchmerzhafte Ge-. 
fchwulft von beträchtlicher Gröfle am linken 
“ Bein. Man lies ihn erweichende Umfchläge 
vier Tage lang gebrauchen, und dabey fan- 
den fich aufs neue die Symptome des Fiebers, 
Schwäche, Delirium, unwillkührlicher Ab.‘ 
gang des Stuhls u. m. wieder ein. Die Ge- 
chwulft an der Wade war um die Hälfte 
vermindert. Man lies nun die erweichenden 
Umfchläge abnehmen, und ftatt deflen Bla- 
fenpflafter und Sinapifmen auf die Fufsfohlen 
legen, darauf lieffen die Zufälle nach, und 
ver[chwanden völlig; die Gelchwulit ging 
von felbft in Eiterung. — Diefe Gefchichte 
ift fehr infrudif, und dient als Beweis, dafs 
erweichende Mittel, die man in Metaftafen 
gebraucht, um diefe zu maturiren und ge- 
wiflermaflen nach diefen T’heilen hinzuzie- 
hen, zuweilen eine ganz entgegengelezte 
Wirkung haben können; nemlich indem fie 
die Materie fchmelzen, befördern fie zu- 
gleich die Reforption derfelben. — Ferner . 
fcheint auch daraus zu erhellen, dafs meta- 
ftatifche Materien, wenn fie wieder refor- 
birt werden, eben diefelbe a 
Kraft 
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Kraft behalten, .die fie vor.der Depofition.! 
"hatten (276). Die faulichten Krankheiten ;, 
fcheinen überhaupt zu einer Zeit mehr zu 
Metaftafen geneigt zu feyn als zu andern, 
und fie find dann allemahl am gefährlich- 


ften. 


| Gegen den Keichhuften, welcher epide- . 
mifch herrfchte, gab Hr. B. nach vorhergän- 
gigem Brechmittel, mit grofler Eileichterung 
eine Mixtur aus zwey Drachmen Cicuta Ex- 
tradt in fechs Unzen Meliflenwaffer aufge- 
löft, und einer Unze Altheefyrup, täglich. 
drey, viermahl zu einen Eslöffel voll. Der Mo- 
fchus welcher vorher gebraucht wurde, rich- 
tete nichts aus. Gemeiniglich aber kamen 
die Anfälle bey dein fortgefezten und felbfl 
erhöhten Gebrauch der Cicuta wieder, und 
dann war Mofchus fehr wirkfam (301). 


II. 


/ 
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Seleöfa Diarii Nofocomii Regii Fri- 
dericians Hafnienfs. Tomus Se- 
‘ cundus. Außlore Fr. Lud. Bang. 

IVofocomii ‚hujus Medigo Primar. 
Med, Doö. et Profeffore. Hafniae 
1789. 8. 410 Seiten. u 


DD“ Theil ift eine Fortfezung des vori- 
gen, und enthält die Jahre 1785, 
1786, 1787. | i 


“1785. Ein Soldat von 38 Jahren, be- 
kam eine Krankheit, welche zuerft mit ei- 
“nem heftigen plözlichen Kopfweh anfıng, 
Bald darauf ward der Mund gegen die lin- 
ke Seite verzogen, und dies dauerte noch. 
fort; er hatte ein Saufen. im Kopfe, fein lin- 
kes Auge war ganz unbeweglich,,. felbft die 
Augenlieder, vorzüglich das untere, ftanden 
-ganz fteif, und-verhinderten dafs er das Auge 
nicht fchlieffen konnte, auch im Schlafe 
nicht. In allen.Gliedern fühlte er-eine ge- 
wiffe Taubheit und Unvermögen, in ver- 
 fchiedenen Theilen des Kopfes empfand. er 
Äpannende Schinerzen, befonders in der lin- 


ken " 
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ken Schläfengegend und im Auge,‘ welche 
ihm Thränen ausprefsten. Seine Beine wa- 
ren beftändig kalt. : Er hatte keine andere 
Krankheit vorher gehabt, als feit fechs Jah- 
ren leichte Anfälle,von Krämpfen, in ver- 
.fchiedenen Theilen. Der Puls, Appetit und 
die Oeffnung waren natürlich, Ehe er ins 
Hofpital kam, war er dreymahl zur Ader 
.gelalfen. Man liefs ihn nun ein Brechmitte} 
‚nehmen, welches wenige Veränderung her-. 
vorbrachte, darauf os er wieder Ader ge- 
laffen, und Blutigel wurden an die Schlä- 
fen gefezt; die Zufälle Iıeflen etwas nach. 
Im Naken, und nachher hinter das linke Ohr 
bekam er ein Blafenptlafter, auch diefes ward 
in Eiterung erhalten; an die untern Extremi- 
täten wurden Sinapifmen oft gelegt. Inner- 
lich nahm er dreymahl täglich den Liquor 
.nervinus , und des Abends Cremortartari mit 
Rhabarber. Durch diefe Mittel wurden in- 
nerhalb fechs Wochen die Bewegung und der 
Gebrauch der Glieder wieder hergeftellt, al- 
lein der !Kopfichmerz war noch nicht völ- 
lig vergangen. Diefer verlohr fich endlich 
durch den Gebrauch der wäflrichten Solu- 
tion von Guajacum, und: nach: g Wochen 
war er vollkömmen wieder gebeflert. —Diefes 
Gemifche von Zufällen entftand fehr wahr- 
fcheinlich von einer gichtifchen oder rheu- 
matifchen Materie, welche diefeften Theile 

2 ee \t ; 
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auf verfchiedene Weile angriff, und bald 
"Lähmung, bald heftige Schmerzen, bald 
Krämpfe verurfachte ( 9). 


Ein Soldat von 53 Jahren, welcher feit 
mehrern Jahren beftändig auf Märfchen ge- 
‚wefen, und Soldaten in entfernte Provinzen 
efcortirt hatte, verlohr ohne irgend eine vor- 
hergegangene oder bekannte Urfache, das 
Gefühl am ganzen Körper, ausgenommen 
am Kopfe. Seine eigene Haut war ihm wie 
ein fremdes Involucrum. Er konnte feine 
Hände nicht gebrauchen , weil fie kein Ge- 
‚fühl hatten, zugleich waren fie beftändig 
kalt und widernatürlich weich anzufühlen ; 
‘er war fchwach auf denBeinen,, und konnte 
wenig und nur fchwankend gehen. ‚Auch 
fchwizte er leicht und fehr heftig. Sein Ap- 
petit und .die übrigen Excretionen waren 
‚natürlich, und zu Zeiten war er felbft auf- 
geräumt. 


Man verfuchte zuerft antifcorbutifche 
Mittel, doch ohne Erfolg: darauf liefs ınan 
flärkende Mittel, und hauptfächlich.den Stahl- 
' wein gebrauchen. Nach diefem hörten die 

Schweifle auf, allein der übrige Zuftand des 
Körpers dauerte fort, wie vorher. Nun wur- 
den antiparalytifche Mittel allein angewendet, 
ein Aufgufs aus den Blüten der Arnica , der 

| | | | Liquor 
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Liquor nervinus, der Huxhamfche Wein mit 
- Spir. lavendulae, compofitus. Aeuflerlich Bla- 
fenpflafter im Nacken und an den Gliedern, 
Sinapifmen, trokne Schröpfköpfe, Tropf- 
bäder, die Eledtricität, Fridtionen mit durch- 
räucherten Tüchern, das Peitfchen mit Brenn- 
nefleln wurden ununterbrochen fortgefezt. 
Man nahm dazu eine eigne Species von Nef- 
feln, ‘ welche vorzüglich ftark brennt, und 
der Verf. glaubt auch, dafs diefe am meiften 
zur Cur beygetragen haben, : Bey diefer Be- 
handlung vertiols ein ganzes Jahr ohne die 
. geringfte Veränderung in der. Krankheit. Erft 
"nach diefer Zeit kam dıe Empfindung wieder. 
Zuerft blos am Rücken und darauf in den 
übrigen Theilen. Er klagte dabey über ein 
Kribbeln in den Gliedern, über fpannende 
und dehnende Schmerzen „ eledtrifche Er- 
fehütterungen, und befonders über eine grofle 
Schwäche in den Knien. Diefe verlohren fich . 
bey der fortgefezten Anwendung der Mittel, 
und der Fontanellen an den Waden — Ein 
Fall, der ieiner Seltenheit wegen, und. als 
Beweis, dafs man Krankheiten der: Art nicht 
zu früh als incurabel aufgeben.mülle, unge-: 
mein merkwürdig ift (11). | 


Aus verfchiedenen Leichenöffnungen von 
Kranken welche an faulichten Krankheiten 
‚ geftorben find, macht Hr. B. den Schlufs-: 

Fr das 
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dafs Faulfieber eine zweyfache Würkung auf 
den Körper haben, wodurch der Todt er. 
folgt: nämlich ı) durch die Metaflafen, in- 


‚ dem der Krankheitsftof auf edle Theile abge- 


 fezt wird, diefe entzündet und zerftört; oder 


2). durch Extravafation, indem die aufge- 
löfsten Säfte in innre Cavitäten ausflieffen, und 
durch ihren Reiz und Druk dem Leben ge- 


‘“ fährlich werden ( 13) — Aber find denn 


% 


in faulichten Krankheiten die Säfte würk. 
lich aufgelöfst?: und ift die Ergieflung der fe- 
röfen Feuchtigkeiten, welche.man mehr oder 
weniger beinahe in allen Leichen findet, nicht 

oft die'Folge des Todes? — a 


> EmMann von 36 Jahren hatte einen An- 
fall’von Wahnfinn, welcher nach einer zwey- 
mahl'auf'gewöhnliche Art angeflellten Ader- 
lafs und Blutigeln-an die Schläfen noch flär- 
ker wurde. “Drey Tage nachher‘ ward er 
fogar wüthend-Hr. B. verordnete aufs neue 
eine Aderlafs, und liefs auf eimmahl drey Pf. 
Blut wegnehmen bis er ohnmüächtig wurde. 


. Diefe Aderlafs war von grofleın Nuzen. Hr.B. 


macht dabey die Bemerkung, dafs er oft von 
folchen ftarken Aderläflen in ähnlichen Fäl- 


- len Nuzen gefehen habe, und dafs kleinere die 


Zufälle gemeiniglich verfchlimmern (14). 
a ! N 


Bibl. f, Chir.w, Med. 1.B. a5, & Ein 
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Ein robufter Mann von 30 Jahren; be- 
kam 4 Tage nach dem Seitenftich eine hef- 
tige Phrenitis. . Man liels ihn verfchiede- 
‚nemahle aus der Ader, demohngeachtet daur- 
ten die: Anfälle, der Raferei fort, nun lief 
‚man wieder eine beträchtliche. Menge Blut. 
Der Kranke verfiel darauf im Schlaf, und er- 
‚wachte.nach einigen Stunden’ völlig ruhig 
‚und‘ verftändig; -und :klagte:.blos über eine 
Mattigkeit und Kopfichmerz/ welche durch 
eine Mixtur aus Mofchus und rag ge 
hoben ward..(24). a diaege! ‚7 


Verfchiedene. Gefchichten einer ar spideini- 
fchen Kräze (29). Hr. B. leitet diefe 
theils. von-der.-lange anhaltenden Kälte, theils 
von dem fchlechten und verdorbenen Waller 
her. ‚Sie befiel. auch: verfchiedene Theile 
‚des Körpers, und brachte , ‚zumal ‚wenn.fie 
zu fchnell vertrieben wur „: Krankheiten. al- 
ler Art hervor, Wafferfuchten „ Dyfenterien, 
Schwindfucht , Taubheit ,. ‚ Gliederfehmer- 
zen u. ın. , welche durch den neuen Ausbruch 
des Ausfchlages wieder geheilt wurden. 


Ein unwillkührliches‘ Blitzen (Nyflag- 
f ee mit dem linken Auge, welches ent- 
ftand, wenn der Kranke Gegenftände Naärk 
anfahe, ward durch Oleum Hyofeyamı oft 
in die Augenlieder eingerieben geheilt (33). 


Ein 
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- Ein Huften mit eiterartigem Auswurf 
welcher lange gedaurt hatte, und keinem 
Mittel weichen wollte, ward endlich durch 
Oleunı Afphalti gehoben (74). 


Ein junger Menfch von 24 Jahren litte 
feit mehrern Wochen an einer Befchwerde 
_ des Athemhohlens , “welche bey der gering- 
ften Bewegung zunahm,,. und mit ftarkeım 
Herzklopfen verbunden war. Dazu kam noch 
ein Huften, der aber wieder vergieng. In der 
Folge bekam erdie Kräze und zwifchendurch 
fühlte er herumziehende Schmerzen, zumal in 
der linken Seite der Bruft, dabey war die 
Herzgrube etwas angefchwollen. Man ver- 
ordnete beynahe ein halbes Jahr hindurch 
mancherley Mittel, welche die Kräze her- 
austreiben follten, diefe ‘kam endlich” auch 
zum Vorfchein, allein die Befchwrerde biich 
unverändert und nalın: vielmehr zu, fo’ dal 
er am Ende auch nicht mehr horizontal im 
Bette liegen konnte; das Herzklopfen ward 
ebenfalls flürkerr Endlich verfchied der 
Kranke plözlich, da er kurz vorher noch 
umher gegangen war, : und fich eben 
wieder ins Bette gelegt hatte. Wie man den 
_ Körper geöffnet hatte, fiel zuerft die Leber 
in die Augen, welche widernatürlich roth 
und grofs war. Die rechte Lunge war mit 
dem Rippenfell, und unten auch mit dem 

Q2 ‚Zwerch-. 
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Zwerchfelle feftgewachfen. -An ihrer Ober- 
fläche hatte fie einen Rils, welcher beträcht- 
lich tief hineingieng und zwey Zolle lang 
war, mit einer eiterartigen dicken Feuchtig- 
keit angefüll. Das Herz war auflerordent-_ 
lich grofs und enthjelt zum theil noch Hüfli- 
ges, zum theil geronnenes Blut und poly» 
pöfe Concremente. Die Valvulae mithrales wa- 
ren verknöchert, und die Oeflnung zwifchen 
dem Sinus und Ventrikel wurde dadurch 
widernatürlich verengt- —- Die Hauptur- 
fache diefer Krankheit lag unftreitig im Her- 
zen, und beftand in der Verknöcherung der 
Valveln, wodurch de» Blutumlauf unterbro- 
then ,„ und die Palpitation und die Be. 

fchwerden beym Athemholen hervorgebracht 
wurden. Diefe Verknöcherung gehört unter 
- die feltenen Fehler. Morgagni beobachtete 
fie nur ein einzigesmahl bey einer alten 70jäh- 
rigen Frau, und fie ift um fo merk würdiger, 
da dies zugleich ein Beweis ift, dafs fie auch 
bey jungen Perfonen entftehen kann. 


..1786. Eine Frau welche am faulichten 
Gallenfieber krank lag, bekam am 23 Tage 
da die Krankheit fchon abzunehmen fchien, 
einen heftigen ftechenden Schmerz in der 
Bruft mit Huften, Blutfpeien, hartem und 

efchwinden Puls, und war dabey fehr 

wach und ınatt. Sie ward innerhalb drey 

Tagen 
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Tagen fechsmahl zur - gelaflen, und 
darauf verlohr fich der Schmerz. Nun be- 
kam fie ein Blafenpflafter auf die leidende 
‚Stelle, Kampheremulfionen, und in der 
Folge ein Decodt aus der Chinarinde und Se- 
negawurzel, wodurch fie wieder hergeftellt 
ward. — Diefe Erfahrung beweif , dafs 
Entzündungszufälle, wenn fie gleich in fau- 
Jichten Krankheiten entflehen, doch eine an- 
tiphlogiftifche Behandlung erfordern, felbfi 
wenn es dıe Schwäche des Kranken zu wi- 
derrathen fcheint (154). 


Ein Mann von 26 Jahren hatte auf einer 
Seereife oft nafle Füflfe bekommen, und da- 
durch war das gewöhnliche übelriechende 
'Schwizen derfelben unterdrükt worden. Bald 
nachher bekam er in beyden Fusfohlen äuf- 
ferft heftige Schmerzen ohne Gefchwalft oder 
fonftige Veränderung, und er konnte weder 
gehen noch ftehen. Ehe er Hülfe verlangte, 
hatte er fchon verfchiedene erweichende Mit- 
tel, auch Rubefacientia verfucht, allein dar- 
auf ift der Zufallı eher. vermehrt als vermin- 
dert worden. Man liefs ihn mit Brennefleln 
peitichen und Dampfbäder gebrauchen, auch 
diefe halfen nicht viel. Darauf wurden Bla- 
fenpflafter an den Waden verordnet und in 
Eiterung erhalten, diefe verfchafften zwar 
Linderung, allein wie fie zuheilten blieb doch 


Q 3 noch 


232 Bang Sclfa Diarü Nofocomi 


noch ein merklicher Schinerz nach. Man 
nahın nun aufs neue Fusbäder zu Hülfe, und 
Jiefs die Füffe in Wachstuch einwikeln, dar- 
auf ftellte fich der Schweis wieder ein und 
der Schmerz verlohr fich (195 ). 


Eine Frau von 45 Jahren hattefeit 14 Ta» 
gen ein Tertianfiber, ohne irgend einen anderu- 
Gefundheitsfehler, ‚Sie bekam ein Brechmit- 
tel und darauf die Chinarinde ohne Erfolg. 
Das Brechinittel ward wiederhohlt und fie 
nahm nun die Chinarinde in der flärkften 
Dofe ohne dafs das Fieber abnahm. Nach 
Verlauf eines Monathes erfuhr Hr. B., dafs fie 
“vor dem Fieber die Kräze gehabt habe. Er 
verordnete in diefer Hinficht den Schwefel. 
Statt der Kräze entftanden nach einem fechs- 
tägigen Gebrauch deflelben ein befchwerli- 
ches Brennen in der Herzgrube und ‚eine 
fchmerzhafte Diarrhoe. Diefe Zufälle nah. 
men bey gehöriger Behandlung hauptfächlich 
durch Kampheremulfion ab; darauf ge- 
brauchte fie die Rhabarbertin&ur mit Liquor 
anodynus Hoffın, und fie bekam nun das 
Fieber wieder, welches im Unterleibe anı 
fieng und mit der Einpfindung einer befchwer-. 
lichen Kälte innerlich im Leibe regelmäflig 
des Nachts eintrat. _Nach einigen -Anfällen. 
kam der Schmerz im Leibe und die Diarrhoee 
- wieder zurük; diefe wurde wieder en 

le 


j 
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die Kampheremulfion geftillt, auch die Em- 
pfindung der Kälte nahm ab.: Nun aber be- 
kaın fie einen heftigen ftechenden Schmerz 
in der Bruft mit hartem und gefchwinden Puls. 
Man .iefs fie Hierauf zur Ader, und der 
Schmerz verfezte fich, und kam ins Knie. 
Sie nahm gegen diefen Zufall den Liquor 
nervinus, und nun kamen die Fieberanf älle 
und die Diarrhoee wieder. Es wurden wie+ 
der die Kampheremulfionen verordnet mit _ 
gutem Erfolg, und ‘darauf flärkende Mittel, 
welche‘ diefe hartnäkige Krankheit völlig 
hoben (207) | 


Ein Mädchen von ıg Jahren welche ihre 
Reinigung noch nicht hatte, war feit fünf 
Monathen kränklich. Bald hatte fie Befchwer- 
“den im Magen, oft Hüftweh „ herumzie- 
hende Schmerzen im Kopf und in den Glie- 
dern, zwifchendurch Erbrechen und fall 
beftändig war der Leib beträchtlich. ausge- 
dehnt. Die Leibesöffnung. war fall immer 
verftopft, wenn fie keine Mittel dagegen 
nahın ; zwifchendurch hatte fie Fieberanfälle, 
Viele Mittel waren fchon. vergebens ange- 
wendet; darauf verordnete Hr. B. alle Abend 
ein Klyflir mit afa foetida, und innerlich 
2 Theile Tindt. Mart; Mynfichti', und ein 
Theil Spir. Sal. dule, täglich dreymahl zu 
60 Tropfen.- Nach fünftägigem;;Gebrauch 
“ | Q_4 zeigte 

H 
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zeigte fich die monathliche‘Reinigung, und 
die Kranke befand fich darauf vollkommen 
wohl (253). Die Klyftire gehören. nach 
mehreren Beobachtungen unter die vorzüg- 
lichflen Mittel welche die monathliche Rei. 
nigung befördern. . | 


"Einige Gefchichten vom Kindbetterin- 
nenfieber (277).. In den meilten Fällen 
entitand die Krankheit den Tag nach der 
Geburt ; feltener am dritten Tage, und fehr 
felten fpäter. _Gewöhnlich fehlte die Milch 
in den Brüften, oder fie verfchwand bald; 
und der Anfall gefchahe allemahl mit einem 
Froft. Das wefentliche Symptom war ein 
allgemeiner Schmerz und Spannung des 
Unterleibs. Die meiften flarben innerhalb 
wenig Tagen, und wurden auch wenn die 
Krankheit nicht tödlich ablief in fünf, höch. 
ftens fieben Tagen, curirt., Dauerte fie län- 
ger, fo erfolgten meiftens Metaftafen nach 
der Bruft oder deın Kopfe. Hr. B. behani- 
delte fie meiftens nach. der Methode von 
Doulcetti durch Brechmittel und  ölichte 
Lindus 5. bisweilen durch Aderlafle und 
Kamphermittel. ' ! 


'. 1787. Ein Menfch von 25 Jahren hatte 
fiatt eines andern Spiritus vier Unzen Schei- | 
dewaliler ‚getrunken; bald darauf bekam .er : 
a | | heftige 
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heftige brennende Schmerzen im Magen und 
erbrach fich. Man gab ihm Milch in grofser 
Menge zu trinken, und darauf entfland ein 
ftarkes Erbrechen und Diarrhoe; _ Nach ei- 
nigen Stunderi ward er ins Hofpital gebracht, 
und Hr. B. verordnete ihm weifles Baumöhl 
alle halbe Stünde zu einem Eslöffel voll; die 
Diarehoe hörte allınählig auf ‚und am dritten 
Tage war er vollkommen wieder .herge- 
ftellt (295). — Ungleich wirxfamer ift in 
folchen Fällen eine Auflöfung von Pottafche 
mit Oehl verbunden. Ein Knabe von ıı 
Jahren "hatte feit drey Monathen ein Quoti- 
dianfieber ‘wozu noch die allgemeine Waf- 
ferfucht gekommen war. Er lag befländig 
zu Bette. Hr. B, bemerkte, dafs die An- 
fälle der Kälte allemahl mit einer trocknen 
Hitze ohne Schweis endigten, und liefs da- 
her zur Zeit der Hitze ein Kampherpulver 
nehmen, worauf Schweis entftand. Inner- 
halb vier Tagen war das Fieber und die Ge. 
fchwulft gehoben (307). 


| Ein Mann von 34 Jahren, hatte feit vier 
Wochen . einen heftigen Speicheliiufs, der 
wie er glaubte nach einer heftigen Verkäl- 


tung entflanden war. Der Austlufs dauerte 


den ganzen Tag und zum Theil. auch des 

- Nachts fort, die Mandeln waren entzündet 

und fchmerzhaft, . der Appetit geringe, “ 
Q_5 fonft 
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fonft war er noch ziemlich bey Kräften. Er 
gebrauchte ein Gurgelwafler aus Salveiblät- 
tern, Kamphermittel und ein Veficatorium 
iin Nacken; darauf verging der Speichelfiufs 
innerhalb fünf Tagen. Nun bekam er Oh- 
renfchmerzen, weiche bald fıch auf das linke 
Schultergelenk verfezten. Bey gehöriger Be- 
handlung kam der Speichelflufs wieder, al- 
lein der Schmerz blieb. Man legte ein Bla- 
fenpflafter am Arm und erhielt diefes in Eits- 
rung; nun vergigg dieSalivation, und ein hef- 
tiger Schmerz entftand in der Bruft mit Hu- 
ftien und bald darauf Blutauswurf. Man liefs 
ihm zur Ader, gabKampheremulfionen , und 
legte ein Blafenptlafter auf die Seite. Darauf fing 
der Speichelfluls wieder an, und der Schmerz 
in den Mandeln; auch diefe vergingen 
nach einem Blafenpflafter im Nacken, und 
darauf bekam er wieder Gliederfchmerzen, 
die von einem Theil zum andern umherzo- 
zen. Fudlich ward die wäfsrichte Auflö- 
ung von Gummi Guajacum verfucht, und 
dadurch ward er völlig wieder hergeftellt 
(312). Hr. B. nennt diefe Art Speichel. 
Auß, Salivatio arthritica oder rheumatica, 


Einige Fälle von Metaflatifchen Milch. 
gefchwulften, welche zum Beweife dienen, 
dafs es alleınahl fehr nachtheilig ift, wenn 
" Mittel um die Milch zu vertreiben angewen. 


det 
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det- werden, fo lange noch Fieber vorhanı- 
den if, Hr, B. fagt: Experientia et ratio- 
cinio dudtus fandtam mihi habeo regulam : 
lac mammarum nullo modo tempore prae. _ 
fentis cujusdam febris retropellere (377). 

Wie oft wird dagegen nicht gefehlt! 


Gefchichte einer Cholera (398). 


'Beyde Bände haben ein fehr brauchbares 
Sachregifter, 





IV. 
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Erfe Stück. 1. Ein Fall einer Urinver- 

haltung, wo man die Blafe oberhalb dem 
Schaamknochen durchbohrte, nebfl einigen Ber 
merkungen ‘über die Pargeentefis der Blafe 
von Fr, Turner (7). | 


Ein Knabe von drey Jahren, hatte feit 
fieben Tagen eine Urinverhaltung; man 
konnte den Catheter nicht einbringen, war- 
me Bähungen , erweichende Kiyflire, ar 


+ 
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bführungen aus Ricimusoel. Opiste, wa- 
ren vergebens. Die Biengeichwu.it reichte 
ff} bis zum Nabel. Der Vert. machte die 
Ozeration oberhalb dem Schaamknochen 
worauf beynahe ein haib Quartier Urin aus- 
fiofs. Die Biafe glitt von der Röhre und die 
Oeffnung fchloßs fich bald. Wenige Tage 
nach der Operation war die Blafe wieder 
eben fo ftark ausgedehnt, und der Urin flofs 
nicht ab; man konnte auch den Catheter 
nicht einbringen. Der Veri. wiederhohlte 
alfo die vorige Operation. Durch die Röhre, 
welche man ın der Blafe liefs, Hofs am Abend 
der Urin frey ab, und dies dauerte fechs 
"Tage fort. Eın Bougie konnte nun auch 
' eingebracht werden, und in der Folge flofs 
der Urin gehörig. Bald nachher bekam der 
Patient fieberhafte Zufäille undeine anhaltende 
Diarrhoee. Diefe verlohren fich wieder, und 
nun bekam er eine Gefchwulft des Unterleibs 
mit Härte oberhalb der Schaamgegend, doch 
ohne Befchwerden beym Urinlaflen. Unter 
 diefen Befchwerden ftarb er abgezehrt. — 
Bey der Sedion fand man eine grofle Ge- 
fchwulft im Unterleibe, welche etwa vier 
Unzen von einer fchleimichten misfarbenen, 
' Flüffigkeit enthielt und mit.der Blafe keine 
Verbindung hatte; die Blafe felbft war ein- 
gefchrumpft und mit der Gefchwulft ver- 
wachfen. (War diefe Gefchwulft vielleicht 
= die 
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die Folge einer Urinergieflung nach der Ope- 
ration?) ur 


Hr. T. zieht diefe Methode die Blafe 
durchzubohren , allen andern vor, und em- 
pfiehlt dazu ‚einen gebogenen Troikar. 


IL. Ge/chichte einer färrhöfen Verhärtung 


‘des Magens von W. Loftie (17). Eine 


Frau von 40 Jahren klagte über beftändiges 
Erbrechen, über Schmerzen im Magen und 
den Gedärmen, und hartnäckige Verftop- 
fungen. Man fchrieb die Urfache davon 
einer Krankheit der Leber zu. Endlich zeigte 
fich eine längliche harte Gefchwulft an der 
linken Seite, und fie flarb im höchften 
Grade ausgezehrt. Einige Tage vor ihrem 
Tode hörte das Erbrechen auf. Bey der 
Oeftnung fand man das Gekröfe durchaus ver- 
härtet, das Colon war unten an dem Ma. 
gen angewachfen; das Nez zulammenge- 
fchrumpft, und.an manchen Stellen knorp- 
licht. Der ganze untre Theil des Magens 
war gleichmäflig verhärtet, an einigen Stel- 
leri betrug die Verhärtung anderthalb Zolle, 
an andern einen halben Zoll, und diefe ver- 
hinderte, dafs die Speifen faft gar nicht in 
den Zwölffingerdarm kommen konnten. Die 
Leber war vollkommen gefund, und die 
übrigen Eingeweide ‚waren nicht befonders 

on 'Verän- 
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verändert. (Bonnet in feinem Sepulchret 
Tom. Il. hat einige Fälle von fcirrhöfen 
Magenverhärtungen befchrieben, welche 
aber: diefeım bey weitem nicht gleich 'konı- 
men. Am inächflen kommt-ihm noch eine 
Gefchichte im Morgagni de fed. et cauf. 
morbor. Epift. 65. Art, 2. welche auch mit 
Erbrechen verbunden war. | 
Mt, -Befehreibung einer neuen Methode 
die Krankheiten der Gelenke zu behandlen von 
H. Park, Wundarzt am Ho/pital zu Leverpool 
(22). - Die Methode des Hrn. Park ift in 
einier eigenen Schrift, als Anhang der deut 
fchen Ueberfezung des Alanton befchrieben. 
Hr. P. erzählt hier einen Fall wo feine Me. 
thode unglüklich ausfiel. 


- WW. Bemerkungen über die Anwendung 
der Eleötricität in der Tanbheit von W. Bli- 
zard. Wundarzt am London Hofpital (31). 
Hr. B. glaubt, dafs es eine Art von Taub- 
heit gebe, welche er nervöfe Taubheit nennt, _ 
und die mit-dem fchwarzen Staar analog ift. 
Allein in beyden Krankheiten find die Fälle 
 "yerfchieden: die Taubheit kann von einem 
zu gewaltfamen Einflufs der Luft entftehen, 
und dann find reizende Mittel aller Art fchäd« 
lich; oder von irgend einem Druk, z. B; 
Ausdehnung, der Gefäfle, Anhäufung ‚von 
Feuch- 





Vol. XI. Part I- IV, 241 


‚Feuchtigkeiten, wodurch die Nerven in ih- 
rer Würkung gehindert werden. In diefem 
lezten Fall find flimulirende Mittel fehr zwek= 
‚mäflig, weil fie die Wirkung der auffaugen- 
‚den Gefäfle vermehren. Der Verf. befchreibt 
‚ein paar Fälle, wo er durch die Eledtricität ° 
die Taubheit heile. Wenn aber Eledtricıtät 
helfen foll, fo müflen es eledttrifche Schläge 
‚feyn; die man von dem gelindeften Grade 
.an anwendet,. und er verfichert nach meh- 
rern Erfahrungen, dafs diefe Verfuche voll- 
‚kommen ficher und ünfchmerzhaft find. 


Ein. jatiger; Menfch ‘welcher eine lange 

Zeit beynahe vollkommen taub: war, ver: 
füchte, die Eledtricität. _Man applicirte zuerft 
Schwache Schläge , und wiederhohlte fie täg» 
lich eine Zeitlang. In der Folge konnte er’ 
‚fie ziemlich flark vertragen. Er verfpürte | 
darnach nicht den geringften Kopfichmerz 
oder fonftige Befchwerde: jedesmal nach, 
deın Verfuch hatte er ein Klingen in den Ohren 
und er konnte befler hören. Dies verlohr, 
fich aber nach einigen Stunden beträchtlich ; 
indeflen hat-er durch den fortgefezten Ge- 
brauch fein Gehör beynahe vollkommen wie- 
der erhalten. Der Verf. hält diefe Taubheit 
_ für eine Folge der Verftopfung der Euftachi+ 
ichen Trompete , und in diefen Fällen, wel« 
che gewifs die häufigfte Urfache der -_ 
eit 
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heit find, fcheint die Elechricität allerdings 


viel zu verfprechen. 


V. Verfuche mit der Anguflurarinde von 
A. Brande, Apotheker der Königin (38). 
Diefe find jezt in einer eignen Schrift mit Zu- 
fäzen von Hr. B. herausgegeben. 


VI. Gefchichte einer Schaambeintrennung 
von I. Welchman, Wundarzt (46). 
Diefe’ Gefchichte ift merkwürdig, weil es 
die erfte Operation diefer Art ift, welche in 
England gemacht worden. Die Frau war . 
39 Jahr alt, im höchften Grade contradtt, 
feit zwey Jahren meift bettlägerig,und konnte 
nicht anders als mit Krüken gehen. Hr. W. 
machte die Operation nach der Methode von 
le Roy. Sobald er die Schaambeine getrennt 
hatte, ward das Kind durch die nächfte Wehe 
ganz leicht zur Welt gebracht; . es war aber 
todt und fchon faulicht. Die Kranke befand 
fich nach der Operation ziemlich wohl. Drey 
Tage nachher fand fie der Verf. am Thee- 
tifch ‚fizen im ftarken Luftzuge: zwifchen 
Thür‘ und Fenftern. Von diefer Zeit an 
ward fie fchlimmer und flarb einige Tage 
nachher. Ihr Körper gieng fehr fchnell in 
Fäulnifs über, und bey .der Section fand er 
die Bekenknochen widernatürlich weich, 
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» 


‚» Vol. XI. Part. I- IV. 343 


via. Beobachtungen über den innerlichen 
Walferkopf von E. Ford Wundarzt an 
der Wefiminfter Armenonflalt (56). Ein 

r Krankengefchichten woraus der Verfafl. 
den Schlufs folgert, dafs der Hydrocephalus 
inmancheh Fällen keine eigenthümlicheKrank- 
heit ift, fondern dafs er vielmehr die Folge 
von Zufällen feyn kann, welche ıman fonit 
dem Hydrocephalus zugefchrieben hat. Die 
Fälle find kurz und unvollfländig befchrieben, . 


VIU. Nachrichten von einem neuen Ex- 
traf der Chinarinde aus Südamerica von Dr. 
Wm..Saunders (67). Dies Extradt Ift 
nicht zu hart und nicht zu weich, von dunk- 
ler Farbe und durchfichtig. Es löfst fich im 
Munde leicht auf, und fchmekt wie die befte 


 eoncentrirte Chinarinde. Zwey Drachmen 


davon in einem halben Pfunde Wafler aufge- 
löfst, geben eine flärkere Solution als eine 
Unze Chinarinde. Es unterfcheidet fich we- 
fentlich von allen andern, felbft den beften 
Extradten; die Bereitungsart ift unbekannt, 

ß es aus der frifchen 
Rinde bereitet fey, :und vielleicht durch die 
Luft oder die Sonnenhize.. In den Verfu- 
chen welche er damit anftellte, verhielt es 
fich wie die befle Chinarinde, der Magen 
verträgt das Extradt leicht, und in Fällen wo 


-man die Chinarinde in concentrirter Form 


Bibl. f, Chir.u, Med. I. B. 25, BR ap- 
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Zwerchfelle feftgewachfen. „An ihrer Ober- 


fläche hatte fie einen Rifs, welcher beträcht- 
lich tief hineingieng und zwey Zolle lang 
war, mit einer eiterartigen dicken Feuchtig- 


keit angefüll. Das Herz war auflerordent-_ 


lich grofs und enthielt zum theil noch Hüfli- 
ges, zum theil geronnenes Blut und poly» 
pöfe Concremente. Die Valvulae mithrales wa- 
ren verknöchert, und die Oeffnung zwifchen 
dem Sinus und Ventrikel wurde dadurch 
widernatürlich verengt- —- Die Hauptur- 
fache diefer Kranklieit lag unftreitig im Her- 
zen, und beftand in der Verknöcherung der 
Valveln, wodurch de» Blutumlauf unterbro- 
chen „ und die Palpitation und die Be- 
fchwerden beym Athemholen hervorgebracht 
wurden. Diefe Verknöcherung gehört unter 
- die feltenen Fehler. Morgagni beobachtete 
fie nur ein einzigesmahl bey einer alten 70jäh- 
rigen Frau, und fie ift um fo merkwürdiger, 
da dies zugleich ein Beweis ift, dafs fie auch 
bey jungen Perfonen entflehen kann. 


.. 1786. „Eine Frau welche am faulichten 
Gallenfieber krank lag, bekam am 23 Tage 
da die Krankheit fchon abzunehmen fchien, 
einen heftigen ftechenden Schmerz in der 
Bruft mit Huften, Blutfpeien, hartem und 

eichwinden Puls, und war dabey fehr 
chwach und matt. Sie ward innerhalb drey 

Tagen 


u 
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Tagen fechsmahl zur - gelaffen, und 
darauf verlohr fich der Schmerz. Nun be- 
kam fie ein Blafenpflafter auf die leidende 
Stelle, Kampheremulfionen, und in der 
Folge ein Decodt aus der Chinarinde und Se- 
negawurzel, wodurch fie wieder hergeftellt 
ward. — Diefe Erfahrung beweif , dafs 
Entzündungszufälle, wenn fie gleich in fau- 
lichten Krankheiten entflehen, doch eine an- 
tiphlogziftifche Behandlung erfordern, felbft 
wenn es dıe Schwäche des Kranken zu wi- 
derrathen fcheint (154). 


_ Ein Mann von 26 Jahren hatte auf einer 
Seereife oft nafle Füfle bekommen, und da- 
durch war das gewöhnliche übelriechende 
'Schwizen derfelben unterdrükt worden. Bald 
nachher bekam er in beyden Fusfohlen äuf- 
ferft heftige Schmerzen ohne Gefchwalft oder 
fonftige Veränderung, und er konnte weder 
gehen noch ftehen. Ehe er Hülfe verlangte, 
hatte er fchon verfchiedene erweichende Mit- 
tel, auch Rubefacientia verfucht, allein dar- 
auf ift der Zufall: eher. vermehrt als vermin- 
dert worden. Man liefs ihn mit Brennefleln 
peitichen und Dampfbäder gebrauchen, auch 
diefe halfen nicht viel. Darauf wurden Bla- 
* fenpflafter an den Waden verordnet und in 
Eiterung erhalten, diefe verfchafften zwar 
Linderung, allein wie fie zuheilten blieb doch 


Q 3 noch 
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noch ein merklicher Schinerz nach, Man 
nahın nun aufs neue Fusbäder zu Hülfe, und 
liefs die Füffe in Wachstuch einwikeln, dar- 
auf ftellte fich der Schweis wieder ein und 
der Schmerz verlohr fich ( 195 ). 


Eine Frau von 45 Jahren hattefeit 14 Ta» 

ren ein Tertianfiber, ohne irgend einen anderır 
© efundheitsfehler, ‚Sie bekam ein Brechmit- 
tel und darauf die Chinarinde ohne Erfolg, 
Das Breehmittel ward wiederhohlt und fie 
nahm nun die Chinarinde in der flärkften 
Dofe ohne dafs das Fieber abnahm. Nach 
Verlauf eines Monathes erfuhr Hr. B., dafs fie 
vor dem Fieber die Kräze gehabt habe. Er 
verordnete in diefer Hinficht den Schwefel. 
Statt der Kräze entftanden nach einem fechs« 
tägigen Gebrauch deffelben ein befchwerli- 
ches Brennen in der Herzgrube und .eine 
fchmerzhafte Diarrhoe. Diefe Zufälle nah« 
men bey gehöriger Behandlung hauptfächlich 
durch Kampheremulfion ab; darauf ge- 
brauchte fie die Rhabarbertin&ur mit Liquor 
anodynus Hoffın, und fie bekam nun das 
Fieber wieder, welches im Unterleibe anı 
_ fieng und mit derEmpfindung einer befchwer- 
lichen Kälte innerlich im Leibe regelmäflig 
des Nachts eintrat. Nach einigen Anfällen, 
kam der Schmerz im Leibe und die Diarrhoee. 
‘ wieder zurük; diefe wurde wieder ee 
le 


I 
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die Kampheremulfiön geftillt, auch die Em- 
pfindung der Kälte nahm ab. Nun aber be- 
kaın fie einen heftigen ftechenden Schmerz 
in der Bruft mit hartem und gefchwinden Puls. 
Man liefs fie hierauf zur Ader, und der 
Schmerz verfezte fich, und kam ins Knie. 
Sie nahm gegen diefen Zufall den Liquor 
nervinus, und nun kamen die Fieberanf älle 
und die Diarrhose wieder. Es wurden wie- 
der die Kampheremulfionen verordnet mit _ 
gutem Erb: und ‘darauf flärkende Mittel, 
welche diefe hartnäkige Krankheit völlig 
hoben (207). | 


Ein Mädchen von ı8 Jahren welche ihre 
Reinigung noch nicht hatte, war feit fünf 
Monathen kränklich. Bald hatte fie Befchwer- 

“den im Magen, oft Hüftweh „ herumzie- 
hende Schmerzen im Kopf und in den Glie- 
dern, zwifchendurch Erbrechen ‘und fall 
beftändig war der Leib beträchtlich ausge- 
delint. - Die Leibesöffnung. war faft immer 
verftopft, wenn fie keine Mittel dagegen 
nshın; zwifchendurch hatte fie Fieberanfälle, 
Viele Mittel waren fchon. vergebens ange. 
wendet; darauf verordnete Hr. B.:alle Abend 
ein Klyftir mit afa foetida, und innerlich 
2 Theile Tindt. Mart; Mynfichti', und ein 
Theil Spir. Sal. dulc. täglich dreymahl zu 
60 Tropfen.- Nach fünftägigem;;Gebrauch 
= | 04 zeigte 


\ 
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zeigte fich die monsthliche‘ Reinigung, und . 
die Kranke befand. fich darauf vollkommen 
wohl (253). Die Klyftire gehören. nach 
mehreren Beobachtungen unter die vorzüg- 
lichflen Mittel welche die monathliche Rei. 
nigung befördern. . 


"Einige Gefshichten vom Kindbetterin- 
nenfieber (277).. In den meilten Fällen 
entitand die Krankheit den Tag nach der 
Geburt ; feltener am dritten Tage, und fehr 
felten (päter, Gewöhnlich fehlte die Milch 
in den Brüften, oder fie verfchwand bald; 
und der Anfall gefchahe allemahl mit einem 
Froft. Das wefentliche Symptom war ein 
allgemeiner Schmerz und Spannung des 
Unterleibs.. Die meiften flarben innerhalb 
wenig Tagen, und wurden auch wenn die 
Krankheit nicht tödlich ablief in fünf, höch- 
ftens fieben T agen, curirt., Dauerte fie län- 
ger, fo erfolgten meiftens 'Metaflafen nach 
der Bruft ‘oder dem Kopfe. Hr. B. behan- 
delte fie meiftens nach. der Methode von 
Doulcetti durch Brechmittel und  ölichte 
Lindus;;; bisweilen.‘ durch Aderlaße und 
BP. 


87. Ein Menfch von 15 Tahren hatte 
ftatt eines andern ‚Spiritus vier Unzen Schei- . 

dewailer getrunken; bald darauf bekam.er « 
| | heftige 
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heftige brennende Schmerzen im Magen und 
erbrach fich., Man gab ihm Milch in grofser 
Menge zu trinken, und darauf‘entftand ein 
ftarkes Erbrechen und Diarrhoe; . Nach ei- 
nigen Stunderi ward er ins Hofpital gebracht, 
und Hr. B..verordnete ihm weifles Baumöhl 
‚alle halbe Stünde zu einem Eslöffel voll; die 
Diarehoe hörte allınählig auf ‚und am dritten 
Tage war er vollkommen wieder .herge- 
ftellt (295). — Ungleich wirxfamer ift in 
folchen Fällen eine Auflöfung von Pottafche 
mit Oehl verbunden. Ein Knabe von ıı 
Jahren hatte feit drey Monathen ein Quoti- 
dianfieber wozu noch die allgemeine Waf- 
ferfucht gekommen war. Er lag befländig 
zu Bette. Hr. B, bemerkte, dafs die An- 
fälle der Kälte allemahl mit einer trocknen 
Hitze ohne Schweis endigten, und liefs da- 
her zur Zeit der Hitze ein Kampherpulver 
nehmen, worauf Schweis entftand. Inner- 
halb vier Tagen war das Fieber und die Ge- 
fchwulft gehoben (307). 


- - Ein Mann von 34 Jehren, hatte feit vier 
Wochen . einen ‚heftigen Speichelitufs, der 
wie er glaubte nach einer heftigen Verkäl- 
tung entftanden war. Der Austiufs dauerte 
den ganzen Tag und zum Theil. auch des 
‘- Nachts fort, die Mandeln waren entzündet 
und fchmerzhaft,. der Appetit “geringe, ° 

| 0, fonft 
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fonft war er noch ziemlich bey Kräften. Er 
gebrauchte ein- Gurgelwafler. aus Salveiblät- 
tern, Kamphermittel und ein‘ ‚Veficatorium 
im Nacken; darauf verging der Speichelfiufs 
innerhalb fünf Tagen. Nun bekam er Oh- 
renfchmerzen, welche bald fich.auf:das linke 
Schultergelenk verfezten. ; Bey gehöriger Be- 
“handlung kam der Speichelflufs wieder , :al- 
lein der Schmerz blieb. Man legte ein Bla- 
fenpflafter am Arım und erhielt diefes in Eite- 
rung; nun vergigg dieSalivation, und ein hef- 
tiger Schmerz entftand in der Bruft mit Hu- 
ften und bald darauf Blutauswurf. Man liefs 
ihm zur Ader, gab Kampheremulfionen , und 
legte ein Blafenpflafter auf die Seite. Darauf fing 
der Speichelfluls wieder an, und der Schmerz 
in den Mandeln; auch diefe vergingen 
nach einem Blafenpflafter im Nacken, und 
darauf bekanr er wieder Gliederfchmerzen, 
die von einem "Theil zum andern umherzo- 
zen. Eudlich. ward die wäfsrichte Auflö- 
ung von Gummi Guajacum verfucht, und 
dadurch ward er völlig wieder hergeftellt 
(312). Hr. B. nennt diefe Art Speichel. 
Außs, Salivatio arthritica oder rheumatica, 


Einige Fälle von Metaflatifchen Milch. 
gefchwulften, welche zum Beweife dienen, 
dafs es alleımahl fehr nachtheilig ift, wenn 
- Mittel uın die Milch zu vertreiben angewen. 


det 
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det:werden, fo lange noch Fieber vorhanı- 
den ift, Hr. B. fagt: Experientia et ratio- 
cinio dudtus fandlam mihi habeo regulam: 
lac ınammarum nullo modo tempore prae. _ 
fentis cujusdam. febris retropellere (377). 

Wie oft wird dagegen nicht gefehlt! 


Gefchichte einer Cholera (398). 


”BReyde Bände haben ein fehr brauchbares 
Sachregitfter, 





IV. 
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EErfes Stück. I. Ein Fall einer Urinver- 

haltung, wo man die Blafe oberhalb dem 
Schaamknochen durchbohrte, nebfi einigen Bi 
merkungen über die Pargeentefis der Blafe 
von Fr, Turner (7). | 


Ein Knabe von drey Jahren, hatte feit . 
fieben Tagen eine Urinverhaltung; man 
konnte den Catheter nicht einbringen, war- 
me Bähungen , erweichende Kiyflire, gelinde 


4 
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Abführungen aus Ricinusoel, Opiate, wa- 
ren vergebens. Die Blafengefehwulft reichte 
faft bis zum Nabel. Der Verf. machte die 
Operation oberhalb dem Schaamknochen 
worauf beynahe ein halb Quartier Urin aus- 
flofs. Die Blafe glitt von der Röhre und die 
Oeffnung fchlofs fich bald. Wenige Tage 
nach der Operation war die Blafe wieder 
eben fo ftark ausgedehnt, und der Urin flofs 
nicht ab; man konnte auch den Catheter 
nicht einbringen. ‘Der Verf. wiederhohlte 
alfo die vorige Operation. Durch die Röhre, 
welche man ın der Blafe liefs, Alofs amı Abend 
der Urin frey ab, und dies dauerte fechs 
"Tage fort. Eın Bougie konnte nun auch 
eingebracht werden, und in der Folge flofs 
der Urin gehörig. Bald nachher bekanı der 
- Patient fieberhafte Zufälle undeine anhaltende 
Diarrhoee. Diefe verlohren fich wieder, und 
nun bekanı er eine Gefchwulft des Unterleibs 
mit Härte oberhalb der Schaamgegend, doch 
ohne Befchwerden beym Urinlaflen. Unter 
. diefen Befchwerden ftarb er abgezehrt. — 
Bey der Section fand man eine grofle Ge- 
fchwulft im Unterleibe, welche etwa vier 
Unzen von einer fchleimichten misfarbenen; 
‘ Flüffigkeit enthielt und mit.der Blafe keine 
Verbindung hatte; die Blafe felbft war ein- 
gefchrumpft und mit der Gefchwulft ver- 
 wachfen. - (War diefe Gefchwulft vielleicht 
| Fuss > die 
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die Folge einer Urinergieflung nach der Ope- 


ration?) ’ 


Hr. T. zieht diefe Methode die Blafe 
durchzubohren , allen andern vor, und em» 
pfiehlt dazu»einen gebogenen Troikar. 


II. Gefchichte einer [eirrhöfen Verhärtung 
des Magens von W. Loftie (17). Eine 
Frau von 40 Jahren klagte über beftändiges 
Erbrechen, über Schmerzen im Magen und 
den Gedärmen, und hartnäckige Verftop- 
fungen. Man fchrieb die Urfache davon 
einer Krankheit der Leber zu.. Endlich zeigte 
fich eine längliche harte Gefchwulft an der 
linken Seite, und fie flarb im höchften 
Grade ausgezehrt. Einige Tage vor ihrem 
Tode hörte das Erbrechen auf. Bey der 
Oeftnung fand man das Gekröfe durchaus ver- 
härtet, das Colon war unten an dem Ma. 
gen angewachfen; das Nez zufammenge- 
chrumpft, und an manchen Stellen knorp- 
licht. Der ganze untre Theil des Magens 
war gleichmäflig verhärtet, an einigen Stel- 
leri betrug die Verhärtung anderthalb Zolle, 
an andern einen halben Zoll, und diefe ver- 
hinderte, dafs die Speifen faft gar nicht in 
den Zwölffingerdarm kommen konnten. Die 
Leber war vollkommen gefund, und die 
übrigen Eingeweide ‚waren nicht befonders 

| Ä Zn 'Verän- 
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verändert.  (Bonnet in feinem Sepulchret 
Tom. Il. hat einige Fälle von feirrhöfen 
Magenverhärtungen befchrieben, welche 
aber dielcın bey weitem sicht gleich kom- 
men. Am nächflen kommt ihm noch eine 
Geichichte im Morgagni de fed. et cauf. 
morbor. Fpift. 65. Art, 2. welche auch mit 
Erdrechen verbunden war. | 


Uf. Befchreibung einer neuen Methode 
die Krauffriten der Gelenke zu behandlen von 
H. Part, Wundarzt am Hofpital zu Leverpool 
(22). - Die Methode des Hrn. Park ift in 
einer eigenen Schrift, als Anhang der deut- 
fchen Ueberfezung des Alanfon befchrieben. 
Hr. P. erzählt hier einen Fall wo feine Me. 
thode unglüklich ausfiel. 


IV. Bemerkungen über die Anwendung 
der Eläricität in der Tanbheit von W. Bii: 
zard. Wundarzt am London Hofpital (31). 
Hr. B. glaubt, dafs es eine Art von Taub- 
heit gebe, welche er nervü e Y’aubheit neint, . 
und die mir dem fchwarzen Staar analog if. 
Allein in beyden Krankheiten find die Fälle 
verichieden: die Taubheit kann von einem 
2u gewaltiamen Eindußs der Luft Ten 
und dann find reizende Mittel aller Art fchäd- 
lich; oder von irgend einem Druk, z.B. 
Ausdehnung der Gefälle ; Anhäufung «von 


Feuch- 


nm 
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‚Feuchtigkeiten, wodurch die Nerven in ih- 
rer Würkung gehindert werden. In diefem 
lezten Fall find ftimulirende Mittel fehr zwek- 
‚mäflig, weil fie die Wirkung der auffaugen- 
‚den Gefäfle vermehren. Der Verf. befchreibt . 
‚ein paar Fälle, wo er durch die Eledtricität ° 
die Taubheit heile. Wenn.aber Eledtricität 
helfen foll , fo müflen es eledttrifche Schläge 
‚feyn; die man von dem gelindeften Grade 
.an anwendet,. und er verlichert nach meh- 
rern Erfahrungen, dafs diefe Verfuche voll 


‚kommen ficher:und ünfchmerzhaft find. 


Ein juttgers Menfch welcher eine lange 
Zeit beynahe vollkommen : taub: war, ver+ 
füchte, die Eledtricität. Man applicirte zuerft 
fchwache Schläge , und wiederhohlte fie täg« 
lich eine Zeitlang. In der Folge konnte er’ 


‘fie ziemlich ftark vertragen. Er verfpürte | 


darnach nicht den geringften Kopfichmerz 
oder fonftige Befchwerde, Jedesinal nach 
deın Verfuch hatte er ein Klingen in den Ohren 
und er ‚konnte befler hören. Dies verlohr, 
fich aber nach einigen Stunden beträchtlich z 
indeflen hat-er durch den fortgefezten Ge- 
brauch fein Gehör beynahe vollkommen wie- 
der erhalten. Der Verf. hält diefe Taubheit 


. für eine Folge der Verftopfung der Euftachi+ 
ichen Trompete , und in diefen Fällen, wel« 


che gewifs die häufigfte Urfache der Taub- 
heit 
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heit find, fcheint die Electricität allerdings 


viel zu verfprechen. 


V. Verfuche mit der Angufturarinde von 
A. Brande, Apotheker der Königin (38). 
Diefe find jezt in einer eignen Schrift mit Zu- 
fäzen von Hr. B. herausgegeben. 


VI. Gefchichte einer Schaambeintrennung 
von I. Welchman, Wundarzt (46). 
Diefe’ Gefchichte ift merkwürdig , weil es 
die erfte Operation diefer Art ift, welche in 
England gemacht worden. - Die Frau war - 
39 Jahr alt, im ’höchften Grade: contradt, 
feit zwey Jahren meift bettlägerig, und konnte 
nicht anders als. mit Krüken gehen. Hr. W. 
machte die Operation nach der Methode von 
le Roy. Sobald er die Schaambeine getrennt 
hatte, ward das Kind durch die nächfte Wehe 
. ganz leicht zur Welt gebracht; . es war aber 
‚todt und fchon faulicht. Die Kranke befand 
fich nach der Operation ziemlich wohl. Drey 
Tage nachher fand fie der Verf. am Thee- 
tifch 'fizen im ftarken Luftzuge: zwifchen 
Thür und Fenftern. Von diefer Zeit an 
ward fie fchlimmer und farb einige Tage 
nachher. Ihr Körper gieng fehr Ichnell in 
Fäulnifs über, und bey .der Sedtion fand er 
die Bekenknochen widernatürlich weich, 
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- Der Verf. muthmalfst, dafs 
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va. Beobachtungen über den innerlichen 
Woalferkopf von E. Ford Wundarzt an 
der Wefiminfler Armenanflalt (56). Ein 
aar Krankengefchichten woraus der Verfaff. 
den Schlufs folgert, dafs. der Hydrocephalus 
inmancheh Fällen keine eigenthümlicheKrank- 
heit ift, fondern dafs er vielmehr die Folge 
von Zufällen feyn kann, welche ınan fonft 
dem Hydrocephalus zugefchrieben hat. Die 
Fälle find kurz und unvollfländig befchrieben, . 


VIIH. Nachrichten von einem neuen Ex- 
traßf der Chinarinde aus Südamerica von Dr. 
Wm.. Saunders (67). Dies Extradt If 
nicht zu hart und nicht zu weich, von dunk- 
ler Farbe und durchfichtig. Es löfst fich im 
Munde leicht auf, und fchmekt wie die befte 
concentrirte Chinarinde. Zwey Drachmen 
davon in einem halben Pfunde Wafler aufge- 
löfst, geben eine flärkere Solution als eine 
Unze Chinarinde. Es unterfcheidet fich we- 
fentlich von allen andern, felbft den beften 
Extradten; die Bereitungsart ift unbekannt. 

ß es aus der frifchen 
Rinde bereitet fey, und vielleicht durch die 
Luft oder die Sonnenhize.. In den Verfu- 
chen welche er damit anftellte, verhielt es 
fich wie die befte Chinarinde, der Magen 
verträgt das Extradt leicht, und in Fällen wo 


-man die Chinarinde in concentrirter Form 


Bibl. f, Chir.u, Med. I.B. a5, BR ap- 
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_ anwenden mufs, ift es von vorzüglicher 
Wirkfamkeit. Dabey ilt es nicht kollbarer 
als die gemeine Chinarinde, | 


IX. Beobachtungen über die Kigenfchaf- 
ten welche gewöhnlich der Frauenthilch zuge- 
fihrieben werden. Von Dr. ‚Joh. Clarke 
aus den Transadt. of the Royal Irish acade- 


my (71). 


X. Botanifche und medicinifche Nachrich- 
ten von der Quafia, und der Simaruba- 
rinde, von D. Wm. Wright aus den 
Fransadt. of the Royal Society of Edinb. 
Vol,I. (91). | 


Zweytes Stück: 1. Gefchichte einer 
Urinverhaltung nebfl einigen Bemerkungen 
über diefe Krankheit von F. Lucas Wund. 
arzt am Hofpital zu Leeds (109). 


Erfier Fall. Ein Soldat von dreyflig 
Jahren‘ hatte einen Abfces im Mittelfleifch 
und eine runde Gefchwulft, welche von dem 
Schaamknochen bis zum Nabel reichte. Man 
hatte alle dienlichen Mittel vergebens ange- 
wendet, der Abfces war geöffnet, und end- 
lich ward auch die Operation befchloflen, 
welche der Verf. zwey Zoll oberhalb den 
Schaambeinen machte. Es floflen 3 Quartier 

j | Urin 
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Urin aus: Die Röhre blieb sı der Wunde . 
und ward. mit der T Binde: und-Schulterftrei«. 
fen befeftigt; und durch einen Kork verftopft. 
Um die Excoriation vom Urin zu verhindern, 
befefligte er um die Röhre ein Stück Schwam, 
Am Abend wurden ıoch beynahe zwey Quar- 
tier Urin-ausgeleert. Nach jeder Ausleerung 
folgte ein erfrifchender Schlaf: » Am folgen- 
den Tage war während der Nacht die Röhr 
äus ‚der. Wünde' gefallen, und älle Verfuche 
fie wieder einzubringen, waren vergebens, 
Hr. L: brachte einen kurzen weiblichen Ca- 
theter ftatt deflen ein, und 'befefligte ihn fo 
gut ‚es gelchehen- kontite«..: Nach und nach 
gieng der Urin ‘durch den natürlichen \Weg 
ab, und der Kranke ward geheilt. 


" «Zweyter Fall. Ein.Kütfcher.bekanı'nach 
einem übelbehandelten Tripper, ‘Beichwer- 
den. beym Urinlaflen ; welche durch ‚eine 
fchikliche Behandlung gehoben wurden;. Ein 
"Beweis; wie nöthig. es ift; dafs.man in Fäl- 
den; wo die‘Appıication des ;Gatheters mit 
Schmerzeii und Befchwerden verbunden ift, 
erft anodyiie Mittel ämwendet,. und nicht 
"Gewalt gebraücht: : = ans 2° joa" 
. ‚Dritter Fall; : :Ein. Knabe: hatte. ; eine 
: Urinverhaltung , ‘welche von einem ‚Stein in 
-der Harnröhre: bertührte ; der eineftärke Ge- 
Pe Fl Ra a - fehwulft 
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fchwulft bildete, welche [chen 'zwey Jahre 
edauert hatte, :Der Verf. machte, einen Ein- 
ehnitt und zog einen Stein aus wie ein Tan 


. großs (121). 


Vierter Fall Eine Desk wel- 
che durch den Gebrauch des Catheters und 
innre Mittel geheilt wurde. : Befonders‘em- 
pfiehlt der Verf. :in Fällen ‚diefer Art, das 
Quüeckfilber in Verbindung mit Opium, in 
nicht zu kleinen Dofen (123). 


1. Ueber die Sonderbaren Wi ürkungen 
der Mufik auf einen Kranken von. eben dem. 


Jelben DR 


Ein j junger Menfch von zwanzig z jahren, 
ward von einem fchleichenden Fieber befal- 
len, und dadurch fehr heruntergebracht. 
Einft ee er einHaus vorbey, wo auf der 
Violine gelpi ielt wurde, und mit einemmahle 
fchien er für Freuden -auffer fich, und rief 
laut: Tanzen, Tanzen. Vorhet war er nie 

ewohnt zu tanzen. Diefer- Paroxyfmus 
Aoirte zwey, drey Tage lang, und er ver- 
langte befländig zu tanzen, ohnerachtet er 
äuflerft matt war. Endlich liefs man einen 
Mufikanten kommen’; fobald'die Violine ge- 
-Ririchen ward „ re ‚er erflaunt und:eirie ° 
Zeitlang beweglos;. 3. . ein Stück: gefpielt 
wurde, 
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‚wurde, fieng.er an mit grofler Behendigkeit 
zu tanzen.,.‚doch: auf eine fonderbare und an- 
 fcheinend unwillkührliche Weife; allein er 
hielt immer Takt mit der Mufik, Zuweilen be- 
wegte er anfangs'blos eine Hand, dann den 
Fuß, und dann denKopf;; zuweilen fprang ‚er 
felbft mit Heftigkeit auf , und machte die fon- 
- „derbarften ünd-lächerliehften Verdrehungen 
.des Gefichts und der Glieder. ' :Selbft wenn 
«er für Mattigkeit:auf den Boden gefallen wat, 
erwekte ihn die Mufik plözlich.* Diefe fon-. 
‚derbare Neigung. dauerte täglich drey Wo- 
ehen lang.fort, oft währte fie nur 10 oder 
:30 Minuten; zuweilen.aber zwey oder drey 
Stunden larig. '-Langfame Melodien 'misfis- 
len ihm fehr, Zuweilen hatte er Stunden- 
Jang ein geheimes Verlangen nach Mufik ohne 
fich es merken zu laflen, ‘und ınan kormnte 
es immer aus feinem Stillfchweigen und der 
‚ Aengfllichkeit errathen. Einmahl zerbrach 
während dem Spielen eine Saite, dies machte 
ihn fchnell ganz beweglos und er war lange 
darüber übler Laune, und verficherte, dafs 
er die unangenehme Empfindung nicht be- 
fchreiben könne, welche dadurch in ihm er- 
regt fey. Durch den Tanz: war er oft fo 
fehr ermüdet und f6 fehr in Schweis. gefezt, 
dafs er zu Bette gehen ınufste, er fchlief al- 
lemahl gut und befand fich viel beifer darnach. 
Diefe Neigung zur Mufik hörte endlich. auf, 
“X APR und 
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zeigte fich die monathliche Reinigung, und 


die Kranke befand. fich darauf vollkommen 
wohl (253). Die Klyflire gehören. nach 
mehreren Beobachtungen unter die vorzüg- 
lichflen Mittel welche die monathliche Rei- 
nigung befördern. . | 


"Einige Gefchichten vom Kindbetterin- 
nenfieber (277).. In den meilten Fällen 
entitand die Krankheit den Tag nach der 
Geburt ; feltener am dritten Tage, und fehr 
felten fpäter, Gewöhnlich fehlte die Milch 
in den Brüften, oder fie verfchwand bald; 
und der Anfall gefchahe allemahl mit einem 
Froft. Das wefentliche Symptom war eın 


allgemeiner ‘Schmerz und Spannung des 


Unterleibs. Die wmeiften flarben innerhalb 
wenig Tagen, und wurden auch wenn die 
Krankheit nicht tödlich ablief in fünf, höch- 
ftens fieben Tagen, curirt., Dauerte fie län- 
ger, fo erfolgten meiftens Metaftafen nach 
der Bruft oder dem Kopfe. Hr. B. behan- 
delte fie meiftens nach. der Methode von 
Doulcetti durch Brechmittel und  ölichte 
Lindus;; bisweilen‘ durch Aderlafle und 
Kamphermittel. Ä Pr 


| 1787. Ein Menfch von 25 Jahren hatte 


ftatt eines andern ‚Spiritus vier Unzen Schei- _ 


dewaller getrunken;. bald darauf bekam .er 
ee | heftige 


% 
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heftige brennende Schmerzen im Magen und 
erbrach fich. Man gab ihm Milch in grofser 
Menge zu trinken, und darauf entfland ein 
ftarkes Erbrechen und Diarrhoe; . Nach ei- 
nigen Stunderi ward er ins Hofpital gebracht, 
und Hr. B. verordnete ihm weifles Baumöhl 
‚alle halbe Stünde zu einem Eslöffel voll; die 
Diarehoe hörte allmählig auf und am dritten 
Tage war er vollkommen wieder .herge- 
ftellt (295). — Ungleich wirxfamer ift in 
folchen Fällen eine Auflöfung von Pottafche 
mit Oehl verbunden. Ein Knabe von ıı 
Jahren "hatte feit drey Monathen ein Quoti- 
dianfieber wozu noch die allgemeine Wal. 
ferfucht gekommen war. Er lag befländig 
zu. Bette. Hr. B, bemerkte, dafs die An- 
fälle der Kälte allemahl mit einer trocknen 
Hitze ohne Schweis endigten , und liefs da- 
her zur Zeit der Hitze ein Kampherpulver 
nehmen, worauf Schweis entftand. Inner- 
halb vier Tagen war das Fieber und die Ge. 
fchwulft gehoben (307). 


= Ein Mann von 34 Jehren,, hatte feit vier 
Wochen .einen heftigen Speicheltiufs, der 
wie er glaubte nach einer heftigen Verkäl- 


tung entflanden war. Der Austlufs dauerte 


den ganzen Tag und zum Theil. auch des 

-- Nachts fort, die Mandeln waren entzündet 

und “fchmerzhaft,. der Appetit geringe, ” 
| Q5 


fonft 
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fonft war er noch ziemlich bey 'Kräften. Er 
gebrauchte ein-"Gurgelwafler.aus‘ Salveiblät- 
tern, Kamphermittel und :ein‘Veficatorium 
im Nacken; darauf verging der Speichelflufs 
innerhalb fünf Tagen. Nun bekam er Oh- 
renfchmerzen, welche bald’fich.auf das linke 
Schultergeleuk verfezten. Bey gehöriger Be- 
“handlung kam der Speichelflufs ‚wieder, :al- 
lein der Schmerz blieb. Man legte ein Bla- 
fenpflafter am Arm und erhielt diefes in Eite» 
rung; nun vergigg die Salivation, und ein hef- 
tiger Schmerz entftand in der Bruft mit Hu- 
ften und bald darauf Blutauswurf. Man liefs 
ihm zur Ader, gab Kampheremulfionen , und 
legte ein Blafenpflafter auf die Seite. Darauf fing 
der Speichelfluls wieder an, und der Schinerz 
in den Mandeln; auch diefe vergingen 
nach einem Blafenpflafter im Nacken, und 
darauf bekam er wieder Gliederfchmerzen, 
die von einem Theil zum andern umherzo« 
zen. Eudlich. ward die wäfsrichte Auflö- 
ung von Gummi Guajacum verfucht, und 
dadurch ward er völlig wieder hergeftellt 
(312). Hr. B. nennt diefe Art Speichel. 
Außs, Salivatio 'arthritica oder rheumatica, 


Einige Falle von Metaflatifchen Milch. 
gefchwulften, welche zum Beweife dienen, 
dafs es allemahl fehr nachtheilig ifl, wenn 
- Mittel um die Milch zu vertreiben angewen. 


det 
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det-werden, fo lange noch Fieber vorhafı- 
den ift, Hr, B. fagt: Experientia et ratio- 
cinio dudtus fandlam mihi habeo regulam: 
lac ımammarum nullo modo tempore prae. _ 
fentis cujusdam febris retropellere (377). 

Wie oft wird dagegen nicht gefehlt! 


Gefchichte einer Cholera (398). 


'Reyde Bände haben ein fehr brauchbares 
Sachregilter, 





/ u IV, 

The London Medical Journal. Pol, 
AI. London 1790, 8. Part I- IV, . 
428 Seiten. 


Erfes Stück. 1. Ein Fall einer Urinver- 

haltung, wo man die Blafe oberhalb dem 
Schaamknochen durchbohrte, nebfl einigen Ber 
merkungen ‘über die Pargrentefis der Blafe 
von Fr, Turner (7). | 


Ein Knabe von drey Jahren, hatte feit - 
fieben Tagen eine Urinverhaltung; man 
konnte den Catheter nicht einbringen, war- 
me Bähungen , erweichende Klyflire, gelinde 

| | Ab- 
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Abführungen aus Ricinusoel, Opiate, wa- 
ren vergebens. Die Blafengefchwulft reichte 
faft bis zum Nabel. Der Verf. machte die 
Operation oberhalb dem Schaamknochen 
_ worauf beynahe ein halb Quartier Urin aus- 
flofs. Die Blafe glitt von der Röhre und die 
Oeffnung fchlofs fich bald. Wenige Tage 
nach der Operation war die Blafe wieder 
eben fo ftark ausgedehnt, und der Urin flofs 
nicht ab; man konnte auch den Catheter 
nicht einbringen. Der Verf. wiederhohlte 
alfo die vorige Operation. Durch die Röhre, 
welche man ın der Blafe liefs, Aofs am Abend 
der Urin frey ab, und dies dauerte fechs 
Tage fort. Eın Bougie konnte nun auch 
' eingebracht werden, und in der Folge flofs 
der Urin gehörig. Bald nachher bekam der 
- Patient fieberhafte Zufälle undeine anhaltende 
Diarrhoee. Diefe verlohren fich wieder, und 
nun bekanı er eine Gefchwulft des Unterleibs 
mit Härte oberhalb der Schaamgegend, doch 
ohne Befchwerden beym Urinlaffen. Unter 
. diefen Befchwerden ftarb er abgezehrt. — 
Bey der Sedtion fand man eine grofle Ge- 
fchwulft im Unterleibe, welche etwa vier 
Unzen von einer fchleimichten misfarbenen, 
‘ Flüffigkeit enthielt und mit.der Blafe keine 
Verbindung hatte; die Blafe felbft war ein- 
. gefchrumpft und mit der Gefchwulft ver- 
 wachfen. - (War diefe Gefchwulft vielleicht 
.. | I © dıe 


“ 


| \ 
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die Folge einer Urinergieflung nach der Ope- 


ration?) ’ 


Hr. T. zieht diefe Methode die Blafe 
durchzubohren , allen andern vor, und em» 
pfiehlt dazu ‚einen gebogenen Troikar. 


II. Gefchichte einer füirrhöfen Verhärtung 
des Magens von W. Loftie (17). Eine 
Frau vow 40 Jahren klagte über befländiges 
Erbrechen, über Schmerzen im Magen und 
den Gedärmen, und hartnäckige Verflop- 
fungen. Man fchrieb die Urfache davon 
einer Krankheit der Leber zu.. Endlich zeigte 
fich eine längliche harte Gefchwulft an der 
linken Seite, und fie flarb im höchften ° 
Grade ausgezehrt. Einige Tage vof ihrem 
Tode hörte das Erbrechen auf. Bey der 
Oeftnung fand man das Gekröfe durchaus ver- 
härtet, das Colon war unten an dem Ma. 
gen angewachfen; das Nez zufammenge- 
fchrumpft, und.an manchen Stellen knorp- 
licht. Der ganze untre Theil des Magens 
war gleichmäflig verhärtet, an einigen Stel- 
leri betrug die Verhärtung anderthalb Zolle, 
an andern einen halben Zoll, und diefe ver- 


hinderte, dafs die Speifen faft gar nicht in 


den Zwölffingerdarm kommen konnten. Die 


Leber war vollkommen gefund, und die 


"übrigen Eingeweide ‚waren nicht befonders 


'yerän- 


% 
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verändert. (Bonnet in feinem Sepulchret 
To. Il. hat einige Fälle von fcirrhöfen 
Magenverhärtungen befchrieben, welche 
aber: diefeın bey weitem siicht gleich ‘kom- 
men. Am nächflen kommt - ihm noch eine 
Gefchichte im Morgagai de fed. et cauf. 
morbor. Epift. 65. Art. 2. welche auch mit 
Erbrechen verbunden war. 

Mt, -Befehreibung einer neuen Methode 
die Krankheiten der Gelenke zu behandlen von 
H. Park, Wundarzt am Ho/pital zu Leverpool 
(22). - Die Methode des Hrn. Park ift in 
einer eigenen Schrift, als Anhang der deut- 
fchen Ueberfezung des Alanfon befchrieben. 
Hr. P. erzählt hier einen Fall wo feine Me. 
thode unglüklich ausfiel. 


IV. Bemerkungen über die Anwendung 
der Eleöiricität in der Taubheit von W. Bli- 
zard. Wundarzt am London Hofpital (31). 
Hr. B. glaubt, dafs es eine Art von Taub- 
heit gebe, welche er nervöfe "Taubheit nennt, _ 
und die mit. dem fchwarzen Staar analog ift. ' 
Allein in beyden Krankheiten find die Fälle 


' "verfchieden: die Taubheit kann von einem 


zu gewaltfamen Einflufs der Luft entftehen, 
und dann find reizende Mittel aller Art fchäd- 
lich; oder von irgend einem Druk, z. B; 
Ausdebnung der Gefäfle, Anhäufung «von 
Feuch- 
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‚Feuchtigkeiten, wodurch die Nerven in ih- 
rer Würkung gehindert werden. In diefem 
leztenFall find ftimulirende Mittel fehr zwek= 
‚mäflig, sweil fie die W irkung der auflaugen- | 
‚den Gefäfle vermehren. Der Verf. befchreibt 
‚ein paar Fälle, wo er durch die Eledtricität * 
die T’aubheit heile. Wenn.aber Eledtricität 
helfen foll , fo müflen es eledttrifche Schläge 
‚feyn; die man von dem gelindeften Grade 
‚an anwendet, und er verfichert nach meh- 
ern Erfahrungen, dafs diefe Verfuche volk 
‚kommen ficher:und ünfchmerzhaft find. 


Ein“ jutiger Menfch ‘welcher eine lange 
Zeit beynahe vollkommen. taub: war, ver: 
füchte, die Eledtricität. _Man applicirte zuerit 
Ächwache Schläge , und wiederhohlte fie täg« 
lich eine Zeitlang. In der Folge konnte er’ 
‘fie ziemlich ftark vertragen. Er verfpürte | 
darnach nicht den geringften Kopfichmerz 
oder fonftige Befchwerde, Jedesinal nach 
deın Verfuch hatte er ein Klingen in den Ohren 
und er konnte befler hören. Dies verlohr, 
fich aber nach einigen Stunden beträchtlich 5 
indeflen hat-er. durch den forrgefezten Ge- 
brauch fein Gehör beynahe vollkommen wie- 
der erhalten. Der Verf. hält diefe Taubheit 
. für eine Folge der Verftopfung der Euftachi+ 

ichen Trompete , und in diefen Fällen, wel« 
che gewifs die häufigfte Urfache der Taub- 

heit 
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heit find‘, fcheint die Eledtricität allerdings 
viel zu verfprechen. | | 


V. Verfuche mit der Anguflurarinde von 
A. Brande, Apotheker der Königin (38). 
Diefe find jezt in einer eignen Schrift mit Zu- 
fäzen von Hr. B. herausgegeben. 


VI. Gefchichte einer Schaambeintrennung 
von I. Welchman, Wundarzt (46). 
Diefe' Gefchichte ift merkwürdig, weil es 
die erfte Operation diefer Art ift, welche in 
England gemacht worden. Die Frau war - 
39 Jahr alt, in ’höchften Grade: contradtt, 
feit zwey Jahren meift bettlägerig, und konnte 
nicht anders als. mit Krüken gehen. Hr. W. 
machte die Operation nach der Methode von 
le Roy. Sobald er die Schaambeine getrennt 
hatte, ward das Kind durch die nächfte Wehe 
. ganz leicht zur Welt gebracht; es war aber 

‚todt und fchon faulicht. Die Kranke befand 
fich nach der Operation ziemlich wohl. Drey 
Tage nachher fand fie der Verf. am Thee- 
tifch ‚fizen im ftarken Luftzuge: zwifchen 
Thür und Fenftern. Von ’diefer Zeit an 
ward fie fchlimmer und flarb einige Tage 
nachher. Ihr Körper gieng fehr fchnell in 
Fäulnifs über, und bey .der Sedtion fand er 
die Bekenknochen widernatürlich weich, 


"VI, 


h 
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vi Beobachtungen über den innerlichen _ 
Wajlerkopf von E. Ford Wundarzt an 
der Wofiminfter Armenanflalt (56). Ein 
paar Krankengefchichten woraus der Verfafl, 
den Schlufs folgert, dafs-der Hydrocephalus 
inmancheh Fällen keine eigenthümlicheKrank- 
heit ift, fondern dafs er vielmehr die Folge 
von Zufällen feyn kann, welche ınan fonft 
dem Hydrocephalus zugefchrieben hat. Die 
Fälle find kurz und unvollfländig befchrieben, . 


VII. Nachrichten von einem neuen Ex- 
traf der Chinarinde aus Südamerica von Dr. 
Wm.. Saunders (67). Dies Extradt Ift 
nicht zu hart und nicht zu weich, von dunk- 
ler Farbe und durchfichtig. Es löfst fich im 
Munde leicht auf, und fchmekt wie die befte 
_ eoncentrirte Chinarinde. Zwey Drachmen 
davon in einem halben Pfunde Wafler aufge- 
löfst, geben eine flärkere Solution als eine 
Unze Chinarinde. Es unterfcheidet fich we- 
fentlich von allen andern, felbft den beften 
Extradten; die Bereitungsart ift unbekannt, 
- Der Verf. muthmalst, dafs es aus der frifchen 
Rinde bereitet fey, ‚und vielleicht durch die 
Luft oder die Sonnenhize.. In den Verfu- 
chen welche er damit anftellte, verhielt es 
fich wie die befte Chinarinde, der Magen 
verträgt das Extradt leicht, und in Fällen wo 
-man die Chinarinde in concentrirter Form 
Bibl. f, Chir.u, Med. 1. B. a5, BR an- 


244 The London Medical Fowrnal. 


anwenden mufs, ift es von vorzüglicher 
Wirkfamkeit. Dabey ift es nicht koflbarer 
als die gemeine Chinarinde, | 


IX. Beobachtungen über die Eigenfchaf- 
ten welche gewöhnlich der Fraouenslilch zuge- 
‚fehrieben werden. Von Dr. ‚Joh. Clarke 
aus den Transadt. of the Royal Irish acade- 


my (71). 


X. Botanifche und medicinifche Nachrich- 
ten von der Quafia , und der Simaruba- 
rinde, von D. Wm. Wright aus den 
Fransadt. of the Royal Society of Edinb. 
Vol,Il. (91). les 


Zweytes Stück: 1. Gefchichte einer 
Urinverhaltung nebfl einigen Bemerkungen 
über diefe Krankheit von F. Lucas Wund. 
arzt am Ho/pital zu Leeds» (109). 


Erfter Fall. Ein Soldat von dreyflig 
Jahren hatte einen Abfces im Mittelfleifch 
und eine runde Gefchwulft, welche von dem 
Schaamknochen bis zum Nabel reichte. Man 
hatte alle dienlichen Mittel vergebens ange- 
wendet, der Abfces war geöffnet, und end- 
lich ward auch die Operation befchloflen, 
welche der Verf. zwey Zoll oberhalb den 
Schaambeinen machte. Es floflen 3 Quartier 

. | Urin 
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Urin aus: * ‚Die Röhte blieb sı der Wunde | 
und ward. mit der T Binde: und-Schulterftrei-. 
fen befeftigt; und durch einen Kork verftopft. 
Um (die Excoriation vom Urin zu verhindern, 
befefligte er um die Röhre ein Stück Schwam, 
Am Abend wurden sioch beynahe zwey Quar- 
tier Urin ausgeleert. Nach jeder Ausleerung 
folgte ein erfrifchender Schlaf: » Am folgen- 
den Tage war während der Nacht .die Röhr 
&us ‚der. Wünde: gefallen, und älle Verfuche 
fie wieder einzubringen, waren vergebens, 
Hr: L: brachte einen kurzen weiblichen Ca- 
theter flat deflen ein‘, - ünd'befefligte in fo 
gut .es geichehen kontite.:: Nach und nach 
gieng der Urin durch den natürlichen Weg 
ab, und der Kranke ward geheilt. 


“ Zweyter Fall. Ein Kütfcher ‚bekam nach 
einem übelbehandelten Tripper, ‘Befchwer- 
den: beym Urinlaflen ; “welche durch ‚eine 
fchikliche Behandlung gehoben wurden:. Ein 
"Beweis, wie nöthig. es ift; -dafs.ıman in Fäl- 


den; wo die‘Appıication des ;Catheters mit 


Schrmerzeii und Befchwerden verbunden ift, 


erft anodyiie Mittel änwendet,. und nicht 
"Gewalt gebraucht: lan si ajnae! 


Dritter Fall; .: Ein. Knabe: hatte‘; eine 
“Urinverhaltung,, “welche von. einem ‚Stein in 
-der Harnröhre: hertübrte ; der eineiftärke Ge- 
IE. 3 Ra. > -khwilf 
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fchwulft bildete, welche fchon 'zwey Jahre 
edauert hatte. :Der Verf. machte. einen Ein- 
ehnitt und zog einen Stein aus wie ein Tau- 


_ grols (297). 


Vierter Fall Eine Glislie wel- 

2 durch den ‘Gebrauch des Catheters und 

innre Mittel geheilt wurde. Befonders em- 

pfiehlt der Verf. in Fällen ‚diefer Art, das 
Queckfilber in Verbindung mit Opium, in ’ 
wicht zu kleinen Dofen (123). ei 


M. Ueber die Sonderbaren W ürkungen 
der Mufik auf einen Kranken) von eben dem- 


Jelbm a9) 


Ein j junger Menfch von eng hlnn, 
ward von einem fchleichenden Fieber befal- 
len, und dadurch fehr heruntergebracht. 
Einft gieng er einHaus vorbey , wo auf der 
Violine ge = wurde, und mit einemmahle 
fchien er für Freuden auffer fich, und rief 
laut: Tanzen, Tanzen. Vorhet war er nie 

wohnt zu tanzen. Diefer- Paroxyfmus 
Sn zwey , drey Tage lang, und er ver- 
befländig zu tanzen, ohnerachtet er 
nr matt war. Endlich liefs man einen 
Fever hnen kommen‘; fobald' die Violine ge- 
‘ftrichen ward , Aland ‚er erflaunt und eirie 
Zeitlang beweglos 3. . ein Stück gefpielt 
wurde, 
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‚wurde, fieng:er an mit grofler Behendigkeit 
‘zu tanzen. ‚doch: auf.eine fonderbare und an- 
fcheinend unwillkührliche 'Weife; allein er 
bielt immer Takt mit der Mufik. Zuweilen be- 
"wegte er anfangs'blos eine‘ Hand, dann den 
Fuß, und darmm denKopf; zuweilen fprang er 
felbft mit Heftigkeit auf , ündimachte die fon- 
- »derbarften ünd-lächerliehften Verdrehungen 
.des Gefichts und der Glieder. ' .:Selbft wenn 
«er für Mattigkeit:auf den Boden gefallen ‚wat, 
erwekte ihn die Mufik plözlich.* Diefe fon-. 
‚derbare Neigung. dauerte täglich drey Wo- 
chen lang fort, oft währte fie nur 10 oder 
.30 Minuten , zuweilen :aber zwey oder drey 
Stunden larig. '-Langfame Melodien :miisfie- 
len ihm fehr, Zuweilen hatte er Stunden- 
Jang ein geheimes Verlangen nachMufik ohne 
fich es merken zu laflen, ‘und ınan. kormte 
es immer aus feinem Stillfichweigen und der 
. Aengftlichkeit errathen. Einmahl zerbrach 
während dem Spielen eine Saite, dies machte 
ihn fchnell ganz beweglos und er war lange 
darüber übler Laune, und verficherte, dafs 
er die unangenehme Empfindung nicht be- 
fchreiben könne, welche dadurch in ihm er- 
regt fey. Durch den Tanz: war er oft fo 
fehr ermüdet und fö fehr in Schweis. gefezt, 
dafs er zu Bette gehen mufste, er Ichlief al- 
lemahl gut und befand fich viel beifer darnach. 
Diefe Neigung zur Mufik hörte endlich. auf, 


und 


= 
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‚und flatt’deflen, bekam er mancherley: con- 
-vulfive Zufälle, und .endlich farb er an ei- 
‚nem hedilchen/Figber, Ä | 


II, Gefshichte EINES -  Biepiuhruk es von 
‘Q. Wilkinfon: Wundarzt (130): Die 
„fechfte: und fiebte-Rippe war. eine Hand breit 
‚von ihrer. Atticnlation mit dem Rückgrat ge- 
brochen , . und ‚zwar fo kurz und:fo transver- 
„sell, : dafs man: dies bey Lebzeiten des -Kran- 
-ken nicht crıtdekte. . Der Patient war fchon 
-meift wieder hergeftellt. und ‚fezte fich. einer 
-Merkältung: aus „. worauf eine heftige Lun- 
‚genentzündung folgte, welche in den Brand 
“übergieng und ie ntde | | 


» .W. Gofchichte eines Abferffes; im Unter- 
deibe von G. Grant (138). : Die Kranke 
hatte eine harte:Gefchwulft wie ein Tauben- 
‚ey. grofs in. der linken Seite, : Der Verfafler 
brachte diefe. zur Eiterung und öffnete den 
Abicefs, die Materie war mehr jauchicht und 
in. der Folge offen Exceremente aus, Der 
‚Abfces hing alfo mit einem Darm zufam- 
men. Die.Kranke ward durch gelinde ab- 
führende und flärkende Mitel völlig wieder 
hergeftellt, | 


v. Ueber die Tnoenlation der Blattern zu zu 


E Algir , von Phil. Werner, Wundarzt der 


Ma- 
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Marine (145). Die Inoculation war feit 
vielen hundert Jahren in Algier fehr gebräuch- 
lich; allein jezt wird fie in der Hauptftadt 


‚wen ng angewendet, weil verfchiedene Kin-, 


ran geflorben. find. Man inoculirt 
2 ‚auf zweyerley Art. Entweder kauft man 
die Blattern, oder man bettelt fie von einem 
Kranken. Die. Kranken werden dabey über- 
mäflig heis gehalten, und es ift kein Wun- 


der dafs fo viele Kinder verlohren gehen. . 


Der Verf. bemerkt noch, dafs unter allen 
Krankheiten die Impotentia 'virilis dort fo häu- 
fig ift. Er leitet diefe theils von der Polygamie 
theils- von dem häufigen Gebrauch warmer 
Bäder ab ( 145). 


VI. Gefchichte einer [chwangern Perfon 
welche von einem Och/en gefloffen ward , und 
den Kaiferfchnitt erlitte (146). .Die be- 
kannte Gefchichte aus dem dritten Bande von 
Schmuckers vermifchten Schriften, überfezt. 


VII. Beobachtung über die Würkungen des 
‘ Kirfchlorbeerwaflers an zwey Vergifteten von 
Penchienati (160). EinMann und eine 
Frauensperfon hatten aus Verfehen eine Bou- 
teille Kirfchlorbeerwafler, welche zwilchen, 
andern Liqueurs fland, genommen, und etwa 
zwey kleine Löffel voll davon, getrunken. 
Beyde farben davon auf der Stelle und die 
Leichen wurden gleich unterfucht. 

R4 | In 


\ 


nr 
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‚ In beyden hatte die Haut allenthalben die 
natürliche Farbe, die Augenlieder flanden 
halb offen, nur die linke Pupille der Frau- 
ensperfon war ftärker erweitert als die rechte. 
Bey beyden-war der Mund fo feft verfchlaf- 
fen, dafs ıman die Mufkeln durchfchneiden 
ınufste un ihn zu öffnen. Im Munde und 
zwilchen den Zähnen fand man eine .fchäu- 
michte Feuchtigkeit, und diefe Theile felbft 
waren ganz weis. Der Schlund des Mannes 
war natürlich, aber bey der- Frau war die 
innre Haut faft bis zur Cardia afchfarben. Die 
Lüngen waren bey beyden vonBlut flark an« 
‚gefüllt, und bey der Frau fand man au der 
rechten Lunge eine Blutergieflung ,, welche 
auflahe als ob fie brandicht wäre. 


Der Magen der Frauensperfon war noch 
voll von Speifen, welche mit einem röthlichen 
Schaum vermifcht waren. Bey deın Manne 
war der Magen faft ganz leer und enthielt 
etwa ein halb Quartier Schleim mit fchwar- 
zem Blut und Schaum untermifcht. An einer 
Stelle entdeckte man unter dem Schaum ei- 
nen fchwarzen Flek, dies war aber keim’ 
Brandfchorf,, vielleicht hatte das Gift flär- 
ker auf diefe Stelle: gewürkt. Die Gefälle 
des Magens, des Gekröfes und der dünnen 
Gedärme ftrozten von Blut welches fchwär- 
zer war aly.natürlich.. Die Gallenblafe des 
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Mannes war aufferordentlich' ausgedehnt, 
und enthielt [chwärzliche Galle, die Gallen- 
blafe der“Frau hingegen. war ganz leer. 
(Vielleicht rührte diefe Verfchiedenheit von 
der verfchiedenen Würkung welche das Gift 
“auf den Magen äufferte). Der Zwölffinger- 
darm und das ‚halbe Jejunum der Frau waren 
entzündet und voll Schleim wie im Magen,. 
in dem Zwölffingerdarın entdeckte man auch 
ähnliche fchwarze Flecken wie in dem Ma. 
gen des Mannes. Die übrigen Eingeweide 
waren natlirlich, ee. DD 


Sobald man den Magen und die Gedär- 
tme öffnete, verfpürte man gleich einen ftar.- 
ken Geruch wie von bittern Mandeln. Man 
machte noch einige Verfuche mit eben dem 
Kirfchlorbeerwaffer an Hühnern, welche alle 
faft auf der Stelle todt niederfielen. 


VII. Bemerkungen über den kalten Brand 
welcher mit convulfiven Zuf ällen verbunden 
iff , oder von örtlicher Verkzung,, und ürt- 
lichem Reiz herrührt (167), ' Der Brand 
entfteht von mancherley Urfachen, welche 
 unterfchieden werden müflen,, und erfordert 
daher eine verfchiedene Behandlung. Hr. W.; 
empfiehlt in diefer befondern Species grofle 
und öftere Dofen von Mofchus und Hirfch- 
hornfalz. Beyde wurden vorher fchon als 

on Rz ‚be- 
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bekannte Mittel in fölchen Fällen. angewen- 
det; das Neye befteht darinn, dafs, Hr, W, 
fie in gröffern Dofen und öfterer nehmen 
lafst;.. und dann bewürken fie nach feinerEr- 
fahtung Ruhe, Schlaf, eine .gelinde Ausdün- 
flung, und der Brand fteht dabey ‚fill. In 
andern Arten des Brandes ohne ‚krampfichte 
Zufälle richtete er. damit nichts aus, 


- IX, Pathologifche Bemerkungen über das 
Gehirn von. Th. Ander/[on Wundarzt aus 
den Tranfad. of the Royal Society of Edin- 
burgh. Vol. U, (182). | 


- X. Gefchichte einer Krankheit welche der 
gemeine Mann:in England Munıps nennt, von 
D. Rob. Hamilton eben daher (190). 


Drittes Stück. 1. Gefchichte emer Harn- 
yuhr von Phil Werner Wundarzt zu 
Algier. | 


Ein Jude von zwey und zwanzig Jahren 


..  ‚grofs und mager, bemerkte, dafs fein Urin 


weifler war als gewöhnlich, ohne dafs er 
Schmerzen oder fonftige Befchwerden em- 
pfand, und ohne dafs fein Schlaf, fein Ap- 
petit und überhaupt feine Gefundheit dabey 
litte. Dies dauerte beynahe einen. Monath, 
als er bemerkte, dafs er etwas fchwächer ge- 

worden 
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worden fey,;_ünd dafs. dr ungewöhnlichen 
Durft und eine. "Trockenheit im Munde ver- 
fpürte, die ev vorher nicht gehabt hatte, 
“Nun fing der Urin an häufiger abzuflieflen, 
und die gewöhnliche Ausdünftung hörte 
gariz auf; Alle diefe Befchwerden achtete 
er wenig Der Verf. welcher um Rath ge» 
fragt wurde ,. fand feinen Puls klein und ge- 
{chwind , feine Haut trocken; und heifs, feine 
"Zunge weils und. trocken, und fein Geficht 
blafs. Er war auch dünner geworden, klagte 
fehr über Durft, und über eine brennende 
Hize vom Magen an bis zur Kehle; inner- 
halb 24 Stunden gab er 5 Quart. Urin von 
fich, ohngefähr alflo noch einmahl fo viel 
als’er -trank. . Der Urin war milchicht und 
ein wenig röthlich, er roch nicht unange= 
nehm, doch war es nicht der gewöhnliche 
Uringeruch. Der Gefchmak war feifenhaft 
and etwas falzicht, allein im mindeften nicht 
. füls, und er fühlte bey dem: Abgang auch 
keine Befchwerde; nur klagte er über eine 
Schwäche und Schmerz: in den Hüften. Hr. 
W. gab ihm zuerft eine Abführung aus Rha- 
barber mit Cremortartari gemilcht , weil er 
verftopft war. — Dann liefs er ihn warm 
baden, und verordnete des Abends einen Scru- 
pelDoverspulver ; während der Nacht ınüfste 
‘er fich mehr als gewöhnlich bedecken , auch 
wärmer kleiden: zweymahl täglich bekam 

er 
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er dabey die Cantharidenfindur. Zum ge 
wöhnlichen Getränk Kalkwafler mit Milch. 
Zwifchen durch wenn er Verftopfung‘ hatte 
nahın er Rlıabarber.  ° 17% 


Während den erften 10 Tagen verfpührte 
er wenig Veränderung. Ausgenommen dafs 
an den Tagen wo.die Rhabarber genommen 
wurde, der Urin dünner und heller war und 
nicht fo.ftark floßs. Seine Haut war immer 
noch heis und troken. Ä 


- .. Nach diefer Zeit mufste er alle 2, 3 Tage 
ein warmes Bad gebrauchen, und dabey täg- 
Jich einen Scrupel Doverspulver mit eben 6 
viel Rhabarber nehmen ; anfangs zwey und 
nachher dreymahl. Das Kalkwafler trank 
er befländig fort. Bey diefer Behandlung 
ward feine Haut nach und nach feuchter, 
- der Urin nahm ab und bekam den natürli- 
chen Geruch, und innerhalb fünf Wochen war 
er völlig wieder hergeftellt.. Der Verf. ftellte 
verfchiedene chemifche Verfuche ' mit dem 
. Urin an, wobey das bemerkungswerth ift, 

dafs diefer erft fehr fpät in Fäulnifs übergieng. 


IL. Befchreibung eines verbeflerten Inftru- 
. ients für die Operation. der Maftdarmfißel 
von I. Savigny Inflrumentmacher in London 
(228). Das gewöhnliche Pottfche Biftourie 
z hat 


a Rn ee % 
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hat den Fehler, dafs.es vorn an der Spize ei- 
men Knopf hat, wodurch die Anwendung 
defleiben fehr befchwerlich und der Schnitt 
fchmerzhaft wird. _ Hr.$. fuchte diefem 
durch feine Verbeflerung abzuhelfen. 


nr Das Inftrument befteht aus zwey Klingen, 


die eine ift fefte, fchneidend, und vorn mit 
einem kleinen Knopf verfehen, die andre ift 
beweglich: aber: mit einer fehr fcharfen Spize, 
än allen andern Dimenfionen aber ftumpf. 
Beyde paflen genau zu einander, und find 
auch durch eine Schraube und Feder an ein- 
ander befefligt. (Man vergl. die II. Kupfer- 
tBfl 0.0: 


Fig. I. ftellt das Inftrument in der 
‚Richtung vor, wie. es eingebracht wird; 
-.. die bewegliche Klinge ift fo ‚weit vor- 
wärts sulchoben, dafs fie mit der an- 
dern faft parallel läuft, doch fo dafs die 

.. Scharfe Spize von dem flumpfen Vorder- 
theil bedeckt wird. | 


Ag. II. ftellt das Inftrument von der 


. andern Seite vor, dafs es fo weit einge- 
bracht .ift,. als nöthig, und die fcharfe 
Spize vorgefchoben, um den Durchgang 
des Knopfs zu erleichtern. 
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Fig. III. Die bewegliche Klinge ifl 

Zurückgezogen nachdem die Oeffnung ge- 

“ macht ift, und die Schneide ift frey um 
die’ Operation zu vollenden, 


III. Ein paar Fälle von emer Verhaltung 
der monathlichen Reinigung und den Wür- 
kungen der Färberröthe dagegen v. P. Cop- 
land Wundarzt (230). ‚Die Färberröthe 
‘ward täglich dreymahl zu‘ einer halben 
Drachme gegeben in Verbindung mit andern 
Mitteln. | 


IV. Bemerkungen über zwey. Fälle. des 
Pemphigus und die Inotulation der Blattern 
in Wallis von I: Ring (234). In beyden 
Fällen war die Krankheit fehr-gelinde. Hr.R. 
Jiels die Blafen öffnen und mit Vnguent. cerae 
albae verbinden, er bemerkte dafs dieSchmer- 
' zen dadurch fehr erleichtert werden. 


Das Blatternkaufen ift, wie Hr. R. verfi- 
chert, in Süd- Wallis viel früher in Gebrauch 
gewelfen, ehe Lady Montague die Inocula- 
tion. in England einfülrte: Die Perfonen _ 
"welche die Blattern zu haben wiinfchten, 
"handelteri um die. Blatterblafen für eineri ge- 

"wiffen Preis, und-rieben fich danır die Mate- . 
tie irgendwo in die Haut, entweder fo, 
ohne Wunde; oder nach einer vorhergängi- 

2 gen 
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‚Nouvsaux Memoires de Pacadımie de Dijon. 
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‚gen Verlezung oder Stich mit einem Inftru- 
ment. Diele Sitte, zu inoculiren, foll in 
Wallis feit undenklichen Zeiten üblich gewe- 
fen feyn, allein-nicht wie jezt in den Hän- 
den der Aerzte, 


V: Bemerkungen über den Blafenflein und 
den Steinfchnitt von I. Lucas Wundarzt 
zu Leeds (237). Enthält. blos allgemeine 
Bemerkungen über die Operation des Stein- 
fehnitts und was dabey zu beobachten. Winke 
für einem jungen Wundarzt -gefchrieben, 


VI. Bemerkungen über die Behandlung 
der Lamgenfucht von D. Wm. May (255). 
Der Verf. hat fchon in’dem IX. Bande des 
London. Med. 'Journal-feine Gedanken über 
die Lungenfucht bekannt gemacht. Fr hält 


- “die Entzündung in diefer Krankheit nicht für 


eine Wahre Entzündung fondern für fero- 
phelartig (dies that Culien fchon lange vor- 
her ), und fucht es aus dem langfamen Fort- 
gang der Krankheit, aus der Schwäche und 
Abmagerung zu beweifen. In foichen Fäl- 
len find die Chinarinde , flärkende Mittel, 
gute Diat u. ähnl. allerdings fehr zwekmäflig. 


" VIE Beobachtungen über die Verrenkung 
der Bekenknochen von M. Enaux aus dei 


Vol. 
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Vol. III. (265). Verrenkungen der Beken- 
knochen. gehören unter die feltenen Fälle. 
‚Knochenbrüche- an diefen Theilen find un- 
‚gleich häufiger — Ein Arbeiter war von 
einer beträchtlichen Höhe heruntergefallen. 
Er klagte über heftige Schmerzen im Innern 
‘des Beckens, das Bein war gebogen und’ der 
Fufs auswärts gekehrt. Anfangs hielt man 
diefes für Zeichen einer Verrenkung des Hüft- 
beins, oder für einen Bruch des Schenkel- 
halfes. — Hr. E. entdekte den Irrthum, 
und fand dafs die linke Seite des Schaamkno- 
chens wenigfiens zwey Finger breit höher 
ftand, als die‘ rechte. : Die Schmerzen wa- 
ren fo heftig, dafs man die Repofition auf- 
fchieben mufte. Am vierten Tage waren die 
Knochen noch in derfelben Richtung, und 
die Repofition wurde fruchtlos verfucht. Man 
verfchob fie abermals und mufte fie endlich 
ganz aufgeben. Nach fieben Wochen ver- 
lies der Kranke das Hofpital, zwar.ein we- 
nig Jahni, doch fo dafs er feine Gefchäfte 
verrichten konnte, Die Knochen waren meift 
wieder in ihre natürliche Lage von felbft ge- 
kommen, die linke Seite fland etwa einen 


kleinen Finger breit höher als die andre. 


VIIL' Beobachtungen über die Krankhei. 
ten und die med. Praxis zu Bontan und Thir 
det, von R. Saunders, Wundarzt zu Ben- 
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:galen (274) aus. den Philof. Transadt. of 
‚the. Royal Society of London. Vol. LXXIX. 


R, Phuffeh Unterfuchungen über die 
Kräfte und Wirkungen der Arzneimittel von 
"D. Percival (387) aus demdritten Bande 
der Memoirs of the literary "and philofophi- 
‘cal Society at Manchefter. Die Beobach- 
tungen des Verfaflers leiten zu au: 
Schlüfen: 


L Die Medicamente wirken auf den 
menfchlichen Körper mittelft eines unmittel- 
baren und eigentbünnlichen (peculiar ) Ein- 
druks auf den Magen und die Gedärme, ent- 
weder in ihrer eigenen Form, oder desoui. 
ponirt, oder durch Umänderung und Recom- 
pofition. 


U. Die Medicamente können indie Säfte 
aufgenommen: werden, in dem einen oder 
dem andern eben befchriebenen Zuftande und 
zu entfernten Teilen geführt werden; und 
auch hier können fie Fnrch eine neue. Ver-_ 
bindung neug: Wirkungen erhalten. 


. 1 Medicamente welche in die Säfte 
aufgenommen find, können Veränderungen 
in ihren befondern Eigenfchaften hervorbrir® 
gen, neue veranlaflen, und ‚gegen die Krank» 
Bibl. f. Chir.w, Med. 1.B.25t, heits- 
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heitsmaterie wirken. Diefe Säze erläutert 
der gelehrte Verf. ‘durch viele Erfahrungen, 
welche aber noch vielen Einwürfen unter-- 
worfen, oftimisgedeutet fin. 


 Wiertes Stück. I. Beobachtung unge- 
wöhnlicher Zufälle nach Mofern, nebfl Be- 
merkungen über die Anflckung in Mafen, 
von I. Lucas Wundarzt. zu Leeds (325). 
Eine drey und zwanzig jährige Frauensperfon 
hatte die Mafern bekommen , wie diele ab- 
trokneten bekam fie eine Lähmung.der un- 
“tern Theile, welche nach ıo Tagen bey 
dein Gebrauch warmer Bäder, abf.ührender 
Mittel, und der China wieder verging. -Vor 
'neun Jahren hatte diefelbe Perfon die Blat- 
tern gehabt, und beynahe unter ähnlichen. 
Zufällen.  Diefen folgen einige Fälle welche _ 
die anftekende Kraft der Mafern beweifen, ° 
IE Berrachtungenüber die Anguflurarinde 
won G. Wilkinfon; Wundarzt ! 331). 

Hın. W. Erfahrungen flimmen mit denen 
des Dr. Williams und Brande überein, dafs 
die. Angufturarinde beflervon dem Magen ver: 
tragen wird;als die Peruvianifche,. und dafs 
fie in manchen Fällen diefer felbft vorgezo- 
u wemigftens an die Seite gefezt zu wer- 
en-verdient. ”° Er gebrauchte fie oft wenn 
der Kranke die’Chinarinde auf keinerley Art 
vertragen konnte. : Am wirkfamften hält er 
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fie in uniegelmäfligen intermittirenden Fie- 
bern „ und in fogenannten Wurmfiebern der 
Kinder. - Er erzahlt einige Fälle wo in in- 
termittirenden Fiebern nach vorhergängigem 
Brechmittel, und Abführungen wenige Do- 
fen von Angufturarinde in Pulver zu. 10 Gran 
das Fieber vertrieben. In Diarrhoeen gab 
er das Infufum mit Nuzen. 


II. Gefchichte einer monflröfen Geburt 
von!Dr. Marshal zu London ( 339). Der 
Verf. fühlte,wie er hinzugerufen ward, eine 
harte Subftanz, welche wie es fich nachher 
zeigte die Leber war, und bey der nächfien 
Wehe wurden die Gedärme herausgetrieben, 
‚und darauf das Kind felbft._ Es war weibli- 
chen Gefchlechts. Am uniern Ende der Rü- 
ckenwirbel war es verftümmelt, die Lenden- 
wirbel und die Bafıs des Rükgrats fehlte. Die 
untern Extremitäten fingen von dem Schul- 
terblat und dem -untern Rückenwirbel an, 
und waren aufwärts zufammengefalten ; die 
_ obern-ftanden. aufwärts zu den Ohren. Der 
Nabelftrang war fehr kurz und gieng an der 
rechte Seite in die untre Hohlader. Die Ge- 
därme hingen äufferlich wie in‘ einem Sak ; 
die diken Gedärme fehlten. Das Ileum gieng 
aufwärts zur:rechten Achfelgrube,. und en- 
digte in ein kleines Loch in der Haut, wel. 
ches der After zu feyn fchien.: Die Lebef 


S2 war 
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war misgeftaltet, die Milz hatte ungewöhn- 
liche Anhänge, eine Niere fehlte und la 
mitten zwifchen den Gedärmen. die Blake 
‘hatte keine Uretberen. Auch die Gebärinut- 
ter war fehr ıusgebildet. Die Mutterfcheide 
war fehr lang und endigte neben dem Ueum 
unter der rechten Achfelgrube. 


IV. Gefchichte einer ferrhöfen. Verhär- 
zung des Magens. von Dr. Graves (343). 
Die Kranke bekam gemeiniglich drey oder 
vier Stunden .nachdem fie. Speifen genoflen 
hatte, Erbrechen. Sie‘ war zu Verflopfungen 
geneigt, und klagte über Schmerzen wenn 
‚die Gegend des Pylorus gepreist wurde; 
Härte konnte man nicht fühlen; fie war da- 
bey fehr fchwach und abgezehrt. Der Verf. - 
fchrieb diefe Zufälle zuerft einer kränklichen 
Reizbarkeit.des Magens zu, und verordnete 
die Potio Riverii, nachher Opium ohne Er- 
folg. Er glaubt dafs Cicuta und‘ Calomel 
frühzeitig gebraucht, die Krankheit vielleicht 
geheilt oder doch aufgehalten hätten. Sie 
‘ ftarb bald darauf. FE 


MV. Einige Bemerkungen über die Durch. 
bohrung der Blafe von H. Watfon Wund. 
arzt am Weftminfter Hofpital (349). Der 
Verf. zieht die Methode die Blafe durch den 
Maftdarm durchzubohren allen andern vor, 
Das 


Vol. XI. Part. I- IV... 36; 


Das Infirument welches er dazu gebraucht, 
ift ein platter etwas gekrümmter Troikar mit 
Lancettförmiger Spize von fechs Zollen Länge. 
Die Röhre hat hinten eine Platte mit einem 
fehrägen. Gufs,, damit. der Urin beffer abfliefst, 
ohne die benachbarten Theile zu verunreinigen. 


VI. Gefchichte einer Verwundung der 
Arteria vlnaris von E. Ford, Wundarzt 
an der Weftminfer Armmanfalt (357). 
Die Verwundung war nahe über dem Gelenk 
geichehen. Hr. F. dilatirte, die Wunde und 
legte eine Ligatur an; dabey heilte die - 
Wuände leicht und ohne alle Zufälle. 


VII. Gefchichte von einem Stein welcher 
“aus einer Balggefchwulft am Halfe genommen 
ward, von eben demfelben (362). Die Ge. 
fchwulft lag an der linken Seite des Halfes 
auf den Platismamyoides; der Stein beftand 
aus einem kalkartigen Concrement , wie die 
Steine welche in den Lungen zuweilen ge- 
funden werden. 


VII. Ueber die Behandhmg der Schu/s- 
wunden von D.-Rob. Far kfon (363): 
Hr..]. fucht zu beweifen, dafs die Erweite- 
rung der Schufswunden zufolge der ange- 
nommenen Praxis, in vielen Fällen unnörhig 
ift, und dafs die Wunden weniger entzündet 

S3 wer- 
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wrerden und leichter heilen , wenn dies nicht 

efchieh. — Dies kömmt nun freylich 
auf die Fälle felbft an. In Wunden der Ge- 
lenke kann die Erweiterung fehr nachtheilig 
werden, auch bey penetrirenden Wunden. — 
Allein wenn fremde Körper in. der Wunde 
find, oder wenn die Wunde einen Gang hat, 


oder tendinöfe Theile getroffen worden , find 


Einfchnitte nicht nur nicht überflüfig , fon- 
* ‚dern felbft höchft nothwendig. 


Auch die Anwendung der erweichen- 
den Mittel in Schufswunden ift ebenfalls - 
Ausnahmen unterworfen, welche durch die 
befondern’ Fälle beftimmt werden müflen. 


IX. Gofthichte eines Hirnfchädelbruchs 
von G, Wilkinfon Wundarzt (370). 


X. Bemerkungen über eine neulich beob- 
achtete Kinderkrankheit von D. Th. Den- 
man 24 London. Diele Krankheit befiel die 
‚ Kinder gewöhnlich nach den erften vierzehn 
' Tagen. Das erfte Kentzeichen der Krank- 
heit befand in einer Befchwerde durch die 
Nafe Athem zu holen (alfo einem Schnupfen). 
Der Ausflufs war dabey häufiger und verän- 
derlich, bisweilen zähe und vifcide wie 
Schleim, zuweilen dünne wie Jauche, und 
mit Blut gemifcht. | 

| ‘ Die 
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.- » Die Befchwerde durch die Nafe Luft zu 
fchöpfen, war nicht anhaltend. Selbft wenn, 
die Krankheit, am: höchften geftiegen war, 
gab es Intervalle wo fie recht frey und gut 
athmeten, zu andern Zeiten war es als ob 
fie plözlich erfliken wollten, .Bald nach dem 
erften Eintritt bemerkte man äuflerlich eine 
allgemeine Vollheit am Halfe und einen Pur; 
purfireif am Rande der Augenlieder. Dies 
Zeichen war fo befonders, dafs der Verfaf- 
fer nach einiger Erfahrung die Krankheit al- 
lemal daran erkannte, .. & 


Der Verf. nannte die Krankheit — Aph- 
then in der Nafe.. — Wenn diefe Zufälle 
einige Tage gedaurt hatten, fingen fie‘an 
mit Befchwerde zu fchluken, fe wurden 
blas und matt. Im Munde waren die Man- 
deln angefchwollen, dunkelroth und mit. . 
afchfarbenen Schorfen, befezt, bey einigen 

war die Eiterung flark. Die Blafenpflafter, 
welche im Anfang gelegt und wieder meift 
geheilt waren, wurden in der Folge bran- _ 
dicht. Einige Kinder konnten nicht faugen,, 
‘doch nicht alle; fie konnten nur mit grof- 
fer Befchwerde fchlingen und flarben unter 
Convulfionen, oder mit allen Zeichen einer - 
grolsen Schwäche an unbeflimmten Tagen. 
Der Ausgang der Krankheit war in den. mei-. 
ften Fällen tödlich. Hr. D. hat keine befon- _ 
Bes Sa dre 
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dere Urfache diefer Krankheit‘entdeken kön- 
nen; die Kranken waren faft alle Kinder von 
Vornehmen oder Begüterten, denen es nicht 
an Pflegeund Wartung fehlte. Hr. D. behan- 
delte dieKrankheit durch ein Brechmittel, dann 
mit Salzmixturen, oder Magnefia und Rha- 
barber — 5: wenn die Schwache zunahm mit 
Chinatinde iri Verbindung mit der Confedt; 
aromat. öder Contrajerva. Auch liefs er Kly« 
flire aus Chinadecodt alle 4, 6 Stunden ge- 
ben‘, - und Fomentationen über die Schenkel, 
auch über die Nafe und den Mund zugleich 
anwenden. 


XI. Befchreibung zweyer Fälle von einer 
zurükgebogenen Gebärmutter von R. Cooft 
Wundarzt in London (380). Der Verf. 
nimmt an, dafs die Verhaltung des Urins, 
welche marı gewöhnlich für die Folge die- 
fes Zufalles gehalten hat, die Urfache des- 
felben ift, und beftätigt dies durch zwey an- 
geführte‘ Fälle wo er durch die widerholte 
Anwendung des Catheters diefem Zufalle vor- 
beugte. .... x" -" -_ 


“KIEL Gefchichte von der Anwendung der 
Elebirieität gegen den [chiefen Hals von D. 
W.Gilby Arzi am Hofpital zu Birming- 
ham (385). Eine Frau von 28'Jahren hatte 
feit beynahe 9 Monathen einen fleifen Hals. 
N | D er 
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Der’Sterno Cleido Maftoideus,des Trapezius 
and die benachbarten :Muskeln waren fo 
ftark zufammengezogen, dafs der Kopf falt 
die Schulter berührte.e Hr. G. liefs zuerft 
Funken aus dem Sterno maftoideus ziehen, 
diefes leiftete nichts; allein er bemerkte dafs 
die Muskeln fich noch flärker darnach zufam- 
men zogen. Er brachte nun an der enrge- 
‚gengefezten Seite eine ınetallene Spize an, 
und liefs fo lange Funken aus beyden Seiten 
abwechfelnd ausziehen, bis an der‘ Haut ein 
kleiner Ausfchlag zum Vorfchein kam. Nach 
der zweyten und dritten Anwendung ver- 
fpürte die Kranke fchon einige A 
und fie ward durch den fortgefezten Gebrauch 
der Eledtricität völlig von ihrem Uebel .be- 
freyt. 


In einem andern Falle gebrauchte Hr.G. 

die Eledtricität ebenfalls mit gutem Erfolg. 

 Erräth in der Zwifchenzeit ein Küffen mit 

Sägefpänen , oder Kleye tragen zu laffen, 

um dadurch die. Wirkung der Muskeln zu- 
erleichtern. Ä | 


XII. Gefchichte einer Lumgenfucht von 
E.P.Gapper Wundarzt (388). Hr.G. 
folgt der Meynung des Hrn. D. May. (mar 
vergl. S. 257. ), und empfiehlt den Gebrauch 
flärkender , tonifcher Mittel in Schwind- 
fuchten, 


' S;5 , Mit 


268  . . Reil Memorabilidn ı \ 


»- " ‚Mit diefenw Bande ift das London Medi. 

cal Journal 'gefchloffen, und. wird künftig 
unter dem Titel Medical Facts and. Obfer-. 
vations fortgelezt. a 


‚sl, 39 ı« ’ Br » - tu 3 


&o. Chrif. Reil Med. & Chir. D. 

"Prof. Therap. P.O.. Diredoris 
Scholae clin. Civitatis  Halenfis 
Phyfici: Memorabilium clmicorum 
medico praßficorum. Fol. I. Faft.T. 
Halae. 1790. 8. 204 Seiten. 


H: Prof. Reil liefert unter diefem Titel 
| die merkwürdigften Fälle welche in 
dem clinifchen Inftitut zu Haile vorgekoin- 
men find. ; 


Das Inftitut ward durch Vermittelun 
des vormaligen Canzlers v."Hoffmann geftif- 
tet, und der jezige König von Preuflen gab 
dazu ein Gefchenk von 1000 Rthlr. In der 
Vorrede:ift die innere fehr zwekmäflige Ein- 


tichtung deflelben kurz befchrieben. 


"L Ge 
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.e 1 Gefchichte eines epidemifchen Nerven. 
Jiebers. ‚Ehe das Nervenfieber fich zeigte, 
waren .gallichte: Krankheiten von allerley 
Modificationen vorhergegangen, und vor- 
züglich gallicht faule. Anfangs war das Fies 
ber mit diefen gemifcht, aber mit dern. Ans 
fange des Winters herrfchte es ganz allein: 

. Es befiel die Kranken plözlich, und zuweis 
len felbft flarke Perfonen. Doch bey fchwä- 
chern kündigte es fich gemeiniglich durch al- 
lerley Vorboten an: bald durch Trägheit, 
Unthätigkeit, Ekel, bittern oder faden Ge- 
fchmak im Munde, Erbrechen und dergl.; 
bald durch Huften, oder durch allerley ca: 
tarthalifche Befchwerden ; Einige wurden 
traurig und niedergefchlagen, oder mürrifch 
eine Zeit lang vorher. Ihr Schlaf war un- 
ruhig und nicht erquikend, der Puls lang- 
famer als natürlich und unterbrochen. — 
Kranke welche Abf ührungen genommen hat- 
ten, »waren immer fchwerer durchzubrin- 
gen, und wieder Andre welche Brechmittel 
und Schweifstreibende Mittel gleich Anfangs 
gebrauchten, wurden doch nicht befler und 
kränkelten noch lange nachher. 


Der erfte Anfall des Nervenfiebers trat 
mit einer mäffıgen Kälte und Hize’ein, faft 
wie Catarrhalfieber. Mit der Hize waren 
_ flüchtige ftechende Kopfichmerzen, Schlaf- 

‚lofig- 


Pe 
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lofigkeit, .oder eine Schläfrigkeit, Müdigkeit, 
Schwindel verbunden. _ Die Verftandeskräfte 
waren oft:zwölf Stunden nach dem Anfall 


' Schon fo fchwach, dals die Kranken vergaflen 


was fie dachten,. und kaum im Stande waren 


, zu fagen wie fie fich befanden. Der Verlauf 


des Fiebers war unregelmäflig. Zuweilen 
hatte es im Anfang mehr einen inflammato. 
sifchen Anfchein, und konnte leicht zu Ader« 
läffen verleiten, welche höchft nachtheili 

waren. — . Der Puls war fehr unbeflän. 
dig, bisweilen fchwächer als natürlich „ bis. 
weilen gefchwinder , allein immer doch nur 
mällig. In’ dem einen Augenblick war er 


. weich und klein, und in dem andern ohne 


irgend einen Grund härter und flärker. Die 
Zunge war weis und fchleimicht, bey an- 
dern welche weniger Unreinigkeiten hatten, 
gelblich und dunkel; fie fing von der Mitte 
aus an allmählig troken zu werden, . oft 
hart und mit Spalten; in eben der Ord- 
nung nahm diefes gegen .die Zeit der Befle. 
ung ab. | 


Im zweyten Zeitraum der Krankheit, 
waren die, Nervenzufälle ganz entgegenge- 
fezter Art. Bey einigen Kranken war die 
Nervenkraft mehr erhöht, fie fprachen fchnell, 
die Augen funkelten, dabey waren fie klein- 


. .. müthig und für die Zukunft bange, die 


Hände 
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HIände zitterten ihnen, fie weinten öhne 
Urfache, fuhren im Schlaf .auf, und fürch. 
teten fich zu fchlafen, weil:fie nicht wieder 
zu erwachen beforgt waren. . Diefe Klaffe 
von Kranken wurde durch Brech - und Ab- ° 
führungsmittel und Blafenpilafter bev ”eiten 
gebraucht, fchneller wieder hergefl *:. Bey 
andern hingegen war die Nervenkraft mehr 
unterdrükt , die Sinne flumpf, ‘und die Bes 
wegung langfam; fie fahen fchmuzig aus, 
mit verklebten und flarren Augen und ver- 
ftörtem Blik. Diefe waren immer fchläfrich, 
vergeflen; . allein immer . guter Hoflnung; 
Brechiittel und Blafenptlafler richteten bey 
diefen wenig aus. BE | 


Alle Kronken hatteh. das fonderbare 
Symptöm, dafs die Drüfen im Halfe, dem 
Schlunde und der Luftröhre.mit einen. zähen 
Schleim überladen waren (etwa wie in Ca 
tarrhalkrankheiten zur Zeit der Kochung): 
Der Schleim verhinderte das Schlingen u. 
drohte Gefahr der Erftickung. Man konn 
leicht diefes Symptom mit einem Catarr« 
bus pulmonum verwechfeln, — 


Hr. R. liefs dagegen Wafler mit Rofen- 
honig und Salmiak,, ‘oder mit Effentia pim« 
pinellae in grofler Menge welche noch wirk- 
faner war, zum Gurgeln und zum Einfprützen 

. gebrau- 
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gebrauchen. Wenn die Gefahr‘ der Erfiik- 
kung grofs war,. fo half ein: Brechmittel, 
wenn auch kein ‚Auswurf erfolgte, den 
Schleim löfen. Auch die Dännpfe von Ter- 
pentingeift und Weineflig liefs er durch ei- 
nen Trichter einathmen. Mit diefem Schleim 
war der Darmkanal ebenfalls angefüllt, und 
bey dem Gebrauch der Rhabarbermittel ging 
reinereiterähnlicher Schleim in.groffer Menge 
ab, mehrentheils unter Bauchfchmerzen. Hr. 
R. fecirte einen fcrophulöfen Knaben, der au 
diefen ‚Fieber geftorben war ‚ und fand die 
Gedärme mehrere Linien dick mit Schleim 
überzogen, und das Ileum damit wie eine 
Wurft ausgeftopft. ‘ 3 


Ueber Durft klagten die Kranken wenig; 
einige wenige ausgenommen; und fie wur- 
den auch nicht zum Trinken genöthigt. Der 

Trank beftand aus Tifanen von Brod, Ha- 
fergrüze „ Graupen, im’ Anfang mit einer ve- 
gemen Säure, und nachher mit Rhein- 
ein oder Franzwein gemifcht, lau warm. War 
ein faulichter Zuftand mehr hervorftehend, 
fo ward flatt. deffen Vitriolfäure genommen, 
und fie tranken kalt. Um. die critifchen 
Schweifle zu befördern, bekamen die Kran- 
‘ken Tiheeaufgüflfe aus der Valerianawurzel, 
Serpentaria, Raute und Fliederblumen. 


Auch 
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Auch krampfhafte Zufälle aller Art zeig. 
en fich in Menge und grofler Mannigfaltig- 
weit und befielen bald den ganzen Körper 
yald einzelne Glieder; Tetanus, Trismus, 
pileptifche Anfälle, Starrfucht, Sprachlofig.- 
weit, Zufammenfehnürung. der. Kehlmufkeln, 
ler Nafe und Lippen und dergl, 


‚Ausfchläge erfchienen ebenfalls; _mei- 
tens weifler Friefel, felten rother; fie fchaf- 
en im allgemeinen keine Erleichterung und 
varen auch nicht critifch. Petechien kamen ’ 
elten zum Vorfchein, ausgenommen im 
\nfange bey einem mehr faulichten Zuftande, 
der kurze Zeit vor dem Tode, * Das Blut 
var aber nicht aufgelöfst. A 


Der Urin war höchft abwechfelnd‘, bey 
len fchwachen. Kranken klar und wäsricht, 
ey den andern .nıehr roth und dik wie Bier- 
efen , oder miteinem Sediment und Schleim, 
aan konnte daraus keine Prognofis leiten. 

Der Stuhlgang war im Anfang allemal 
licht und höchft übelriechend , hernach 
iuchartig , oder weis, fchleimicht,. bey 
adern aber natürlich. 


 Schweis erfolgte im Anfang gar nicht 
ler wenig, in der Höhe der Krankheit hin. 
. gegen 
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gegen häufiger und mit Erleichterung, mei- 
ftens mit weiflen Friefel zugleich. _ Kurz 
vor dem Tode war er kalt und klebricht, 
durch den Zutritt der Luft faulteer, undver; - 
breitete dann einen eigenen cadaveröfen Ge» 
ruch. Er war Folge eines paralytifchea Zu- 
ftandes der Hautgefäfe. 


Die Wärme war fehr abwechfelnd , bald 
"waren die Kranken warm bald froren fie, 
oft war der Körper warm und.die Extremis« 
täten kalt; die Finger waren heis und der 
_ obere Theilder Hand kalt, dieBacken brann« 
ten, und von der Stirne tropfte kalter Schweis, 
und Ohren und Nafenfpize waren kalt. Bey 
folchen Kranken welche nicht wieder auf- 
kamen, waren alle Zufälle viel heftiger. 


In den Leichen fand Hr. R. die Häute 
des Magens, "der Gedärme, das Nez, das 
Gekröfe fehr roth und vom Blute firozend, 
befonders in den dünnen Gedärmen. Der 
_ Querdarm fahe aus wie Scharlachtuck. Bey 
andern war die Oberfläche der Lungen einige 
Linien tief verdorben, und brandicht an einer 
Stelle. _ Andere. hatten Fleken in den Ge- 
därmen und bey einem Kranken war .der 
‚Magen eine Handbreit verzehrt. Von al- 
Jen ‚diefen Erfcheinungen ‚konnte man bey 
Lebzeiten des Kranken: gar keine Zeichen 


ent- 
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entdeken.>Manche find auch erft.nach dem 
"Tode esitftanden.: Sie find wie Hr. R. fehr 
richtig "beobachtet Folge des aufgelöfsten 
Blüts bey” diefen 'halbtodten Menfchen, - wel- 
ches in die‘:kleinen Gefäfle dringt, und ins 
Zeilgewebe: »aus[chwizt-- Der.Verfiüglaubt 
‚daissEntzündungen ‚und zwar foheftige als 
zu folchen- Zerftörungen .der.“Theile. erfor 
detlichi! find, "ohne vorhergängige Zeichen, 
and Schmerz: an’ der leidenden.Stelle nicht 
entflehen können, nur die Zeichen find fo 
unbeftimmt. 


if 


Die Krankheit befiel im kn zu 


_ erft die Armen welche in feuchten niedrigen 

- Wohnungen lebten; und theils’die Lebens- 
art, theils die Luft, . befonders.der regnichte 
Herbft und der.neblichte warme Winter kön- 
nen’ dazu Verarlaflung Koaert haben. 


-- » Hr.-R. macht dep Sch uls dafs beopefich, 
lich'der Fehler in- derLymphe liege, : und 
dies: wird fehr wahrfcheinlich: wenn man auf 
die Aehnlichkeit mit Katarrhalfiebern , ' den 
: Friefelausfchlag , und die ftarke Abfonderung 
des-Schleims » ich. - Die’Krankheit' war an- 
fiekend',' alleiır zwifchent'der Anftekung und 
. dem: Ausbruch: verfloflen immer !acht'.oder 
mehrere- Tage; 'diefen Zeitraum: nennt Hr.R. 
das Stadium aflimilationis.; Amsmeillen wur: 
Bill. fi Chir.u Med. 1. B.2 50, T den 
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war misgeftaltet, die Milz hatte ungewöhn- 
liche Anhänge, eine Niere fehlte und la 
mitten zwifchen den Gedärmen. die Blafe 
' hatte keine Uretberen. Auch die Gebärınut- 
ter war fehr ıiusgebildet. Die Mutterfcheide 
war fehr lang und endigte neberi dem Uleum 
unter der rechten Achfelgrube. 


IV. Gefchichte einer feirrhöfen. Verhär- 
tung des Magens von Dr. Graves ( 343). 
Die Kranke bekam gemeiniglich drey oder 
vier Stunden .nachdem fie. Speifen genoflen 
hatte, Erbrechen. Sie‘ war zu Verftopfungen 
geneigt, und klagte über Schmerzen wenn 
‚die Gegend des Pylorus gepreist wurde; 
Härte konnte man nicht fühlen; fie war da- 
bey fehr fchwach und abgezehrt. Der Verf. - 
fchrieb diefe Zufälle zuerft einer kränklichen 
Reizbarkeit.des Magens zu, und verordnete 
die Potio Riverii, nachher Opium ohne Er- 
folg. Er glaubt dafs Cicuta und‘ Calomel 
frühzeitig gebraucht, die Krankheit vielleicht 
geheilt oder doch aufgehalten hätten. Sie 
‘ flarb bald darauf. + 


MV. Einige Bimerkungen über die Durch. 
bohrung der Blafe von H. Watfon Wund, 
arzt am We/tminfter Ho/pital (349). Der 
Verf. zieht die Methode die Blafe durch den 
Maftdarm durchzubohren allen andern vor, 
, ' Das 


Vol. XI. Part. I-W. . 36; 


Das Infirument welches er dazu gebraucht, 
ift ein platter etwas gekrümmter Troikar mit 
Lancettförmiger Spize von fechs Zollen Länge. 
Die Röhre hat hinten eine Platte mit einem 
fehrägen Gufs, damit der Urin befler abfliefst, 
ohne die benachbarten Theile zu verunreinigen. 


VI. Gefchichte einer Verwundumg der 
Arteria vlnaris von E. Ford, Wundarzt 
an der Weflminfker Armmanflalt (357). 
Die Verwundung war nahe über dem Gelenk 
gefchehen. Hr. F. dilatirte, die Wunde und 
legte eine Ligatur an; dabey heilte die - 
Wuäde leicht und ohne alle Zufälle. 


VII. Gefchichte von einem Stein welcher 
‘aus einer Balggefchwulft am Haljfe genommen 
ward, von eben demfelben (362). Die Ge- 
fchwulft lag an der linken Seite des Halfes 
auf dem Platismamyoides ; der Stein beftand 
aus einem kalkartigen Concrement, wie die 
Steine welche in .den Lungen zuweilen ge- 
funden werden. 


VII. Ueber die Behandhng der Schu/s- 
wınden von D.-Rob. Farkfon (363): 
Hr..]. fucht zu beweifen, dafs die Erweite- 
rung der Schufswunden zufolge der ange- 
nommenen Praxis, in vielen Fällen unnöthig 
it, und dafs die Wunden weniger entzündet 

S3 wer- 
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werden und leichter heilen ‚- wenn dies nicht 
gefchieht. — Dies kömmt nun freylich 
auf die Fälle felbft an. In Wunden der Ge- 
lenke kann die Erweiterung fehr nachtheilig 
‚werden, auch bey penetrirenden Wunden. — 
Allein wenn fremde Körper in der Wunde 
find, oder wenn die Wunde einen Gang hat, 
oder tendinöfe Theile getroffen worden , find 
Einfchnitte nicht nur nicht überflüflig , fon- 
* ‚dern felbft höchft nothwendig. | 


Auch die Anwendung der erweichen- 
den Mittel in Schufswunden ift ebenfalls - 
Ausnahmen unterworfen, welche durch die 
befondern' Fälle beftimmt werden müffen. 


IX. Geoefchichte dis Hirnfchädelbruchs 
von G, Wilkinfon Wundarzt (370). 


X. Bemerkungen über eine neulich beob- 
achtete Kinderkrankheit von D. Th. Den- 
man 24 London. Diefe Krankheit befiel die 


| „, Kinder gewöhnlich nach den erften vierzehn 


' Tagen. Das erfte Kentzeichen der Krank- 
heit befland in einer Befchwerde "durch die 
Nafe Athem zu holen (alfo einem Schnupfen). 
Der Ausflufs war dabey häufiger und verän- 
derlich, bisweilen zähe und vifcide wie 
Schleim, zuweilen dünne wie Jauche, und 
mit Blut gemifcht. | ur 

2 : Die 
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„Die Befchwerde durch die Nafe Luft zu 
fchöpfen, war nicht anhaltend. ‚Selbft wenn, 
die Krankheit. am. höchften geftiegen war, 
gab es Intervalle wo fie recht frey und gut 
athmeten, zu andern Zeiten war es als ob 
fie plözlich erftiken wollten, . Bald nach dem 
erften Eintritt bemerkte man äufferlich eine 
allgemeine Vollheit am Halfe und einen Purs 
purfireif am Rande der Augenlieder. Dies 
Zeichen war fo befonders, dafs der Verfaf- 
fer nach einiger Erfahrung die Krankheit al- 
lemal daran erkannte; u 


Der Verf. nannte die Krankheit — Aph- 
then in der Nafe. — Wenn diefe Zufälle 
einige Tage gedaurt hatten, fingen fie'an 
mit Befchwerde zu fchluken, fe wurden 
blas und matt. Im Munde waren die Man- 
deln angefchwollen, dunkelroth und mit. 
afchfarbenen Schorfen, befezt, bey einigen 
war die Eiterung flark. Die Blafenptlafter, 
welche im Anfang gelegt und wieder meift 
geheilt waren, wurden in der Folge bran- _ 
dich. Einige Kinder konnten nicht faugen,; 

“doch nicht alle; fie konnten nur mit grof- 
fer Befchwerde. fchlingen und flarben unter 
Convulfionen , oder mit allen Zeichen einer 
großsen Schwäche an unbeflimmten Tagen. 
Der Ausgang der Krankheit war in den. mei-. 
ften Fällen tödlich. Hr. D. hat keine befon-. _ 

BR: Sa dre 
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dere Urfache diefer Krankheit'entdeken kön- 
nen; die Kranken waren faft alle Kinder von 
Vornehmen oder Begüterten ; denen es nicht 
an Pflegeund Wartung fehlte. Hr. D. behan- 
delte dieKrankheit durch ein Brechmittel, dann 
mit Salzınizturen, oder Magnefia und Rha- 
barber — ;::wenn die Schwäche zunahm mit 
Chinarinde it Verbindung mit der Confedt; 
aromat. öder Contrajerva. Auch liefs er Kly+ 
fire aus Chinadecodt alle 4, 6 Stunden ge- 
ben‘, und Fomentationen über die Schenkel, 
auch über die Nafe und ae Mund zugleich 
anwenden. 


XI. Befchreibung zweyer Fälle von einer 
zurükgebogenen Gebärmutter von R. Cooft 
Wundorzt in London (380). Der Verf. 
nimmt an, dafs die Verhaltung des Urins, 
welche iman gewöhnlich für die Folge die- 
fes Zufalles gehalten hat, die Urfache des- 
felben ift, und beflätigt dies durch zwey an- 
‚geführte‘ "Fälle wo er durch die widerholte 
| er des Catheters diefem Zufalle vor- 


beugte. 


XL. Gofehichte von der PRRNE: der 
Eleötrieität gegen den fchiefen Hals von D. 
W.Gilby Arzi am Hofpital zu Birming- 
ham (385). Eine Frau von 28’Jahren hatte 
feit beynahe 9 Monathen einen fleifen Hals. 


Der 
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)er'Sterno Cleido' Maftoidetis,des T'rapezius 
ınd die benachbarten :Muskeln waren fo 
tark zulammengezogen, dafs der Kopf faft 
lie Schulter berührte.e Hr. G. liefs zuerft 
‘unken aus dem Sterno maftoideus ziehen, 
liefes leiftete nichts; allein er bemerkte dafs 
lie Muskeln fich noch ftärker darnach zufam- 
nen zogen. Er brachte nun an der enrge- 
sengefezten Seite eine ınetallene Spize an, 
ınd liefs fo lange Funken aus beyden Seiten 
‚bwechfelnd ausziehen, bis an der. Haut ein 
Jleiner Ausfchlag zum Vorfchein kam. Nach 
ler zweyten und dritten Anwendung ver- 
pürte die Kranke fchon einige A 
ınd fie ward durch den fortgefezten Gebrauch 
ler Eledtricität völlig von ihreım Uebel .be- 
reyt. 


In einem andern Falle gebrauchte Hr. G. 
lie Eledricität ebenfalls mit gutem Erfolg. 
'r räth in der Zwifchenzeit ein Küffen mit 
ägefpänen , oder Kleye tragen zu laffen, 
ım dadurch die Wirkung der Muskeln zu: 


rleichtern. | 


XIH. Gefchichte einer Lumgenfucht von 

iv. P. Gapper Wundarzt (388). Hr.G. 

olgt der Meynung des Hrn. D. May. (mari 
ergl. S. 257. ), und empfiehlt den Gebrauch 
ärkender , tonifcher Mittel in Schwind- 
ıchten. | 
e S;5 , Mit 
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„Mit diefens Bande ilt dab ER Medi- 
er Journal 'gefchloffen, ‘und: wird künftig 
unter dem Titel Medical Fachs. and. Obfer-. 
vations fortgelezt. 





Fr ey, 
3 Chrifl. Reil Med. & Chir. D 
"Prof. Therap. P. O. Direßloris 
 Scholae_ clın. Civitatis "Halenfis 
Phypci: Memorabilium clinicorum 
medico prafficorum. Fol. I. Faft.T. 
Halae. 1790. 8. 204 Seiten. 


r. Prof. Reil liefert unter diefem Titel 

"die merkwürdigften Fälle welche in 
dem clinifchen Inftitut zu Haile vorgekoisi: 
men find. 


Das Inftitut ward durch Vermittelun 
des vormaligen Canzlers v. ‚Hoffmann geil 
tet, und der jezige König von Preuflen gab 
dazu ein Gefchenk von 1000 Rthlr. In der 
Vorrede:ift die innere fehr zwekmäflige Ein- 


‚xichtung deflelben kurz befchrieben. 
L Ge- 
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: L Gefchichte eines epidemifchen Nerven. 
ebers.. ‚Ehe das. Nervenfieber fich zeigte, 
raren .gallichte Krankheiten von allerley 
Aodificationen ‘vorhergegangen, und vor- 
üglich gallicht faule. Anfangs war das Fie« 
er mit diefen gemifcht, aber mit deıh Ans 
ange des Winters herrfchte es ganz allein: 
's befiel die Kranken plözlich, und zuwei- 
en felbft flarke Perfonen. Doch bey fchwä- 
hern kündigte es fich gemeiniglich durch al- 
erley Vorboten an: bald durch Trägheit, 
Jnthätigkeit, Ekel,- bittern oder faden Ge- 
chımak im Munde, Erbrechen und dergl.; 
yald durch Huften, oder durch allerley ca: 
arthalifche Befchwerden ; Einige wurden 
raurig und niedergefchlagen, oder mürrifch 
ine Zeit lang vorher. Ihr Schlaf war un- 
uhig und nicht erquikend, der Puls lang- 
amer als natürlich und unterbrochen. — 
(ranke welche Abf ührungen genommen hat- 
en, »waren immer fchwerer durchzubrin- 
sen, und wieder Andre welche Brechmittel 
ınd Schweifstreibende Mittel gleich Anfangs 
sebrauchten, wurden doch nicht beffer und 
ränkelten noch lange nachher. 


Der erfte Anfall des Nervenfiebers trat 
nit einer mäffigen Kälte und Hize ein, faft 
vie Catarrhalfieber.. Mit der Hize waren 
üchtige flechende Kopfichmerzen, Schlaf- 

’ ‚lofig- 


pn 
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lofigkeit, oder eine Schläfrigkeit, Müdigkeit, 
Schwindel .verbunden. _ Die Verftandeskräfte 
waren oft:zwölf Stunden nach dem Anfall 


- Schon fo fchwach, dafs die Kranken vergaflen 


was fie dachten,. und kaum im Stande waren 
zu fagen wie fie fich befanden. Der Verlauf 
des Fiebers war unregelmäflig. Zuweilen 
hatte es im Anfang mehr einen inflamınato- 
sifchen Anfchein, und konnte leicht zu Ader- 
läflen verleiten, welche höchft nachtheilig 
waren. — : Der Puls war fehr unbeftän- 
dig, bisweilen fchwächer als natürlich , bis- 
weilen gefchwinder,, allein immer doch nur 
mällig. In’ dem einen Augenblick war er 


. weich und klein, und in dem andern ohne 


irgend einen Grund härter und flärker. Die 
Zunge war weis und fchleimicht, bey an- 
dern welche weniger Unreinigkeiten hatten, 
gelblich und dunkel; fie fing von der Mitte 
aus an allmählig troken zu werden, . oft 
hart und mit Spalten; in eben der Ord- 
nung nahm diefes gegen die Zeit der Befle- 
ung ab. Ä | 


Im zweyten Zeitraum der Krankheit, 
waren die, Nervenzufälle ganz entgegenge- 
fezter Art. ‚Bey einigen Kranken war die 
Nervenkraft mehr erhöht, fie fprachen fchnell, 
die Augen funkelten, dabey_ waren fie klein- 


. .“müthig und für die Zukunft bange, die 


- Hände 
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Hände zitterten ihnen, fie weinten öhne 
Urfache, fuhren im Schlaf .suf, und fürch. 
teten fich zu fchlafen, weil fie nicht wieder 
zu erwarhen beforgt waren. . Diefe Klaffe 
von Kranken wurde durch Brech - und Ab- 
führungsmittel und Blafenpflafter bev ”.eiten 
gebraucht, fchneller wieder hergefti ":. Bey 
andern hingegen war die Nervenkraft mehr 
unterdrükt,, die Sinne flumpf, und die Bes 
wegung langfam; fie fahen fchmuzig aus, 
mit verklebten und flarren Augen und ver- 
ftörtem Blik. Diefe waren immer fchläfrich, 
vergeflen; ‚ allein immer . guter Hoflnung; 
Brechiittel und Blafenptlafler richteten bey 
diefen wenig aus. ed | 


Alle Kranken hatteh. das fonderbare 
Symptom, dafs die Drüfen im Halfe, dem 
Schlunde und der Luftröhre mit einen. zähen 
Schleim überladen waren (etwa wie in Ca 
tarrhalkrankheiten zur Zeit der Kochung). 
Der Schleim verhinderte das Schlingen und 
drohte Gefahr der Erftickung. Man konn 
leicht diefes Symptom mit einem Catarr« 
bus pulmonum verwechfeln, — 


Hr. R. liefs dagegen Wafler mit Rofen- 
honig und Salmiak, oder mir Effentia pim« 
Tune in groffer Menge welche noch wirk- 
amer war, zum Gurgeln und zum Einfprützen 

! gebrau- 
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gebrauchen. Wenn die Gefahr‘ der Erfiik- 
kung grofs war,: fo half ein: Brechmittel, 
wenn auch kein ‚Auswurf erfolgte, ‘den 
Schleim löfen. Auch die Dämpfe von Ter- 
pentingeift und Weinefüg liefs er durch ei- 
nen Trichter einathmen. Mit diefem Schleim 
war der Darmkanal ebenfalls angefüllt, und 
bey dem Gebrauch der Rhabarbermittel ging 
reinereiterähnlicher Schleim in.groffer Menge 
ab ,„ mehrentheils unter Bauchfchmerzen. Hr. 
R. fecirte einen fcrophulöfen Knaben, der au 
diefen ‚Fieber geftorben war ‚; und fand die 
Gedärme mehrere Linien dick mit Schleim 
überzogen, . und das lleum damit wie eine 
Wurft ausgeftopft. no ) 


Ueber Durft klagten die Kranken wenig; 
einige wenige ausgenommen; und fie wur- 
den auch nicht zum Trinken genöthigt. Der 

"Trank beftand aus Tifanen von Brod, Ha- 
fergrüze „ Graupen, im’ Anfang mit einer ve- 
getabilifchen Säure, und nachher mit Rhein- 
wein oder Franzwein gemifcht, lau warm. War 
ein faulichter Zuftand mehr hervorftehend, 
fo ward flatt. deffen Vitriolfäure genommen, 
und fie tranken kalt. Um die critifchen 
Schweifle zu befördern, bekamen die Kran- 

«ken Tiheeaufgüfle aus der Valerianawurzel, 
Serpentaria, Raute und Fliederblumen. 


Auch 
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Auch krampfhafte Zufälle aller Art zeig- 
ten fich in Menge und grofler Mannigfaltig- 
keit und befielen bald den ganzen Körper 
bald einzelne Glieder; Tetanus, Trismus, 
epileptifche Anfälle, Starrfucht, Sprachlofig- 
keit, Zufammenfehnürung der. Kehlmufkeln, 
der Nafe und Lippen und dergl. 


'  Ausfchläge erfchienen ebenfalls; mei- 
ftens weifler Friefel, felten rother; fie fchaf- _ 
ten im allgemeinen keine Erleichterung und 
waren auch nicht critifch. Petechien kamen 
felten zum Vorfchein, ausgenommen im 
Anfange bey einem mehr faulichten Zuftande, 
oder kurze Zeit vor dem Tode, Das Blut 
war aber nicht aufgelöfst. | 


Der Urin war höchft abwechfelnd , bey 
den fchwachen Kranken klar und wäsricht, 
bey den andern. mehr roth und dik wie Bier- 
hefen , oder miteinem Sediment und Schleim, 
man konnte daraus keine Prognofis leiten. 

. Der Stuhlgang war im Anfang allemal 
faulicht und höchft übelriechend , hernach 


lauchartig , oder weis, fchleimicht, bey 
andern aber natürlich. 


Schweis erfolgte im Anfang gar nicht 
oder wenig, in der Höhe der Krankheit hin- 
us gegen 


! 
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gegen häufiger und mit Erleichterung, mei- 
ftens mit weiflem Friefel zugleich. _ Kurz 
vor dem Tode war er kalt und klebricht, 
durch den Zutritt der Luft faulteer, undver; 
breitete dann einen eigenen cadaveröfen Ge- 
ruch. Er war Folge eines paralytifchen Zu- 
ftandes der Hautgefäfe. 


Die Wärme war fehr abwechfelnd , bald 
"waren die Kranken warm bald froren fie, 
oft war der Körper warm und die Extremi« 
täten kalt; die Finger waren heis und der 
obere Theil der Hand kalt, die Backen brann« 
ten, und von der Stirne tropfte kalter Schweis, 
und Ohren und Nafenfpize waren kalt. Bey 
folchen Kranken welche nicht wieder auf: 
kamen, waren alle Zufälle viel heftiger. 


In den Leichen fand Hr. R. die Häute 
des Magens, ‘der Gedärme, das Nez, das 
Gekröfe fehr. roth und vom Blute firozend, 
befonders in den dünnen Gedärmen. Der 
Querdarm fahe aus wie Scharlachtuch. Bey 
andern war die Oberfläche der Lungen einige 
Linien tief verdorben, und brandicht an einer 
Stelle. Andere. hatten ‚Fleken in den Ge- 
därmen und bey einem Kranken war .der 
‚Magen eine Handbreit verzehrt. Von al- 
len :diefen Erfcheinungen ‚konnte man bey 
Lebzeiten des Kranken: gar keine: Zeichem 

" @nt- 
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entdeken."'Manche find auch erft nach dem 
"Tode enitflanden.: : Sie find wie Hr. :R. fehr 
richtig ‘beobachtet - Folge ‚des aufgelöfsten 
Blüts .beyt diefen 'halbtodten Menfchen, . wel- 
ches ir die::kleinen Gefälle dringt, und ins 
Zellgewebe:ausfchwizt;: = Der:Verfiüglaubt 
‚dafssEntzündungen ‚"und zwar fo:heftige als 
zu folchen- Zerflörungen der. Theile. erfor 
detlich! find, «ohne vorhergängige Zeichen, 
und ‘Schmerz’ ander leidenden.Stelle nicht 
entflehen' können, nur die Zeichen find fo 
unbeflimmt. » »v > Ar ' 


Die Krankheit befiel im Allgeimeinen zus | 


_ erft die Armen welche in feuchten niedrigen 
- Wohnungen lebten; und theils’die Lebens- 


art, theils die Luft,. befonders.der regnichte 
Herbft und der.neblichte warme Winter kön- 
nen’ dazu Verarilaflung gegeben haben, 


Hr. R.’macht' dep Sch!ufs dafs hauptfäch- 
lich'der Fehler in der>Lymphe liege, ' und 
diesi wird fehr wahrfcheinlich: wenn man auf 
die Aehnlichkeit mit Katarrhalfiebern , den 


‘ Friefelausfchlag, und die ftarke Abfonderung 


des: Schleims hieht. :° Die ‚Krankheit‘ war an- 
ftekend', alleiım zwifchent'der Anftekung und 


. dem »Ausbrüch » verfloflen: immer !acht '.odef 


mehrere Tage; diefen Zeitrauim: nennt Hr.R.. 
das Stadium)aflimilationis Ammeiften wur: 
Bibl. f: Chir.u Med. I. B.2 st, T den 
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den. Mannsperfonen befallen; _gefunde litten 
mehr Gefahr als fchwächliche.‘. Ein warmes 
Verhalten und Mittel welche dem Krankheits- 
fioffe angemeflen; waren, ‚machten dem Le- 
ben früher ein: Ende als der-Krankheit, Sal- 
peter und Aderläffe hatten tödtliche: Folgen; 
- Mittelfalze. in kleinen Dofen im ‚Anfang ge- 
geben ,. waren gemeiniglich fchädlich ;_ Säu- 
ren waren gleichfalls zu (chwach. Für fol- 
chearme Kranken welche. gar keine Hülfe und 
Beiftand irgend eines Arztes haben, fchlägt 
Hr. R. das Fahren in einem ofnen Wagen vor 
um die Stärke des Fiebers zu mildern. Er 
hat diefes:Mittel aber nicht verfucht. 


Die Abnahme der Krankheit erfolgte von 
ı4 Tagen an... ‚Nach diefer Zeit nahm. die 
Gefahr a\\mälig.an. Der. dreyzehnte war 
vielen tödtlich, .. Die Crife war. felten voll- 
kommen. Die Taubheit war ein gutes Zei- 
chen, und.alle folche Kranken:wurden wie- 
der befler.: .: Die Reconvalefcenten blieben 
. noch eine Zeitlang.nachher fchwach und be- 
“ fonders empfindlich gegen Kälte, nt 


Die Behandlusig diefer Epidemie war fehr 
einfach. Brechmittel' waren: yon ‚grofleny 
Nuzen, ‚felbft.: wiederholt, wenn es nöthig 
war. ° Dadurch wurde mit grofler Exleichte» 
rung im Anfange Schleim und;Galle -.ausge- 


h) nn Br. vhs, re leert. r 


chinicorum. Hol. I. Faft. I. 277 
leer. Wenn das Brechmittel durchfchlug, 


dies war ein fchliinmes Zeichen, und fol. 
‚che Kranken kamen fehr fchwer durch. Bey 
Kranken welche fchon unempfindlich waren 
‚bewirkte das Brechmittel weder Erbrechen 
‚noch Abführung .: Diefe bekamen gleich 
Excitirmittel vın die Senfibilität der Nerven 
‚wieder ‚herzuftellen, dann pflegte Erbrechen 
‚zu folgen. Statt der Aführungsmittei wur- 
‚den blos Klyflire gebrauch. Einige wel- 
‚che Schleim und Galle hatten, bekamen T'a- 
‚marindenmark und Cremortartari, gegen 
‚Schleim in den Gedärmen verordnete er Rha- 

‚barber, allein mit grofler Behutfamkeit. 


Sobald die Zeichen des Nervenfiebers 
deutlich waren, wurden Aufgüffe aus der 
Valeriana mit-Serpentaria und Angelica ver- 
bunden. — Die Eflenzen diefer Mittel mit 
"Wein, wenn die Unempfindlichkeit der Ner- 
ven flüchtigere Mittel nothwendig machte. — 
Die Chinarinde ward nur gebraucht, ‚wenn 
die Zufälle faulicht waren, und bey Recon- 
valefcenten. So lange die Unreinigkeiten im 
“ Darmkanal vorhanden find, oder Zufälle 
welche unterdrükte Ausleerungen andeuten, 
bekömmt die Chinarinde nicht, vielmehr 
macht fie die Zufälle fchlimmer. 


Ta Der 
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Der Kampher war fehr hülfreich, befon- 


ders wenn mit grofler Schwäche. eine zu 
grofle Empfindlichkeit der Nerven verbunden _ 
-war, und wenn ein fchneller Reiz erfordert 
wurde. Oder wenn die kleinen Gefäfle un- 
thätig, und Stokungen darinn entftanden wa- 
ren. Auch wenn man die Ausdünftung be- 
‘$ördern wollte, der Puls weich klein und egal 
‘fchlug. Zuweilen auch im Anfange nach 
dem Brechmittel um das Fieber abzuhalten. 
Dann auch wenn Entzündungen innerer 
Theile hinzukamen. — War hingegen der 
Puls hart und klein, die Haut troken, 
Schluchfen , Sehnenhüpfen, Convulfionen 
‘und dergleichen entftanden, dann wurde 
Mofchus flatt des Kamphers angewendet. — 
Aufler diefen nahm man Wein, Blafenpfla- 
fter, Senfumfchläge zu Hülfe. - 


Die Epidemie fing im Odlober an, war 
‚ im Januar und Februar am heftigflen, und 
ging nach und nach am Ende des März wie- 
der in ein Faulfieber über, und verfchwand 
mit dem Frühling. Ä 


II. Ueber angewach/ene Brüche (30). 
Ein Knabe von ungefehr fechs Jahren hatte 
einen ( wahrfcheinlich angebornen ) Bruch, 
der’von Anfang an ganz vernachläfligt war, 
und man hatte fo wenig einen Verfuch ge- 

macht _ 


- 
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macht ihn zurükzubringen, als. durch ein 
Bruchband ‚zurükzuhalten. ..In der Folge 
konnte ınan ihn gar nicht zurükbringen. Der 
Knabe ward krank, und durch die; horizon- 
tale. Lage und das Fieber wurde. der Bruch, 
wie dies oft zu gefchehen päegt, kleiner, 
Man verfuchte nun ‘die Taxis, allein verge. 
bens, dagegen liefs man ihn befländig hori- 
zontal im Bette liegen, und ein Sufpenforium 
gebrauchen, feine Mutter müfste auch täglich 
oft verfuchen durch einen gelinden Druk den 


Bruch zurükzubringen,  Inwerlich bekam er- 


das Plumerfche Pulver und abwechfelnd eine 
Abfi ührung aus Jalappe. —.. Bey diefer Be. 
handlung trat innerhalb acht Tagen. der 
Bruch zurük,. -- .- | 


2 ‚Der Krk near die Bemerkung dafs die 
häufigfte Urfache warum’ Brüche nicht. zu- 
rükgebracht werden können, von der Figur 


der Theile herrührt welche ihre Lage verän- 


dert haben. ‚Ein Bruch wenn er alt ift, hat 
meiftens die Geftalt eines Kegels „. deflen Ba- 
fis im Grunde des Bruchfaks, und die Spize 


im Bauchring ift. Die Urfachen diefer ver- 


änderten , Form. laffen fich leicht, einfehen. 
Er.glaubt daher auch, dafs viele Brüche wel- 


che man für angewachfene Brüche gehalten 


hat, wirklich nicht angewachfen gewelen 


find; feine Gründe find fehr einleuchtend 
; T3 und 


n 2 
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und werden durch die Erfahrutig ‚oft beftä- 
tigt, allein der Verf. fpricht zu ehr im All- 
res Es giebt mehrere Fälle, dafs 
olche alte Brüche noch aurückgebrachtfind, 
oder in Krankheiten von felbft zurückgiengen; 
Dies kann gefchehen, und die Brüche find 
demohngeachtet angewachfen , dafs Brüche 
- die man für angewachfene Brüche gehalten 
hat, in der Folge bey der Operation gar 
nicht angewachfen waren, — Die Theile 
felbft hauptfächlich das Gekröfe und Nez find 
Sehr geneigt zu Verhärtungen, Gefchwulften, 
Anfammlungen von’ Waffer u. a. Dar- 
auf gründet’fich ‘fein Vorfchlag bey alten 
Brüchen_ folche Mittel anzuwenden, wel- 
che die Reforption aus dem Zellgewebe be- 
fördern, und die Feuchtigkeiten zertheilen, 
überhaupt Mittel ' welche gegen‘ Balgge-, 
fchwülfte gebraucht werden. | 


_ Ich kann’noch hinzu fetzen — dafs mianı 
nicht zu bald, wenn der Bruch nicht gleich 
fich zurükbringen lafst, die Geduld verliert. 
Ift der Hals des Saks verhärtet oder der Bauch- 
ring, fo ift es fehr vortheilhaft, wenn mai 
auf diefe Stelle erweichende Mittellegt, und 
auf die Bafıs des Saks adfitingirende und 
' kalte Mittel. a 


Mu. 
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IN. : Eine tödliche Verflopfung wegen 
Verengerung der Gedärme (39). Ein Sülzer 
hatte eine fchwere Lait aufgehoben, und em- 
pfand plözlich fo heftige Schmerzen in der 
Jendengegend und dem Offe Sacro , dafs er 
einige Tage fich nicht ohne die gröfste Pein 
bewegen konnte. Diefe verfchwand allmä- 
. ig, allein es blieb eine Verflopfung mit Co- 
likfchmerzen, welche bey jeder leichten Ge- 
legenheit fich einfanden; anfarigs war fie 
gelinde und unbedeutend, in der Folge hart- 
näkiger, doch wich fie abführenden Mitteln 
und Klyfliren, 


' Zwey Ishre nach dem erften Zufalle be- 
kam er aufs neue die Colikfehmerzen und 
die Verftopfung , flärker als er jemals fie ge- 
habthatte.‘ Seine essen Mittel fchlu- 
gen nicht an, und-er fuchte nun bey dem | 

“Inftitut Hülfe. Er bekam zuerft gelinde ab- 
führende Mittel, Klyflire aus Salzund Eflig, 
Tobaksklyftire ohne dafs Stuhlgang erfolgte : 
Blähungen gingen. allein und mit Erleich- 

terung ab. Der Unterleib war hart und ge- 
fchwollen und fehr fchmerzhaft. Am eilften 
Tage gingen bey dem anhaltenden Gebrauch 
der Abführungsmittel einige Stücken von- 
Birnfchaalen ab welche er lange vor feiner 
Krankheit gegeflen hatte. Der Leib fchwoll 
nun in der regio epigaflrica, und formirte 
Ä | 2.4 . eine 


in 
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eine runde elaflifche Gefchwulft , welche ei- 
nen hohlen Schall von fich gab- wenn. man 
daran fchlug, Einigemale fondirte man. die: 
Gedärme mit einem Wachslichte, und fand. 
allemal. ein unüberwindliches Hindernifs, 
wenn es. zehn Zolle tief eingebracht war. 
Am dreyzehnten Tage giengen wieder einige 
kleine Stüke von Excrementen und Blahun-, 
gen mit grofser Erleichterung ab. Gegen 
die erftaunend grofse Ausdehnung des Leibes 
wurden kalte Umifchläge, ‘felbfi Eis ge- 
braucht, und diefe verfchafften Linderung. 


Am ı4 und ı5 Tage verfpürte der Kranke, 


unter den graufamften Schinerzen als wenn 
die Contenta der Gedärme gegen die Stelle 
wodas Hindernifs war , fichbeftändig beweg-: 
ten. Seit diefer Zeit nahmen alle Zufälle zu, , - 
und er flarb am 23 Tage. der Krankheit. 
Wie man das Peritonaeum ‚bey der Sedion 
öffnete, drang eine grofse Menge Luft mit 
grofsenı Geftank heraus,. und der Leib fank. 


' eine halbe Elle nieder, Die Gedärme waren 


mit einer gallertartigen .Crufte übergoflen 
wahrfcheinlich von dem fibröfen Theil des 
Bluts welches durchgefchwitzt war, und wie 
dies nicht blos in Entzündungszufällen , fon- 
dern überall zu geichehen pflegt, wenn die 
Circulation durch irgend ein Hindernifs auf- 
Ben wird. Unter diefer Crufte waren 
ie Gedärme gefund, einige Stellen ausge- 
nom- 


& ’ 


nommien »'Welche‘: Flecken haften, . :'In :den 


kleinen Gedärmen waren: köne Excremente) 


- Das Colon ıtransyerfum war. von der Mitte 


an gegen die linke Seite ‚widetnstürlich augl 
gedehnt, und diefe nahm allmälig fo fchr 
zu, "dals.die:-% förmige! Biegung fchoh fo 
weit war als deg..Magen.... Alle natürlichen 
Falten waren. ganz . verfehwunden, und: def 


. Darm war ganz glatt wie ein, Säkı In. der 


letzten Lendenwirbelgegend wo das Colon 
in- den Maftdarm, übergeht‘, ..hafte esieine 
widernatürliche Verengerung , und.der Darni - 
war an.diefer Stelle 3 Finger. breit 'ganz.hart 
und cartilaginös, und fo, verengt, dafs kaum 
der. kleine Finger durchgebracht werden konn: 
te. In der obern ‚Oefinung ‚nagh :dem: Co. 
lon zu, hatte fich eine kleine häutige Ex- 
erefceriz gebildet-wie ein Valvel welche durch 
den Antrieb der Unseinigkeiten allen‘ Durch. 
gang verhinderte, . In dem Blinddarm wa: 
zen. wenige verhärtete Excremente. . In den 
dicken Gedärmen. von der, Mitte des Coli 
transverfi an bis- zu der Verengerung war 
eine grofse. Menge afchfarbeneı »Ainkender 
Unreinigkeiten , welche fich-kier angelaımn- 
ket hatten. DORP 1! ı Ft ee 
_ Ohne Zweifel rührte die erfte Entftehung 
der Krankheit von ‘einer Entzündung diefes _ 
Theils.des Darınkanals welche durch däs Aufl 
as . Tz; heben 
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heben der Laft ‘erregt wurde, diele "ging in 
die Verhärtüng über, wie Ruyfch, Val: 
falva, Morgagni a. a‘ älinliche Bey- - 
fpiele. davom haben. er „a L30 03%: ' 


- Der Verf. glaubt dafs-gleich im Anfange 
öftere Abführungsmittel-' und: Kiyflire - der 
Krankheit vielleicht hätten vorbeugen, : oder 
fie doch aufhalten Rölneait “ir mis nnd 


IV. Verimifchte Bemerkangen über Augen: 
krankheiten (45). 1). über die Ophthahmia 
glandulofa. - Die ’.meiften chfonifehen - Au« 
genentzündutigen'swelche dem Verfafler- vor- 
kamen, hatten ihren Siz in ’deii ‘Augendrüfen, 


Alle diefe Arten von Augenentzündungen 
haben .das Eigenthümliche ; dafs ein flärke- 
rer Ausflufs von eitier fchleirnichten Feuchtig« 
keit damit verbunden ift, als Fölge_ des Rei- 
zes der Drüferi (49). Dureli‘' diefe häufige 
Abfonderung werden die Drüfen endlich fo 
gefchwächt , dafs nun eine’dikere Flüffigkeit 
durchgehen ‚kann; die Aügeti werden da- 
von ganz angefüllt, und fo entfteht eine 
Art von Eiterlammlung, oder das Butterauge. 


Die: Materie: felbft ift fehr verfchieden, 
‚ bald ‚if fie Aüfig und dünne „ wie bey 


s der 
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der catarrhalifchen und‘ rheumatifchen Au- 
- genenzündung, bisweilen zähe, und läfst 
fich ausdrüken in Geflalt von kleinen Wür. 
mern, zuweilen-ift fie milde, und in an- 
dern Fällen fcharf, dafs die Baken ange- 
frefien werden, und Ausfchläge und Cru. _ 
ftien davon entfiehen, felbft eine Entzün- 
dung des Thränenfaks und der Nafe. Diefe 
Abwechfelung richtet fich nach dem Reize, 
Der geringfte Reiz verändert die Confiftenz 
und Farbe. | | 


Die Röthe ift gemeiniglich nicht fehr 
ftark, und diefes rührt daher, weil der Siz 
der Entzündung zu tief in den Höhlen der 
Drüfen fich befindet. Wenn aber die Ent- 
zündung heftig ift, fo werden fie ebenfalls 
roth, und .nicht' blos der Rand fondern felbft 
die Augenlieder an beyden Seiten; dies 
erfirekt fich dann auf das Auge und die 
Wangen. Zuweilen ift noch ein. Zufam: 
menziehen der äuflern oder innern Haut der 
Augenlieder damit verbunden, und dann 
entfteht Entropium oder Ectsopium. 


Der Schmerz ift bey diefen Entzündun- 
gen ebenfalls nur gelinde, und befteht mehr 
in einem lucken. Doch giebt es auch Fälle, 
dafs fie brennend und ftechend find. | 


Teer 
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" Die Gefchwulft ift ebenfalls nicht ftark 
und vorzüglich in der- Gegend der Tarfen 
merklich. Ä 


Die Symptome welche diefe Augenzün- 
dungen begleiten, ‚find ebenfalls fehr ver- 
fchieden; bald find fie heftig, bald wieder 
gelinde , und oft verfchwinden fie felbft eine 
Zeitlang. | EN u 


Meiftens find fie chronifch, weil die 
Drüfen felbft wenig Ewpfindungs- Vermö- 
gen haben. Bisweilen aber auch felbfi.acut 
und zwar fehr acuter Art. ‚Bey andern find 
fie periodifch und kommen zu gewiflen Zei- 
ten wieder, zumal wenn .ein.larvirtes in-_ 
termittirendes Fieber ‘oder Gichtmaterie 
daran fchuld ift:- Hr, R. kannte eine Frau 
welche alleınal eine Augenentzündung bekam 
fo oft ihre monatliche Reinigung eintrat. 
Die Augenentzündungen welche nach Blat- 
tern zurükbleiben , ‘vergehen oft 'von felbfl 
wenn die monatliche Reinigung eintritt. 
Oft verliert fich die Entzündung, und.es 
bleibt blos ein Ausflufs einer eiterähnlichen 
Flüfigkeit zurük. ° Darauf beftimmet er: den 
Unterfchied von Lippitudo , Pforophthalmie 


Xerophthalmie. 


Bis. 
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“ ‘ Bisweilen find’ auch diefe Zufille hefti- 
ger zur Zeit des Neumonds, ‚wennfie nicht 
durch eine -freywillige oder künftliche Di- 

-arhoe gehoben: werden.. Der Hauptunter- 

fchied wodurch fich die drüfichte Augenent- 

' zündung :(ophthalmia.glandulofa) unterfchei- 
det, befteht..darinn, dafs: bey .erflerer. Art 
das Augenlied hauptfächlich angegriffen ift, 

“bey letztereraber.die Conjunctiva. ° Indeffen 
leiden ‚gemelniglich :bey' jeder 'Entzündung 
‚beyde Theile zufammen; :(In: der Praxis 
fällt auch diefer Unterfchied: ohnehin weg) 
-nur der Hauptfitz leidet. allemal am mei. 
Steni (Dies ift würklich oft fehr .fchwer zu 
beftimmen). .Man bemerkt ‘daher bey der 
hitzigen Ophthalmia glandulofa mäflige Rö- 
“he. in der Conjundtiva und: viel Ausflufs, 
hingegen bey. der . heftigften Ophthalmia 
mernbranacea, der Chemofis nehmlich, fehr 
flarke Röthe und wenig Feuchtigkeiten. 


.» Eine Ophthalmia glandulofa hat gemei- 
niglich..drey Zeiträume: ı.) das. Stadium 
des Reizes (Stad: cruditatis feu irritationis). 
2.) der Kochung (Stad: codtionis. 3.) der 
Erfchlaffung (Stad. relaxationis). Zuweilen 
kommıt noch das Stadium der Eiterung, Exul- 
cerationis oder der Verhärtung hinzu. 


>. an 


288 Reil .Meniorabiliem ».: 


Man kann diefe Art der Entzündung fehr 
felten zertheilen, fa immer ‚erfolgt der Aus- 
fluls (Exfudatio wie es Macbride _ nennt). 
Zuweilen werden die Drüfen -werhärtet oder 
feirrhös (Sclerophthalmia).: : Inleine !'wahre 
Eiterung endigt fie fich' faft.nie ; und höchft 
felten kommt der Brand hinzu. 


Der Veıf: nimmt eine praedisponirende 
Urfache diefer Augenentzündungen an, wel- 
che theils:in einer Schärfe der Säfte, theils 
in der allgemeinen oder: örtlichen Schwäche 
der Drüfen des Auges, theils: in. einer ver- 
flärkten Reizbarkeit derfelben, und zuwei- 
len in einem allgemeinen Fehler der. feften 
und füffigen Theile lieg. Daher haben 
 «hlorotifche Mädchen und alte Frauen am 
öfterften diefe Art der Entzündung , und ar- 
thritifche, fcorbutifche ‚fcrophulöle Kranken. 
So entiteht fie nach öfternn Wachen; Trun- 
kenheit und dergl. Die Gelegenheitsurfa- 
chen geben Schärfen aller Art, welche ent- 
weder an diefen Theil von auflen gebracht 
werden, oder fich dafelbft erzeugen. Von 
diefen nimmt der Verfafler folgende an: 


a.) Die ventrifche Schärfe. Sie erregt 
geineiniglich eine .gelinde ‚ cbronifche Ent- 
zündung, und faft niemals eine Chemofis, 
die Meibomifchen Drüfen leiden dabey am 


: meilten 
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meiften. Der‘ Ausflufs if oft:fo- fcharf, dafs 
Flecken der Hornhaut davonentftehen. Diefe 
Entzündung ift entweder Symptom .der of 
fenbaren, oder der verlarvten (?) Luftfeuche, 
Man erkennet fie daran am gewiffeften, dafs 
dieandern Mittel; nicht helfen wollen, ‚und 
nüächtliebe: Schmerzen damit verbunden find. . 


b) Das Trippergift erregt fowohl chro- 
nifche als acute Entzündungen, Die’ acute 
eutlteht einige Tage nach unterdrükteın Trip» 
perflufs mit den heftigflen Schmetzen, wel. 
che.auch..des Morgens nicht nachlaffen, Die 
Augen find gegen das Licht höchft em» 
pfindlich, die Augenlieder aufgefchwollen, 
und firozen beinahe von Trippermaterie, 
Diefe Materie famınlet fich in der vordern 
Augenkammer , und der Verf. fahe fie felbit 
zwilchen :den: Lamellen. der Cornes. Die 
Urfäche ift meiftens eine Verkältung, Die 
Gefalir diefer ‚Entzündung .ift Sehr groß, 
weil fie faft allemahl in eine Chemofis über- 
geht, und in wenigen Tagen eine Verdunkei; 
lung. .der Hornhaut, wo nicht. gänzlicher 
Verluft des Auges. darauf folgt, ‚wenn man 
nicht die fcheunigfte Hülfe leiftet; ‚und auch 
dann bleiben faft allemal kleine Fehler nach, 
Die chronifche Entzündung ‚erfolgt, ‘wenn 
der: "Tripper :nicht ‚fehr bösartig. gewefen, ° 
_ oder‘ der Ausflußs fchon gewmindest ua 
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oder .auch.' wenn’ die'-Kränkheit fehlerhaft 

behandelt: wurde.o * Die Augenentzündung 
welche durch das Reibeft der Augenlieder 
mit. Fingern woran. Trippermaterie klebt, 
entfteht; ift ebenfalls chronifch, oder we:n 
hie acutift, fo’ ift fie‘ nie fo heftig. : Die 
' "Trippermaterie wirft fich zuweilen - auch 
metalltatifch auf den Thränenfak. 


-. €). Die forophulöfe Materie. Diefe Ent- 
zündung ift am-häufigften untep Kindern, mit 
einem ftarkerı:klebrichten und’ charfen Aus- _ 
fiufs und Gefchwulft der Augenlieder verbun- 
den. Gerne bleiben «auch allerley Fehler zus 
rük. : Matı erkennet fie an-den allgemeinen. 
Zeichen der Scropheln. : : | 


.d) Die‘ Biatternmaterie.. Hr. $&. :unter- 
fcheidet zwey’ Arten von Entzündungen, - die 
‚häutige und die Drüfenentzündung. Kin- 
der werden ohne Unterfchied davon befallen, 
“ am meiften wenn die Augen während 'der 
“ Krankheit offen bleiben , und am leichteften 
wenn während. dem’ Zeitraum der Abfchup- 
pung Ausleerungen nicht'erfolgt find ‚' oder 
die Reeconvalefcenten fich nicht gehörig in 
‘ Acht genommen haben. Sie verfchwindet 
‚ oft von felbft: wenn fie hartnäkig viele -Iahre 
lang gedauert hat; -und kömmtauch von 
felbft wieder, : Aehinlicher Art’ Gnd die Ent- 


zun- 


» 


is 
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zündungen welche nach dem Scharlachfie- 


‚ ber und nach Mafern nachbleiben. 


e) Ausfchlagsmaterien aller Art, Kräze, 
Herpes, und dergl., Fontanellen, auch Ge- 
fchwüre welche unvorfichtiger Weife ausge- 
troknet find. Man erkennet fie an den vor- 
hergängigen Krankheiten, 


f) Catarrhalifche Materie, welchenach 
unterdrükter Ausdünftung entflieht. Diefe 
Art ift am häufigften im Frühling und Herbft, 
und vergeht bey heiterer troekner Luft. Sie 
ift gemeiniglich mıt einem Catarrhalfieber, 
und Anfangs mit einem flarken Austiufs ei- 
nes klaren fcharfen Waflers verbunden, wel- 


-ches nachher in eine eiterähnliche dike Ma- 


terie verwandelt wird. | 


g) Die Rheumatifche it eben derfelben 
Art. | | 


h) Die Gichtmaterie, vorzüglich die 
herumziehende Gicht. Röthe und Gefchwulft 
find nur geringe aber der Schmerz ift fehr 
heftig und nagend, gewöhnlich mit halbfei- 
tigen Kopfichmerzen und Abendanfall. ‚Sie 
befällt auch meiftens ältere und befonders 


‚cachectifche Perfonen, die rheumatifche, 


hingegen jüngere. Oft ift fie mit dem grau- 
en: Staar verbunden. on 


P- 
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;) Die forbutifche. Man erkennt fie 


aus den Zeichen des Scorbuts, welche zu- . 
gleich vorhanden find. 


k) Die Krebsmaterie. Wenn irgend 
ein Theil des Körpers krebshaft ift.- Daher 
darf man auch nicht die Operation desKreb- 
fes vornehmen, wenn fchon die Augen- 
Tarfen entzündet geworden. — Allein ift 
demohngeachtet nicht die Operation des Kreb- 
fes doch mit gutem Erfolg gemacht? Wahr- 
fcheinlich giebt es gar keine Materie welche 
den Krebs hervorbringt, fondern die Materie 
entwickelt fich erft nachdem der Theil fchon 
krebshaft war. 


N) eine jede heftige Augenentzündung 
in fo ferne Reiz und verftärkter Zuflufs der 
Säfte damit verbunden find. 


m) Auffer dem rechnet der Verf. noch 
verfchiedene Krankheitsftoffe welche auf die 
Augen wirken, z. B. Würmer, gallichte 
Unreinigkeiten,, unterdrükte Ausleerungen 
und dergl. Eine Frau bekam eine Augenent- 
zündung fo oft fie fchwanger wurde. Und 
endlich von blofler Erfchlaffung der Theile. 


Von der Kur. Tuerft einige allgerneine 
Regeln (77); ı) Injeder TR 
| | : 


2a 
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müflen reizende Sachen aller Art vermieden 
werden; auch das Licht mufs von beyden 
Augen abgehalten werden. 2): Der Aus. 
Auls beftändig frey feyn, weil die fcharfe 
Materie die Theile leicht anfrifst.. 3) In 
dem Zeitraum der Kochung werden biswei- 
len die Augen theils durch das Anfchwellen 
der Augenlieder, theils durch den klebrich- 
ten Ausflufs ganz verfchloffen. In folchen Fäk 
len dürfen fie entweder gar nicht oder nur 
fehr vorfichtig geöfnet werden. Die fpeci- 
elle Kur befteht hauptlächlich darinn, dafs 
man fo bald als möglich den Ausflufs beför- 
dert, wodurch die Schärfe zugleich mit aus- 
geführt wird; fo bald die Schärfe ausgeleert 
ift, mufs man den Ausflufs zu hemmen fu- 
chen. . Ift die Entzündung gemildert,, fo mufs 
man die erfchlaften Theile flärken, und end- 
Jich auf die Nebenzufälle und nachfolgenden 
Fehler Rükficht nehmen. 


Im Anfange wenn.die Augen fehr em- 
pfindlich, .troken und angefchwollen find, 
der Schmerz heftig, und der Puls voll und 
hart ift, find Aderläffe von gröfster Wich- 
rigkeit, und man mufs fie felbft wiederholen 
in Verbindung mit antiphlogiftifchen Mitteln. 
Ift die Entzündung vermindert, und find die 
Augen noch fehr fchmerzhaft und empfind- 
lich, mufs man bald möglichft zu a 

Ua u- 
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Zuflucht. nehinen. - Blafenpflafter: find ım 
Anfange gemeiniglich fchädlich,- weil fie 
den Reiz noch vermehren; allein. in det. 
Fölge wenn :das’ Fieber fchon ;gemindert ift, 
und vorzüglich in rheumatifchen, gichtifchen 
und ähnl. Entzündungen um die fcharfe Lym- 
phe abzuleiten, bey veralteten Entzündungen 
dienen fie ftatt der Fontanellen. | 


: Die Kur der venerifchen ‚Ophthalmie 

hängt vorzüglich von dem innern Gebrauch 
der Mercurialmittel ab.. :Am 'beften fchikt 
fich dazu der. Merc: fublimatus mit abwech« 
felnden Abführungen. Aeuflerlich der Balf. 
ophthalmicus ruber (109) oder das Plenk- 
fche. Mercurialbad (11o)  Culden 
empfiehlt das Vnguentum.citrinum (123). 
Die äuffern Mercurialmittef dürfen nicht 
eher angewendet werden, als bis die Ent- 
zündung durch den. Gebrauch der . innern 
Mittel fchon abgenommen hat, weil’ man 
fonft nicht gewils ift ob die venerifche Ma- 
terie gänzlich unterdrükt ift.oder nicht. 


Um die Schmerzen zu lindern, ift die 
Tindtura Thebaica fehr fchäzbat : weniger 
Sydenhams Laudanum liquidum. Die 
Entzüngung von Tripperniaterie wenn fie 
hiziger Artift, erfordert die firengfie anti- 
phlogiflifche Behandlung. : Aderläile bis zur 

Zr ur Ohn- 
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Ohnmacht, : Blutigel, - Abführungen, Klyr 
fire. Die Hauptfache befteht auch: in Wie, 
derherftellung des: Ausufles aus der Harn- 


.röhre. Nächfidem innere und äuflere Mer- 


<urialmittel, ei | 'sır 4 

ei, „lan Kucum os, ; 
. Die chronifche: Entzündung .wird ‚wie 
die venetifche‘behandalt..  .: 


».ı% ic Aa s 
Die  fcrophulöfe Entzündung erfordert 
Auffer-,der ‘innern Behandlung: welche den 


Scropheln angemefflen ift , vorzüglich kalte 


Mittel, felbft ‚die kalte Luft 'ift zuträglich, 
die Augen. müflen nicht verbunden werden. 
Aeuflerlich Aqua benedicta Rulandi; eine 


Auflöfung von:Extradt; Cicuta, ‚oder Galle, 


und vor allen ° das Vnguentum. Ophthalmi- 


- cum rubrum- und citrinum Pharm. Edinb, 


auch die sloanifche Augenfalbe, Alaun und 
Vitriol im:Chinadecodt aufgelöfst, und ähnli. 
che flärkende Mittel. = 


Die Entzündung nach Blattern kann man 
meiltens vermeiden, ‘wenn ‘mau den Kran- 
ken gleich‘nach der Krankheit. eine firenge 
Diät führen läfst, und den Reiz. von dem 
fchwachen ‘Auge abzuhalten bemüht ift, und 
für gehörige Oeffnung des Leibes forgt. Ei« 
nige geben den Rath die Augen während 


der Blatternkrankheit' täglich zu Öffnen ; dies 


U3 ft 


u 
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eine runde elaflifche Gefchwulft , welche ei- 


nen hohlen Schall von fich gab- wenn. man 
daran fchlug, Einigemale fondirte man. die: 
Gedärme mit einem Wachslichte, und fand. 
allemal. ein unüberwindliches :Hindernifs, 
wenn es. zehn Zolle tief eingebracht war. 
Am dreyzehnten Tage giengen wieder einige 
kleine Stüke von Excrementen und Blahun-, 
gen mit grofser Erleichterung ab. Gegen 
die erftaunend grofse Ausdehnung des Leibes 
wurden kalte Umfchläge, felbfi Eis ge- 
braucht, und diefe verfchafften Linderung. 


Am ı4 und ı5 Tage verfpürte der Kranke, 


unter den graufamften Schinerzen als wenn 
die Contenta der Gedärme gegen die Stelle 
wodas Hindernifs war , fich beftändig beweg-: 
ten. Seit diefer Zeit nahmen alleZufälle zu,, - 
und er farb am 23 Tage. der Krankheit. 
Wie man das Peritonaeum bey der Sedion 
öffnete, drang eine grofse Menge Luft mit 
grofsenn Geftank heraus, , und der Leib fank, 


' eine halbe Elle nieder, Die Gedärme waren 


mit einer gallertartigen . Crufte übergoflen : 
wahrfcheinlich von dem fibröfen Theil des 
Bluts welches durchgefchwitzt war, und wie 
dies nicht blos in Entzündungszufällen , fon- 
dern überall zu gefchehen pflegt, wenn die 
Circulation durch irgend ein Hindernifs auf- 
ee wird. Unter diefer Crufte waren 
ie Gedärme gefund, einige Stellen ausge- 
; nom- 
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 aommien „Welche: Flecken ; haften, . "In den 
kleinen Gedärmen waren: köne-Excremente) 
* Das Colon ıttansyerfum war. von der Mitte 
an gegen die linke Seite widetnatürlich aug« 
gedehnt, und diefe nahm allmälig fo fchr 
zu, dals.diei.Ss förmige: Biegung fchoh fo 
weit war als dey..Magen... Alle natürlichen 
Falten waren. ganz. verfehwunden, und: def 
. Darm war ganz glatt wie ein, Säkk In. der 
letzten Lendenwirbelgegend wo das Colon 
in- den Maftdarm, übergeht‘, .‚hafte esieine 
widernatürliche Verengerung , und.der Darmi 
war an.diefer Stelle 3 ‚Finger. breit ‘ganz hart 
und. cartilaginös, ‚und fo, verengt,. dafs kaum 
der. kleine Finger durchgebracht ‚werden konn: 
te. In der obern ‚Oefinung ‚nadh :dem Co. 
lon zu, hatte fich eine kleine häutige Ex- 
erefceriz gebildet-wie ein Valvel welche durch 
den Antrieb der Unseinigkeiten allen‘ Durch 
gang verhinderte, . In dem Blinddarm wa. 
ren. wenige verhärtete Excremente. . In den 
dicken Gedärmen. von der; Mitte des Coli 
transverfi. an bis zu der. Verengerung war 
eine grofse Menge afchfarbener -Ainkender 
Unreinigkeiten „. welche fich-kier angelamm- 
ket hatten, | DI Te Fee 

_ Ohne Zweifel rührte dieerfte Entftehung 
der Krankheit von einer Entzündung: diefes _ 
Theils. des Darınkanals welche durch däs Auf? 
as "Tg heben 
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heben der kaft erregt wurde, diefe "ging in 
die Verhärtüng über, wie Ruy/fch, V'al- 
falva, Morgagni: u. a, ähnliche Bey- - 
fpiele davom haben. © art... 

Der Verf. glaubt dafs-gleich im’ Anfange 
öftere Abführungsmittel- ‚und: Klyflire der 
Krankheit vielleicht'hätten vorbeugen, : oder 
fie. doch aufhalten können? "un 2° 0.0 


IV. Vermifchte Bemerkungen über Augen: 
krankheiten (45). 1). über die Ophthalmia 
glandulofa. - Die’ meiften chfonifehen - Au« 
genentzündutigen'welche dem Verfaffer-vor- 
kamen, hatten 'ihren Siz in dei ‘Augendrüfen, 
haüptfächlich in den Meybönifchen. 


Alle diefe Arten von Augeneüitzündungen 
haben .das Eigenthümliche ; dafs ein flärke- 
rer Ausflufs von eitier fchleirmichten Feuchtig- 
keit damit verbunden ift, als Folge. des Rei- 
zes der Drüferi (49). Dureli-' diefe häufige 
Abfonderung: werden die Drüfen eridlich fo 
gefchwächt , dafs nun einie’dikere Flüffigkeit 
durchgehen :kann, die Aügeii werden da- 
von ganz angefüllt, und fo entfleht eine 
Art von EiterBaerlang, oder das Butterauge. 


Die- Materie: felbft ift fchr‘ verfehieden, 
‚ bald ft fie.» Aüflig und dünne , ‚wie bey 


Pe der 
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der catarrhalifchen und‘ rheumatifchen Au- 
- genenzündung, bisweilen zähe, und läßt 
fich ausdrüken in Geflalt von kleinen Wür. 
mern, zuweilen-ift fie milde, und in an- 
dern Fällen fcharf, dafs die Baken ange- 
freflen werden, und Ausfchläge und Cru. _ 
ftien davon entfiehen, Tfelbft eine Entzün- 
dung des Thränenfaks und der Nafe. Diefe 
Abwechfelung richtet fich nach dem Reize, 
Der geringfte Reiz verändert die Confiftenz 
und Farbe. | | 


Die Röthe ift gemeiniglich nicht fehr 
ftark, und diefes rührt daher, weil der Siz 
der Entzündung zu tief in den Höhlen der 
Drüfen fich befindet. Wenn aber die Ent- 
zündung heftig ift, fo werden fie ebenfalls 
roth, und .nicht' blos der Rand fondern felbfi 
die Augenlieder an beyden Seiten; dies 
erftrekt fich dann auf das Auge und die 
Wangen. Zuweilen ift noch ein Zufam: 
menziehen der äuflern; oder innern Haut der 
Augenlieder damit verbunden, und dann 
entfteht Entropium oder Ectsopium. 


Der Schmerz ift bey diefen Entztindun; 
gen ebenfalls nur gelinde, und befteht mehr 
in einem Iucken. Doch giebtes auch Fälle, 
dafs fie brennend und ftechend find. 


Ter 


4 
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’ Die’ Gefchwulft ift ebenfalls nicht ftark 
und vorzüglich in der- Gegend der. Tarfen 
merklich. | nz 


Die Symptome welche diefe Augenzün- 
dungen begleiten, find ebenfalls fehr. ver- 
fchieden ; bald find fie heftig, bald wieder 
gelinds, und oft verfchwinden fie felbft eine 


Zeitlang. 


Meiftens find fie chronifch, weil die 
. Drüfen felbft wenig Ewpfindungs - Vermö- 
gen haben. Bisweilen aber auch felbft. acut 
und zwar fehr acuter Art. -Bey andern find 
fie periodifch und kommen zu gewiflen Zei- 
ten wieder, zumal wenn .ein.larvirtes in- 
termittirendes Fieber ‘oder :"Gichtmaterie 
- daran fchuld ift:- Hr. R. kannte eine Frau 
welche alleınal eine Augenentzündung bekaın 
fo oft ihre monatliche Reinigung eintrat. 
Die Augenentzündungen welche nach. Blat- 
tern zurükbleiben , vergehen oft von felbfl 
wenn die monatliche Reinigung eintritt. 
Oft verliert fich die Entzündung, wund:es 
bleibt blos ein Ausfluls einer eiterähnlichen 
Flüfligkeit zurük. ° Darauf beflimmet er: den 
Unterfchied von Lippitudo , Pforophthalmie 
Xerophthalmie. a zer 


Bis- 
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" ‘ Bisweilen find’ auch diefe Zufille hefti- 
ger zur Zeit des-Neumonds, .wennfie nicht 
durch eine -freywillige oder künftliche Di- 

‚arhoe gehoben: werden.. Der Hauptunter- 

fchied wodurch fich die drüfichte Augenent- 

'zündung :(ophthalmia. glandulofa) unterfchei- 
det, befteht..darinn,. dafs: bey .erflerer. Art 
das Augenlied hauptfächlich angegriffen ift, 

“bey letztererraber:die Gonjuncltiva. ° Indeflen 

leiden ‚gemehniglich bey jeder Entzündung 

:‚beyde Theile. zufammen; (Im: der Praxis 
fällt auch ‚diefer Unterfchied' ohnehin weg) 

-nur der Hauptfitz leidet allemal am mei. 

ftenö (Dies ift würklich oft fehr .fchwer zu 
beftimmen). - .Man bemerkt ‘daher bey der 
hitzigen Ophthalmia glandulofa mäflige Rö- 

“the. in der Conjundtiva und: viel Ausflufs, 
hingegen bey. der . heftigften Ophthalmia 

_ mernbranacea, der Chemofis nehmlich, fehr 
ftarke Röthe und wenig Feuchtigkeiten. 


-» Eine Ophthalmia glandulofa hat gemei- 
niglich :drey Zeiträume: ı.) das. Stadium 
des Reizes (Stad: cruditatis feu irritationis). 
2.) der Kochung (Stad: codtionis. 3.) der 
Erfchlaffung (Stad. relaxationis). Zuweilen 
kommıt noch das Stadium .derEiterung, Exul- 
cerationis oder der Verhärtung hinzu. 


© Man 
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- . Man kann.diefe Art der Entzündung fehr 
felten zertheilen, fa immer ‚erfolgt der Aus- 
fluls (Exfudatio wie es Macbride . nennt). 
Zuweilen werden die Drüfen:erhärtet oder 
feirchös. (Sclerophthalmia).: « In:jeine !wahre 
Eiterung endigt fie fich'faft: nie ; und höchft 
felten komınt. der Btand hinzu. | 


Der Veıf: nimmt eine praedisponirende 
Urfache diefer Augenentzündungen en, wel- 
che theils: in einer Schärfe der. Säfte, theils 
in der allgemeinen oder: örtlichen Schwäche 
der Drüfen des ‚Auges, theils: in. einer ver- 
flüürkten Reizbarkeit derfelben, und zuwei- 
len in einem allgemeinen. Fehler .der. feften 
und Hüffigen Theile lieg. Daher haben 
 chlorotifche ‚Mädchen und alte Frauen am 
öfterften diefe Art der Entzündung ‚ und. ar- 
thritifche , fcorbutifche ‚fcrophulöle Kranken. 
So entfteht fie nach öfternı Wachen ; Trun- 
kenheit und dergl. Die Gelegenheitsurf- 
chen geben Schärfen aller Art, welche ent- 
‚weder an diefen. T'heil von auffen gebracht 
werden, oder fich ‚dafelbft erzeugen. Won 
diefen nimmt der Verfafler :folgende an: 


+.) Die: ventrifche Schärfe. Sie erregt 
gemeiniglich eine .gelinde , cbronifche Ent- 
zündung, und faft niemals eine Chemofis, | 
die Meibomifchen Drüfen leiden dabey am 


R meilten 
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meiften. Der‘ Ausflufs-ift oft:fo- fcharf, dafs 
Flecken der Hornhaut davonentftehen. Diefe 
Esitzündung ift entweder. Synaptom ‚der of 
fenbaren, oder der verlarvten (?) Luftfeuche, 
Man erkennet fie daran am gewiffeflen, dafs 
die andern Mittel; nicht helfen wollen; und 
sächtliebe: Schmerzen damit verbunden find. . 


b) Das Trippergift erregt fowohl chro- 
nifche als acute Entzündungen, Die‘ acute 
eutfteht einige Tage nach unterdrüktemn Trip» 
perflufs mit den heftigfien Schmerzen , ‚wel. 
che auch des Morgens nicht nachlaflen, Die 
Augen find gegen das Licht höchft em» 
pfindlich, die Augenlieder aufgefchwollen, 
und firozen beinahe von Trippermaterie, 
Diefe Materie fammlet fich in der vordern 
Augenkammer , und der Verf. fahe fie felbit 
zwifchen ‚den Lamellen. der Cornea. Die 
Urfäche ift meiftens: eine; Verkältung, Die 
Gefalir dieler ‚Entzündung:.ift fehr groß, 
weil fie faft allemahl in eine Chemofis über- 

eht, und in wenigen Tagen eine Verdunke; 

ung. der Hornhaut, : wo nicht: gänzlicher 
Verluft des Auges. darauf folgt, :wenn man 
nicht die fcheunigfte Hülfe leiftet; und auch 
dann bleiben faft’allemal kleine Fehler nach, 
Die chronifche Entzündung erfolgt, : wenn 
der. Tripper ‚nicht .‚fehr bösartig..gewefen, ° 
- oder’ der Ausflußs. Ichan gewindest pc 


290 - Real Memorabilia. > - 


oder .äuch:' wenn: dıe''Kränkheit' fehlerhaft 
behandelt: wurde.ö.*'Die Augenentzündung 
welche durch das ‘Reiben ’der Augenlieder 
mit. Fingern woran. Trippermaterie klebt, 
entfteht; ift’ebenfalls chronifch,; oder wein 
fieracut'ift, fo’ ift fie‘ nie fo heftig. Die 
' Trippermaterie wirft -fich zuweilen auch 
 metaltatifch auf den T'hränenfak. 
-. @): Die [orophulöfe Materie. Diefe Ent- 
zündung lt am-häufigften untep Kindern, mit 
einem ftarken:klebrichten und‘ fcharfen Aus- 
flufs und Gefchwulft der Augenlieder verbun- 
den. Gerne bleiben auch allerley Fehler zur 
rük. -‚Matı ‚erkennet fie an-den allgemeinen. 
‚Zeichen der. Scropheln. | 
.d) Die' Blatternmaterie.. Hr. R. :unter- 
fcheidet zwey Arten von Entzündungen; :die 
häutige'und die Drüfenentzündung.  ‚Kin- * 
der werden Ohne Unterfchied davon befallen; 
“ am meiften wenn die Augen während !der 
“ Krankheit offen bleiben , und am leichteften 
wenn während dem’ Zeitraum der Abfchup- 
pung Ausleerungen nicht'erfolgt. find ‚'. oder 
die Reconvalefcenten fich nicht gehörig in 
‘ Acht genommen haben. Sie. verfchwindet 
oft von felbft: wenn fie hartnäkig viele -Iahre 
lang gedauert hat; und kömmtrranch von 
felbft wieder: :: Achinlicher Art Gnd die Ent- 


zun- 
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zündungen welche nach dem Scharlachfie- 
‚ ber und nachı Mafern nachbleiben. 


e) Ausfchlagsmaterien allet Art, Kräze, 
Herpes, und dergl., Fontanellen, auch Ge- 
fchwüre welche unvorfichtiger Weife ausge- 
troknet find. Man erkennet fie an den vor- 
hergängigen Krankheiten, 


f) Catarrhalifche Materie, welchenach 
unterdrükter Ausdünftung entfleht. Diefe 
Are ift am häufigften im Frühling und Herbft, 
und vergeht bey heiterer troekner Luft. Sie 
ift gemeiniglich mıt einem Catarrhalfieber, 
und Anfangs mit einem flarken Austiufs ei- 
nes klaren fcharfen Wailers verbunden, wel- 
-ches nachher in eine eiterähnliche dike Ma- 

terie verwandelt wird. 


- 8) Die Rheumatifche ift eben derfelben 
Art. 


h) Die Gichtmaterie, vorzüglich die 
herumziehende Gicht. Röthe und Gefchwulft 
find nur geringe aber der Schmerz ift fehr 
heftig und nagend, gewöhnlich mit halbfei- 
tigen Kopffchmerzen und Abendanfall. Sie 
befällt auch meiftens ältere und befonders 
‚cachectifche Perfonen, die rheumatifche 
hingegen jüngere. Oft ift fie mit dem grau- 
en Staar verbunden. | Kae 


P- 
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#) Die /orbutifche. Mani erkennt fie 


aus den Zeichen des Scorbuts, welche zu- . 
gleich vorhanden find. 


'k) Die  Krebsmaterie. Wenn irgend 
ein Theil desKörpers krebshaft ift.- Daher 
darf man auch nicht die Operation desKreb- 
fes vornehmen, wenn fchon die Augen- 
Tarfen entzündet geworden. — Allein ift 
demohngeschtet nicht die Operation des Kreb- 
fes doch mit gutem Erfolg gemacht? Wahr- 
fcheinlich giebt es gar keine Materie welche 
den Krebs hervorbringt, fondern die Materie 
entwickelt fich erft nachdem der Theil fchon 

krebshaft war. 


Deine jede heftige Augenntzündung 
in fo ferne Reiz und verftärkter Zuflufs der 
Säfte damit verbunden find. 


m) Aufler dem rechnet der Verf. noch 
verfchiedene Krankheitsftoffe welche auf die 
Augen wirken, z. B. Würiner, gallichte 
Unreinigkeiten, unterdrükte Ausleerungen 
und dergl. Eine Frau bekam eine Augenent- _ 
zündung fo oft fie fchwanger wurde. Und 
endlich von blofler Erfchlaffung der Theile.  : 


Von der Kur. TZuerft einige allgemeine 
Regeln (77). ı) Injeder re 


elinicorum.. Vol. I.‘ Paft. 1. 203 


müflen .reizende Sachen aller -Art vermieden 
werden; auch das Licht mufs von beyden 
Augen abgehalten werden. 2) Der Aus. 
Auß beftändig frey feyn, weil die fcharfe 
Materie die Theile leicht anfrifst., 3) In 
dem Zeitraum der Kochung werden biswei« 
len die Augen theils durch das Anfchwellen 
der Augenlieder, theils durch den klebrich- 
ten Ausflufs ganz verfchloffen. In folchen Fäk 
len dürfen fie entweder gar nicht oder nur 
fehr vorfichtig geöfnet werden. Die fpeci- 
elle Kur befteht hauptlächlich darian, dafs 
man fo bald als möglich den Ausflufs beför- 
dert, wodurch die Schärfe zugleich mit aus- 
geführt wird; fo bald die Schärfe ausgeleert 
ift, mufs man den Ausflufs zu hemmen fu- 
chen. . Ift die Entzündung gemildert, fo mufs 


man die erfchlaften Theile flärken, und ende 


lich auf die Nebenzufälle und nachfolgenden 
Fehler Rükficht nehmen. 


Im Anfange wenn.die Augen fehr em- 
pfindlich, . troken und angefchwollen find, 
der Schmerz heftig, und der Puls voll und 
hart ift, find Aderläffe von gröfster Wich. 
rigkeit, und man mufs fie felbft wiederholen 
in Verbindung mit antiphlogiftifchen Mitteln. 
Ift die Entzündung vermindert, und find die 
Augen noch fehr fchmerzhaft und empfind. 
lich, mufs man bald möglichft zu _— 

Ua u- 
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Zuflucht. nehmen. .; Blafenpflafter.: find im 
Anfange gemeiniglich fchädlich,« weil fie 
den Reiz noch vermehren; ‘allein: in det 
Fölge wenn das’ Fieber fchon :gemindert ift, 
und vorzüglich in’ rheumatiichen,'gichtifchen 
und ähnl. Entzündungen .um die fcharfe Lym- 
phe abzuleiten, bey veralteten Entzündungen 
dienen fie ftatt der Fontanellen. u 


2 Die Kur ‘der venerifchen ‚Ophthalmie 
hängt vorzüglich von dem innern Gebrauch 
der Mercurialmittel ab.. :Am beften fchikt 
fich dazu :der:Merc: fublimatus mit abwech« 
felnden Abführungen.. . Aeuflerlich der Balf. 
ophthalmicus:ruber (109) ‘oder das Plerk« 
fche .. Mercurialbad.(1toY% : «Cullden 
empfiehlt das Vnguentum‘vitrinum (123). 
Die äuflern Mercurialmittel: dürfen nicht 
eher angewendet werden, als bis die Ent- 
zündung durch den:.Gebrauch . der . innern 
Mittel Ichon abgenommen hat, weil’ man 
fonft nicht gewißs ift ob ‘die venerifche Ma- 
terie gänzlich unterdrükt ift: oder: nicht. 


Um die Schmerzen: zu lindern, ift die 
Tindura Thebaica fehr fchäzbar: weniger 
Sydenhans Laudanum liquidum,. Die 
Entzüngung. von ’Trippermaterie wenn fie 
hiziger .Art:ift, erfordert die Arengfte anti- 

phlogiftifche Behandlung. : Aderlätle bis zur 
“z 0-5 Ohn- 
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Ohnmacht; : Bl , Abführungen, Kly- 
Kire. ' Die Hauptfache befteht auch: in Wie. 
derherftellung des: Ausufles aus der Harn- 


‚röhre. Nächftdem innere und äuffere Mer- 


eursalmittel,..; 1 ur 
eo; ‘ „lan FR. 


"+ Die chronifehe: Entzündung, ‚wird ‚wie 


ı*r?r 


und vor allen ° das Vnguentum. Ophthalmi- 


- cum rubrum - und citrinum Pharm. Edinb. 


auch die sloanifche Augenfalbe, Alaun und 
Vitriol im:Chinadecodt aufgelöfst, und ähnli. 
che flärkende Mittel, u 


Die Entzündung nach Blattern kann man 
meiltens vermeiden, ‘wenn mau den Kran- 
ken gleich‘nach der Krankheit. eine firenge 
Diät führen Jäfst, und den ‚Reiz. von dem 
fchwachen Auge abzuhalten bemüht ift, und 
für gehörige Oeffnung des Leibes forgt. Ei- 
nige geben den. Raätlı die Augen während 
der Blatternkrankheit täglich zu Öffnen; dies 
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ift fehr fchüdlich;, die Augen leiden meiften- 
theils gar nicht; wenn fie auch gefchloflen 
find, und man gewinnt nichts dadurch, 


Ift die Entzündung fchon entftanden, dana 
find auflöfende und gelinde ausführende Mit- 
tel noch am hülfreichflen; ' hauptlächlich die 
Ekelkur und Holztränke, ::' It. die Krankheit 
hartnäkig, Mercurial - und Antimonialmit- 
tel, Schwefel, Kampher; Schierlingsextradt, 
warme Bäder. Ift der Körper fehr ausgezehrt, 
Milchdiaet und. Chinarinde; äufferlich Fon- 
tanellen, Blafenpflafter oder das Harfeil. IA 
der Ausflufs aus den Augen fcharf, fo ge- 
braucht man Anfangs erweichende und ein- 
wikelnde Mittel. If eine Stökung ’da: Aqua 
benedidtz Rulandi, die rothe Mercurialfalbe 
und flärkende. zufammenziehende: Mittel. 


Die Entzündung nach Mafern wird auf 
- ähnliche Art durch Antimonialmittel und 
“varıne Bäder geheilt. 


Gegen die Entzündung nach Ausfghlags- 
krankheiten find Mercurial, Antimonial und 
Schwefelmittel, Belladonna am wirkfamften ; 
 dabey mufs man verfuchen den Ausfchlag 
wieder herzuftellen durch Mofchus, Kam-« 
pher, warme Bäder zugleich in Verbindung 
mit Fontanellen, Haarkeile, | | 

| Die 
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- 'Die Catarrhalentzündung erfordert vor- 
züglich warme Bäder, Reiben des Körpers, 
Bewegung , flärkende und excitirende Mittel, 
Aeufferlich gelinde aromatifche Mittel, be- 
fonders den Kampher troken angebracht, 


"Die gichtifche und ’rheumaätifche Entzün- 
dung‘ wird durch Antimonium , Quekfilber, 
Fxtradt. Aconiti’, ' Güsjacum , 'Ainica u. a. 
behandelt , und mit Blafenpflafter und Fonta- 
nellen. - Dabey ımufs man'durch Wachs. 
tuch, Senfumfchläge oder Flanel’die Gieht 
wieder nach den Theil hinzuleiten fuchen, 
Aeuflerlich Aqua Benedidta Rulandi, Vn- 
guent. e Merc. präec. rubro, und am Ende 
Kräuterfäke aus Fliederblumen, Chamillen, 
Kammpher , Myrrhen u. a, flärkende Mittel. 


Die fcorbutifche Entzündung wird inner- 
lich durch antifcorbutifche Mittel, äufferlich. 
durch zufammenzichende Mittel, Alaun mit 
Rofenhonig, Lapis diuinus, Bleyzucker in 
Wafler aufgelöfst geheilt; auch die fixe 
Luft welche man durch einen Trichter ans 
Auge leitet, ift hülfreich. If die Entzün- 
dung und Hize flark, einUmfchlag aus Ca- 
rottenbrey, | 

Die krebsartige Entzündung wird durch 
die Kur der Hauptkrankheit geheilt. Auch 
die Entzündung welche von Würmern, 

| U4 Schleim, 


/ 
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Schleim, Galle, u. a.' entfteht, vergeht bey 
dem Gebrauch ‘innerer fchiklicher Mittel. von 
felbft. EM 


Die Entzündung von Erfchlaffung , ung 
terfcheidet fich von allen andern "Arten da-' 
durch, dafs:-gleich' vom Anfang an,- +ftär- 
kende, zulammenziehende Mittel erfordert 
werden ‚‚. felbft wenn auch eine fcharfe Ma; 
terie ausfließst. ‘Nur mufs man immer. zu- 
erft. mit den :gelindeften flärkenden Mitteln 
den BE ‚miächen. a 


“Alle diefe Mittel 0 nur für dem 
erften Zeitraum der Entzündung, im zwey- 
ten thut die Natur alles allein, wenn der 
Kranke nur. gehörige Diät heokieshiet und fich 
in Acht nimmt, Befonders für äuflere Reize. 


Im dritten Zeitraum der Erfchlaffung find 
blos flärkende Mittel indicirt: topilch wenn 
die Augen allein fchwach find; leidet aber 
der ganze Körper, fo miiflen auch zugleich. 
innere ftlärkende Mittel gebraucht werden, 
Chinarinde, eifenhaltige Mineralwafler, kal- 
te Bäder And ähnliche. Perionen- welche oft 
an Augenentzündungen leiden, find kalte 
Bäder ‚.befonders er. » und Augenbäder fehr 
zuträglich. 


Die 


# 
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3 Die Eiterung welche zuweilen mit ’diß. 
fer Art von Entzündung verbafiden ft, "oder 
‚darauf folgt, befteht in kleihen’Gefchwüren, 
„welche ain- Rande der. Augenlieder ' aufbre- 
‘&hen und befländig'eitem.-"""$ie rühren -oft 
von Fehlern in der Behandlung ‚' öder' der 
Diät, oder-von der’ austflieffenden :Materie 
felbft. Diefe Gefchwüre find fehr langwie. 
tig, weidie Augenlieder' beftändig "bewegt 
werden; und die Kür hängt allein von dem 
Zuftande der Gefchwüße:ab. Sind fie fehr 
entzündet ‚'fo erfordern fie entzündürigswt 
drige Mittel; "ift eine befondre Schärfe Schuld, 
fo mufs diefe durch innre :Mittel erft gemil- 
dert werden, und dann werden die Ge- 
fchwürd als\örtliche’ Fehler "durch 'Austrok- 
nende Mitte behandelt ; ‘z. B." Salben ai% 
Zinkblunien „ "Tütia, Bleyzuker,, hr 


‘ » Diefe Gefehwütre werden durch die Be 
wegung 'der Augenlieder leicht wund; iman 


£ fäfst daher‘ des Abends vor dem Schlafenge 


hen den 'Rand derfelben' mit einer :zähen 
Salbe aus Wachs, Wachsoel, ungefalzenet 
“ ‚Butter beftreichen, und des Morgens wenn 
fie zufammenkleben, mit Baumoel oder wär. 
mer Milch erweichen,. 0 
Die Verhärtungen find meiftens Folge öf- 
terer oder heftiger Entzündungen. : Sie find 
Ba U durch 
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“ durch ihren, Reiz fehr läftig,, ‚und erregen 
leicht aufs neue. Entzündungen. Bey der Be- 
handlung .mufs anan zuerft auf die innere Ur. 
fache fehen.:: --Aeufferlich ift die gewöhnli- 
che . Queckfilberfalbe oder das. ‚ Vnguentum 
eitrinum Pharm; Edinb. , Aqua benedidt. Ru- 
landi, -die Eledtricität und dergl. fehr zuträg- 
Jich,-. Zuweilen it die Verhärtung' ganz cal. 
Jös.und troken, und erfordert dann erft eine 
Vorbereitungseur ;, Umfchläge -von  erwei- 
chenden Mitteln, .Herba Cicutae , Hyofcya- 
mi, Leinfaamen in Milch gekocht, »,!;Bey ca- 
ehedifchen und ferophulöfen'Perfonen beför. 
dert die Chinarinde, die Zertheilung. | 


Von einigen bafondern Arten der Oph. 
ihahnia glandulofa (105.). '1). Die Augen- 
entzündung.der Neugebohrnen, :; ‚Diefe,Ent- 
zündung zeigt fich bald früher bald fpäter, 
zuweilen gleich nach.der Geburt, zuweilen 
aber erft 4 oder 6 Tage. nachher. Sie nimmt 
allemal mit Gefchwulft der Augenlieder den 
Anfang, und.diefe wird fo ftark,dals die Au- 
gen ganz gelchloflen werden , und die Au» 
gentarfi oft einwärts davon gekehrt werden, 
Jın Anfangs entfleht felten ein Ausflufs. Die 
innre Haut der Augenlieder wird dadurch 
fo ftark hervorgetrieben dafs fie einem Vor- 
fall ähnlich fieht, und wird.leicht einge. 
klemmt. Die äuffre Haut, der Augenlieder 


wird 
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wifd:eoth „ı, bisweilen felbft. blaulicht, und 
bekommt dunkle Fleken. Wenn die 
Entzündung; ‚weiter fortgeht,. fo werden 
äufferlich auch die Backen, und inwen. 
dig die Conjundtiva des Au apfels. ange- 
en Aus den Drüfen flielst eine weis- 
icht gelbe dike Materie welche die Augen- 
wimper zulammenklebt, und fich zwifchen 
den Augenliedern fammlet. _Gemeiniglich 
wird ein Auge zuerft angegriffen, und her: 
nach auch das andere. Die Dauer diefer Ent- 
zündung ift ungewißs, _gemeiniglich dauert 
fie doch drey bis 4 Wochen. An fich felbft 
iftfie zwar nicht fehr gefährlich, allein durch 
die vernachläffigte Behandlung oder. die Sto- 
kung der Materie bleiben leicht ‚Eiterungen 
der Hornhaut, Fleken, Staphylome u. dergl, . 
jach. Schr oft ift fie blos topifch, und rührt 
allein von äuflern Urfachen her; zuweilen 
aber ift fie mit Kopf- oder andern Ausfchlä- 
gen verbunden,‘ oder eine angeerbte fcro- 
phulöfe, venerifche oder fchwindfüchtige 
Difpofition ift Schuld daran °° 


.. Die Gelegenheitsurfachen entftehen von 
verfchiedenen Reizen welche das Auge affı- 
eiren.. Bey zarten Kindern wirkt Auf diefe 
Art das Licht und die Luft, befonders kalte 
Luft, Rauch; such kann eine rüde gr 

| | | ung 
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Inng während der Geburt vielleicht.etwas "dazu 
beitragen. 2 ze zen 
Die kräftigfien Gegenmittel-find im. er- 
ften Zeitraum der Krankheit erweichende 
und einhüllende Mittel, weil fie die'Schärfe 
einhüllen ‚und.die Schmerzen” lindern; der 
Verf, fand diefe gegen die then vie- 
ler, welche diefe Mittel ganz verwerfen, von 
groffem Nüzen. Der Ausflufs muls beftän- 
dig ungehindert gefchehenkönhen, ünd auch 
dies gelchieht 7 dem Gebrauch erweichen- 
der, Jubricirender Mittel am beften. De- 
codte von erweichenden Mitteln, “Altheew ar 
zel u. a., Milch, können dazu.gebraucht Wer- 
den, Telbftauch erweichehde Breyumfchläge; 
innerlich Mercurialmittel und zwifchen durch 
Abführungen aus Rhabarber. und Magnielia. 
Die Amme felbft mufs.' eine milde Diaet 
führen. : on er 
Zuweilen ift die Krankheit: bartnäkiger, 
oder. mit flarker Gefchwulft und Entzündung: 
verbunden, danz find flat: der. vorbin ange- 
führten Mittel Blutigel, fpanifche Fliegen- 
pflafter im Naken, welche lange im Flufs 
erhalten werden, oder die ‚Seidelbaftrinde 
weit vorzüglicher, und vorzüglich das Sca- 
rifieiren der innern Haut der : Augenlieder. 
Gemeiniglich fchaft diefe kleine ‘Operation 
faft im Augenblik Erleichterung. - -  «- 


Im 
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"Im lezten Zeitraum find flärkende Mit. 
tel: indicirt, wenn die Gefchwulft und Ent- 
zündung der Augenlieder vermindert. ift, 
kaltes Wafler, Auflöfungen von Alaun, 
von weiflem Vitriol, Decocte von Chinarinde, 


©. 2. Die :Augen- Entzündung der alten 
Frauen. Diele befällt überhaupt alte Per- - 
fonen beyderley Gefchlechts, am meiften die 
Frauen. Esfehlt noch an hinreichenden Beob. 
achtungen darüber. Die Tarfen der Augen- 
lieder werden dabey roth und fchwürig,, die 
Augenwimpern eitern weg, und am Rande 
der Augenlieder entftehen kleine Gefchwüre 
und Pufteln welche beftändig einc feröfeund 
eiterige Materie von fich geben. Die prae- 
disponirende Urfache diefer Entzündung liegt 
in der - Atorfi® der Augenlieder vom Alter, 
und dagegen ift das kalte Wafler' das befte 
Verbefltrungsmittel; die Entwikelung hängt 
meiftentheils von allerley; Kranheitsfloffen 
im-Körper ab; der Verf. beobachtete fie von 
der rheumatifchen und arthritifchen Materie. 


Am öfterften entfteht fie wennder Flufs 
des  Urins unterbrochen wird, und daher 
find diuretifche Mittel auch ungemein hülf- 
reich. Der Verf. nimmt davon einen Be. ' 
weis her, dafs eine verdorbene Materie, 
welche durch. die Haut, den Stuhl und Urin 
£ \ | beflän- 


304 Reil Memorabilium 


beftändig ausgefchieden werden muls, und 
auf irgend eine Art im Körper zurükgehal: 
ten wird , die Urfache diefer Krankheit ift, 


3) Die hizige, feuchte Augementzün- 
dung. Diele Entzündung ift entweder ca- 
tarrhalifcher oder feröfer Art, und kan am 
‚ bequemften in zwey Zeiträume eingetheilt 
werden. Im erften Zeitraum der Crudität 
entfteht ein ungemein ftarker Ausflufs von 
einer klaren wäfsrichten Materie, welche fo 
fcharf ift, dafs fie öfteres Niefen erregt und 
die Nafenflügel entzündet, zuweilen auch 
die Thränenpundte und die Baken, wenn fie 
diefe berührt. Die Conjundiva ift fehr we- 
nig, und kaum merklich roth, die Augen- 
lieder aber find etwas angefchwollen. Da- 
bey find die Augen gegen das Bicht fehr em- 
pfindlich und die Kranken empfinden. hef- 
tige Schmerzen die von den 'Schläfen zur 
Augenhöle fich erftreken, und gemeiniglich 
ift auch ein beträchtliches Fieber damit ver- 
bunden. ° es Ä 


Im zweyten Zeitraum der: Kochung, 
welcher gemeiniglich am fünften : oder fie- 
benten Tage feinen Anfang nimmt, wird 
der wäfsrichte fcharfe Ausfiufs in eine dik- 
liche und milde Materie ungeändert; und 
der Schmerz und-das Fieber laflen allmälig 

nach 
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. nach. "Gemeiniglich dauert die ganze Krank. 
heit eilf oder vierzehn Tage. er 


- Im allgemeinen erfordert fie diefelbe Bei 
handlung als die Augendrüfenentzündung. 
Zuerft innerlich entzündungswidrige Mittel, 
Blutigel ‘und felbft Aderlafe. Wenn das. 
Fieber dadurch gemildert ift, fo mufs man 
auf die fcharfe Materie vorzüglich Rükficht 
nehmen. Ift diefe catarrhalifcher Natur, fo 
find gelinde diaphoretifche Mittel, ‚Hollun- 
derblüten, Chamillen ,. Minderers ‚Geift von 
groflem Nuzen: If fie gallichter Art, fo 
müflen ausführende Mittel gebraucht werden. 
Nächftdem Mittel welche das Blut verfüffen(?), 
Molken, Milchfpeifen, Tifanen von fchlei- 
michten Vegetabilien : auchableitende Mittel, 
Fusbäder, Blafenpflafter, Fontanellen u. a, 


Als örtliche Mittel find im erften Zeit. 
raum fchleimichte Mittel, welche die Schärfe 
einwikeln, und die Poren erfchlaffen, allein 
zwekmäflig. Dauert der Ausflus zu lange, 
fo kan man in der Folge, wenn die Schärfe 
völlig ausgeleert ift, adftringirende und flär- 
kende Mittel zu Hülfe nehmen. 


4) Das Trisfender Augen (Lippitudo). 
Dies ift oft ein nachbleibendes Uebel welches 
fecundarie nach einer jeden Augenentzün- 

dung 


© Folgt nach der Entzündung eine ‚Verhärtung 
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düng entftehen kan;’. zuweilen aber ift es 
doch eine eigenthümliche Krankheit zumal 
bey fchlaffen und fchwachen Perfonen. Beide 
Arten werden wie’ die Entzündung der Mey- 
bomfchen Drüfen behandelt. In manchen: 
Fällen ift die fcrophulöfe oder venerifche Ma- 
terjie-fchuld daran; auch bey ftarken: Trin- 
kern und nach unterdrükten -Ausfchlägen. 


«. 5) Gefchwulfi der Thränencarunkel (En- 
eanthis). Der -Verf.. theilt diefe Gefchwulft 
in die entzündliche, eiterartige und feir- 
rhöfe. Sie kömit entweder als ‚eine eigene 
Krankheit vor, oder als Folge der Entzün- 
dung der Meybomfchen Drüfen.. Wenn 
die Carunkel entzündet wird, fo fchwillt 
fie fo flark an, dafs die Thränenpundte da- 
durch zufammengedrükt werden, und die 
Augen nicht gefchloflen werden können. : 


Nach dem Grade der Entzündung und 
der Schmerzen gebraucht man dagegen ent- 
weder blofeerweichende Mittel welche doch 
nicht lange fortgefezt werden dürfen, Scarifi- 
‚ cationen, und adftringirende Mittel. Geht dıe 
Entzündung in Eiterung über, fo mufs der 
Abfces fehr bald geöfnet , und mit austroknen- 
den’ Mitteln verbunden werden, damit die 
Catunkel nicht durch das Eiter verzehrt wird. 


der 
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der Carunkel, fo kann man diefe durch ad- 
ftringirende Mittel, vorzüglich durch den 
Höllenflein wegfchmelzen, oder mit der 
Schere das Ueberflüflige ablchneiden. Ge- 
meiniglich ift diefe Verhärtung gutarig, zu- 
weiılen wird fie aber doch fchwammicht und 
krebshaft, und mufs dann exftirpirt werden. 


6) Entzündung der Thränendrüfe. Diele 
Art der Entzündung entfteht fehr felten. Im 
Anfange thränendie Augen flark, der Kranke 
hat die Empfindungeines pulfirenden Schmer- 
zes an der Stelle, und die Drüfe ichwillt oft 
jo ftark an, dafs ein Vorfall des Auges und 
Blindheit wegen des Druks des Sehenervens 
davon entficht. Die Krankheit mufsim An- 
fange durch antiphlogiftifche Mittel, auf das 
ftrengfie behandelt werden; wenn fie in Ei- 
terung übergeht, fo pfiegt gemeiniglich ein 
“ Verluft des Gelichts die kolge zu feyn ; wird 
fe feirrhös, fo muls fie durch die Exflirpa- 
tion geheilt werden. 


7) Die Xerophthahmie R Schropkthali 
: und Pforophthalmie. 


Die Xerophthalmie, oder die trokne Au- 
genentzündung, hat daher den Namen erhal- 
‚ ten weil fie troken ift, ohne dafs die Thrä- 
nen. dabey susflichen: die Augenlieder fird 
- Bibl, fı Chir.w, Med. 1. B.2 5, X blofs 
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blofs des:Nachts mit einer vifciden, klebrich- 
ten Materie etwas zufanımengeklebt, dabey 
find fie wenig angefchwollen, am Rande 
roth, und juken. Meıftens entfteht fie von 
rheumatifchen , ferophulöfen u. a. Materien. 
Aeuflerlich gebraucht man erweichende und 
zertheileiide Mittel, und ‘die inneren nach 
der Befchaffenheit des Fiebers und der Krank- 
heitsmaterie. © Die Sclerophthalinie unter- 
fcheidet fich von der vorigen blofs durch’die 
Härte welche nachbleibt. Die Pforophthal- 
mie, oder'die jukende Kräze der Augenlie- 
der, befteht in. kleinen eiternden Puflelv wel- 
che am Rande der Augenlieder ausbrechen. 
Gewöhnlich geben fie eine falzichte, unge- 
mein fcharfe Feuchtigkeit von fich, und oft 
ift die Krarikheit fehr hartnäkig. — Innerlich 
find Antimonial- und Mercurial- Mittel, 
Schwefelblumen,, Mineralwaffer, Holzträn- 
ke, Blafenpflafter am wirklamften ; äuffer- 
lich Schwefel - und Quekfilber - Salben, aus 
dem rothen Präcipitat, _Um die Schmerzen 
und das Iuken zu ftillen, mufs das Auge oft 
mit fchleimichten Decocten, warmer Milch 
u, a. ausgewafchen werden. 


8) Entzündung des Thränen/aks. Kömt 
beynahe gänzlich mit den vorhin angeführ- 
ten Arten überein. Der Unterfchied der 
' Theile 
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Theile macht hierin. keine ‚grofse. Abän- 
derung. r zZ 


» Am häufigften erfolgt fie nach Mafern 
und Blattern, und wenn fie vernachläfligt 
wird, kan leicht eine völlige Thränenfiflel 
daraus entftehen. . Die Behandlung ift von 
der allgemeinen welche vorhin angegeben 
it, nicht. verfchieden. Zugleich mufs der 
Sak öfters ausgedrükt werden, wenn fich 
die Thränen widernatürlich darin zu fehran- 
häufen, dazu ift auch die Compreflionsma- 
fchine. von Sharp fehr vortrefliich, welche 
den Sak zugleich unterflüzt und die Anfam- 
lung der Feuchtigkeiten verhindert. Aesuf- 
ferlich müllen flärkende Augenmittel, kal- 
tes Wafler, eine Autlöfung von Höllenflein, 
oder weifler Vitriol u. a. zugleichangewen- 
det werden. Gehr der Sat in. eine Verhär- 
tung über, fo find innerlich auflöfende Mit- 
tel, Belladonna, . Cicuta, Aconitum, das 
Plummerfche Pulver dienlich ; äufferlich Ein- 
reibungen von Mercurialfalben in den Sak, 
volatile Fumigationen, eine Auflöfung von 
Sublimat welche man eintropft u. dergl. m. 


Als einen Anhang zu diefer Abhandlung 


hat der Verf, eine Samlung von Augenmit- 


teln aus bewährten. Schriftftellern hinzuge- 
fügt, mit allgemeinen Anmerkungen. über 
n X a den 
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den Gebrauch derfelben. Wir. haben eine 
fehr grofse Menge von Mitteln gegen Au- 
genzufälle aller Art, und noch immer find 
wir genöthigt viele’ derfelben aufs Ungewiffe, 
und blofs empyrifch zu gebrauchen. Hr. R.. 
hat diefe in eine fyftematifiche Ordnung ge- 
bracht, und auf gewifle und fichere Grund- 
fäze gegründet. Von diefen’hebe ich blofs 
das Wichtigfle aus: Die Cataplafmen wer- 
denaım beften während der Nacht gebraucht, 
weilfie dann länger eine gleichmäflige Wärme 
behalten. Die Salben paflen am beften zu 
eineın Vehiceulum der zertheilenden Mittel, - 
weil fie länger kleben; fie erfchlaffen. übri- 
gens, und werden leicht ranzicht. Die Au- 

enwafler kan man, flatt fie einzutropfen, 
fehr bequem vermittelft einer an beiden En- 
den abgefchnittenen Federfpule, oder irgend 
einer anderen cylindrifchen Röhre, welche 
man in die Flüfligkeit tunkt und dann oben 
mit dem Finger zuhält, ins Auge bringen; 
fobald man den Finger abläfst, fliefst die 
Subftanz aus. Diefe Methode hat felbft vor 
den Einfprüzungen groffe Vorzüge, welche 
oft fchaden, und nicht fo bequem eingebracht. 
‘ werden können. 


Zuerft folgen nun Formeln von erweichen. 
denMitteln : Mucilag. Sem. Cydoneor. Pfylli ; 
G. Tragac., Flor. Malvae, Sambuci, Verbafe. 

5 | | Melilot., 


4 
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Melilot.; Althese,: Micae panis, pulpae 
pomor., Eierdotter,. Lilienoel u, m, ; 


Rs 2. Von lindernden Mitteln ( Sedantia) 
Herb,Cicutae, Fol. Belladonnae, Capit. Papa- 
veris, Crocus, Opium, 


,:: 3» Von flärkenden Mitteln. Diefe theilt 
der: Verf. wieder : in Subadftringentia, in 
flärker adftring'vende Mittel, und in austrok- 
nende Mittel, doch laffen fich wie er felbft 
gellcht, davon die Granzen nicht leicht be- 
flimmen. Die Anzeigen und Gegenanzeigen 
find ebenfalls angegeben, welche fchon auch 
aus dem vorigen erhellen, 


Zu den fubadftringirenden rechnet er: 
Herb, Plantaginis und Euphrafiae, Flor. Ba- 
lauftior., rofarum rubr., Cort. Peruvian., 
Salicis fragilis, Granator., kaltes Wafler, 
Schnee, Umfchläge von kaltem rothen Wein, 

“ Pyrmonterwafler, eine Auflöfung von Extradt. 
Saturni oder Sacchar. Saturni u. a Zu den 
flärker adftringirenden: Rad, Biftortae, Tor- 
ınentillae, Cort. Querci, die Galläpfel, La- 

. pis diuinus, Haematites, Alaun, die Vitriol- 
arten, die Bleimitte. Zu den austroknen- 
den: das Kalkwafler, die Praeparate von 
Zink und Blei. 


X 3 4. Exciti- 
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“4. Excitirende, Nervenmittel.’ -: Der 
. Verf. rechnet darunter: a). die geifti- 
gen Mittel, Spiritus vini, Spiritus vinz 
camphoratus,'- Aqua” regiriae Hüngariae, 
Tindtura cautharidum, Janins Augenwein, 
bloffer Rheinwein u. ahnl’; fie paflen vor- 
züglich in Augenentzündungen von Erfchlaf- 
fung, um das’Thränen der Augen,’und den 
Austlufs welcher nach Entzündungen fort- 
dauert, zu heininen. b) aromatifche Mittel, ge- 
gen feröfe und paralytifche Zufälle z. B. Herba 
Hyflopi. Radix Valerianae in Kräuterküflen; 
aromatifche Saamen , Sein. Foeniculi,’ Carvi, 
welche man käuen und gegen das Auge ath- 
men läfst, Campher u. m. c) aetherifche 
‚Oele. Zur Stärkung fchwacher Augen, ge- 
gen Lähmung und Erfchlaffung der Augen- 
- Jieder, zur Zertheilung der Geichwulfte, da- 
hin gehören Ol. Foeniculi , Menthae, Caje- 
put u.a,, welche man in die Augenlieder 
und Schläfen einreiben läfst. d) ballamifche 
Mittel gegen die Schwäche der Augen und 
Gefchwüre an den Augenliedern. Sie find 
fehe reizend und durchylfingend, wie die 
Aloe, Myrrhe, der peruvianifche Balfam. 


5. Auflöfende, zertheilende Mittel, Suc- 
eus Chelidonii maj., Herb. Cicutae, Bella- 
donnae, fei tauıi,.Sal cornu cervi, Dorax, 
Cremor Tart., Sal ammoniacum, aqua be- 

' nedicla 
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nedicta Rul., Mercurius praecipitatus ruber, 
lopis infernalis in Wafler aufgelöfst, Buty- 
rum antimonii, Spir. Mindereri, die Ele- 
dtricität, Alumen vftum u. a. 


6. .Mechanifche Mittel gegen Fleken 
der Hornhaut. : Alle diefe wirken als rei« 
zende Mittel, z. B. geftoflenes Glas, Lima- 
tura Stanni, osfepiae, Zuker u. a. : Man- 
che von diefen angeführten Mitteln werden 
blofs als Ingredienzen alter berühmter Com- 
pofitionen benuzt. | 


V. Eine fonderbare Auflöfung des Bluts 
(302). Ein Schneider von 37 Jahren, und 
atrabilarifcher Conflitution, befchwerte fich 
über eine Mattigkeit des Körprrs, welche‘ 
nach einem vor vier Wochen gehabten Aer- 
ger entftanden war, und um Fiefe zu curi- 
ren hatte er fich felbft ein Aderlals. verord- 
net. Nach diefer Zeit bat er den Verf. um 
Rath wegen einesBlutfpeiens, und Blutblafen 
welche über dem ganzen Körper ausgebro- 
chen waren. : Er fpie dabey beftändig tlüflı. 
‘ ges Blut aus, ohne Huften. Hr. R. unter- 
{uchte den Mund, und fand, dafs überall an der 
Zunge, dem Gaum, und Zahnfleifch dünnes 
fchwarzes Blut hervorquoll, auch am ganzen 
Körper hatte er Blafen wie eine Linfe oder 
Erbfe großs, worinn fich Blut überall ange- 

| X 4 famm- 
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fammlet hatte. Dabey war er fonfl ganz - 
wohl, munter, er hatte gutem Appetit, 
der Pulsfchlag. war natürlich , er verrichtete: 
feine Gefchäfte ,. und fchlief auch. : .Hr. R. 
verordnete die Chinarinde mit Alaun und 
Vitrioifäure innerlich, und zugleich ein Gur- 
gelwaller. aus der Biftorta mit Alaun verbun-. 
den, allein die Zufälle blieben den folgen- 
den Tag. unveränder. Am dritten Tage 
nachher entftanden mancherley Blutungen, .. 
blutiger. Urin, blutiger Stuhl, Blutfpeien, 
und durch alle diefe Wege ging dünnes 
fchwarzes Blut ab, übrigens waren die Fun- 
dtionen des Körpers nicht unterbrochen. Am 
vierten Tage daurte diefer Zuftand bis gegen 
Mittag fort. Er als noch mit fehr gutem 
Appetit, allein bald nach dem Eflen klagte er 
über heftige Kopflichmerzen, und flarb drey 
Stunden nachher am Schlagflufs: Er hatte 
gar nichts zu fich genommen, wodurch fo 
plözlich die grofse Auflöfung entftanden 
feyn konnte, und es ift auffallend, dafs diefe 
bey guten Kräften und Pulfe, ohne eine be- 
kannte Urfache ftatt haben konnte, Die Lei- 
chenöffnung ward nicht verftattet. ' 





vi. 
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A Treatife on the Dropfy of the 
Brain illufrated by a variety of 
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the Digitalis purpurea in Drop- 
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the royal Hofpital for Invalids. 
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Ei Abhandlung, welche unter die wich. 

tigften Schriften über die Kopfwaffer. 
fucht gehört, und viele neue Auffchlüffeent- 
hält, Der Verf. bearbeitete zuerft diefen 


Gegenftand im lahr 1779 in feiner Inaugu. 
ral Schrift, 


Er unterfcheidet zwey Species der Kopf- 
waflerflucht: die erfte benennt er mit dem 
fonft gewöhnlichen allgemeinen Namen Hy- 
drocephalus, diefe ift eine chronifche Krank- 
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heit, welchein Anfehung ihrer Urfachen und 
Verlauf mit den Wafferfüchten in andern 
Teilen des Körpers völlig analog if. Ge- 
meiniglich ift die Rachitis eine praedifponi- 
rende Urfache. Der i'ortgang der Krank- 
heit if fo:langfam‘, dafs fie.oft,von derKind- 
heit an bis zum erwachfenen Alter fortdauert. 
Der Kopf folcher Kranken ift gewöhnlich 
von der Geburt an widernatürlich grofs, und 
nimmt Jahre lang zu, ohne. dafs .die fürch- 
terlichen Symptome der Krankheit fich zei- 
en. Nach dem Tode findet man die Ven- 
trikeln des Gehirns von Wafler flark ausge- 
dehnt, und der:Hirnfchädel felb wird wi- 
dernatürlich verdünnt und ausgedehnt. 


Die zweyte Species, wovon eigentlich 
hier gehandlet wird, unterfcheidet er durch : 
den Namen Apoplexia hydrocephalica. Dr. 
Whyrt ift der erfte Schriftfteller welcher diefe 
Krankheit genau nach ‚der Natur befchrieben 
hat, die ältern haben faft durchgängig beide 
- Arten mit einander verwechfelt. Die Sedi- 
onsberichte welche Morgagni von Perfonen 
anführt, die am Hydrocephalus geftorben 
waren, gehören alle zu der erften Clafle; 
hingegen die wo von Kopfichmerzen- die 
Rede ift, paflen auf diefe Krankheit. 


Die 
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© "Die: gewöhnliche Meinung, dafs diefe 
Krankheit: meiflens nur: Kinder. befällt, und 
zwar am: öfterflen zwiflchen'dem viertenund 
zehnteri Jahre, widerlegt 'der Verf. und be- 
-weifst durch Erfahrung;, » dafs. fie in einem 
jeden Alter'entftehen kann, hur unter ‚ver- 
fchiedenen :Symptomeri; „und in -verfchie- 
denen" Graden der Heftigkeit.: ‚Eine Frau 
von 40 lahren flarb im Hospital zu Edinburg 
an’Zufällen welche eine Anfamnılung vog 
Waflerim Gehirn fchlieffen lieilen, und die 
Leichenöffang beftätigte diefes. In einem 
andern: Falle beobachtete er fie bey einem 
jungen Menfchen von 21 Iahren; ähnliche 
Beyfpiele find von mehrern Schriftftellern 
befchrieben:(28), und der Verf macht es 
erweislich, dafs eine Anfammlung von Waf. 
fer im Gehirn bei ‚Erwachflenen weit häufi- 

er entfteht, alsmanbisher geglaubt hat, und 
AG .der Grund darin liegt, weil die Sym- 
ptome gemeiniglich mit dem Schlagtlufs fehr - 
viel Uebereinfimmung. haben. 


: Die praedisponirenden ‚Urfachen diefer 
Krankheit Jaflfen fich nicht mit Gewisheit 
beftimmen. Der Verf. führt verfchiedene 
Beyfpiele an, dafs mehrere Kinder in einer 
Familie nacheinander daran {tarben, ohne 
dafs man bey den Eltern oder andern Anver- 
wandten die geringfte Spur davon bemerkt 

hatte. 


3ı8  Quin Treatife on the 


hatte, ‚Doch hat man falt durchgängig beo- 
bachtet,. dafs Kinder, welche damit befallen 
worden; fehr' lebhaft. gewefen, und unge- 
mein fcharfe: Verftandeskräfte; befeffen ha- 
ben. Bey fehr vielen war die ‚Haut unge- 
wöhnlich tranfparent, und: die: Adern fchie- 
nen fehr dtark durch, befonders am Halfe, . 
in den Schläfen,. ‚und dem: Vorkopf; die 
Augen wareirt hervorragend ,: voll.und .glän- 
zend,. In emigen wenigen.Fällen entdekte 
man eine-Anlage zu Scropheln.: Der Fort. 
ang der Krankheit erfolgt mehr Stufenweife 
ey Kindern-,. und .dauert:4', :5,°6 Wo- 
chen ehe der Tod erfolgt. Bey Erwachfe- 
nen hingegen felten länger als.4 Wochen, 
weil die’Krankheit'wegen der :Feftigkeit der 
Kopfknochey. felten bey der :erften. Entfie- 
hung gleich erkannt wird, Fe 


Bey Kindern gelien geimneiniglich aller. 
ley Zufälle vorher, welche im Anfange mei- 
ftens unbedeutend find, und daher. gewöhn- 
lich nicht geachtet werden, z, B. Ekel, 
. Mangel an Appetit, zuweilen Erbrechen ; 

die Haut ift troken und heis, bald nachher 
folgt ein heftiger: Kopffchmerz,. befonders 
‚im Vorkopf, und zwifchen den Schulterblät- 
. tern, und diefer wechfelt fehr oft mit der Ue- 
belkeit ab. - In diefer Periode fcheut der 
Kranke auch gemeiniglich' das: Licht,. er 
| weint 
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> went.oft, ‚fchläft wenig und knirfcht im 
Schlaf mit den Zähnen, reibe an der Nafe, 
fährt oft plözlich auf u. ähnl. Diefe Zufälle 
find auflerordentlich abwechfelnd. 


Wenn fie einige Tage lang gedauert ha- 
. ben, fo bemerkt man gemeiniglich dafs die 
Axe von dem.einen Auge nach einwärts ge- 
gen die Nale zu gedreht ift, und die Pupille 
ift dabey etwas miehr erweitert als an der 
andern Seite, Seltener find beyde Augen 
einwärts gekehrt. Das Erbrechen wird mehr 
beftländig, und der Kopfichmerz peinlicher, 
dazu kommen nun auch noch fieberhafte Zu- 
fälle. Zuweilen entftehen Blutungen aus 
der Nafe, und Schweifle, ohne Erleichte. 
rung. Mit dem Fieber entfteht zugleich 
Delirium, welches mit der gröfsten Heftig- 
keit bis zum vierzehnten Tage der Krank- 
heit fortdauert. 


Um diefe Zeit erleidet die Krankheit eine 

- merkwürdige Veränderung, welche oft plöz- 
lich den zweiten Zeitraum bezeichnet, Der 
Pulsfchlag wird langfam und ungleich, der 
Kopfichmerz und die übrigen Befchwerden 
fcheinen nachzulaflen , oder der Kranke wird 
wenigftens dagegen weniger empfindlich, fein 

“ vorhin unruhiger Schlaf wird in eine letahr- 
- gifche Schlaflucht verwandelt,- die Verdre- 
b hung 
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hung der Augen, und die. Erweiterung des 
Augenfterns nehmen immer mehr zu., und 
fie find oft gegen das Licht ganz unempfind- 
lich, das Erbrechen .läfst nach; dagegen 
- pflegen die Kranken mit anfcheinender Ge- 

fräffigkeit Speifen oder Mediein zu verfchlin- 
gen. Die Oeflnung des Leibes ift gemei- 
niglich in diefer Periode verftopft. | 


Wenn die angewendeten Mittel hülflos 
gewefen find‘, lo pflegt nun bald der dritte 
Zeitraum der Krankheit einzutreten, wel- 
cher den nahen Tod verkündigt. .Der Puls 
wird wieder egal, aber fo fchwach und ge- 
fchwind, dafs es kaum möglich ift ihn zu 
zählen; oft entfteht eine Beichwerde beynı 
. Athemholen welche dem Stertor apopledticus 
fehr ähnlich ift; die Augen find zuweilen 
von Blut unterlaufen. Das Geficht wird ab- 
wechfelnd roth und bleich, hin und wieder 
zeigen fich am Körper Blutflecken, und ge- 
meiniglich befchlieflen Convulfionen diefe 
Scene. In einzelnen Fällen beobachtete der 
Verf. vorher einen Kınbakenkrampf, und in 
einem andern eine halbfeitige Lähmnug. 


Alle diefe vorhin angeführten Zufälle find 
zwar fafl durchgängig vorhanden, und man 
trift nur felten Fälle, wo nicht manche der- 
felben beobachtet , werden, allein fie find 
;” nicht 
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nieht befländig und unzertrennlich. damit ver- 
bunden ‚: und.man bemerkt oft wichtige Ab- 
weichungen. Der Verf. führt eine, Ge- 
fchichte an, welche in fieben Tagen tödt- 
lich ward, und wo. man die Veränderung 
im Pulfe und der. Pupille erit kurz vor dem 
Tode bemerkte; ineinem andern Falle war 
gar kein einziges Symptom, vorhanden, wor- 
an man: dieKrankheit hätte. argwohnen kön- 
nem. Es ilt daher um fo wichtiger, wenn 
die erften Zeichen eintreten, ' und nach ei» 
mem Brech- oder abführenden, Mittel nicht 
vergehen, auf.den Zuftand des Gehirns Rük- 
ficht zu nehmen. Die meitten Schriftfteller 
über diefen Gegenftand, ielbit Dr. Whytt, 
haben eine Analogie zwifchen: diefer Krank- 
heit und andern Arten der Waflerfucht an- 
genommen, und fie auch ähnlichen Urfa- 
chen zugefchrieben ; allein diefe findet blofs 


bey der erften Species, dem Hydrocepha- 
lus Statt. | 


Hingegen diefe Species, und die Urfa- 
chen welche vorhergehen, find ganz andrer,, 
Art und von der Cachexie ganz verichieden. 
Vielmehr nimmt der Verf. an, dafs es eine 
acute Krankheit ift, deren Urfprung von einer 
krankhaften Anhäufung von Blut in den 
Gefäffen des Gehirns, welche zuweilen in eine 
Entzündung übergehen kann, ‚herrührt, und 
wovon 


, 
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wovon gemeiniglich (wiewohl nicht immer) 
eine Anlammlung wäflrichter Feuchtigkeiten 
vor dem Tode die Folge ilt. 


Die Beweife für diefe Meynung find fol- 
gende: 1). ’In der Periode der Krankheit 
wenn der Kopflchmerz am heftigiten ift , ent- 
fteht das ‚Fieber als Folge ‚der verflärkten 
Adtion der Gefäfle. 2) Die meiften Kranken 
haben deutliche Zeichen einer. Vollblütigkeıt 
in den äuflerlichen:Gefäflen des. Kopfs, zu- 
weilen find fie felbft vorher zu Naienbluten 
disponirt gewefen.. Dazu kommt 3) dafs 
in manchen Leichenöffnungen, wo die Kran- 
ken san diefen Zufällen geflorben waren, gar 
kein Waffer angetroffen wurde, dagegen 
fand man die Blusgefäfle im Gehirn unge- 
wöhnlich ausgedehnt, und das Gehirn fahe 
wie injicirt aus. Auch in den Fällen wo die 
Anfammlung _von Wafler beträchtlich war, 
traf man durchgängig die Gefälle ftark auf- 
getrieben, und in einem gewiflen Grade ent- 
zündet, und man fand den intlammatorifchen 
Ueberzug welchen die Eingeweide folcher 
Perfonen haben , die an einer  Darment- 


zündung geflörben find, 


Dazu kommtnoch, wenn man die Krank- 
heit blos für eine Waflerfucht halten will, 
dafs auch nicht ein einziger Umftand da ift, 


woraus 
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woraus fich die-Zufälle erklären laflen , aus- 
genommen der blofle mechanifche Druk des - 
Waflers aufs Gehirn. 


Wenn man die Schriftfteller über die 
Kopfwunden vergleicht, befonders Pott, fo 
findet. man durchgängig diefelben Symptome 
welche diefe Krankheit bezeichnen, bey der 
Entzündung der Häute des Gehirns genau 
»eichrieben. | 


Es ift fehr wahrfcheinlich, dafs das Ge- 
irn der Kinder weniger empfindlich ift ge- 
gen irgend einen Reiz oder Druk, als iz 
Erwachfenen, und darinnliegt wahrfcheinlich 
ler Grund, ‘dafs die Anbäufung von Blut 
ınd der Reiz deflelben bey Kindern ftufen- 
weife, und nicht fo fchnell gefährlich wird 
ls bey Erwachfenen. 


Eben fo wichtig find die Bemerkungen 
les Verf. über die Behandlung folcher Kran» 
en, welche ein um fo gröfsres Gewicht er- 
‚alten, da er drey Fälle anführt wo dieKin- 
ler unter den fchlimmften Zeichen doch noch 
serettet find. Die Symptome welche fich 
‚ey dem erften Anfang der Krankheit zei- 
‚en‘, Erbrechen, Verftopfung, Kopfichmer- 
en: und Fieber können von Würmern her« 
ühren, bey jungen Kranken von dem Zahn- 
jibl f, Chir, w. Med, I, B. 2 St. Y aus- 
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ausbruch, und bey Erwachfenen von Unrei- 
nigkeiten in den erften. Wegen. Das erfte 
Gefchäfte befteht daher darin, dafs der Ma- 
gen ausgeleert werde. Wenn man Brech- 
mittel gebraucht, fo müffen diefe milde feyn, 
damit die Säfte nicht zu fehr dadurch nach 
dem Kopf getrieben werden. Blofles warmes 
"Wafler , Bi ein Aufgufs von Chamillenblu- 
men (vorzüglich die Chamomilla romana Z.) 
ift dazu fchom hinreichend. . Abführende 
Mittel find um fo wichtiger, weil Verftopfung 
ein fehr allgemeines Zeichen der Krankheit 
im Anfang it, am beften fchikt fich dazu 
Calomel, weil es zugleich gegen Würmer 
wirkfam if. Die Dofıs mufs aber flark feyn, 
oft find dreifache Dofen nicht hinreichend 
gewelen, um die gewünfchte Ausleerung zu 
bewirken.. Wenn nach diefen Mitteln die 
Zufälle noch fortdauren , fo kann man mit 
Recht den Schlufs machen, dafs das Gehirn 
vorzüglich afficirt it, und dagegen die Mit- 
tel ohne Verluft von’ Zeit anwenden. Die 
allgemeinen Mittel welche die Vollblütigkeit 
vom Kopf ableiten, und eine antiphlogiftifche 
Behandlung find hier die Hauptmittel. 


I. Aderläffe. Diefe müflen nach dem 
Alter des Kranken und den Zufällen beftimmt' 
werden. Starke Aderläffe haben allemal eine 
Schwäche zur Folge, und dürfen daher nie 
| | = ange- 
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‚angewendet ER Am, zwekmälligfien 
‚Sind topifche Blutausleerungen, ‚durch Blutigel, 
„Schröpfen .. und Scarificationen, ‚vorzü 
‚auch .die Arteriotomie, oder, nach, Morgagni 
"Einfchnitte in die Vena na oceipitalis, weil ‚es 
bios darauf ankömmt de Kopf. zu erleichtern. 


ST Abfahrende Mittel. “Man. ‚gebraucht 
diefe bloß in der Rükficht um den Leib na- 
«ürlich ofen zu halten, ndedes. Pemmass 
u nachth “n 
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‚der Flüfligkeiten vermindert werden, ? welche u 
m Gehirn cireuliren. ‚Sie find arm wirkfam- | 
‚Ren wenn fie unmittelbar an den; Kopf, ‚BI 
I: on Bi and lange Zeit im, Flus efhalten Wer- 

| etkwürdig find die beyden Beyfpiele | 
— angeführt werden, dafs in dem 
einen,der,, Kranke, bald nach der Wiederher- 

von. ‚giefer | rankheit verfchieder 
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ıin dem‘ ahdEinänen: ärkeh Sera 
-Ausfluls von einem ee nähe ain 'Köp 
’erlitte; ‚da diele beydien ünrer'die' diey’ve 
hin Yangefiftten Rraniken '‘gehöfen weiche 
on ‚dieler Krankheit “wieder hergeftellt wut- 
-den. In iancheh" ! aiern' Fällen wurden -die _ 
Blafenpflafte aber auch ‚Shns. en Nuzen 
pen Mn 7 a Sci am 
1.» I 3 Ab ed istb 


Lay Pe in en‘ Nm; gele 
” oft fehr hülfreich gewefen um’ oe 
veghüten ; in dielr Krankheit, welche fo 
Feb. e'Fo © acht "kann man’ nicht 
Gel davon etwärten, es fey deiin, zur Vör- 
"bauung‘ werk‘ "man die Krahkheit‘ früh de 
‚nug entdekt.. N m au eilt _ 
LE, Wirt. up Arzuu- .D du ‚oA 
*Yy. Der Kopf‘ de Krull BETON Er 
Bee Klege“ Werden als ’er es vertragen } 
an wm auch‘ dadurch‘ ‚den Antrieb: da | 
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- dem: Kranken werfchaffen , im :Werikuf !der 
Krankheit find fe:wo nicht fchädlich 'doch 
'ellemal'unwirkfam. Jr nn 111.8 Abk Int 


« 
yaryı un 


“ suudm'zweiteri Zeitraum:der Krankbeitcha-' 
ben die Gefäfle durch den Rarkem:Andrangr 
des Bluts allmälig ihre Spannkraft verlohren 
und: find. mehr ‘erfchlaft,, 1: die «wädtichten 
Theile‘werdeni:daher in zu grofler’Mengeimi 
die' benachbarten? Hölen -ausgedtinfter,; und’ 
die abforbirenden Gefäffe find weniger im 
Stande die: überlöifigen>Feucktigkeiten quf«: 
zufaugen. ° Die wirkfamiften Mittel’ find:das 
her folche welche die abforbirenden? Gefäfle 
reizen, dies kann man von Blafenpflaftern 
erwarten, und wenn fie nicht fchön ange- 
wendet find, fo kahın man fie nochhier mit 
Vortheil anwenden. mn in 07 
« : "Urintreibende Mittel find in 'ihren Wir: 
kungen gröfstentheils ungewils, oft wirken 
fie als Abt ührungen und dann vermindern fie 
eher die Wirkung der ablorbirenden -Gefäfle 
ftatt dafs fie fie excitiren follten: -: Unter al- 
len Arzneien find Queckfilberinittel die wich- 
tigften ( wie. überhaupt in Waflerfuchten ), 
vorzüglich Calomel, und man follte in je- 
dem Falle davon. Gebrauch machen. Es ift 
fonderbar dafs das Queckfilber in diefer Krank- 
heit :nicht fo leicht auf den Speichelflufs 

i Y3 wirkt 
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wirkt als:fonßt gefchäeht.i ._ Mam läfse es. ir» 
nerlich:nebinen und;äuflerlich'am Kopf _ein- 
reiben, damit eine grolse Mehpe:in.den Kör-+ 
per gebracht wird (der Verf. ftieg bis zu ı2 
Grän:täglich.); -> allein. des Erfolg if;auch 
nicht'allemal:zuverläfligs > 1. hr» 


r&elbftin dem Zeitiaium wenn die Kranks 
heit ein&/entfchiedene Wafßlerfucht ift, : ver- 
fchaffen-ürintreibende- Mättel:weriig Erleich. 
tarung;; "Der!Varf. gebrauchte.die Digitalis 
phrpurea,,,und obnerachtet .des.flarken Ab- 
 gahgesi!von. Urin blieb ‚die Krankheit un- 
verändert; ; jeig‘ "42,91 = FB] CE 
risitsnieesißie URL RT Ti BT BE 

„Als. Voxbauungsmittel empfiehlt Hr. Q, 
öftere. gelinde ‚Bewegung, eine mäfige Diät, 
und zwifchen durch Abf ührungen-wenn deg 
Kranke zu Verftopfungen geneigt ift. Klagt 
das Kind-oft über -änhaltende Kopffchmerzen, 
fo- find Blafenpflafter ‚nahe. am Kopf. fehr 
zwekmäflig,. zumal wenn irgend Verdacht 
entfteht, oder fonft Perfonen aus der Fami- 
lie an diefem Uebel gelitten haben. Auch 
Haarfeile find dann von Nuzen. Wenn Kin- 
der oft Nafenbluten bekommen, fo darf man 
diefes nie gerade zu ftillen, und gemeinig- 
lich ift der Verluft auch nicht: beträchtlich. : 


Bob. 
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Beobathtungen über den Gebrauch der 
Digitalis purpurea (gı). Der Verf. famm- 
lete die Pflanze felbft ein, und gebrauchte fie 
nach der Vorfchrift von D. Withering. Die 
Refultate feiner Erfahrungen find folgende: 


ı) Die Digitalis mit aller Vorficht und 
Auswahl angewendet, ift in den meiften 
Fällen völlig unwirkfam wo ein vermehrter 
“ Abflufs des Urins erforderlich if. 


x 


3) In andern Fällen ift fie auflerordent- 
Jich wirkfam,; und gemeiniglich in folchen 
wenn die Kranken Sehr erfchöpft find. 


3)- in allen Zufällen von Wafferfucht 
wenn andre bewährte Mittel keine Hülfe ge- 
leiftet haben, follte die Digitalis angewendet 
werden — doch mit Vorficht. Inein paar Fäl- 
len bemerkte der V. nach dem Gebrauch der . 
Digitalis eine Salivation , welche . Tage 
mit Erleichterung und Abnahme der Ge- 
fchwulft fortdaurte. - Er hält die Pflanze 
für wirklamer welche auf einem magern 


Boden wächft, und keine flark ausgebreitete 
Blätter hat. 


Als emen Anhang, hat der Verf. nun 
die einzelnen Krankengefchichten, und Fälle 
worauf feine Meinung gegründet ift, ange- 
hängt (101), 3. 


Ya vm. 
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VI: 


‚Ausf ührliche Nachricht von ‚einer . 
tödtlichen Krankheit nach "dem 
tollen Hundsbiffe , nebft einer Ue- 

“ berficht. der Zufälle der Wuthbey 

. Hunden und Men/chen, ihrer Heil- 
art und der dahin gehörigen Po- 
lizeianflalten; von Hof. Fehr Öff 
Lehrer der Thierarzneikunf? zu 
Münfer. Göttingen. 1790, 8. 
168 Seiten. | oo; 


Di kleine Schrift ward durch einen trau- 
rigen Fall veranlafst, welcher in man- 

cher Rükficht Aufmerkfamkeit verdient, und 
am Ende tödtlich ablief. Sie, ift mit Gründ- 
lichkeit und Deutlichkeit abgefafst, und wird 
daher vorzüglich von Wundärzten, und felbft 
von Nichtärzten mit Nuzen gebraucht wer- 
den. | 
Der Verf. macht mit den-Zeichen der: 
Wuth bey den Thieren den Anfang, und be: 
fchreibt die verfchiedenen Zeiträume der 
Wuth 
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Wuth nach .der Natur. “Wichtig ift die Be- 
merkung; dafs die Krankheit nicht immer alle 
Stufen: durchgeht. : Es gefchieht nicht felten 
dafs die Hunde blofs mit der ftillen Wuth 
behaftet werden, und fchon daran in dem 
erften Zeitraum der Krankheit fterben, dem» 
ohngeachtet können fie durch ihren Bifs und 
Speichel die. wahre Wuth erregen. Hunde 
können felbft wirklich toll feyn, und dem- 
obngeachtet. zuweilen noch faufen (83). Die 
bewährteften.Mittel gebifsne Thiere zu be» 
handeln werden chenfalls angegeben. 


Die Wuth bei Menfchen, entfleht am ge- 
wöhnlichflen dusch einen verwundenden Bifs, 
doch fcheint auch nach einzelnen Fällen die 
Anflekung bey unverlezter Haut möglich. zu 
feyn, z: B. durch einen nicht blutigen Bißs, 
durch Leken (92) u. dergl. = 


Es giebtmancherley Vorboten und Zei: 
chen welche den Ausbruch der Wuth ver, 
muthen laflen, fehr oft’zeigen fich diefe zus 
erft an der Wunde felbft, allein fie find bey 
weitem nicht fo nothwendig und. befländig 
als man gemeiniglich glaubt. Aufder an» 
dern Seite brechen die vormals verwundeten 
Stellen von neuem auf, jucken, fchmerzen, 
ohne dafs die Krankheit erfolgt. Bisweilen 

bemerkt man eine. Mattigkeit und Schwere 
Zu Ysz in 
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in den Gliedern, Mangel an Esluft, Schlu- 

ken, Krämpfe, Zukungen, . Niedergefchla. 
genheit, u. m. Alle dief® Zufälle dauren 
eine ungewifle Zeit guter 8, ı2 Tage 
und: können bisweilen ganz: fehlen.! Bis. 
weilen dauren fie die ganze Krankheit hin. 
durch in einem höhern Grade fort, - bald 
find fie anhaltend‘, bald nachlaffend und aus- 
fezend. Nach: und nach geht die Krank- 
heit in den zweyten Grad über, "die Waf- 
fcheu; und auch diefe wird bey verfchiede- 
nen Subjedten in einem fehr verfchiedenen 
Grade beobachtet. 


Für das Wohl der Kranken beruht alles 
auf der Vorbauungskur.: ° Doch ift meh- 
tern Erfahrungen zufolge noch die Heilung 
möglich,‘ wenn die Vorboten der Krank- 
‚heit fchon würklich zugegen find. Allein 
‚die ausgebrochene Waller cheu fcheint allen 
Erfahrungen 'zufolge ganz unheilbar zu feyn, 
"ohngeachtet einige Kranke-doch davon ge- 
kommen feyn follen. Die Krankheit. währt 
wenn fie tödtlich it, im Ganzen felten viel 
über eine Woche, nach ausgebrochener Waf- 
ferfcheu kaum vier Tage lang (100), 


un Die Urfachen dafs das Gift nicht allemal 
näch einem jeden Biffe, ja fo felten anfte- 
kend ift,: fetzt der Veif, entweder darin, 

dafs 
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dafs bey den Thieren wovon der: Bifs ange 
bracht worden, die Krankheit noch nicht fo 
wreit gekommen war, dals das Gift eine an- 
ftekende' Kraft bt hätte, oder dafs dies 
Gift durch verfchiedehe Umftände in: feiner 
Wirkfamkeit gefchwächt, oder. auch bald 
aus dem Körper ohne Schaden anzurichten 
«weggefchaft : worden. Sollte es nicht Sub» 
jedte geben, ‚denen auch das: Wuthgift ver- 
snöge ihrer individuellen körperlichen Be. 
fchaffenheit nicht fchaden kann? 


Die bewährteften Vorbauungsmittel find 
unftreitig dafs man den gebiffenden oder ver- 
letzten Theil ‚forgfältig wäfcht, um den 
Speichel des: Thiers in den erflen Augen- 
blicken wieder ‘auszufpühlen. Bloffes ftill- 
ftehendes Wafler, it im! Fall der Noth 
fchon hinreichend, und wenn. auch diefes 
fehlen follte, fo kaniı felbft der Urin dazu 
gebraucht werden. Das Bluten der Wunde 
wenn es nicht gefährlich wird, darf man 
nicht fillen, auch die Wunde nicht fogleich 
verbinden. Das Auswafchen der Wunde 
kann man hernach mit Salzwafler oder ei- 
nem Gemifch aus Salz und. Efig wieder- 
holen. Ä 

It die Wunde an einem‘ fleifchichten 
Theil, wo keine grofsen Gefäfle oder _ 

en 
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fen, oder Nerven liegen „ fo :thut man am 
ficherften wenn man ihren. ganzen Umfang 
ausfchneiden lafst ; das.Mefler aber welches 
die vergiftete. Wunde berührt bat , mufs man 
forgfältig in Acht nehmen, dafs es an keirie 
gefunden.Stellen gebracht wird; 


. .. Wenn das. Ausfchneiden. nicht -flatt ha 
ben kann, fo mufs dieOberfäche der Wunde 
$carificirt, und durch eitermachende Mittel 
lange Zeit hindurch. (der Verf. beftunmt we: 
nigftiens 8 Wochen) in Eiterung erhalten 
werden. Sollten an, dem verlezten Theil hef- 
tige Schmerzen ‚und Anfchwelluigen entfie- 
hen, fo ift ein.liodernder Breyumichlag aus 
Semmelkrümen in Milch gekocht, und.dergl. 
welchen man .‚lauwarm über die ganze ge- 
fchwollene Gegend fchlagen .läfst, fehr:heil- 
faın. IA der: Kranke vollblütig, fo läfst man 

ihn gleich Anfangs zur Ader.! _ Be ® 


- Zu,.Minderung der Empfindlichkeit der 
Theile empfiehlt der, Verf. eine Dofe Opi- 
um. Nebenher auch ein. lauwärmes Bad 
(114). Der Verband der Wunden und Ge- 
fchwüre follte'jedesmäl fogleich verbrannt 
werden. Zur Vorbauung fcheint dem Verf. 
das Queckfilber innerlich gebraucht fehr zwek. 
mäflig und wirkfam, und er empfiehlt vor- 
züglich gleich Anfangs drey Tage nach einan- 

der 
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. der jedesmal 1:5 Stück von den Hoffimannt- 


. Tehen Pokenpillen beym Schlafengehen‘, oder 
. nach: Mafsgabe’ des Alters Weniger, und läfst 
in der Folge abwechfelnd mit Queckfilber 
und Kampher ohngefähr drey Wochen fort- 
fahren. Die Diat mufs antiphlogiflifch feyn. 
Die äufferliche Behandlung: der:Wunde if 
indeflen allemal als die a ng anzu- 
fehen. 0: 


“Der Adel er Wuch BER dein Bil 
iR. ehr unbeftimmti -: Wahrfcheinlich - hat 
der Grad der Tollheit des Thiers, die Wit- 
terüng, das" Temperament des’Kranken, auf 
die rüliere ‚öder- fpätere' Entwiklung Ein. 
Auf. Oft brichtifie erft näch vielen Mona- 
ten’aus. Die Mittel wenn ‘die Wafferfeheu 
fchon wirklich ausgebrothen: if, werden:hur 
kurz‘ berührt :; das Opium, - die-Belladofina, 
Molehus, 'Afa  foetida ; : lauwarme Bäder, 
Kafnpher,, und zwifchen. durch-Breehmittel, 


find die welch anf suatlieh er erwarten | 


| laffen. pnkaler 

la a Bewef der‘ a ‘3n Rükficht 
“der Hunde fchlägt der Verf. vor, dafs über- 
haupt die Anzahl der Hunde in den Städten 
und auf-dem’karide fo viel or mößlich ein- 


’ 


Being werden.foll (129). -Diesilt um - 


S yihige ; weil gerade Jagdhunde;, :Schä- 


‚ fer- 
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. ferhunde, ‘Hof. und Mezgerhunde am erfien 
der Wuth ausgefezt find. Man follte auch auf 
die Gefundheit der ‚Hunde, mehr Rükficht 
nehmen. +: ; re 


Das Schneiden des Tellwurms erklärt 
Hr. F. für eine blofle. Jägercharlatannerie. 
Der fogenannte Tollwurm ift; nichts anders 
als ein fehnichter Körper unter der Zunge, 
welcher nur dem Gefchlecht der Hunde ei- 
gen ift, und. vermuthlich: zu.einem Zungen- 

bande dient um das Saufen zu’erleichtern. 7. 


Das Ausichneiden.des fogenannten Wurms 
kann daher das Tollwerden nicht verhüten, ' 

‚gen - eher. wohl. dazu beitragen. Die 
Polizeivorfehläge in -Rükficht auf kranke 
Hunde find fehr. zwekmäflig,: ‚und werden 
in wohl '.polizierten Landen ‚auch 'jezt; allge+ 
mein befolgt. - Als eine: Probe ‚ob ein Hund 
auch wirklich toll gewelen, zieht er die-wel- 
che Hr,;Höfr: Gruner empfohlen hat;, dafs 
ınan den Geifer eines verdächtigen Hundes 
einem andern inoculirt, und dann Acht giebt 
ob dies Thier wirklich toll; wird, - allen an- 
demNel neh hituhenit sch 


.. Wenn Hausthiere von einem tollen Hunde 
gebiflen worden, fo imüffer -diele, gleich ab- 
 gelondert: werden. ‚Das, Fleifch und 'die 


Häute 
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‚Häute geftorbener Thiere follten fchlechter. 
dings unterfagt werden. Wiewohl in die- 
tem Stüke die Erfahrungen nicht völlig ein- 
ftimmig find, fo ift es doch unläugbar dafs 
die Milcheiner wüthenden Kuh die nämliche 
Krankheithervorbringen kann. Dem Eigen- 
thümer folcher Thiere follte auf öffentliche 
’Koften fein Schaden einigermaflen erfezt 
werden. DE 


Sind Menfchen 'von einem tollen Thiere 
gebiflen ,. fo fchlägt der Verf. vor, daß 
durch ein allgemeines Gefez jeder verbunden 
feyn follte, der von einer folchen Verlezung 
weils, der Polizei davon Anzeige zu machen, 
weil manche Menfchen aus Leichtfinn oder 
Furcht vor den Koften die Verlezungen ge- 
heim halten. Vorzüglich follten Aerzte und 
Wundärzte dazu angehalten werden. Wenn 
ein Menfch an der Wuth geftorben ift, fo 
- mufs die Polizei eine Wache beftellen, dafs | 
von allem dem was bey dem Kranken ge- 
braucht ift, nichts bey Seite gefchaft wird ; 
diefe Sachen müflen an einem fernen Orte 
verbrannt werden ; die öffentliche Kaffe follte 
fie um des gemeinen Beften willen der Fa- 
milie vergüten. Metallene Gefchirre follten | 
abgeglüht oder umgelchmolzen werden, der 
Boden abgehobelt, und. die Wände neu über- : 
tüncht werden. Die Leiche geht Pr 
. | ehr 
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fehr fchnell in Fäulnils über,; und follte gleich 
nach den erflen 24 Stunden beerdigt wer- 
den. Der- Sarg follte inwendig auch mit 
‚ Bech überzogen ' feyn, und das Grab 7 bis 
8:Fuls tief; und mit Kalk ‚überfchüttet wer- 
den und Steinen, dafs die. Thiere fie nicht 
“ ausfcharren ı können. | 


Als Anhang ift ein Brief an den. Verf. : 
abgedrukt, welcher zur Beflätigung dient, 
dafe ein Hund dem vormals‘ der Tollwurm 
gelchnitten war, -demohngeachtet. von der 
Wuth befallen werden , und bey einem ho- 
hen Grade der Krankheit doch ‚nicht ganz 
wafßlerfcheu feyn kann. - °:, 


II, Ab- 





er en 7 Er A 5 naher ‚Li 


" 1E:Abfehnitg «- z 


v ermifchte Anzeigen, neue’ ‚Entdeke 
kungen, Erfindungen und Berer- 
Vo therungen‘ in’ der Men 
. dien and Wundarzneikunft. 


u als Par rl \ iyi barr Ti kb J W , R 3. vo = 


Dem V' EEE und Ber 
rungen der LA undaraneikunff. "\ 


Er V erbeflerte, Tobakskhyfirmojehinen. 


Hr. Johann Auguft Göpel, Kreys- Amts 
Be ka: Chirurgus zu Leipzig, hat fchon 
eit einigen Jahren an eine ‚Verbeflerung ‚der 
Tobaksklyfirmafchinen gedacht, ’ und .diefe 
nun endlich an dem Gaubiufifchen ‚Blafebalg 
vollendet, fo dafs in zwey Minuten der 
Rauch von ohngefähr drey holländifchen 
Pfeiffen Tobak, ununterbrochen, auch zu ei- 
nem würklichen Todten kann gebracht wer- 
den. . Auf Aurathen ‚verfchiedener gelehrter 
Aerzte, und befonders der Herren Prof. 
Kraufe und Ludwig hat er fich ‚entfchloflen 
feine durchaus uıngearbeitete Mafchine dem 
“Publikum. anzubieten, und die Diredtion der 
Bib/, f: Chir.u, Med]. B.a Se, L-.: „ Bear- 
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Bearbeitung Telbit zu übernehmen. Um das 
Anfchaffen derfelben zu erleichtern, wählt 
er den Weg;-der- Energie fo dafs bis 
zum lezten Febr. 1792. drey Rthlr, voraus, 
‚ind bey der Ablieferung zur Ofterinefle drey 
- Rıhlr. nachgezahlt werden. Nach deni Prä- , 
‚numerationstermin koftet., ie Mafchine, neun 
Rihlr. "Weitere Nachricht geben, Hr. 
Göpel und die Beer/che Buchhandlung‘ zu 
Leipzig, wenn man fich Ber an fie 
wendet. | 
"ul... N‘ a iss Nr Re vr 
y eaeiche 2 a Fabriöite,‘ weh 
che in Wirzburg beu Herrn Pickel, Do- 
&or und ‚Prof. der Chemie‘ zu haben find. | 
Biiterfalz, reines englifches, oder Ep/omer ; 
{Maghefia vitriolata). ° Der Ct., 12 Fl. 
—  gemeines Böhmifches, oder” Sedlitzer. 
'Diefes” ‘Salz untericheidet fich von dem 
_ 'öbigeri dadurch, dafs folches etwas Glan. 
+ berfälz enthält, ıı fl. 
Duplicatfalz , Arcanum duplicatuni, - tarta= 
rus vitriolatus, vel Sal polychreflum. Gla- 
feri. das Pf. 1 2.Kreuzer. ° 
Glaubers Wunderfalz , oder das ausdem Mi- 
neralalcali und der Vitriolfäure beftehende 
- Salz (Soda vitriolata). 10 fi. | 
‚ Mineraliföhes kryflallifirtes Laugenfalz (Soda 
aerata vel cryftallif-ta). Das Pf. 36 Rr. 
Parifer Salz , Sal usman Seignette vel 
Soda tarterilate, ıibıf Ca- 
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“»Catheter, biegfame lakirte, welche we; 
„gen. ihrer ‚Geichmeidigkeis und. leichten 
‚„» Anwendung den ınetallenen, und wegen 
ihrer Dauer, guter Politur und geringen 
‘Preifes. den Thedenfchen Cathetern weit 
. „vorzuziehen.find. Wenn, diefe Cacheter 
nach zuvor herausgezogener filchbeiner- 
„mer Sonde gelind erwärmt, ünd mit ei- - 
. nem guten Oele oder Butter. beftrichen 
werden; fo wird ihre Biegfamkeit um 
vieles vermehrt, dafs bey der Verhaltung 


"des Urins der Kranke fich folchen leicht 


felbt ohne Schmerzen in die Harnröhre 
ftecken, und den läftigen Urin abzapfen 
kann. Will man den Catheder aus wichti- 
gen Urfachen gern in der Harnröhre laf- 
* fen, fo fteckt man, damit der Urin nicht 
herauslaufen kann, das daran gebundene 
_ beinerne Zäpfchen in die Mündung. Ver- 

‚ftopft fich"der Catheter, fo kann man 
‘durch die in den Catheter gefteckte 
“ fifchbeinerne Sonde leicht wieder helfen. 
"Man kann folche Catheter von der Fein- 
heit eines Strohhalms bis zu der Dike'ei- 
nes flarken Federkiels erhalten. Die dün- 
men Catheter können als Bougies, fatt 
der fonft gebräuchlichen angewendet wer- 
den. Das Stück ı fl. 30 K£. | 


Za Eau 
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Ess de Lute © er F ) mat ’48 
Elaftifche Zylinder gegm Mutterfcheiden - 
* Brüche, welche wegen ihrer 'Biegfamkeit, 
glatten 'Lakiratbeit, Dauerhaftigkeit und 
“angebrachten zwey Schleifen fchr leicht 
durch Binden zu befefligen, und den bis- 
“her bräughlichen vorzuziehen find. » 


[hg-Radike'er , oder die fehr ftarke und de- 
“ Shllırte Effigfäure. Ka 
Farbe, hellblaue, aus Kupfer. | 
— .blaugrüne, aus Kupfer, oder fogenann- 
‚ tes Berggrün. | | | 
— gelbgrüne, aus u ge Fr 
— gelbe, Ocher; ‘oder Eifenerden. 
— rote, aus Eifen, oder Englifchroth. 
Goldfchlägerhäutchen, lakirte BERIREN | 
* ; Bey derfelben Anwendung ‘mufs „zuvor 
. ‚der verwundete‘, Theil, nicht aber das 
„ ‚Häutchen befeuchtet werden. Von dem 
 abgefchnittenen Häutchen ‘wird fonach die 
innere lakirte Fläche auf den befeuchte- 
‘ ten verwundeten Theil eine kurze Zeit 
. aufgedrückt. Das Häutchen wird auf 
. folche Weife den verwundeten- Theil wohl 
decken; nıan wird die Wunde darunter 
..gleichlam ‚heilen fcheri, und felbft bey ° 
gelenkigten verwundeten Theilen, bey 
welchen das fteife englifche fchwarze T-af- 
fetpflafter nicht wohl kleben bleibt, wird 
| diefes 


I: 
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‚diefes' gefchmeidige Häutchen feine guten 
;Dießftesthün.: Das Röllchen 12 Kr. . 


Kiyfircähre, bieglanie. lakirte,; welche -an 
: .eine:gemeine Klyflirfpritze entweder kön- 
x ‚nen anigeltekt oder eingefchraubt werden, 


.. 
. 


g 
.! 


“.. 
es 


‚und ‚deinnach.für fchamhafte Perfonen die- 
onen, ‚um:fich: damit entweder fiehend, 
oder am Rande:eines Stuhls fizend oder 


‚liegend leicht felbfl ein Klyfir beybringen 


ı»zu können. Nach. eingerichteten Beinbrü- 


chen, Steinfchnitten, Bruchoperationen, 


- und überhaupt in allen jenen Fällen,. in 
. welchen es nöthig ift,. dafs ‚der Kranke 
.. ruhig liegen; bleibe, und wo «es doch die 
.-. Umftände erfodern,; dafs:man ein: Klyftir 
-“ beybringe;; : wird eine folche.‚mit einem 
. bieglamen! Rohre verfehene. ‚Klyflirfprize 
-..die wichtigften Dienfte leiften. ‚Man kann 


fchen ganz zugerichtete, mit-einem oder 


‚mehrerri.biegfamen Röhren verfehene Kly- 


‚fürfprizen in einem Käftchen erhalten, 


Das Stück ı f. ı2 Kr. Das Käftchen 6. 
un 74 UFER | 


Kiufiefprize mit 4 biegfamen Röhren fat 


‚der. Zugehörung zu. Tahakrauchklyfiren. 


ı .Diefe Mafchine. dienet fowobl, nachdem 


felbe zuvor mit einer beliebigen Flüffig- - 


-: keit ift'gefüllet, und ein gewähltes bieg- 
- fames Rohr aufgefchraubt' ‚worden, um 
. damit fich felbft auf eine gemächliche Art 
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::gu kiyfüren;' oder dusth:andere klyfliren 
laffen :zu :köntien, -“als auch':zw "Fabak- 
r.*räuchklyfliren.: :: Bey Anwendung diefer 
-: Jetztern mußs.der mit Rauchtabak "gefüllte 
.* beyliegende: Tabakskopf an.die:Mündung 
- der Sprize.,." ‘und fonaeh.:'das mit. einer 
- verlängerten’ hornener» Baffung: verfehene 
: biegfame Rohr eingelchraubt: werden. 
r Beingt ‚man...‘ fodarın. eine glühende 
-. Kohle „oder ein Stükchen angebrennten 
, Schwamm.auf.den Rauchtabak, und:zie- 
‚het den Stempel der:Sprize fogleich öf- 
< .. ters aus:und: ein, fo. wird man den Ta- 
* bakrauch» mit. Nachdruk ' aus: dem bieg- 
4: {(amen Rohre herauskommen fehen. ı u 1. 
Magmefinanrata, ungebrennte © oder‘ Luft- 
©" füurehaltige-Bilterfalzerde: &.Bt: ıfl. 15 kr. 
 — ufäs' gebremntt Luftleere Bitter- 
falzerde in Gläfern: ' Das Pf.:3-fl. „ 
Milchbruftgläfer "mit. biegfamen Saugröhnen, 
- Es dienen folche um: fowohl: fich' felbft 
. die zu häufige und läftige Milch auszußu- 
gen, oder durch andere ausfaugen zu. laf- 
‘fen , als auch, um zugleich: die allzu kur- 
“zen Warzen, an welchen die Kinder 
.* nicht wohl faugen können }; zu erheben 
"und zu’verlängern. ı fl. :30.Kr.. E 
udgifche Dampfmafchine. oder . Dampfzie- 
er. Es ”dienet folche. in Catharrha- 
2: Jifchen: "Bruftbefchwerden',.: ‚indem . die 
2 ee | Ma- 


ı von. Fabricateh..\ 34% 


.ı Mafchine zur Hälfte. mit &inem- verordne- 
\. ten Thedaufgufs oder warınen Wafler und 
..Efbg, angefüllt wird, und der Kranke fo- 
dann.die:am biegfamen Rohreangebrachte 
: beinerne ‚Faflung in den- Mund ninamt, 
 anddurch das Einfaugen oder Einathmen 
ı die ‚Dämpfe als ein auöfendes Mittel: in 
die Lunge zieht.. Ä 
Mitterhränschen, Iakirte , ovale;;; halb und 
- ganz runde,-. von verfchiedener Gröfse, 
- ferner. dergleichen mit einer dünnen «y- 
lindrifchen hohlen Verlängerung , | welehe 
‘indem Falle, da die gewöhnlichen nicht - 
. haltbar verbleiben „: durch eine angebrachte 
- ‚Bandage leicht zu befeftigen find. 48:Kr. 
Sachikermonufir. Diefe find, gemäß ihrer 
fchiklichen Einrichtung ‚ fowohl bey me- 
- dicinifchem. Beobachtungen bey Kranken, 
- beym kalten oder warmeuBade, als auch 
- zu den Wetterbeobachtungen: leicht anzu- 
.. wwenden..:.3. 4. fl. 
Sprizen, nach der Cellaifchen Methode ı ein- 
gerichtet‘,.: welche dienen: Krfens. um 
: ‚nach angefchraubter heyliegenden au ‚u 
und dünnen Röhre bey Todtfcheinenden, 
- als. Erftikteh,, - Erfäuften - etc. eine gei- 
ftige, oder eine andere dienliche Flüflig- 
"keit durch den Mund oder bey deflen Ver. 
- fchlieflung durch die Nafe in die Speife- 
röhre, und fo weiter in.den Magen ein- 
zu- 
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% ‚zufpritzeni‘ Zaveytens. vermöge‘ der näm- 
“lichen Zurichtung bey een Blute, 
- Wafler oder Eiter.in der: Brufthöhle: fol- 
sches heratszufaugen, Drittens'um-bey 
: angefchraubtem "beyliegendeh bieglamen 
"Catheterrohre fowohl  verfchiedene zur 
‘ Auflöfung: der ‚Blafenfteine .dienliche und 
die Urinblafe nicht reizende Flüfigkeiten 
brreinzufprizen,‘alsauch: den Urin und. das 
‚Jäftig gewordene eingelprizte wieder her- 
-quszuziehen. Fiertens nach angefchraub- 
>..:tenibeyliegenden biegfamen diken Rohre 
‘ dienet auch diefe Sprize für das weibliche 
».Gelfchlecht ‚: fich felbft-die von.dem Arzte 
‘oder Wundarzte verordneten Flüffigkei- 
»ten in dieMutterfcheide einfprizen zu kön: 
.“nen. Nach dem in einer verfchiedenen 
"Richtung geitellten Hahn dient die Sprize 
entweder um:gewifle Flüfligkeiten einzu- 
-" fprizen,, oder auch Flüfligkeiten auszufau- 
en; dafs man nicht nöthighat,: bey Ein- 
-“fprizungen oder Ausziehungen der Flüflig- 
‚ı keiten ‘aus ‘der Urinblafe den Catheter 
-‚mehrmals.zu appliciren , fondern dieSprize 
‚kann von dem Catheter abgeichraubt wer- 
-- den, und folcher in der Harnröhre fle- 
cken bleiben. gfl. Ben 
Vollfändiger Apvarat zur Wiederbelebung 
der Todtfcheinenden in einem Käjlchen. 
.. Beftehend in einem Gläschen mit Radi- 
a | cal- 
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+“ eal- Eflig: zum Riechen; einem :andern 
Gläschen mit Eau de Luce, als ein vor. 
-.igügliches belebendes Riechmittel bey den 
von der fixen Luft bey mineralifchen Brun, 
nen, beym gährenden Mofte und Bier in 
Kellern erftikten Perfonen; einer 'Bürfte 
und Flanell zum frotiren;“ einem Gläf- 
chen mit Hofmannifchem Geifle; einem 
« kleinen Blasbalge niit einem dünney bieg- _ 
“famen Rohre zum Einblafen der-gemei- 
nen Luft durch den Münd in die Lunge, 
oder, ‚bey. dgm. feftgeichloffenen Munde 
„durch die Nafe in die Lunge; einer, Kly- 
‚füirfprize mit mehrern biegfamen Röhren, 
„welche auch zugleich zu "Tabakrauchkly, 
fliren dienet. rn 
Warzen - Dekel oder Warzen - Capjeln, 
lakirte. Sie dienen, um die allzu reitz- 
.. bare verwundete oder böfe. Warzen; alfo 
. zudeken, dafs fonach weder ‚das Hemd 
. noch eine andere” Kleidung durch "die 
- Anreibung Schmerzen hervorbringen kön- 
nen. : 
Wendungsfäbchen, lakirte. Diele find we- 
en ihrer leichtern Biegfam- und Ge- 
chmeidigkeit den fteifen, und die Geburts- 
theile leicht fchmerzlich drückend- oder 
verletzenden Stäbchen von Fifchbein oder 
Holz bey der nothwendigen Wendung 


der Kinder vorzuziehen. 
| 5 Ich 
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I. 


Der Königl. Schwedifchen Akademie 
der Wiffenfchaften neue Abhand- 
lungen aus der Naturlehre, Haus- 
haltungskunft und Mechanik , auf 

das Jahr 1790. Eilfter Band. 


I. befchränke mich allein auf die medici- 
niich - chirurgifchen Abhandlungen, wel- 
che in diefem Werke enthalten find. 


Ein Schnell tödtender Entzündungsfieber | 
. dafs der Peripneumonis glich von A. L. San- 
se/fon; M. D., Stadtphyfkus in Gefle. 


BE 6 +17 ze 


_ Eine Frau von 38 Jahren, welche.im g. :_ 
Monath ihrer Schwangerfchaft fich befand, 
bekam, da fie erft acht. Tage vorher einen 

Medi Chir. Bibl.yB! 35. Aa . fchwe- 


\ 
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‘;hweren Schnüpfen überftanden hatte, nach 
einer Se in freier Luft plözlich 
Schmerzen im rechten Arm, und gleich nach- 
her ein heftiges Fieber ohne vorhergängigen 
Froft. Der Puls fchlug ı10 in einer Mi- 
nute. Der Verf. verordnete ein Aderlafs, 
kühlende und auflöfende Salze, Diluentia, 
Klyftire, Blutigel, Veficatoria und andre 
dienliche Mittel. Der Schmerz hatte darnach 
völligaufgehört, allein das Athemholen ward | 
immer fchwerer. Am zweiten Tage kam 
die Geburt dazu, und fie ftarb nachdem fie 
etwas länger als drei Tage krank gewefen. 


Bei der Sedtion fand man die rechte Lunge 

_ sröfstentheils hart, röthlich und an Subftanz 
ER wie die Leber; ein kleiner Theil war 
mit einem gelblichen Serum angefüllt, die‘ 
linke hingegen mit den umliegenden Theilen 
feft verwachfen. Der Herzbeutel war unge- 
wöhnlich weit und aufgetrieben, und als 
man ihn öffnete flofs Wafler mit Blut ge- 
mifcht heraus,. und das was zurükblieb, be- 
trug noch ohngefehr ein gutes halbes Quar- 
tier. Dasmerkwürdigfte aber war, dafs die 
hintere Seite des Magens wie ein drei T'ha- 
‚ler Stük grofs ausgefreflen war, dafs blos 
noch das äuflere Peritonaeum übrig geblieben. 
. Die Falten im Magen waren ungewöhnlich 
aufgetrieben, an einigen Stellen entzündet, 
9 und 
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und hatten hin. und wieder Fleken vom kal- 
ten Brande; der vordere Theil war ebeufalls 
faulicht, ob man gleich die Oeflnung nur 
g Stunden nach dem Tode machte. Diele 
Erfcheinung war um fo mehr auffallend, da 
die Kranke nie über einen Schmerz oder un- 
gewöhnliches Spannen im Magen, oder Er. 
brechen geklagt hatte. Alle übrigen Einge- 
weide waren gefund und natürlich. Die 
Krankheit woran fie flarb, hält der Verf, 
für eine Peripneumonia notha oder Catar- 
.thalis: und für die wahrfcheinliche Urfache 
der Anfreflung des Magens, nimmt er eine 
inflammatio occulta an, welche nebft der wi- 
dernatürlich vermehrten Abforption der Ge- 


fäfle diefes Theils diefe zur Folge hatte. 


Befchreibumg eines Gefchwürs, das beinahe 
den vierten Theil des Magens eines Kindes 
verzehrte von I. P. Wefring, M.D, 
Arzt in Norkiöping (144). 


Ein kleines Mädchen von 4 Jahren, wel- 
ches fonft alle Zeichen einer guten Gefund- 
heit hatte, ausgenommen einen ungewöhn- _ 
lich fiarken Appetit, fo, dafs fie oft, fo 
bald fie vom Tifche kam, über faft unmäf- 
figenHunger klagte , bekam die Blattern nach 

..äAa2 der = 
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der Inoculation, und der Erfolg fiel tödt- 
lich aus. ' 


Den andern Tag machte ınan die Se- 


&ion. Als die Bruflhöle geöflner ward, fand 


man das Fett in der Haut gelb, und es flieg 


ein äufferft häslich riechender Dampf auf, die. 


übrigen Theile waren nicht [chadhaft. In der 
Bauchhöle zeigte fich bald der Sedes malo- 
rum. Mit Erflaunen fand man, dafs ein 
grofles Stük von der Subflanz des Magens 
weggefreilen war, welches eine Oeflnung 
von ohngefähr vier Zoll im Durchmefler auf 
der facies inferior ventriculi machte; die tu- 
nica villofa war ein wenig, entzündet um 
diefe verfaulte Stelle, doch unbedeutend, und 
die Seiten der Oeflnung waren fchleimig von 
Eiter; die Medicin lag in der Bauchhöle zwi- 
fchen den Gedärmen. Die Leber war nicht 
entzündet; die übrigen Eingeweide gefund. — 
Es ift fehr merkwürdig, dafs bey diefem 
Abfceil äuflerlich gar keine Gefchwulft merk- 
lich war. Nach einer kurzen Erörterung 
der Fragen ob der Abfcefl ohne vorherge- 
hende Intlammation entftanden fey?, R 

metaftatiich von einer faulichten Autsöfung der 
Säfte fich gebildet habe, hält der Verf. für 
die wahrfcheinlichfte Urfache , dafs der Feh- 


ler von einer ungewöhnlichen Wirkfamkeit 


der abforbirenden Gefäfle herrühre, welche 


die 


er 


aus der Naturlehre Efc. Eilfer Band. 353 


die Häute des Magens angriften, fie auflöfsten 

und verzehrten. Dies En auch der im 
Anfang bemerkte ungewöhnliche Hunger zu 
beflätigen. Wodurch aber diefe Gefätle fo 
gereizt wurden, davon glaubt der Verf. den 
Grund in einer alcalinifchen Schärfe des Ma- 
genfaftes zu finden, welche die Vafa ablor- 
bentia zu deın Grad der Wirkfämkeit reizte — 


Eine f[chwere krampfigte Krankheit (Opiflho- 
tomus); geheilt durch ein flarkes Decoßi 
von der Valeriana [ylveflris von Joh. L. 
Odhelius (216). 


Eine dürftige Befchreibung einer Krank- 
‘heit welche mit einer Mundfperre verbunden 
war.. Der Verf. liefs eine Unze Valeriana- 
pulver mit fechs Pfund Weafler köchen bis 
vier Pfund übrig blieben, und die Flüfligkeit 
»durchfeihen. Der Patient trank davon ein ' 
Pf. V ormittags und eben fo viel Nachmittags. 
Nach einem zweitägigen Gebrauch nahm die 
Beflerung von Tage zu Tage zu. 


"Aaz . Bemer- 


r | en 
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‚den Seiten. Im Anfang Hatte er einen trok- 


2 nen Huflen, mehrentheilsdes Morgens, wel- 


scher vielen Auswurf bewirkte , und -fich mit 
Erbrechen endigte. Auswärts fahe man keine 
Gefchwulft, nur dafs das Geficht etwas blä- 
fig zu feyn fchien, undıdie Augen etwasher- 
vorragtem, “Er klagte zugleich.über‘ die Em- 
pfindung einer drükenden Schwere unter 
dem Bruftbein, und heftigen Kopffchmerz 
hinten nach dem Nacken. “-Der Puls war 
voll, -flark“und hart; und oft fchnell und 
fieberhaft: _Ohnerachtet der Stärke des Pul. 
. * fes war er doch matt und fehr froflig, befon- 
ders an Händen und Füffen. ‘Des Abends 
‚und Mötgeii bekam ertendlich Ohnmachten 
und felbft uhter der Mahlzeit. Nach Mit- 
tage ward’ er fehr vomyÄufftoffen unter der 
Bruft geplagt, _ 


Diefe Symptome gaben ein verwikeltes 
und ‚mannigfaltiges Uebel zu erkennen. Er 
war öfter zur Ader gelaflen ohne groffe Lin-, 
derung; der Verdacht fiel fogleich auf eine 

- Bruftwaflerfucht. Der: Verf. verfchrieb ein. 

Mittel welches die Zähigkeit der Flüfligkei- 
ten verdünnen foHlte, die Verftopfungen öff- 
..nen, und.die einfaugenden Gefäfle zu meh- 

.rerer Wirkfamkeit reizen. Zu dem: Ende 
‚hatte er folgendes Mittel ( welches eine Ver- 
| | | ände- 
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änderung einer‘ Formul in der Pharm. Edinb. 
ift), mehreremale mit gutem Erfolg ge- 
“ braucht ae 
R. Succ. Armorac. depur. Unc. ji, 
Mixt. Sal. volat. Unc. V. 
Tindt. srom. Dr. ji. 
Syr. e Succ. citr. Unc. jii.- M. 
‘Um das Erltiken. zu mildern, liefs er ilım 
-Pil. fapon. mit Afa foetida gegen die Nacht 
nehmen. Nach diefen Mitteln fchien er fich 
einige Tage hindurch zu beflern. A!lein die 
"Wirkaing derfelben hörte bald auf und die 
"Krankheit kam heftiger wieder. Als ein 
‚noch ftärker auflöfendes und reizendes Mittel 
gab er nun’den Kermes minerale in kleinen 
'Dofen, zulezt lac Ammoniac. und ähnliche 
"Mittel; eben fo unwirkfam, Die Vifceral- 
klyflire fchafften ebenfalls keinen Nuzen. Die 
Heftigkeit aller Zufälle vermehrte fich, und 
‘nun fchwollen auch die Beine. Belonders . 
war es, daf zugleich jedesmal auch die linke 
Hand fchwoll; die Antälle des Erftikens ka- 
' men Öfterer, und er fing zwifchendurch an 
zu rafen» Er gebrauchte nun das Decod. 
“rad. Senegae mit Squillıt.: dies [chien etwas 
zu lindern, und es gieng mehr. Wafler ab 


‚als vorher. Die lezten 8 Tage konnte er  .. 


auch beffer auf dem Rüken liegen, :Nun fing 
.  zulezt aufgelöfstes Blut. aus dem Munde, der 
Nafe und dem After zu flieflen.Adie Raferei 

Aas ‚nahm. 
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Die erfte Urfache diefer Zufälle, war 
bey diefem Kranken der Mifsbrauch des 
Brandteweins, wovon zuerft die Engbrüftig- 
keit entftand, der Anfall vom Schlage, die 
Verftopfung‘ in der Lunge, und vielleicht 
auch eine verhiderte Circulation in den Va- 
{is abforbentibus; weil der Brandtwein die 
Eigenfchaft befizt, die Lymphe gerinnen zu 
machen. Man’bemerkt auch dafs Perfonen 
welche Fehler in den Lungen haben, zum 
Hydrops pericordii geneigt find; daher auch 
bey denen welche an der Schwindfucht fter- 
ben, zuweilen viel Waffer im Herzbeutel an- 
getroffen wird. Die ungewöhnliche Gröffe 
des Herzens verdient ebenfalls Aufmerkfam- 
keit. ( Tulpiws hat fchon beobachtet dafs. 
das Herz in diefer Krankheit ungewöhnlich 
grols wird, auch Haller beftätigt diefes, 
und die Urfache läfst fich leicht. erklären , 
weil von dem flärkern Zuflufs des Bluts wo- 
‘durch das Herz. gereizt wird, die Mufkelfa- 
- fern fich ausdehnen und mehr Nahrung und 
Zuwachs bekommen; vielleicht dafs die Vafa 
abforbentia ihre Dienfte auch nichtthun kön- 
nen). Man hat ınehremale beobachtet, dafs 
alles was das Volumen des Herzens über eine 
'gewifle Proportion vermehrt, oder mehr als 
gewöhnlich feine Nerven reizt die Ordnung 
im fenforio communi flört. . Kranke welche 


Waller im Herzbeutel haben, verlieren auch 
| | den 


oo r 
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den Verfland gern. Die Verftopfung der 
Lunge hält der Verf. für die Urfache, dafs 
in den lezten Tagen das Blut abtlols. — 
Das einzige Rettungsmittel fagt der Verf. das 
bekannt ilt, Paracenthefis Pericardi, mag 
wohl nie mit Erfolg verlucht feyn, und kann 
leichter angerathen als ausgeführt werden. 
‚(Sollte man nicht in diefer Krankheit von 
den Quekfilbereinreibungen, welche gegen 
andre Arten der Wallerfucht fich oft fo hülf- 
. reich beweifen, wovon ich felbft mehrere 
Fälle ant ihren könnte, Nuzen hoffen kön- 


nen?). | 


Nachricht von einem Embryo der. in feinem 
Wachsthum flehen geblieben „ und nach 
zwei Jahren aus einer Gefchwulft ımter ' 

. dem Nabel, nach der Oeffnung des Darm- 
kanaks während des Ausflufles der Ex- 
eremente Stühweife herausgezogen wurde, 
wobey doch die Mutter geheilt wurde 

Von I. A. Lenaeus (283). 


‚Eine feltene Angina Suppuratoria, bemerkt 
im Jahr 1790. in Carlskrona. Von Arv. 
Henr. Florman, M. D. zu Lund. 


(288). - \ 
Ein 


364: ..  Darande Obfervations- = = 





.,’ yr 
' 


| N. DE 
Obfervations fur leficacitt du melan- 
ge dether: fulfurigue &: d’huicle. 
‚volatile de tEr£binthine dans les co- - 
liques hipatiques, pröduites par 
des pierres biliaires, par M. Du- 
“rande; Medecn des Etats de 
 Bourgogne € de la ville de Dijon 
‘ei. a Strasbourg. 1790. 8. 
166. Seiten. | | 


r. Durande hat fchon im Jahr 1773 
und darauf 1782, in den Mem. de 
. Pacad. de Dijon feine Beabachtungen über die 
Verbindung des Aether Vitrioli und Spiritus 
erebinthinae - gegen. Gallenfteine bekannt 
gemacht, und: feitdem öftere Widerfprüche 
und Einwürfe dagegen erfahreri. Gegen diefe 
vertheidigt; er fich, und bringt neue und wie- 
“ derholte Erfahrungen bey, welche die guten 
Wirkungen diefes Mittels hauptfächlich ge- 
- gen die Coliken: und Gallenfteine beftätigen. 
"Eine der Haupteinwendungen gründet fich 
auf den Verfuch des Hrn: Lavoifßer, dals 


‚ der 
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der Spiritus Terebinth. in einer Wärme von 
35 bis 36 Graden fich in Dämpfe verwan. 
delt; er zieht daraus den Sehlufs, dafs die- 
fer Liquor im -menfchlichen Körper nicht an< 
ders als in Geftalt von Breunbarer Luft (gas 
Hydrogene) exifliren kann, und dafs wahr- 
fchöinlicher Weife ein Theil von den Wir- 
kungen welche er hervorbringt darauf beru- 
hen. ' Dies. wird auch noch dadurch beftü» 
tigt, dafs die Kranken zehn oder zwölf Stun® 
den, nachdem fie die angegebege Milchung 
genommen haben , ‚fehr, (lark: darnach. rie 
chen, und fie überall fchmecken, Er kan 
alfo auch in: diefer Form nicht, ausgeartet 
feyn. | rat, et 
Um fich hievon noch mehr, zu überzeu- 
gen, füllte Hr. D. einen Flacon. nit diefer 
Mifchung zur Hälfte an ,. und hing, gallicht 
Concremente fo darinn auf „dafs HA die lie 
figkeit nicht. berührten.. . Nach Verlauf VOLL 


einigen Tagen waren fie zum Theil, zer,, 
fchmolzen , und das Uebriggebliebene ward 


bei dem Herausnehmen unter den Fingern 


‘zerdrükt. In einem andern Verfuch tauchte 


er eine Glaskloke,, worinn er oben drey Gal- 
lenfleine befefligt hatte, in ein Gefäls ‘mit 
Wafler welches bis zum 35 oder 36 Grad war. 
erwärmt worden, und brachte darunter eine 
kleine Retorte mit der Mifchung des 'Asther: 
Vitrioli und Spir. Terebinth. :- Das Auidum- 

"Med. Chir. Bill, x B, 350 Bb ward 
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"hwieren Schnüpfen überftanden hatte, nach 
einer a in freier Luft plözlich 
Schmerzen im rechten Arm, und gleich nach- 
her ein heftiges Fieber ohne vorhergängigen 
Froft. Der Puls fchlug ı10 in einer Mi- 
nute. Der Verf. verordnete ein Aderlafs, 

kühlende und auföfende Salze, Diluentia, 
Klyfüre, Blutigel, Veficatoria und andre 
dienliche Mittel. Der Schmerz hatte darnach 
völlig aufgehört, allein das Athemholen ward | 
immer fchwerer. Am zweiten Tage kam 
die Geburt dazu , und fie ftarb nachdem fie 
etwas länger als drei Tage krank gewelen. 


Bei der Sedtion fand man die rechte Lunge 
“ oröfstentheils hart, röthlich und an Subftanz 
ER wie die Leber; ein kleiner Theil war 
mit einem gelblichen Serum angefüllt, die 
linke hingegen mit den umliegenden Theilen 
feft verwachfen. Der Herzbeutel war unge- 
wöhnlich weit und aufgetrieben, und als 
man ihn öffnete flofs Wafler mit Blut ge- 
mifcht heraus,. und das was zurükblieb, be- 
trug noch ohngefehr ein gutes halbes Quar- 
tier. Dasmerkwürdigfte aber war, dafs die 
hintere Seite des Magens wie ein drei Tha- 
‚ler Stük grofs ausgefreflen war,, dafs blos 
noch das äuflere Peritonaeum übrig geblieben. 
. Die Falten im Magen waren ungewöhnlich 
aufgetrieben, an einigen Stellen entzündet, 

ae und 
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und hatten hin. und wieder Fleken vom kal- 
ten Brande; der vordere Theil war ebeufalls 
faulicht, ob man gleich die Oetlnung nur 
g Stunden nach dem Tode machte. Diele 
Erfcheinung war um fo mehr auffallend, da 
die Kranke nie über einen Schmerz oder un- 
gewöhnliches Spannen im Magen, oder Er. 
brechen geklagt hatte. Alle übrigen Einge- 
weide waren gefund und natürlich. Die 
Krankheit woran fie ftarb, hält der Verf. 
für eine Peripneumonia notha oder Catar- 
. thalis: und für die wahrfcheinliche Urfache 
der Anfreflung des Magens, nimmt er eine 
inflammatio occulta an, welche nebft der wi- 
dernatürlich vermehrten Abforption der Ge- 


fäfle diefes Theils diefe zur Folge hatte. 


Befchreibung eines Gefchwürs, das beinahe 
den vierten Theil des Magens eines Kindes 
verzehrte von I. P. Weflring, M.D,, 
Arzt in Norkiöping (144). 


Ein kleines Mädchen von 4 Jahren, wel- 
ches fonft alle Zeichen einer guten Gelund- 
heit hatte, ausgenommen einen ungewöhn- 
lich flarken Appetit, fo, dafs fie oft, fo 
bald fie vom Tifche kam, über falt unmäf- 
figen Hunger klagte, bekam die Blattern nach 


..„äAaa der - 


353. Schwedifche Abhandumgen 


der Inoculation, und der Erfolg fiel tödt- 
lich aus. ' | 


Den andern Tag machte ınan die Se- 
&ion. Als die Brufihöle geöfiner ward, fand 
man das Fett in der Haut gelb, und es flieg 
ein äufferft häslich riechender Dampf auf, die 
übrigen Theile waren nicht fchadhaft. In der 
Bauchhöle zeigte fich bald der ‘Sedes malo- 
rum. Mit Erftaunen fand man, dafs ein 
grofles Stük von der Subflanz des Magens 
weggefreilen war, welches eine Oeflnung 
von ohngefähr vier Zoll im Durchmefler auf 
der facies inferior ventriculi machte; die tu- 
nica villofa war ein wenig, entzündet um 
- diefe verfaulte Stelle, doch unbedeutend, und 
die Seiten der Oeflnung waren fchleimig von 
Eiter; die Medicin lag in der Bauchhöle zwi- 
fchen den Gedärmen. Die Leber war nicht 
entzündet; die übrigen Eingeweide gefund. — 
Es ift fehr merkwürdig, dafs bey diefem 
Abfceil äufferlich gar keine Gefchwulft merk- 
lich war. Nach einer kurzen Erörterung 
der Fragen ob der Abfcefl ohne vorherge- 
hende Intlammation entftanden fey?, ne 
metaftatiich von einer faulichten Autiöfung der 
Säfte fich gebildet habe, hält der Verf. für 
' die wahrlcheinlichfte Urfache, dafs der Feh- . 
ler von einer ungewöhnlichen Wirkfamkeit 
der abforbirenden Gefäffe herrühre, welche 


die 
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‚die Häute des Magens angriflen, fie auflößsten 
und verzehrten. Dies Scheint. auch der im 
Anfang bemerkte ungewöhnliche Hunger zu 
beflätigen. Wodurch aber diefe Gefätle fo 
gereizt wurden, davon glaubt der Verf. den 
Grund in einer alcalinifchen Schärfe des Ma- 
genfaftes zu finden, welche die Vafa ablor- 
bentia zu dem Grad der Wirkfamkeit reizte — 


Eine [chwere krampfigte Krankheit (Opifho- 
tomus); geheilt durch ein flarkes Deco 
von der Valeriana [ylveflris von Foh. L. 
Odhelius (216). 


Eine dürftige Befchreibung einer Krank- 
heit welche mit einer Mundfperre verbunden 
war.. Der Verf. liefs eine Unze Valeriana- 
pulver mit fechs Pfund Wafler kochen bis 
vier Pfund übrig blieben, und die Flüfligkeit 
»durchfeihen. Der Patient trank davon ein ' 
Pf. Vormittags und eben fo viel Nachmittags. 
Nach einem zweitägigen Gebrauch nahm die 
Beflerung von Tage zu Tage zu, 
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Bemerkungen über das: Scharlachfieber das in 
Stockholm 1790 epidemifch war, von A. I. 
Hagfiroem (213). 


Der Verf. ftellt zuerft eine Vergleichung 
über die Scharlachepidemien an, welche in 
Stokholm zu verfchiedenen Zeiten ausgebro- 
chen find. Er bemerkte mehrere Kranken 
welche die Befchwerde beym Schluken, 
Halsweh „ Fieber, Erbrechen bekamen, 
ohne allen Scharlachausfchlag. 


Die Krankheit wurde auf die gewöhnli- 
che Weife geheilt, nur mit der Veränderung 
dafs ınan mehr ‚als gewöhnlich auf das Hals- 
weh achtete, welches durch erweichende 
Umfchläge aufferhalb), und durch erwei- 
‚chende und zertheilende Gurgelwafler inner- 
halb gebraucht , entweder zum Vertheilen 
oder zur Eiterung gebiacht wurde. Brech- 
“mittel und Abführungen wurden im Anfan- 
ge, und beym Abfchuppen der Haut gelinde 
Schweifstreibende Mittel mit Vortheil ge. 
braucht, zuweilen auch Aderläfle. 


Fand fich Schmerz oder Gefchwulft in 
einem Gliede ein, fo gebrauchte man Rei- 
bungen , Räuchern undBedeckungen von Fla- 
nell und Wachstuch, aber wenn fich das Ue- 
bel in dieLänge zog, fo leitete man es mit 


vielem 
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‚vielem Vortheil durch Zuglalben und kleine 
Fontanellen die ‚man lange tlieliend erhielt, 
‚von 1: dem Ieidenden Theil ab, 


| > die w aferfucht im Herzbeutel mit phy- 
‚= fiologifchen IINEBONN von we P. Wı- 


RE (272). 


.P. R..43: Jahr. alt, itehmätee Gröffe, 
‚Schr blutreich, fett und von flarkem Körper- 
‚bau, aber kleinem.und langfamen Verftand, 
hatte mehrere,Jahre hindurch feine Gefund-, 
heit durch den Misbrauch flarker Getränke 

verdorben ; er wurde kränklich und bekam 
einen Anfall vom Schlage ( Apovlexia fero- 
fa), wovon er zwar wieder fich erholte, 
doch wurde von der Zeit an, feine Ge- 
fundheit wankend, und er bekani nicht 
lange nachher eine belhweliche Engbrüftig- 
keit. Wie der Verf. hinzugerufen ward, 
"war er fehr ‚mager, fchwach, “matt und 
"konnte kaum gehen. Die Engt: üffigkeit war 
oft fo flark, als wenn fie ihn erfliken wollte, 
‘und unterbrach oft die Worte wenti er {prach, 
Er konnte nur mit Miihe mit dem "Kopf nie- 
derliegen, und war oft gefwungen ganze 
„Nächte mıt Kopf und Bruft vorwärts gebeug er 
‚zu fizen; zwilchendurch konnte’ er doc 


auf dem Rüken liegen, "aber gar nicht ar;, 
Aa den 


7 a 
356 -- ‚Schwedhlche . Abhandlungen. 


‚den Seiten. Im Anfang Hatte er einen trok- 
nen Huflen, mehrentheils des Morgens, 'wel- 
‚scher vielen Auswurf bewirkte, und fich mit 
Erbrechen endigte. Auswärts fahe man keine“ 
Gefchwulft, nur dafs das Geficht etwas blä- 
fig zu feyn fchien, undıdie Augen etwas her- 
vorragten, “Er klagte zugleich über die Em- 
pfindung einer drükenden Schwere unter 
dem Bruftbein, und heftigen Kopffchmerz 
hinten nach dem Nacken. “-Der Puls war 
voll, -flark‘und hart, und oft fchnell und 
fieberhaft: _Ohnerachtet der Stärke des Pul. 
 fes war er doch matt-und fehr froflig, befon- 
ders an Händen und Füllen. "Des Abends 
‚und Mötgens bekam ertendlich Ohnmachten 
und felbft uhter der Mahlzeit. Nach Mit- 
tage ward‘ er.fehr vomwÄufftoffen unter der 


Bruft geplagt. | | 


Diele Symptome gaben ein verwikeltes 
und mannigfaltiges Uebel zu erkennen. Er 
war öfter zur Ader gelaflen ohne groffe Lin-, 
derung; der Verdacht fiel fogleich auf eine 
- Bruftwafferfucht,. Der. Verf. verfchrieb ein 
Mittel welches die Zähigkeit der Flüfligkei- 
ten verdünnen follte, die Verftopfungen öff- 
..nen, und.die einfaugenden Gefäffe zu meh- 
rerer Wirkfamkeit reiren. Zu dem: Ende 
hatte er folgendes Mittel ( welches eine Ver- 
| ände- 


a 
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| änderung einer‘ Formul in der Pharm. Edinb. . 
ift), mehreremale mit gutem Erfolg ge- 


r 
» * braucht 


R. Succ. Armorac. depur. Unc. ji. 
Mixt. Sal. volat. Unc. V. 
Tindt.- srom. Dr. jil 

| Syr. e Succ. citr. Une. jii.- M. 
‘Um das Erltiken. zu mildern, liefs er ilım 
“Pil. fapon. mit Afa foetida gegen die Nacht 
‚nehmen. Nach diefen Mitteln fchien er fich 
einige Tage hindurch zu beflern. A!lein die 
"Wirkaung derfelben hörte bald auf und die 
"Krankheit kam heftiger wieder. Als ein 
‚noch ftärker auflöfendes und reizendes Mittel 
gab er nun’den Kermes minerale in kleinen 
‘Dofen, zulezt lac Ammoniac. und ähnliche 
"Mittel; eben fo unwirkfam, Die Vifceral- 

klyflire fchafften ebenfalls keinen Nuzen, Die. 
Heftigkeit aller Zufälle vermehrte fich, und 
nun fchwollen auch die Beine. Belonders . 

war es, daß zugleich jedesmal auch die linke 
Hand fchwoll; die Anfälle des Erftikens ka- 
' men öfterer, und er fing zwifchendurch an 

zu rafens Er gebrauchte nun das Decod. 
"rad. Senegae mit Squillit.: dies fchien etwas 
zu lindern, und es gieng mehr. Wafler ab 


“als vorher. Die lezten 8 Tage konnte er 


auch befler auf dem Rüken liegen, :Nun fing 
. “zulezt aufgelöfstes Blut. aus dem Munde, der 


Nafe und dem After zu flieflen Adie Raferei _ 5 


Aas nahm. 
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nahm Ueberhand, und der‘ Tod endigte fein 
Leiden. Der Puls behielt bis auf die zwei 
lezten Tage vor feinem Ende feinen gleich- 
förmigen ftarken Schlag. Ä 


Zwei Tage nachher ward die Oefnung 
des Körpers unternommen. Man fand die 
Lungen ausgefpaunt, doch war: die Linke 
zum Theil vom Herzbeutel bedekt. Beide 
waren hart, von gewöhnlicher Farbe, 
aber mit kleinen Inflammationsfleken. Als 
hineingefchnitten wurde , fielen fie nicht zu- 
fammen , fondern ein diker fchaumichter 
Schleim kam nach dem Einfchnitte hervor, 
fie waren voller Schleim :und.. Erhärtun- 
gen. Der Herzbeutel war ungewöhnlich 
grofs, und nahm ‚einen groflen Theil der 
linken Brufthöle ein. -Als er geöffnet wur- 
‘de, fand man die Häute fehr dik, und fie 
enthielterr eine Menge .bräunliches Waller, 
welches ohngefehr zwei Quartier betrug... 


Das Herz war beinahe doppelt lo grob, 
als ein gewöhnliches Menichenberz, abey 
fehr feft und hart, felbft die Trabeculae wa-. 
ren fehr dik und hart. Innerhalb. war es mit 
Polypen. gefüllt, die theils häutig , theils 
- knorpelicht waren. Zwifchen dem Media- 
finum war’ kein Waffer; in den groflen 
Blutgefäffen um .das Herz war nichts unge- 

| | wöhn- 


r. 


aus der Naturlehre EFc. Eilfter Band. 3 9 


wöhnliches, und aufler dafs das Blut überall 
in den groffen Adern aufgelöfst war, nichts 
befonderes und ungewöhnliches zu finden. 


Die Waflerfucht im Herzbeutel ift eine 
der feltenen Krankheiten, welche fehr un- 
ewifle Kennzeichen hat, und zumal im An- 
ah fchwer zu erkennen if. Der Verf. 
vergleicht die Kennzeichen welche von de 
;Haen, Cullen, Selle, Sidren, Se- 
nac und Auenbrugger angegeben find, 
und giebt folgende Symptome als die ficher- 
ften an: 1) harter Puls, 2)Schwere und Drü- 
ken an der Stelle wo das Herz liegt, 3) Eng- 
brüfligkeit, 4) trokner Huften, 3) mehr 
Befchwerlichkeit auf den Seiten als dem Rü- 
ken zu liegen, 6) Mattigkeit und nachher 
folgende Ohnmachten,, 7) eine heftige Her- 
zensangft als wollte etwas die Bewegung des 
Herzens hindern. — Das Herzklopfen welches 
Senac angiebt, und eine wellenförmige Bewe- 
gung, bezweifelt der Verf., denn wenn 
Wafler das Herz in einer ungewöhnlichen 
Menge in einem erweiterten Herzbeutel um- 
giebt, fo kann es ja nicht fo heftig fich be. 
wegen, auch kann es nicht mit feiner Spize 
fo hart gegen die Rippen fchlagen. Diefer 
Patient hatte ebenfalls kein Herzklopfen, 


Die 
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Die erfte Urfache diefer Zufälle, war 
bey diefem Kranken der Mifsbrauch des 
Brandteweins, wovon zuerft die Engbrüflig- 
keit entfland, der Anfall vom Schlage, die 
Verftopfung in der Lunge, und vielleicht 
auch eine verhifiderte Circulation in den Va- 
fis abforbentibus ; weil der Brandtwein die 
Eigenfchaft befizt, die Lymphe gerinnen zu 
machen. Man ‘bemerkt auch dafs Perfonen 
welche Fehler in den Lungen haben‘, zum 
Hydrops pericordii geneigt find; daher auch 
bey denen welche an der Schwindfucht .fter- 
ben, zuweilen viel Waffer im Herzbeutel an- 
getroffen wird. Die ungewöhnliche Gröffe 
des Herzens verdient ebenfalls Aufmerkfam- 
keit. ( Tulpius hat fchon beobachtet dafs 
das Herz in diefer Krankheit ungewöhnlich 
grofs wird, auch Haller beftätigt diefes, 
und die Urfache läfst fich leicht. erklären , 
weil von dem flärkern Zutlufs des Bluts wo- 
‘durch das Herz gereizt wird, die Mufkelfa- 
fern fich ausdehnen und mehr Nahrung und 
Zuwachs bekommen; vielleicht dafs die Vafa 
abforbentia ihre Dienfle auch nichtthun kön- 
nen). Man hat ımehremale beobachtet, dafs 
alles was das Volumen des Herzens über eine _ 
'gewifle Proportion vermehrt, oder mehr als 
gewöhnlich feine Nerven reizt -die Ordnung 
. im fenforio communi flört. . Kranke welche 
Wafler im Herzbeutel haben, verlieren auch 
on den 
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den Verfland gern. Die Verftopfung der 
Lunge hält der Verf. für die Urfache, dafs 
in den lezten Tagen das Blut abllofs.. — 
Das einzige Rettungsmittel fagt der Verf. das 
bekannt ilt, Paracenthefs Pericardi, mag 
wohl nie mit Erfolg verlucht feyn, und kann 
leichter angerathen als ausgeführt werden. 
‚(Sollte man nicht in dieler Krankheit von 
den Quekfilbereinreibungen, welche gegen 
andre Arten der Waflerfucht fich oft fo hülf- 
‚reich beweifen, wovon ich felbft mehrere 
Fälle anf ihren könnte, Nuzen hoflen kön- 


nen?). 


Nachricht von einem Embryo der. in feinem 
Wachsthum fliehen geblieben „ und nach 
zwei Jahren aus einer Gefchwulft ımter 
‚dem Nabel, nach der Oeffnung des Darm- 
kanak während des Ausflufles der Ex- 
eremente Stükweife herausgezogen wurde, 
wobey doch die Mutter geheilt wurde 
"Von I. A. Lenaeus (283). 


Eine feltene Angina Suppuratoria, bemerkt 
im Jahr 1790. in Carlskrona. Von Arv. 
Henr. Florman, M. D. zu Lund. 
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Ein Matrofe hatte feit einiger Zeit über 
eine Beichwerde im Schlingen und Athmen 
fich beklagt, und war endlich an einer Ei- 
ftikung geftorben. "Drei Tage vor feinem 
Tode'als ihn der Verf. befuchte, war fein 
Athem flinkend, fehr befchwerlich, nicht 
fchnell, aber tief; befonders war die Infpi- 
ration fchwer und mit einem eignen Ton be- 
gleitet, faft wie beym Schluchfen, dauerte 
aber jedesmal länger. Wenn er die Luft in 
die Lungen einziehen wollte, hob er zu- 
gleich die Achfeln. Er fafs aufrecht und be- 
hielt diefe Stellung am lıebften. Das Schlu- 
ken war höchft befchwerlich, er fpie beflän- 
dig, und der Speichei war wie Schaum; er 
redete nicht gerne, und die Stimme war 
nicht höher als gewöhnlich. 


Bei der Section fand Hr. F. die ganze 
Luftröhre und den Larynx von vorn ganz 
gefund,, alser fie hinten von den nahgelege- 
nen "heilen ablöfen wollte, bemerkte er 
eine Gefchwulft wie eine kleine Wallnufs 
grols, mit Eiter angefüllt. Der Eiter- 
fak nahm den ganzen hintern Theil des La- 
rynx ein, bis.zu dem erften ringförmigen 
Knorpel der Luftröhre. Er füllte auch die 


, innre Höhlung des Larynx , fo dafs wenig 


‘oder gar kein Raum mehr übrig war, wo- 
durch die Luft pafliren konnte. Der knor- 
Zr Ä pelichte 


\ 
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pelichte Theil von der Cartilago cricoidea 
war verzehrt, und das Eiter hatte fich eine 
Oeffnung gemacht, wodurch es fich zwi- 


‚ chen die Häute drängte, welche .den Knor- 


pel auf der innern Seite bekleiden. Hinten 
in der Bruft. lag auch eine Anfammlung von 
eitriger Materie. Die übrigen Knorpel wa- 
ren mehr oder weniger beichädigt. 


Bald nachher fielen im Hospital noch 
zwei ähnliche Fälle an andern Matrofen vor, 
welche eben folche Symptome hatten. Man 
kann daraus den Schlufs machen, dafs es al- 
lerdings eine Angina fuppuratoria giebt. Sollte 
vielleicht bey Matrofen das viele Rufen und 
Schreien, wodurch öftere Heiferkeiten ent- 
ftiehen, die Urfache diefer Krankheit ge- 


welen feyn? 
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| N. a 
Obfervations fur Vefficacit& du mölan- 
ge dither. [ulfurigue €: d’huicle. 
volatile de ter£binthine dans les co- - - 
liques höpatigues, pröduites par 
des pierres biliaires, par M. Du- 
“rande; Medecin des Etats de _ 
Bourgogne & de la ville de Dijon 
‘ei. a Strasbourg. 1790. 8&.. 
166. Seiten. : | | 


H: Durande hat fchon im Jahr 1773 
und darauf 1782, in den Mem. de 
„ Pacad. de Dijon feine Beabachtungen über die 
Verbindung des Aether Vitrioli und Spiritus 
Terebinthinae - gegen. Gallenfteine bekannt 
gemacht, und feitdem öftere Widerfprüche 
und Einwürfe dagegen erfahren. Gegen diefe 
vertheidigt;er fich, und bringt neue und wie- 
“ derholte Erfahrungen bey, welche die guten 
Wirkungen diefes Mittels hauptfächlich ge- 
. gen die Coliken und Gallenfteine beftätigen. 
’Eine der Haupteinwendungen gründet fich 
auf den Verfuch des Hrn: Lavoifßer, dals 


der 
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der Spiritus Teerebinth. in einer Wärme von 
35 bis 36 Graden fich in Dämpfe verwan. 
delt; er zieht daraus den Sehlufs, dafs die- 
fer Liquor im-menfchlichen Körper nicht ans 
ders als-in Geltalt von Breunbarer' Luft (gas 
Hydrogene) exiftiren kann, und dafs wahr. 
feheinlicher Weife ein Theil’ von den Wir? 
kungen welche er hervorbringt darauf beru- 
‚hen. ° Dies.wird auch noch dadurch beftü- 
tigt, dafs die Kranken zehn oder zwölf Stuho 
den, nachdem fie die angegebene Mifchung 
genommen, haben , „fehr (lark: darnach riew 
chen, und fie überall Ichmecken, Er kanır 
allo auch in: diefer Form nicht, ausgeartet 
feyn. E. MUEr.ai, +9 
Um fich hievon noch mehr, zu überzeu- 
gen, füllte Hr. D. einen Flacon nit diefer 
Mifchung zur Hälfte an, und hing; gallicht 
Concremente fo dariun auf, dafs fe die Flil 
figkeit nicht. berührten. „Nach Verlauf von 
einigen Tagen waren fie zum Theil zer;, 
fchmolzen , und das Uebriggebliebene ward 
bei dem Herausnehmen unter den Fingern 
'zerdrükt. In einem andern Verfuch tauchte 
er eine Glaskloke, worinn er Oben drey Gal- 
lenfleine befelligt hatte, in ein Gefäls mit 
Waller welches bis zum 3 5 oder 36 Grad wat. 
erwärmt worden, und brachte «darunter eine 
kleine Retorte mit der Mifchung des 'Adther 
Vitrioli und Spir. Terebinth. *- Das Auidem 
Med, Chir. Bit, a B. 350 Bb ward 
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ward au, Dämpfe verwandelt; aber 


nach Verlauf von zwey "Tagen fand er die 
Steine zerfloflen.: -Er macht nun daraus die 
Schlufsfolge,. dafs .diefes fo fahr. fubtile Mit- 
tel- in die Behälter der Galle felbft eindringen 
kann, indein. die Dämpfe,. ‘welche, in dem 
ganzen Darmkanal verbreitet, fmd, nur in 
denGallengang einzudringen brauchen, wel- 
cher .ohnehin.durch vorhergängige Coliken 
oft erweitext lt. a 
Ps kommt blofs’ darauf an, dafs’ der 
Kranke’eire hinreichende Portion davon ver- 
Zehrt. 'Hr.'D.- hat mit. gallichten‘ Concre- 
_ menten ‘von aller Art Verlüche ängeftellt, 


Die dunkelbraunen oder Ichwärzlichen, wel- 


che"man bemliniglich bei Alten findet, die 
dunkelgelben der 'Erwachfenen Perfonen, 
und die blafsgelben: oder weifslichen Steine 
welche Kihder bei fich haben, find alle voll- 
kömmen 'aufgelöfst, - Auch fogar die Steine‘ 
tnit einen weiflen Ueberzug, welchen man‘ 
gewöhnlich für kreidenartig oder gipsartig 
hl, 2 Ba i 


‚Ich übergehe die Befchreibung der Zu. 
fälle „; welche: durch die Gallenfteine hervor- 


‘gebracht werden und ihre ‘Zeichen, da fie 
nichts enthält, . was. nicht fchon hinreichend, 


bekannt, ‘und auch von andern befler. be- 
Ichrieben wäre. =” | 
s 

f Bey 
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Bey der Anwendung diefes Mittels em- 
pfiehit der Verf. folgende Vorfichtigkeitsre- 
geln: .ı) man muls der Entzündung vor- 
beugen, Er verfichert, dafs er oft bei Gal- 
lencoliken, von Aderläflen gute Wirkungen 
gelehen habe, während dafs er fein Mittel 
gebrauchen liels.. Das Aderlafs glaubt er, 
ift auch im Stande die Erweiterung des Gal. 
lenganges zu begünfligen, und daher den 
Brechmitteln und Abführungsmitteln welche 
einige empfohlen haben vorzuziehen, 2) Man 
mufs die Schmerzen und den Reiz befänfti- 
gen. Hr. D. empfiehlt hauptfächlich fäur- ° 
liche Früchte, Emulfionen, Spir. Vitrioli 
und Nitri, Klyflire, topifche Erweichmittel, 
Bäder u. derg. Das Opium ift nach fei- 
nen Erfahrungen mehr fchädlich als vor- 
theilhaft. Es beruhigt oft den Kranken nicht, 
oder es nımmt den Kopf ein, - und erregt 
Zufälle welche eben fo befchwerlich find, 
‚als die Colik felbl. (Alle gallichten Zu- 
fälle find auch ja eine Hauptgegenanzeige 
gegen den Gebrauch des Opiums. 


3) Nachdem eine lange Zeit vorher be- 
feuchtenle, verdünnende und eröfnende 
Mittel angewendet find, gebraucht ıman das 
Mittel felbft um die Steine aufzulöfen und ihre 
Wiedererzeugung zu verhüten. _ Im Anfang 
liefs, Hr, D. gleiche Theile von Aether Vi- 

8b 3 trioli 
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trioli und Spir. Terebinth. gebrauchen, al- 
lein er fand, dafs .diefe Mifchung den Ma- 
gen bey einigenKranken zu fehr angreift. Er 
nimmt jezt gewöhnlich zwey Theile Spirit. 
Terebinth. und drey Theile Aether Vitrioli. 
Die Dofis davon ift eine Drachme. Er lälst 
‚ diefe des‘ Morgens nehmen und einen Löffel 
voll Molken oder einen wohlfchmekenden 
Syrup hinterher. Wenn die Kranken dar- 
nach echauffirt, werden , und die Gegend der 
Leber anfängt zu fchmerzen, fo läfst er zur 
Ader, gebraucht Bäder u, dergl. Erfolgt 
diefes aber nicht, fo verbindet man damit 
auflöfende und gelinde flärkende Mittel. 
Nachdem die Krankheit hartnäkig ift,. mufs 
das Mittel eine längre oder kürzre Zeit ge- 
braucht werden. ‘Hr. D. rechnet im allge- 
meinen „ dafs zu einer Kur ı Pf. von diefer* 
Mifchung erforderlich if. Sie mufs über- 
aus fo lange fortgebraucht werden, bis im 
Geficht und im Auge keine gelbe Farbe mehr 
zu fehen, die Schmerzen in den Hypochon- 
drien aufhören, und der Kranke keine Aengft- 
lichkeit mehr, weder nach der Mahlzeit, 
oder fonft nach Bewegungen des Körpers 
verfpührt. Als eine Nachkur verordnet er er- 
öffnende Mittel und eine milde Diät, auch in 
der Abficht, damit die Krankheit: nicht wie-. 
der zurükkehrt. , Alle fetten, falzichten und 
fcharfen Nahrungsmittel find nachtheilig, und 
= all- 
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‚allzuviele Fleifchfpeifen,, geiftige Getränke, 
Gewürze, zu häufige Abführungen ‚. zu vie- 
‚les Wachen, Anftrengungen des Körpers. 
Zwifchen durch läfst er auch noch nach der 
Kur feine Mifchung fortgebrauchen. 


Um die guten Wirkungen diefes Mittels 
noch melır. zu beflätigen, hat er zwanzig 
eigne Beobachtungen, und fechs von andern 
franzößilchen Aerzten angehängt. 





. 


Ill. 


Tranfaöfions of a Society for the im 
provement of Medical and chirur- 
gical knowledge. London. 1793. 8. 
nit 11 Kupfertafeln. | 


D« Abhandlungen find die Früchte ei- 

ner medicinifch chirurgifchen Privatge- 
fellfchaft in London, Einige davon find 
fchon vor vielen Jahren gefchrieben, allein 
noch nicht gedrukt worden. Die Schrift 
ift ohne Vorrede, ‚auch haben die Verfafler- - 
nicht für gut, gefunden über ihre .gefellfchaft- 
liche Verbindung: und die Fortfchritte derfel- 
ben dem Publicum Nachricht, zu geben. In. 
je Bb3 diefem 


ır 
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diefem Bande find ı8 Abhandlungen enthal- 
ten, welche fich faft alle durch ihrem prak- 
tifchen Wehrt auszeichnen. 


I. Obfervations on the Smal Pox and caufes 
of Fever by George Fordyce M. .D. 


Allgemeine Bemerkungen über die In. 
oculation der Blattern. Hr. F. glaubt, dafs 
die Blatternmaterie nach den erften vier und 
‘zwanzig Stunden, von der Zeit angerech- 
net, da fie in das Blut aufgenommen wird, 
alle Kraft verlohren hat, Fieber zu erregen. 
Er führt ınehrere Beyfpiele von Kranken an, 
denen er felbft die Blattern inoculirte, die 
Stelle ward entzündet und fing. an zu eitern; 
einige Tage nachher inoculirte er aufs neue, 
und dieWunde eiterte ebenfalls,allein es folgte 
kein ftärkeres Fieber. Er hat fich felbft meh- 
reremale inoculirt, zuweilen entftand eine 
Entzündung an der Stelle und es bildete fich 
felbft eine Puftel, allen fie war hart und 
 verging allmälig ohne Eiterung, 


Er hat die Beobachtung gemacht, wel- 
ches wenn fie fich beftätigen follte, die gröfste 
Aufmerkfamkeit verdient, dafs die Inocula- 
tion der Blattern als ein Mittel angefehen wer- 
den kann , welches die Uebel verhütet „ die 
von der natürlichen Infedtion zu fürchten 
find, umd- dafs: man Perfonen welche von den 

: natür. 
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natürlichen Blattern angefickt find, gleich 
darauf inoculiren follte. "Unter. folchen Um- 
ftänden ift die anftekende Materie fchon in 
Thätigkeit gefezt, und der Patient wird die 
inoculirten Blattern bekommen, 


Er felbft inoculirt:mit der Lancette, und 
bringt fo wenig Eiter als nur möglich ift und 
ohne Blutverluft zwifchen der Haut und dem 
Oberhäutchen. Von den Praeparationskuren 
fpricht er nicht vortheilhaft, weil er felbft 
wenigen Nuzen davon gefehen hat. Am 
meiften fcheint nach feinen Erfahrungen noch 
eine vegetabililche Diät, einige Zeit vorher ge« 
braucht, vortheilhaft zu feyn. Es ift einerley, 
ob die Materie von milden oder zulammen- 
flieflenden Blattern genommen ift, und er 
hat auch nie ein Beyipiel erlebt, : dafs andere 
Krankheiten durch die Inoculation verbreitet 
und fortgepflanzt worden. Er glaubt es Iey ’ 
nicht rathfaın vor dem Ausbruch der. Zähne 
zu inoculiren.. ' Ä 


Wenn das Blatternfieber einmal ent/fan- 
den it, fo wird es nicht vermehrt, wenn 
neue Materie hinzukommt, er zieht daraus 
den Schlufs, dafs die Materie welche fchon 


ins Blut aufgenommen ift, weiter keine Wir- 


kung hat, nachdem die Krankheit völlig ent- 
ftanden. . Die Blatterninfedtiion glaubt ‘er, 
er  Bb4 wirkt 


N 
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wirkt wie ähnliche anftekende Materien nur 


‚eine kurze Zeit, fie bringt das Fieber hervor 


und hat dann. weiter'keine Wirkung. Er hat 
in'den Hofpitäletn zu London oft beobachtet, 
dafs Kranke welche in:Zimmern.lagen, wo 


- die Anftekung ichr flark war, Geohngene 
‘tet t milde Blatiern bekamen. 


Perfonen N inne das Fieber über. 


ftanden haben, find weniger der Gefahr der 


Anliekung ausgefezt, Wenn nun von der 
anflekenden VER einmal ein Fieber her- 
vorgebracht ift,. fo hat die Materie weiter 


mit dem Fieber nichts zu thun, und das Fie. 


ber. wird dadurch weder verflärkt noch ver. 


| mindert , noch. fonft umgeändeit. 


Er führt diefe Theorie auch er die an- 
Aokeiden und faulen Fieber fort, und glaubt 
dafs ein Fieber welches durch faule Dünfte 
entftanden, ‘ganz von der Urfache unabhän- 
gig ift, und fortgehen würde, wenn. auch 


gleich nicht die geringfte Fülichte "Partikel 


im: Körper: mehr - übrig wäre. Die anfte- 
kende Materie macht dadurch, dafs fie ein 


Fieber erregt, den Körper unfähig weiter von 
derfelben Materie afficirt zu werden. Einige 


Miafmen thun dies nur für eine kurze Zeit, 
andere hingegen auf Lebenszeit. - Wenn das 
Figber einmal ausgebrochen, fo ift es daher 

auch 
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auch unnöthig, wenn man noch Mittel an- 
wenden wolle, um die Urfache Wwegzu- 


nehmen, 


II. Obfervations on the Iuflammation of the 
internal Coat of Veins by Iohn Hunter, 
. Surgeon (18). 


Hr. H. hat die Beobachtung gemacht, daß 
bey allen heftigen Entzündungen des Zellge- 
‘ webes, von irgend einer Art, die innre Haut 
der groflen Venen, welche durch den ent- 
zündeten Theil geben, eben fo gut. als ir- 
gend eine andere Cavität fich beträchtlich ent- 
zünden kann. Es ift daher, möglich, dafs an 
der innern Haut der Vene ein Abfcefs ent- 
fieht. Man findet an der Stelle wo die In- 
flammation am heftigften ift, die Venen auch 
am flärkften entzündet, nach der Eiterung 
bildet fich dafelbft der reinfte Eiter, und von 
diefer Stelle an ift zu beyden Seiten, der Ei- 
ter mehr‘und mehr init Blut gemifcht. Er 
fand dies in Körpern welche nach Amputa- 

tionen, complicirten Knochenbrüchen, und 
am Brande geftorben waren allemal. 


Diefe Beobachtungen wendet er auf die 
Entzündungen an, welche zuweilen nach ei- 
nem Aderlafs am Arm folgen. Man fchreibt 
gewöhnlich. diefen Zufall der Verlezung des 
‚Tendo oder der Nerven zu, wenn gleich 

Bb 5. kein 
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kein Tendo oder Nerv in der Nachbarfchaft 
lag. Eben fo wenig kann man es der Unge- 
fchiklichkeit des Wundarztes anrechnien, oder 
der fehlerhaften Conftitution des Kranken, 
denn der Zufallkann bey dem allergefunde. 
ften gefchehen. | 


Bey genauerer Unterfuchung erhellet viel- 
mehr dals diefes Uebel davon entfieht, dafs 
die Wunde nicht dürch die erfte Intention 

geheilt wird. Die äufere Wunde fängt zuerft 
‘an zu fiepern, darauf fich zu entzünden und 
zu eitern, und die Vene felbft wird ober- 
wärts und unterwärts oft eine beträchtliche 
Strecke weit entzündet. 


In allen Fällen wo der Verf. nach dem 
Tode entzündete Venen unterfucht hat, fand 
er dieEntzündung in einem folchen Zuftande, 
dafs die Seiten der Vene zufammengeklebt 
waren, (in an adhefive flate) an andern Stel- 
len war die innere Seite der Vene mit coa- 
gulabler Lymphe überzogen. Wenn Abfcefle 
fich gebildet hatten, fo fand er dafs die Vene 
durch die Entzündung an verfchiedenen Stel- 
len zufammengeklebt war, 'und zwifchen 


diefe Stellen hatten fich die Abfcefle gebildet. 


Hr. H. glaubt. dafs die Entblöffung der 
Hölen von groffen Venen, nach‘ mancherley 


Zufäl- 
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Zufällen, oder nach chirurgifchen Operatio- 
nen die Urfache ift, dafs zuweilen eine hef- 
tige und ausgebreitete Entzündung darauf 
folgt, und fich weiter fortpflanz. Wenn 
eine Entzündung der Vene eine beträchtliche 
Strecke einnimmt, oder fehr beträchtlich ift, 
fo fteht zu vermuthen, dafs das ganze $y- 
ftem davon angegriffen wird. Wenn Eiter 
an irgend einer Stelle fich bildet und in die 
Wege der Circulation koınmt , fo kann dies 
die allgemeine Krankheit vermehren, und 


felbft tödtlich werden. 


. Man follte vermuthen dafs innre Adhaefio- 
; nen in der Vene gar nicht entftehen können, 
“weil die coagulable Lymphe durch den be- 
fländigen Strom des Bluts fortgeführt wird, 
fo wie fie ausfchwizt; demohngeachtet beob- 
tet man dieielben würklich, Die. coagulable 
Lymphe erleidet vielleicht einige Verände- 
rung, dafs es gefchehen kann. 


Um die Entzündung der Vene nach ei- 
nem Aderlafs zu verhüten, empfiehlt Hr. H. 
befondre Aufmerkfainkeitauf den Verband, da- 
mit die Oeffnung vollkommen gefchloflen 
- wird, und durch die erfte Intention heilen 


kann. 


Um diefesnoch befler zu bewerkftelligen, 
mufs der Chirurgus mit denn Daumen der 
| linken 
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Jinken Hand, womit er’den Arm hält,. die 


Haut gegen die Oeflnung fchieben, während 


dafs er fie von der andern Seite mit der-Com- 
refle zulammendrukt; die Haut legt fich auf 
‚diefe Weife in Falten über der Wunde, und 
darauf follte nun. gleich die Compreile gelegt 
werden. Die Comprefle mufs breit feyn, 
damit fie’ die Haut beffer zuflammenhält, und 
dik, damit der Druk’flärker wird. Diefe Me- 
thode hat auch den Vortheil, dafs das Nach- 
bluten der Venen dadurch verhütet. wird. Er 
empfiehlt eine Comprefle von Leinen oder 
. Charpie vorzugsweile vor Heftpflafter „ weil 
das Blut welches an der Oeffnung troknet, 
ein mehr natürliches und wirkfaınes Vereini- 
gungsmittel if. Die Entzündung der Stelle‘ 
folgt auch häufiger nach dem Aderlafs, wenn 
man Heftpflafter gebraucht... Ä 


Wenn fchon eine Entzündung jenfeits der 
geöffneten Stelle entftanden ift, fo empfiehlt 
Hr. H..als das gefchwindefte und befste Mit- 
tel, dafs der Wundarzt gleich eine Compref. 
fion an der entzündeten Stelle anbringt, da-. 
mit beide Seiten in Berührung kommen und. 
 zufammenkleben. DieEiterung wird dadurch 
verhüte, Ift die Eiterung wirklich auch 
fchon erfolgt, fo mufs der Druck gleich ober- 
halts der Vene angebracht werden. Hr, H.. 
hat diefe Methode feibft einmal mit Nuzen 
befolgt. | ee a ER 
er III. 
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Il. A proce/s for preparing pure Emetic 
Tariar by Reruflallifation by Mr. len- 
nis Surgeon (30.). 


Man nimmt ı Pfund Creinor Tartari und 
eben fo . viel gepulvertes Spiesglanzglas; 
anifcht es zulammenund gielst darauf 8 Quar: 
tier kochendes Wailer in einem reinen und 
irdenen Gefäls; die Mifchung 'mufs einige 
Minuten wohl umgerührt werden, und nun 
‘ ift der Cremor Tartari vollkommen gefät- 
tigt... Wenn die Unreinigkeiten fich gefezt 
haben, fo tiltrirt mau die Auflöfung und 
kocht fie in, einem wohl verzinnten Gefäls 
bis fie beinahe bis zur Troknifs verdampft:ift. 
Darauf gielst man wieder fo viel kochendes 
Waller auf, dals der entitandene Brechwein- 
ftein fich auflöfst, gielst dann.die Flüfligkeit 
in ein irdenes Gefäls und lafst fie vier und 
zwanzig Stunden ftehen. Innerhalb diefer 
Zeit entfliehen am Boden und den Seiten der 
Gefälle Cryftallen von Brechweinftein, allein 
- fie find noch nicht vollkommen rein und 
durchfichtig. Yo gielst nun die Flüflig- 
keit ab, und’ koßıt fie ein bis eine $alzhaut 
entlteht, lälst fie darauf flehen bis Cryftallen 
anfchieflen. Alle diefe und die vorhin ge- 
fornıten Cryftalle fammlet iman zufammen, 
löfst fie in fo vielem kochendem Wafler auf 
‚ als nötig ift, filtrirt darauf gleich die Autlö- 


fung, 


’ 
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blafen enthielten, nnd noch zwey Körper 
welche mit, groflen Bohnen Aehnlichkeit hat- 
ten und mit einer weichen käsartigen Mafle 
gefüllt waren. ‘ Be: - 


Zwifehen dem Magen und der Milz be- 
fand fich noch eine Gefchwulft welche mit 
diefen Theilen zufammenhing , und auch in 
diefer waren Hydatiden. Alle diefe Ge. 


- fehwülfte waren dik und fefte, und befallen 


eine fo flarke Contradtilität, ' dafs fie die 
Feuchtigkeiten wenn man eine Oeffnung 
machte herausfprizten. Sie beftanden’ aus 


 zwey Lagen, eine äuflere- welche am dikften 


und feinften war, und eine innere‘ mehr 


- weiche, fanfte und breyartige. 


Die Strudtur der Waflerblafen war über- 
all gleich; eine durchfichtige Blafe völlig rund 
und glatt mit klarem Wafler angefüllt. -' Sie 
fchienen vollkommen rund (zu, feyn;' " die 
gröfsten Blafen wurden durch’ihr eignes Ge: 
wicht etwas platt. Sie hingen auch nirgends 
an deın Sak an,-und waren unter fich nicht ver- 
bunden‘ - Die Waflerblafen befaflen ebenfalls 
eine ftarke Contradtilität; "wenn man fie öfl- 
nete war bey einigen die Haut etwas dicker, 
imnwendig waren fie wieder mit kleinen Wal- 


- ferblafen ganz’ gefüllt, welche nicht geöfler 


waren als ein Steknadelknopf und wie kleine 
| | Per- . 
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„Perlen an der innern Haut faffen. In dem 
.. Wafler welches die Blafen enthielte , fahe der 


. Verf. mit dem Mikrofcop wieder viele kleine 


; Blafen. Ichwimmen, welche: „55 Zoll betru- 


gen. ‚Ihre Auflenfeite war etwas rauh und 


“ filamentartig,; bey noch flärkerer Vergröfle- 
‚, rung fahen fie ohugeführ einer Maulbeere 


ähnlich. Diele kleinen Blafen welche in der 


Flüfigkeit fchwimunen, _ machen es wahr- 
fcheinlich, dafs fie urfprünglich da gebilder 


‚werden; ‚und fich nachher vermittelft, ihrer 
.. filamentartigen Auflenfeite, au die Haut wel. 


ehe fie. umgiebt anfezen. 


-- 3, Es fcheint dafs die Wafferblafen durch ge- 
. wifle Perioden. gehen. - "Zuerfi fchwimmen 
..fie in dem ‚Waller welches in den Sack eht- 
.. halten‘ift,, dann hängen fie an den Seiten des 
‚. Saks feft,. wachfen. an diefer Stelle, und wer- 
‘ den dana. felbft, zum Sack; welcher: viele 
. ‚kleine, Hydatiden in fich fchliefst, Diefe ver- 


« 


‚ gehen nach ‚einiger Zeit; und die Häute oder 


die leeren Säcke ‚werden zulammengeprefst 


‚and zuieiner Subftanz w®Hausblafe. Viel- 


- leicht erleiden fie noch eine anderweitige Ver- 
-. änderung 5 dies muls aber durch fernere Beob- 


„ achtungen erft beftimmt werden. 


.» 


Was dis Natur diefer Wafferblafen "anbe- 


trifft, ‚do -erinnert. der Veif. mit Recht, dafs 


Died. Chir. Bitt, ı B, 3 St. Cc "man 
Zu 


Pr 
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man fie nicht mit den Hydatiden, welche 
“man in dem Mutterkuchen, dem Eierftock 
und den Nieren findet verwechfela -müfe. 
‚ Diefe find blofs krankhafte Veränderungen in 
“ der Subftanz diefer Eingeweide, und völlig 
“von ’diefer Art von Wailerblafen verfchieden, 
“ welche ihres gleichen erzeugen, "und fich in 
_grofler Menge fortpflanzen, ohne dafs fie mit 
“dem menfchlichen Körper eine befondere Ver- 
bindung haben , ausgenommen in fo fetne'er 
“ihnen einen Auffenthalt verfchäffet: -Man hat 
" diefe Art von Wailerblafen in verfchiedenen 
Teilen des menfchlichen Körpers gefunden ; 
fie find durch Erbrechen und den Stuhl aus- 
“geleert, durch Huften find fie aus den Lun- 
gen geworfei‘, fie find mit dem Urin abge- 
“ sangen, und’auch aus Gefchwulften an 'ver- 
“ Thiedenen Stellen des Körpers: 'ausgeleert. 
Hr. H, wirft die'Frage auf,; ob’ diefe Blafen 
“Nicht würklich thierifchen Urfprüngs find? 
“da fie mit den lebenden‘ Waflerblafen der 
-Thiere in fo mancher Rückficht übereinkom- 

‚men. . Ru “ 
=" Anlangend die Zeit welche die Hydatiden 
zu ihrem Wachsthumm und Abflerben nöthig 
"haben, fo ‘kann man fchwerlich etwas ge- 
wiffes beftimmen. Diefe Beobachtungen ge- 
ben einen groffen Aufichlufs über das Auf. 
“ Tcliwellen und Sinken des Unterleibs, wel- 
ches man bisweilen beobachtet hat; und = 
> ar IE io 
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‚die Sakwaflerfuchten. Der Verf. führt das 
Beyfpiel einer Sakwaflerfucht an, wo man 
nach dem Tode eine Gelchwulit ganz mit 
'Hydatiden: angefüllt fand. 


Diefe Blafen verurfachen keinen andern 
Nachtheil, als in fofern fie die nahgelegenen 
Theile zufammendruken ; wenn fie ausgeleert 
‚werden können, fo werden fie nie gefähr- 
‘lich, Dies kann aber da fie ihren Siz im 
Unterleibe haben, blofs durch die Natur ge- 

‚Ichehen. Unter den innern Mitteln hält er 
das. Quekfilber am wirkfamften, in fo ferne 
: dies dem kleinen Thierchen in der Wafler- 
blafe nachtheilig if. In dem hier befchrie- 
benen Falle kamen die Blafen welche man 
“im Becken fand, wahrfcheinlich von einer 
Gefchwulft in der Leber oder Milz, welche 
zerboıft, fo dafs dıe Flülligkeit hicher fich 
‚ergieflen konnte... 


-.. Als.einen Nachtrag befchreibt H. H. feine 
Beobachtungen, welche er an den Wafler- 
blafen der Schaafe gemacht hat. Diele kom- 
men den menfchlichen Hydatiden vollkom- 
men gleich, ausgenommen dafs die menfch- 
lichen keinen Mund und keinen Hals haben, 
Er glaubt man’ könne diefe "Thierchen am 
fchicklichfien Hydıia nennen, wadzum Unter- 
fchiede der verfchiedenen Arten Hydria hu- ' 
mana, Hydtia ovilau.f.w. 

Cc a2 v. 


2 
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-V. Cafe of ad gentleman Iabouring under the 
epidemic remittent fever of Bufforah (53). 


Diefes Fieber entfleht ;alle Jahr nach der 
Ueberfchwemmung desEuphrats, und ift gal- 
licht faulicht. - N en 


VI. On:the went 'of a Pericordium in the 
human Body. by M. Baillie M, D. (91). 


Die wenigen feltenen Beylpiele weiche 
bekannt geworden find, dafs das Pericardium 
‚wirklich fehlte, find nur. fehr unvöllkommen 
und mangelhaft , daher habenauch Haller und 
viele angefehene Zergliederer die Möglichkeit 
‚ganz geläugnet, und jene Fälle fo erklärt, 
dafs TR mit dein Herzen wider- 
natürlich verwachlen gewelen. Demohn- 
‚geachtet beweifst diefer Fall, dafs ein folches 
- Naturfpiel wirklich exiflirt, und eine "Tät- 
fchung ift bey dem Verf.;gar nicht.zu ver- 
\muthien, --- 720 0-070.2 “u 
Er ..öffriete’.die Brufthöle eines Mannes 
von etwa 40 Jahren, um in feinen Vorlefun- 
"gen. die Eingeweide defleiben zu demontftri- 
ren, und war nicht wenig erftaunt, wie er 
.das Herz ganz nakt da liegen: fahe ohne Herz- 
-beutel, und gerade fo, wie es erfcheint wenn 
man den Herzbeutel geöffnet hat. | 


Das 


of Medical and chirurgical knowledge. 385 


.‘ Das Herz war unmittelbar mit der zu- 
rückgelchlagenen Pleura bedekt und lag an 
der linken Seite. Die Herzohren, die Ven- 
trikeln und die Gefälle waren deurlich zu fe. 
hen, und bey: dem geringflen' Schnitt’ ent. 
deckte man die musculöfe Struktur des Hers 
zens,' als wenn das Pericardtum abgenom- 
men ifl. Das Herz war mit dem Zwerchfell 
gar nicht“verbunden, man fand auch keine 
Adhaefionen. Die phrenifchen Nerven liefen 
zwifchen den beiden Häuren des Mediaftini 
faft unmittelbar unter deın Bruflbein. Meh- 
rere angelehene Aerzte und Zergliederer in 
London -haben'diefes Naturfpiel gefehen, und 
“ beflätigen &s, | eo 


Das Mediaftlinum felbft lag ein wenig 
mehr. zur rechten Seite, fo dafs: das Herz 
in der linken Brufthöle fich befand, ' Die 
Lage und "igur der Lunge war ebenfalls nach 
dem Herzen verändert, De 


Das Herz felbft war widernatürlich grofs 
und die Spitze ungewöhnlich vetlängert. 
Der Verf. glaubt, dafs diefes nicht von dem 
Mangel des Pericardii herrührt, fonderu 
blofs zufällig ift, der Herzbeutel verhindert 
das. Wachfen. des Herzens ‚nicht. Zulezt 
iacht er noch einige Bemerkungen über den 
Nuzen des Herzbeutels. Diefer befteht darian; 
Re, Cc 3 dafs 
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dafs das Herz dadurch gewifiermafien figirr, 
und die Bewegungen defleiben. regelmäflig 


werden. | 


Dies wird aus dem feften Bau diefes Sacks 
und der Befeftigung deflelben am Zwerchfell 
wahrfcheinlich. _Indeflen. wenn auch das 
Herz ohne Beutel wäre, fo wird es-doch 
durch die andern Eingeweide der Brufthöle,, 
welche genau zu einander paflen, gleicher- 
maflen befefligt.. Ueber den Gefundheitszu- 
ftand diefes Mannes und den Pulsfchlag konnte 
Hr. B, keine Nachricht erhalten, Es fcheint 
aber nicht, dafs bey dem Mangel .des Herz- 
beutels die Circulation’ des Bluts leiden kann, 
Das Herz ift fehr fchön in Kupfer geftochen. 


YIn. On ‚Introfusception by Iohn. Hunter 
Surgeon (103). ee 


Hr. H. nimmt zwey Arten von Intusfus- 
ception der Gedärme an; die eine geht nach 
unterwärts „ wenn der obere Theil eines. 
Darms fich in dem untern einfenkt, diefe 
nennt er die progreflive Intusfusception 5 die 


andere geht von unten aufwärts Intuffusceptio 
retrograda. 


Arena glaubt dafs diefer Zufall fich auf die 
ıt.bilder, dafs ein Theil von einem beweg- 
) lichen 


t 
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lichen Darm zufammengezogen und der Theil 
unmittelbar darunter erichlaft und erweitert 
if. Unter folchen Umfländen ift es mög- 
lich dafs der zufaminengezogne Theil fchon 
durch feine eigne Schwere in der erweiter- 
ten Stelle heruntergleitet. Durch die Wir-, 
kung der periftältifchen Bewegung {chiebt 
fich der Theil fo lange iminer tiefer herun- 
ter bis das Mefenteriuin ihn anhält. Die 
Krankheit beobachtete der Verf. am häufigften 
in den erften. 15 Lebensjahren ; bey alten Per- 
fonen ift fie felten. Sie wird allemal erfi am 
vollkommenften nach dem Tode erkannt. 


Man kann: fie blofs muthmaflen, wenn 
der Kranke heftige Befchwerden in den Ge- 
därmen hat, mit Verflopfung verbunden. 
Allein -dies. ift doch’ immer noch fehr unzu- 
verläfig. Wenn diefe Krankheit vofkommt, 
fo kann man im allgemeinen, annehmen , 
fie von der progrefliven Art ilt- 


H. H. fchlägt zur Cur Brechmittel vor, 
und glanbt dafs oe: die umgekehrte priftal- 
tifche Bewegung der Gedärme diefer einge- 
klemmte Theil wieder in feine natürliche ' 
Lage kann gebracht werden. _ Wenn diefes 
Mittel nicht hilft fo ift es wabrfcheinlich dafs 
die Kranklieit von. der zweyten Art ift, und 
dann find abführende Mittel die zweckmäflig- 
| C4 fen. 


i ns he improvement | 
ons for ! 
88 " a: 

e t: | N Diele ‚Abhandlung 
N enrafel a ee a Ge 
3°. gi lugkernent' Bit: hat Hr. ‘Home 
we nie Supp ; pelchrieben, wo .die- 
15.) en a „ufwärts geflchehen war. 
 ustuleeptlioli „lver entftanden , womit 
er ar VON; vergiftet hatte, ‘und: die 
R "Kranke, rührte ohne Zweifel von‘ 
che UP gen Erbrechen, ‘An der ein. 
Wand man einen Wurm zulam-: 


if durch. "eine Ku- 


+ 


nen? | ER 
y ncommon Appearances of Difeafe 


yizwoh V efels. by M. ‚Baillie :M. D. 
,) Blutcoagula im lebenden Körper. Hr. 
and bey einem Männe,  deflen - ganzes 
jpderiyftem eme Difpofition zu Aneurilmen 

gie an der rechten Earotis, kurz vor ihrer 
fbeilung eine ovale gleichförmige Gefchwullt, 

S eiche anderthalb Zolle lang und noch ein- 
' 1 fo dick war als natürlich, ganz mit fe- 
fie coagulirten Blut angefüllt, welches fo 
ausfahe als altes coagulirtes Blut in Aneuris- 
men. Es waren gar keine Zeichen vorhan- 
‚handen dafs es erft kürzlich entftanden , fon- 
dern es hat fich ohne Zweifel einige Zeit:vor 
dem Tode des-Mannes gebildet gehabt. Das . 
ame Fa u er An 


# 
u; ' 
x s 
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Aneurilina hatte fich auf diefe:Art felbft ge. 
heil. In der linken Carotis fand fich’ eine’ 


. ähüliche Ausdehnungsftelle, welche coagu- 


lirtes: Blut enthielt; allein die Ocfnung war’ 
nicht ganz verfchloffen, und der .Strom. des: 
Bluts dauerte fort. 


b) Von der Verengung der Blutgefäffe 
(125). Aufler der Verwandlung des Du- 
Aus Arteriofus in ein ligamentartiges Band, 
eutfiehen, wiewohl felten Verengerungen in 
dein Blutgefälen, welche von einer beion- 
dern Dilpofition derfelben abhängen, wovon» 
man die Urfache nicht angeben kann. Hr. B. 
fand einft die Vena cava inferior von dem: 
Eingang der -Ven. Emulg. bis zum rechten. 
Herzohr in eine ligamentartige Subflanz ver- 
wandelt, fo..dafs ‘aller Blutumlauf dadurch 
gehemmt wurde. Die Circulation gefchahe: 
mit einem Umweg durch die Venas lumba- 
res, welche widernatürlich erweitert waren, 
und der Menfch hatte auch eine additionelle 
Vena Azygos. ' Ein ähnliches fand er auch’ 
in der Art. Cruralis. er Zar 


* ec) Von der; Verknöcherung der Blutge- 
fäffe. - Die Verknöcherungem einzelner Ge- 
fäffe find’bey alten Perfonen'fo. gewöhnlich, 
dafs man nicht leicht einen Körper nach dem 


60. Jahre findet; :wo .dergleichen fehlen. 


Cc5 Bey \ 


- 


376 . Tranfaßtions for the improvement. 


linken Hand, womit er’den Arm bält,. die 
Haut gegen die Oeffnung fchieben, ‘während 
dafs er fie von der andern Seite mit der Com- 
prefle zulammendrukt; die Haut legt fich auf 
diefe Weife in Falten über.der Wunde, und 
darauf follte nun. gleich die Compreile gelegt 
 wrerden. Die Comprefle mufs breit feyn, 
damit fie die Haut beflfer zulammenhält, und 
dik, damit der Druk‘flärker wird. DiefeMe- 
- thode hat auch den Vortheil, dafs das Nach- 
bluten der Venen dadurch verhütet. wird. Er 
empfiehlt eine Comprefle. von Leinen oder 
Charpie vorzugsweile vor Heftpflafter „ weil 


das Blut welches an der Oeffnung troknet, _ 


ein mehr natürliches und wirkfames Vereini- 
gungsmittel if. Die Entzündung der Stelle‘ 
folgt auch häufiger nach dem Aderlafs, wenn 
man Heftpflafter gebraucht. . | 


Wenn fchon eine Entzündung jenfeits der 
‚geöffneten Stelle entftanden ift, fo empfiehlt 
Hr. H..als das gefchwindefte und befste Mit- 
tel, dafs der Wundarzt gleich eine Compref- 
fion an der entzündeten Stelle anbringt, da-. 
mit beide Seiten in Berührung kommen und. 
 zufammenkleben. DieEiterung wird dadurch 


verhüte,. Ift die Eiterung wirklich auch _ 


fchon erfolgt, fo mufs der Druck gleich ober- 


halb der Vene angebracht werden. Hr. H. 


hat diefe Methode felbft einmal mit Nuzen 
befolgt. : .2.. md Lo um 
nr II. 
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IH: A proce/s for preparing pure Emetic 
Tarior by Reruyflallifation by Mr. Ien- 
nis Surgeon (30.). 


Man nimmt ı Pfund Creinor Tartari und 
eben fo . viel gepulvertes Spiesglanzglas; 
anifcht es zulammıenund gielst darauf 8 Quar: 
tier kochendes Wafler in einem: reinen und 
irdenen Gefäls; die Mifchung mufs einige 
Minuten wohl umgerührt werden, und nun 
“ ift der Cremor Tartari vollkommen gefät- 
tigt... Wenn die Unreinigkeiten fich gefezt 
haben, fo fSiltrirt man die Auflöfung und 
kocht fie in,einem wohl verzinnten Gefäls 
bis fie beinahe bis zur Troknifs verdampft:ift. 
Darauf gielst man wieder fo viel kochendes 
Wafler auf, dafs der entitandene Brechwein- 
ftein fich auflöfst, gielst dann.die Flüfligkeit 
in ein irdenes Gefäls und lafst fie vier und | 
zwanzig Stunden ftehen. Innerhalb diefer 
Zeit entflehen amı Boden und den Seiten der 
Gefälle Cryftallen von Brechweinftein, allein 
- fie find noch nicht vollkommen rein und 
durchfichtig. an gielst nun die Flüflig- 
keit ab, und koßıt fie ein bis eine Salzhaut 
entfteht, Jäfst fie darauf ftehen bis Cryftallen 
anfchieflen. Alle diefe und die vorhin ge- 
fornıten Cryftalle fammlet man zufammen, 
löfst fie in’ fo vielem kochendem Wafler auf 
‚ als nötig ift, filtrirt darauf gleich die Auflö-- 


fung, 
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fung, und gielst fie in reine Gläfer. Wenn 
fie 24 Stunden ruhig fieht, fo bilden fich voll- 


kommen reine Kryflallen. Man kann diefe 


\ 


noch mit kaltem Wafler wafchen und dann 
im Schatten auf Löfchpapier troknen. "Die 
übriggebliebene Flüfligkeit wird fo lange.aufs 
neue eingekocht, bis man allen Brechwein- 
ftein daraus erhalten hat. Diefer Brechwein- 
ftein:ift ein reines Mittelfalz, ‚und dabey in 
Wein oder Wafler vollkommen auflößslich. 


IV. An account of the di ijeElion f a man 

that died on. a [upprejhon of urine, produ- 

sed by a colleftion of Hydatids between the 

.. neck of the Bladder and Reblum , with ob- 

- fervations on the Manner in which Alyda- 

. tids grow ond multiply in the human Body 
by John Hunter M. D. (34.). 


‚Zu diefem vortreflichen Auflaz gab 
folgende Krankengefchichte Veranlaflung: 
Ein Zimmermann von 46 Jahren und robu- 
fter Statur ftarb plözlich. Alles 'was der 
Verf. von feinen vorigen Gefundheitszuftande 
erfahren konnte, befland darinn, dafs diefer 
Mann 4 oder 5 Wochen vor (eigen Ende 
über eine Befchwerde und Schmerz beym 
Urinlaffen klagte, welches er felb{t von Stein- 
befchwerden ableitete, feine Bekannten aber ' 
für einen, venerifchen Zufall hielten. Er 

war 
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ward von einem Wundarzt unterfucht, die: 
fer fand aber nichts venerilches. Dabey klagte 
er dem Wundarzt dafs er viel Schmerzen 
ausgeflanden habe, er fey aber jezt erleich- 
tert, und esfey auch ein wenig Urin unwill- 
kührlich abgefloffen. Bey diefer Unterfu- 
chung fals er im Bette, eine Stunde nachher 
verfuchte er fich umzudrelien, und ftarb plöz- 
lich. Bey derLeichenöfinung fand man alle 
Theile gefund. Der Leib war fehr aufge. 
trieben, und wie man die Bedekungen ein- 
fchnitt, zeigte es fich, dafs diefes von der 
ungeheuren ausgedelmten Blafe herrührte. Die 
Blafe reichte volle 8 Zolle. oberhalb den 
Schaambeinen und war kaum zwey Zolle von 
dem Bogen des Colon entfernt. Das Waf- 
fer welches man ausliefs, betrug ohngefähr 
drey Quartier.’ :. Zwifchen dem Halle der 
Blafe und dem Maftdarm, fand man eine 
grofle Gefchwulft, welche vollkommen das 
Beken .ausfüllte, und die Blafe nach vorwärts 
und aufwärts trieb», Wie man fie öffnete 
flofs viel Waller aus, zugleich entdekte man 
viele Wafferblafen (Hydatides) von verfchie- 
dener Gröfle. : Die gröfste betrug anderthalb 
Zolle im Durchmefler und die kleinfte war 
‚wie ein Steknadelknopf grofs. Die Gefchwulft 
felbft war ganz mit Hydatiden angefüllt. ‘Aın 
Halfe der Blafe fand man noch zwey oder 
drey Gefchwulfte, welche ebenfalls Wafler- 

| u“ bla- 
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blafen enthielten, nnd'noch zwey Körper 
- welche mit grollen Bohnen Aehnlichkeit hat- 
ten und mit einer weichen RL BEn Malle 


gefüllt Waren. 


Zwifchen FR Magen und der Milz be- 
fand fich noch eine Gefchwulft welche mit 
diefen Theilen zufammenhing, und auch in 
diefer waren Hydatiden. Alle diefe Ge. 
- fchwülfte waren dik und fefte ; und befallen 
eine fo ftarke Contradtilität, ' dafs fie die 
Feuchtigkeiten wenn man eine Oeffnung 
machte herausfprizten. Sie beftanden’ aus 
zwey Lagen, eine äuffere- welche am dikften 
und feinften war, und eine innere’ mehr 
weiche, fanfte und breyaitige. 


Die Strudtur der Wafferblafen war uber 
all gleich, eine durchfichti ig° Blafe völlig rund 
und glatt mit klarem Wafler angefüllt. "Sie 
fchienen vollkommen rund ‘zu, feynz" die 
gröfsten Blafen wurden durch’ ihr eignes Ge: 
wicht etwas platt. Sie hingen auch nirgends 
an dein Sak an, -und waren unterfich nicht ver: 
bunden: : Die Waflerblafen befaflen ebenfalls 
eine ftarke Contradtilität; ‘wenn man fie öfl- ° 
nete war bey einigen die Haut etwas dicker, 
imnwendig waren fie wiedermit kleinen Wal. 
ferblafen ‚ganz 'g ‘zefüllt, welche nicht gröffer 
waren als ein Steknadelknopf und wie kleine 

a Per- 
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„Perlen an der innern Haut fallen. -In dem 
.‚ Waffer welches die Blafen enthielte, fahe der 


- Verf. mit dem Mikrofcop wieder viele kleine 
.. Blafen. fchwimmen, welche: „50 Zoll betru- 


gen. ‚Ihre Auflenfeite war. etwas rauh ‚und 


 filamentartig; bey noch flärkerer Vergrölle- 
‚ rung fahen fie. ohugeführ einer Maulbeere 


‘ähnlich. Diefe kleinen Blafen welche in der 


- Flüfligkeit_fchwimunen, . machen es wahr- 


fcheinlich, dafs fie urfprünglich da gebildet 


‚werden; „und fich nachher vermittelft, ihrer 
.. filamentartigen Auflenfeite, an die Haut wel. 


ehe fie. umgiebt aufezen. 


3, Es fcheint: dafs die Waferblafen durch ge- 
. wifle Perigden. gehen. --Zuerft fchwiminen 
..fie in dem Wafler welches in deın Sack eht- 
‚. halten: ift ,. dann hängen fie an. den Seiten des 


‚, Saks feft,. wachfen. an diefer Stelle, und wer- 


vom, 


‚and zuieiner .Subflanz wı® 


‘ den dann, felbft, zum Sack,;. welcher: viele 
. .kleing. Hygatiden in fich Ichliefst, Diefe ver- 
.r gehen nach einiger Zeit; und die Häute oder 


die leeren Säcke ‚werden zufammengeprefst 
 lausblak. el. 


- leicht erleiden fie noch eine anderweitige Ver- 


„änderung , dies mufs aber durch fernere Beob- 


. achtungen erft beftiimmt werden. 


> 23 


Was dis Natur diefer Waflerblafen "anbe- 


 ttiffe , ‚Jo-grinnert. der Veif. ‚mit Recht, dals 
© Med. Chir. Bit, ı B. 35. Ce man 


—ı 
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“man fıe nicht mit den Hydatiden y welche 


“man in "dem Mutterkuchen r ‚dem Eierftock 


und den Nieren findet 'verwechfelä -müfle. 


‚Diefe find blofs krarikhafte Veränderungen in 
“ der’ Subftanz diefer’Eingeweide, und völlig 
"yon diefer Art’ von Waiferblafen verfchieden, 
“welche ihres gleichen erzeugen, "und fich in 
| ME Menge förtpflänzen, ohne dafs fie mit 


-Jem menfchlichen Körper eine beföndere Ver- _ 


"bindung haben , ausgenommen int fo ferne'er 


“ihnen einen Auffenthalt verfchäffet: :Man hat 


 efe Art von Wailerblafen in 'verfchiedenen 


"T'heilen des menfchlichen Körpers oefünden ; 
fie find durch Erbrechen und den Stuhl aus- 


gäleert, durch Hufen find fe aus den Lun- 


. ‚gen geworfeh, fie find mit dem Urin abge- 


" Dangen, 'ünd'auch aus Gefchwulften an 'ver- 
S Ttedenen Stellen ‘des Körpers: 'ausgeleert. 


"r.’H. wirft die ‘Frage auf, ob’ diefe Blafen 


° Yicht “würklich 'thierifchen Urfprungs find? 


| 


‘Ja fie mit den lebenden Wadlerblafen - der 


‘Thiere in fo mancher Rückfichtübereinkom- 


wen... un 
** Anlangend die Zeit welche die Hydatiden 


“zu ihrem Wachsthum und Abfterben nöthig 


"haben, fo ‘kann man fchwerlich "etwas ge- 


wiffes befliimmen,. Diefe Beobachtungen ge- 
ben einen groffen Aufichlufs über das Auf- 


"Schwellen und Sinken des Unterleibs, - wel- 


ches man bisweilen beobachtet hat;- 'und über 


die 
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‚die Sakwafferfuchten. Der Verf. führt das 


Beyfpiel einer Sakwaflerfucht an, wo man 
nach dem Tode eine Gefchwulit ganz mit 
'Hydatiden. äangefüllt fand. 


Diefe Blafen verurfachen keinen andern 
Nachtheil, als in fofern fie die nahgelegenen 
Theile zufammendruken ; wenn fie ausgeleert 
‚werden können, fo werden fie nie gefähr- 
‘lich, Dies kann aber da fie ihren Siz im 
Unterleibe haben, blofs durch die Natur ge- 
fchehen. Unter den innern Mitteln hält er 
das Quekfilber am wirkfamflen, in fo ferne 
: dies dem kleinen Thierchen in der Wafler- 
blafe nachtheilig il. In dem hier befchrie- 
benen Falle kamen die Blafen welche man 
‘im Becken fand, wahrfcheinlich von einer 
Gefchwulft in der Leber oder Milz, welche 
zerboıft, fo dafs die Flüfligkeit hieher fich 
‚ergieflen konnte., . dr 


-.. Als.einen Nachtrag befchreibt H. H. feine 
Beobachtungen, welche er an den Walfler- 
blafen der Schaafe gemacht hat. Diele kom- 
men den menfchlichen Hydatiden vollkom- 
men gleich, ausgenommen dafs die menfch- 
lichen keinen Mund und keinen Hals haben, 
Er glaubt man’ könne diefe Tierchen am 
"Ichicklichfien Hydtia nennen, tadzuımm Unter- 
fchiede der verfchiedenen Arten Hydria hu- ' 
mana, Hydtia ovilau.f.w. 

Cc 2 V. 


.J 
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384 Tranfabtions ‘for the'imprövement : 
V. Cafe of a gentleman Iabouring under the 
epidemic vemittent fever of Bufforah (53). 


Diefes Fieber entfieht ‚alle Jahr nach der | 
Ueberfchwenamung desEuphrats, und ift gal« 
‚licht faulicht. - nn MT 


VI. On:the went of a Pericordiuns in the 
hıuman Body. by M. Baillie M, D. (91). | 


.. . Die wenigen feltenen Beypiele welche 
bekannt geworden find, dafs das Pericardium 
‚wirklich fehlte, find nur. fehr unvöllkommen 
‚und mangelhaft , daher haben auch Haller und 
viele angefehene Zergliederer die Möglichkeit 
ganz geläygnet, und jene, Fälle fo erklärt, 
dafs IE Herbiniel mit dein Herzen wider- 
natürlich verwachlen gewelen. “Demohn- 
‚geachtet beweist diefer Fall, dafs ein folches 
Naturfpiel wirklich exiftirt, und ‘eine "Täü- 
fchung ift bey dem Verf.:gar. nicht zu ver- 
‘nalen; --- 2: HD. 70.5 = 
Er -öffiiete’.die Brufthöle eines Mannes 
von etwa 40 Jahren, um in feinen Vorlefun- 
"gen. die Eingeweide defleiben zu demonftri- 
ren, und war nicht wenig erftaunt, wie er 
.das Herz ganz nakt da liegen fahe ohne Herz- 
.beutel, und gerade fo, wie es erfcheint wenn 
man den Herzbeutel geöflnet hat. p 


Das 
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“Das Herz war unmittelbar mit der zu- 
rückgelchlagenen Pleura bedekt und lag an 
der linken Seite. Die Herzohren, die Ven- 
trikeln und die Gefälle waren deutlich zu fe. 
hen, und bey: dem geringflen Schnitt’ ent. 
deckte man die musculöfe Struktur des Her: 
zens, äls wenn das Pericardium abgenom- 
men ift. Das Herz war mit dem Zwerchfell 
gar nicht“verbunden, man fand auch keine 
Adhaefionen. Die phrenifchen Nerven liefen 
zwifchen den beiden Häuren des Mediaftini 
faft unmittelbar unter deın Bruflbein. Meh- 
rere angelehene Aerzte und Zergliederer in 
London “haben'diefes Naturfpiel geliehen, und 
“ beflätigen'&s, © u 


Das Mediaflinum felbft lag ein wenig 
mehr. zur rechten Seite, fo dafs: das Herz 
in der linken Brufthöle fich befand, ° Die 
Lage und "igur der Lunge war ebenfalls nach 
dem Herzen verändert. = 


"Das Herz felbft war widernattirlich grofs 
und die Spitze ungewöhnlich vetlängert. 
Der Verf. glaubt, dafs diefes nicht von dem 
Mangel des Pericardii herrührt, fondern 
blofs zufällig ift, der Herzbeutel verhindert 
das. Wachfen. des Herzens nicht. Zulezt 
macht er noch einige Bemerkungen über den 
Nuzen des Herzbeutels. Diefer befteht darinn, 
a C c3 dafs 


es 
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dafs das Herz dadurch. gewiflernelien: figirt, 
und die Bewegungen deflelben. REN 
an, 


Dies BR aus dem feften Bau .diefes Sacks 


“und der Befeftigung deflelben am Zwerchfell 


wahrfcheinlich. _ Indeflen. wenn auch das 
Herz ohne Beutel wäre, fo wird es“doch 
durch die andern Eingeweide der. Brufthöle,, 
welche genau zu einander paflen, gleicher- 
maflen befefligt... ‚Ueber den Gefun heitszu- 
ftand diefes Mannes und den: Pulsfchlag konnte 
Hr. B. keine Nachricht erhalten, . Es fcheint 
aber nicht, dafs bey dem Mangel ‚des Herz- 


beutels die Circulation des Bluts leiden. kann, 


Das Herz ift fehr fchön in Kupfer geftochen. 


Y. IH. On: Antrofuseeption “ Iohn. Hunter 
 Surgeon (103). 


Hr. H, nimmt zwey Arten von Intusfus- 


‚ eeption der Gedärme an; die « eine geht nach 


unterwärts , wenn. der obere Theil eines. 
Darms ‘fich in dem untern einfenkt, diefe 
nennt er die progreflive Intusfusception; die 
andere geht von unten aufwärts Intuflusceptio 
ungen, 


Er glaubt ‚dafs diefer Zufall fich auf die 


Art. bildet, dafs ein. Theil. von einem beweg- 


lichen 


ser 
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lichen Darm zufammengezogenund der Theil 
unmittelbar darunter erichlaft und erweitert 
if. Unter fulchen Umfländen ift es mög- 
lich dafs der zufamınengezogne Theil fchon 
durch feine eigne Schwere. in der erweiter- 
ten Stelle heruntergleitet. Durch die Wir-. 
kung der periftältifchen Bewegung chiebt 
fich der. Theil fo lange immer tiefer herun- 
ter bis das Melenteriuin ihn anhält. Die 
Krankheit beobachtete der Verf. am häufigften 
in den erften. 15 Lebensjahren; bey alten Per- _ 
fonen ift fie felten. Sie wird allemal erfi am 

vollkommenften nach dem Tode erkannt. 


Man kann: fie blofs muthmaflen, wenn 
der Kranke heftige Befchwerden in den Ge- 
därmen hat, mit Verflopfung verbunden. 
Allein dies. ift doch immer noch fehr unzu- 
verläfig. Wenn diefe Krankheit vofkommt, 
fo kann man im allgemeinen, annehmen , dafs. 
fie von der progrefliven Art ifl- 


H. H. fchlägt zur Cur Brechmittel vor, 
und glanbt dafs #; die umgekehrte priftal- ’ 
tifche Bewegung der Gedärme diefer einge- 
klemmte Theil wieder in feine natürliche ' 
Lage kann gebracht werden. Wenn diefes 
Mittel nicht hilft fo ift es wahrfcheinlich dafs 
die Kranklieit von. der zweyten Art ift, und 
dann find .abführende Mittel die zweckmäflig- 
| Ccc4 .  Äen. 


Ä 
388 : Tranfattions for the Improvement 5 


ften.‘ ' Diefe Abhandlung ift durch” eine Ku-- 
pfertafel erläutert. | | 

"Als Supplement dazu, hat Hr. ‘Home 
(115.) ein Praeparat befchrieben, wo.die: 
Intusfufception nach aufwärts gefchehen war. 
Sie war von Razenpulver entftanden, womit 
der ‚Kranke fich vergiftet harte, ‘und: die 
nächfle Urfache 'rührte ohne Zweifel von: 
dem gewältfamer Erbrechen, ‘An der ein. 
: geklemmten fand iman einen Wurm zulam-: 
snengewickelt. ae: 
VIII. Of uncommon Appearances of Difeafe 
in Blood Vejels. by M. ‚Baillie M. D. 
IR, F ! 
a) Blutcoagula im lebenden Körper. Hr. 
B. fand bey einem Männe, deflen - ganzes 
Pulsaderfyftem eine Difpofition zu Aneurifimen 
hatte an der rechten Earotis, kurz vor ihrer’ 
. Theilung eine ovale gleichförmige Gefchwullft, 
- welche anderthalb Zolle lang und noch ein- 
mal fo dick war.als natürlich, ganz mit fe- 
ftem coagulirten Blut angefüllt, welches fo 
ausfahe als altes coagulirtes Blut in Aneuris- 
. men. Es waren gar keine Zeichen vorhan- 

handen dafs es erft kürzlich entftanden , fon- 
dern es hat fich ohne Zweifel einige Zeit‘vor 
dem Tode des"Mannes gebildet gehabt. Das - 
tab u er An 
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Aneurilina: hatte fich auf diefe.Art felbft ge-" 
heilt. In der linken Carotis fand fich’ eine 
. ähnliche Ausdehnungsfielle, welche coagu-: 
lirtes: Blut enthielt; allein die Ocfnung war’ 
nicht ganz verfchloflen, und der ‚Strom. des: 
Bluts daucrte fort. 


b) Von der Verengung der Blotgefäffe 
(125). Aufler der. Verwandlung des Du- 
Aus Arteriofus in ein ligamentartiges Band, 
eutfiehen, wiewohl felten Verengerungen in 
dei Blutgefäfen, welche von einer beion- 
dern Dilpofition derfelben abhängen, wovon’ 
man die Urfache nicht angeben kann. Hr.B.: 
fand einft die Vena cava inferior von. dem 
Eingang der -Ven. Emulg. bis zum rechten. 
Herzohr in eine ligamentartige Subflanz ver- 
wandelt, fo..dafs ‘aller Blutumlauf dadurch 
gehemmt wurde, Die Circulation gefchahe: 
mit einem Umweg durch die Venas lumba- 
res, welche widernatürlich erweitert waren, 
und der Menfch hatte auch eine additionelle' 
Vena Azygos. ' Ein ähnliches Rode er auch 
in n der Art: Crarslis 


c) Von e“ Verknöcherung der REN 
file. - Die Verknöcherungem einzelner Ge- 
fäffe find bey alten Perfonen'fo. gewöhnlich, 
dafs man nicht leicht einen Körper ‘nach -demi 
| 60. lahre findet; wo .dergleichen fehlen. 

| Cc5 Bey \ 
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Bey 'den Venen ift diefes hingegen feltener. 
Der Verfafler befchreibt ein‘Praeparat, wo: 
in der vena :.cava inferior. eine beträchtliche 
Verknöchetung entftanden war. Von allen 


diefen Fällen find Kupfertafeln gegeben. 


IX. An atcomt of Mr. Hunters Method of 
performing the operation for the Cure of 
the popliteal Aneurifm by E. Home, Sur- 
 geon to St.Georg’es Hofpital-(138). 


Die verfchiedenen Methoden welche zur. 
Operation der Aneurifma in der Kniekehle. 
vorgelehlagen find: haben einen fo ungewif-. 
fen Erfolg,..dafs viele Wundärzte fogar die 
Amputation . vorziehen, Dies : veranlalste 
Hr, H.dasbisherige Verfahren zuvereinfachen,, 

und die Erfahrung 'hat den guten Erfolg def- 
Jelben beftätigt.. _:. | g* j 


1. Hunter ‚hat beobachtet, dals in der 
Strudtur der Arterie allemal eine Veränderung 
vorhergeht, ehe fie aneurifmatifch ausgedehnt 
wird, und dafs die Arterie feltenfich fchliefst, 
wenn fie gleich unmittelbar oberhalb deın Sack 
zugebunden wird, wie es gewöhnlich bey 
der Operation.des Aneurisma gefchieht, Wenn. 
daher die Ligatur losgeht , fo. verblutet fich 
der Kranke oft. Er machte verfchiedene Ver- 

fuche an Hunden, entblöfste:die Art. Carotis 


einen 
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einen Zoll lang, ‘und fchnitt eine Lage von 
der Haut der Arterie nach der andern weg,; 
bis das Blut deutlich durchfchien, und verei- 
nigte die Wunde, Drey Wochen nachher: 
unterfuchte er die Stelle wieder, und fand 
dafs die. Arterie mit den nahgelegenen Thei-. 
len verwachfen war, dabey aber hatte fie 
an Gröfse fo wenig zugenommen als abge- 
nommen. Bey diefem Verfuch waren die 
Häute der Arterie offenbar widernatürlich ge-, 
fchwächt, demohngeachtet entfland kein An- 
eurifma. In einem andern Verfuche legte er, 
kleine Plumaceaux von Charpie rund um den 
entblöfsten Theil der Arterie, damit die nah- 
gelegenen Theile nicht anheilen und dadurch’ 
vielleicht die Ausdehnung der Arterie verhin- 
dern konnten‘, ‘nach 6 Wochen fand er die 
verwundete Stelle ebenfalls ganz natürlich, 
und die Häute hatten ihre natürliche Dicke 
und Anfehen wieder bekommen, 


'Diefe Verfuche beflätigen nun, ‚dafs bey’ 
dem Aneurifma die Arterie in einem kranken‘ 
Zuftande feyn mufs, und dafs diefer Zuftand 
fich auch noch eine Strecke jenfeits der er- 
weiterten. Stelle‘ ausbreitet.. ‚Bey der Opera- 
tion der Aneuriflmen unterbindet man eine 
kranke. Arterie, welche unfähig ift zufam- 
snenzuheilen,. in der Zeit da.die Ligatur. 


fich abfondert, 


Bey 
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"Bey der Operation des Aneurifma in der 
Kniekehle unterbindet man gemeiniglich’ die 
Arterie an der Stelle, wo fie unter den Mus- 
keln heraus'kommt, ‘Diefe Methode ift nicht 
hinreichend, ‘wenn die Krankheit der’Arte- 
rie auch oberhalb dem Sack fich erftrekt; ‘denn 
wenn die Arterie fich loisgeben follte , fo ift 
das Gefäßs nicht hinreichend lang‘, ° um’ es 
noch einmal ‘zu unterbinden. Wollte‘ mar 
die’Arterie Weiter verfolgen und 'da 'unterbins 
den wo fie gelund ift, fo hatıman'eine äuferft 
unangenehne Operation. a 

Hr H, verfuchte daher die Ligatur an der 
vorderen Seite des Schenkels anzulegen; . in 
einiger Entfernung von dem kranken Theil, 
fo. dafs keine Blutung entfichen, kann,; und 
die Arteris hinreichend gefichert. wird. . Der 


Ändrang des Bluts wird. dadurch von der 


kranken Stelle abgeleitet, und er hielt,es für 
wahrfcheinlich , dafs die aneurismatifche Stelle 
und:die darin enthaltenen F lüfligkeiten‘, ‚wenn 
Gje ganz unberührt und fich felbft überlaflen blie- 
ben , abforbirt werden könnten , fo.dals eine 


Oefnung des Sacks ganz unnöthig leyn würde. 


- -}r, Hunter! hat-nach diefer Idee die Ope- 

. ‚ration mehreremale felbfl'verriehtet; und mit 

einem fo 'glüklichen Erfolg‘, dafs- feine Me. 

thode jtzt:von’andern ängelehenen Wundärz-- 

ten in England überall befolgt wird. = 
%j 1 , 


Der 


# 


. 


of.Medigal and chirurgical kuowledge. ‚393 


.» »Der ‚erfte'Kranke war ein Kutfcher, 45 
‚lahr al. Das ‚Ageurilma war feit, drey Iah- 
ren bemerkt, und hatte allmälig zugenomnuen. 
‚Es war fehr grols „ gerade in der'Kniebeuge, 
‚and man konnte die Pullation en allen Stellen 
‚deutlich fühlen. :. Das Bein und der Fufs an 
der kranken Seite waren beträchlich ange- 
-fchwollen und braungelickt; die -Gefchwulft 
‚war aber. nicht‘ oedematös, fondern fühlte 
‚Sich felt an.. ‚Vor. der Operation ward das 
Tourniket:obeniam Schenkel angelegt , doch 
‚nicht. zu feft, ‚damit die Theile .fo viel als 
‚möglich in: ihrer: natürlichen lage erhalten 
‚würden... : Der, Einfchnitt ward an der vor- 
dern und innern Seite Aes,Schenkels gemacht, 
ein wenig unter der Mitte deflelben, -.und 
ichräge quer über die innre Seite des Sarto- 
‚rius Muskels verlängert „ fo dafs hinreichender 
Raum für die Operation erhalten wurde, Dic 
Arterie ward. darauf ohngefähr drey -Zolle 
lang entblößst, und von dem .nahgelegenen 
Theile getrennt. Er legte nun zwey Ligatu- 
ren verinittellt einer Sonde‘ mit einem Oehr 
um die Arterie', und zog fie nur fo felt zu, 
‚dafs die Höhle derfelben zufammen gedruckt 
wurde. | Einen en 
Ein wenig tiefer herunter legte er noch 
zwey.Ligaturen an. Die Urfache daß er . 
yier Ligaturen anlegte war blols .diefe, ‚deals I 
Br 1e 
A 
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‘die Menge derfelben erfezen: follte, ‘was der 

"Fefligkeit durch das lofe "Zufammenbinden 
abginge. Die Enden der Ligatur hingen-aus 
“der Wunde: heraus, ‘und diefe wurden. mit 
“Heftpflafter und’der Zirkelbinde befelligt, fo 
' dafs fie durch die erfte Intention heilen konnte. 


"Einige Stunden nach der Operation hätte 
“das kranke Bein .die natürliche: Wärme nicht 
"verlohren , fondern war vielmehr: wärmer an- 
' zufühlen als das Gefunde. : Den zweiten Tag 
“nach der-Operation hatte die rothe derbe Ge- 
“fchwulft fich beträchtlich gefenkt;,‘ und war 
weicher geworden; das ' Aneurilma felbft 
‘war um ein Drittheil kleiner. ” Die Wirkung 
‘der »bforbirenden Gefäfle :war für eine fo 
"kurze “Zeit felir beträchtlich. ' Indeflen hat 
“auch diels vieles dazu beygetragen, dafs in 
‘der Gefchwulft fläfliges Blut enthalten wat, 
welches fich in.die Arteria tibialis oder die‘ 
“"Nebenäfte ergoffen hatte, - - | 


’Am vierten Tage nahm er den Verband 
“ab, und fand dieRänder der Wunde der gan- 
zen Länge nach vereinigt, ausgenommen 'da, 
wo die Ligaturen heraushingen; der Kranke 
hatte keine Schmerzen, auch keine Gefchwulft. 


| 


\ ] 


| "Ain 9. Tage flofs eine ziemliche Menge 
‘Blut aus neben den Ligaturen; . das Tour- 
oe auiquet 
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'niquet ward angelegt ‚' und die Blutung hörte» 


' daman es abnahm, vonfelbftauf; nun legte 
‘ er eine Compreile auf die Wunde ‚: nach dem 
Lauf der Arterie und darüber-das. Turniket. 
Am: 10. Tage bemerkte. man zwifchen der 
Wunde und dem Kaie eine kleine Völle, als 
--ob eine- Entzündung entftehen wollte; diefe 
: verlohr fich wieder.. Am 13.'giengeh einige 
‚Ligaturen ab, mit einen geringen Ausflufs 
: von Materie. Am ı7. waren die Theile 
--um das Ansurifma mehr nachgiebig und na- 
“-türlich , fo dafs man das Aneurifma deutlich 
„fühlen: konnte, :: Sechs Wochen nach der 
Operation verliefs der Kranke das. Hofpital, 
«die Gefchwulft hatte etwas abgenoinmen, . 
: und fühlte fich ‚eher derber an, ..ımian. brachte 
einen gelinden Druck vermittelft- einer Com- 
prefle:und Bandage an, ‚um die Wirkung der 
-;abforbirenden  Gefäfle etwas anzureizen. Ei- 
nige Wochen “nacher. war- die Gelchwulft 
kleiner geworden;, fühlte fich aber noch fe. 
fter an. Nach eineım-Monath brach fie wie- 
der auf, und die übrigen Faden von den Li. 
'gaturen fonderten fich ab. In einiger Ent- 
"fernung' von der alten Narbe entftand ein klei- 
‘ner Abfcefs, und von Zeit zu Zeit giengen 
'noch' mehr Faden ab. Endlich‘ heilte das 
Gefchwür ; der-Patient hatte keine Gefchwulft 
mehr, und befand fich in aller Abficht wohl. 


Funf- 
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Funfzehn Monathe nachher wa „is nike ge 

Mann von einer Krankheit überfall _ „ir whkl 
Starb. HH: erhielt Erlaubniß, di = 
Stellezu unterfuchen. Man konnte Hy 
kaum fehen, ailein die Theile unter =” T 
fühlten fich hart an. Das Bein war Er 
‚gelchwollen, .fondern eben fo dic „#, 
-gelunde. Die Arteria ‚Cruralis ’ - 
der Stelle an, wo die Arteria profu: ‚2 ' Hi 
-verwachfen, zwiichen :den Ligatı ‚ai 
er eine Verknöche 'vom'anderi ,»? 
‘Jen, unter ragen die Arterie ee 
:zu der Stelle-wo das Anenrifma Er : 
war, und ‘mit Blut gefüllt; allein = I 
.dem Eingang in den -Sack ‘war { a ge 
: verfchloflen. . DerSack warenwenr zE*" 
als ein Hühnerey , aber mehr. tän; ‚za 
platt; er enthielt ’ein feftes. Coagı jan 
-Blat, welches an den: Seiten .anhi Ku 
untere Oeflnung des Sacks war eben Fe ider # 
- verwachfen. - ‚Das Coagulum be: # 
‘ -eoncentrilchen Lamellen. 
_„ Zum zweytenmal machte Hr. * „ge 
. Selbe Operation bey einem 40 jährig . se ” 
‚ken. Er legte aber nur eine Ligatur . ® zP w 
-in dem vorigen Falle die langwierige: f ge af 
ohne Zweifel von den.vielen.Ligatu Fe 
„führten. : ‚Nach, der Operation finge: d Fi 
nen an der Oberfläche fehr flark a Ft 
. . PS , 
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Jit gefafst war. 
ı diefem Tage 
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ang, nachher 
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er den erften 
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von der folgenden Behandlung „ welche ge- 
wis auch in aller Rückficht fehr machläf. - 
fig war. 


Der dritte Kranke welchen Hr. H. ope- 
rirte war ein Poftillion von 35 Iahren, Fr 
inachte die Operation auf eben die Art, legte 
nur eine Ligatur an, und die Wunde heilte 
durch . die erfte Intention. Am 7. Tage 
nach der Operation wurde der erfte Verband 
abgenommen, worauf eine beträchtliche 
Menge von Eiter neben der ligatur ausflofs. 
Am 14. gieng die Ligatur ab, und in 4Wo- 
chen war die Wunde geheilt. Der Sack 
welcher fchon von der Operation gelittem 
hatte, brach nun auf, heilte aber wie ein 
gewöhnliches Gefchwür, und am Ende von 
drey Monathen war er vollkommen geheilt, 


Der vierte Patient war ein Kutfcher von 
36 lahren. »Das Aneurifma fafs tiefer als 
gewöhnlich, und das ganze Bein war ge- 
fchwollen, und die Blutgefäfse fehr aufge- 
trieben. Er klagte dabey über fehr heftige 
Schmerzen, und hatte einen. fchlechten Ge- 
fundheitszuftand , daß H. H. ganz von der 
Operation abrieth ‚ und dagegen eine gelinde 
Comprefüion verfuchte. Diele war fo äuferft 
Ichmerzhaft , dafs er fich genöthigt fahe die 
Operation zu machen, unter den allermils- 
lichften Ausfichten, ” 

ie 
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Die Operation wurde auf die vorhin 
befchriebene Weife gemacht. Gleich nach. 
her ward das Glied taub, und blieb fo einige 
Zeit, wiewohl der Nerv nicht mit gefafst war. 
Das Glied wurde auch noch an diefem Tage 
4 oder 5 Grad wärmer als das gefunde; es 
blieb fo die erfien ı4 Tage lang, nachher 
war es von derfelben Temperatur als das 


andere. 


Am fechften Tage nahm er den erften 
Verband ab, die,Haut war allenthalben za- 
fammengeklebt, ausgenommen da wo die 
Fäden heraushingen. _Die Wunde blieb fo 
- bis zum aı., wo fie fich entzündete und 
eiterte; das Bein fchwoll dabei etwas an. 
Am 29. giengen die Fadenab, das Gelchwür 
nahm eine besre: Befchaffenheit an, der Auss 
fluls verminderte fich allmälig, und in der 
fiebten Woche war die Wunde vollkommen 
geheilt. Eihige Tage nachher entzündete 
fie fich aufs neue, und brach auf, wurde 
aber wieder geheilt. Nachher bekam er eine 
fchwere Krankheit im Hofpital, doch wurde 
er foweit wieder hergeftellt, dafs er in der 
24. Woche das Hofpital verlaflen konnte, 


: . Der fünfte Kranke war ein Manhı_ von 
43 lahren. H.H.legte ebenfalls nureineLige- | 
tur an,. die locale Entzündug: war fchr_unbe- 

Dda deu- 
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deutend, am eilften Tage gieng die:Ligatur 
loß, und in Muif Wochen waf er im Stande 
bey dem Stock umher zu. gehen. Die 
Wunde war auch vollkommen geheilt... In 
diefem Fall war das operirte Bein die erften 
y Tage beftändig kälter als das gefunde, 
‚Sechs Monathe nachher fahe Hr. H. diefen : 
Kranken wieder , und er verficherte ihm, 
dafs das operirte "Bein vollkommen fo flark 
fey als das gefunde, nur bemerkte er, dals 
es gegen die Wirkung der Kälte empfindli- 
cher war. Zwey Monathe nach der Opera- 
tion hatte er fehr heftige Schmerzen in dem 
kranken Fuls gehabt, welche 6. Wochen 
dauerten, und darauf vergiengen, _Dielfer 
Zufall rührte wahrfcheinlich davon her, 
dafs der Nerv da, wo er durch die ope- 
rirte Stelle durchgieng , feine natürliche 
Freiheit verlohren hatte. | 


: Man :konnte an der Stelle; wo das 
| Anaran gcwelen war, ‚eine kleine Ge- 
fchwulft deutlich fühlen, fie war aber ohne 
Eu und vollkommen fefte. 


‘Hr, Lynn, Wundarzt am Weftminfter 
Hofpital. zu London, machte die Operation 
siach der Methode von Hunter, ein wenig 
unter der Mitte.des Sehenkels, Er legte eine 
Be Ligatur an, und.heftete RR darauf die 

"Wun- 
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Wunde. Der Patient ward zu Bette ge-. 
bracht ; das kranke Bein war etwas kälter, ' 
als das.gefunde. Er lies nun Umfchläge 
machen, ‘am folgenden Tage war es wär- 
imer als das andere, und .der Krauke frei von 
Schmerzen. Am: vierten "Tage ward der 
erfte; Verband abgenomimen., : Am 13. gieng: 
die Ligatur..lols.: Innerhalb einem Monath 
war die Wunde geheilt, und der. Patient 
bald darauf vollkommen hergeflellt. 


Hr. Birch'am Thomas Hofpital operirte 
nach .diefer Methode ein Aneurifma an der 
Arteria 'Cruralis , ‘welches fehr grofs war, 
allein die Wunde ward: brandicht, und der 
Kranke ftarb.. . Auch :Hr:. Pott operirte ein- 
mal unglüklich, nıan fagte aber, dafs das 
Aneurifma nicht in dem .Hauptftamm der 
Arterie gewelen, fondern in einem anafto- 
mofirenden All. —- = | 


Bey dieler Operation ift die Stelle wo die 
Unterbindung angelegt wird, von fehr groffer 
Wichtigkeit. Wenn die Arterie felbft krank 
ift, :oder die Ligatur fo nahe bey der Ge- 
fchwulft angelegt wird , dafs fie davonin der 
Folge entzündet werden kahın. SER. 


Fr. Cline Wundarzt am Thomas Hofpi- 
tal anachte die Operation mit einiger Veerän- 
N | Ddz3 derung 
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derung. Er machte den Finfchnitt: vorne 
an der Hüfte, und: entblöfste. die Arterie, 
darauf brachte er ein Stük leinen Band, das 
einen Zoll breit war, doppelt auf einander 
gelegt, um die Arterie, und legte ‘oben auf 
das Blutgefäls ein Stük Kork von ohngefähr 
einem Zoll lang, und band es durch die ober: 
fie Lage von Band fell, Die: untere Lage 
blieb frei liegen. ‚Die Abficht War durch 
diefes Verfahren die Seiten der :Arterie fo 
zufammen zu druken, dafs eine Vereinigung 
ohne Eiterung. entflünde. Der Kranke be- 
“fand fich: ganz wohl, am 9. Tage gieng die 
Ligatur lofs, und alles -liels':gut:an. Bald 
hernach bekam er ein Fieber, woinit er von 
einem andern-Kranken angeflekt war, : und 
ftarb, ; eis | .: 
Man unterfuchte denKranken, und fand 
+. dafs die Arterie an der ganzen Stelle, wo fie 
unterbunden gewefen, ulcerirt war, auch auf- 
wärts und .niederwärts’ fand man an der 
Hüfte längft der Arterie Eiterfammlungen in 
einiger Entfernung. ee | 


Hr. Earle am Bartholomaeus Hofpital 
machte ebenfalls die Operation, und weil et 
fand, dafs die .Arterie gefund und natürlich 
war, fo legte er die Ligatur tiefer herunter 
an. :' Der Patient lag während der Operation 
auf dem’ Geficht; Einfchnitt ward. fünf 

a. Zolle 
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Zolle lang gemacht, und die Ligatur zwey 
Zolle von dem Aneurilma angelegt. Er zog 
die Ligatur nur: fo feft zu, dals unterhalb 
der Pulsfchlag fich verlohr , weil er glaubte, 
dafs ein flärkeres Zufammenfchnüren über- 
Hüffigund gefährlich feyn könnte: Er macht 
dabey die Bemerkung, dafs die gewölinliche 
Nadel, welche man bey der Operation der 
Aneurifmen. gebraucht, fehr unbequem ift, 
und empfiehlt dagegen, wenn: die -Arterie 
tief liegt, eine flumpfe halbzirkelförmige 
Nadel mit dem. Oehr etwa einen halben Zoll 
vom Ende entfernt, und ohne Stiel.‘ 


Die Wunde ward durch Näthe zufam- 
mengeheftet. Den folgenden. Tag war der 
Patient frei von Schmerzen , die Eefchwult 
war viel weniger gefpannt, ünd man konnte 
auch in Anfehung der Wärme keinen merk- 
lichen Unterfchied fpüren. Die Circulation 
war in dem.’Theil vollkommen, Am 15, 
Tage fonderte fich die Ligatur ab, und die 
Wunde lies beinahe heil. Nach 6 Wochen 
war cine kleine Gefchwulft mit einer Fludtua- 
tion fühlbar. Der Kranke konnte fein Bein 
‚noch nicht vollkommen ausflrecken ‚. allein 
er var im Stande mit Hülfe der Krüken zu 
gehen. | | BR IE 
.ı“-Diefe Falle fmd für.die. Operation 'von 
grofler Wichtigkeit,. weil fo wohl bei dem 

Dd4 glük- 
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Bey den’ Venen ift diefes hingegen feltener. 
Der Verfafler befchreibt ein'Praeparat, wo’ 
in der vena :cava inferior. eine beträchtliche 
Verknöchetung entftanden war.: Von allen 


diefen Fällen ‚find Kupfertafeln gegeben. 


IX. An accomt of Mr. Hunters Method of 
performing the operation for the Cure of 
the popliteal Aneurifm by E. Home, Sur- 


" " geon to St.Georg’ss Hofpital.(13$).. 


Die verfchiedenen Methoden welche zur. 
Operation der Aneurilma in der Kniekehle 
vorgefehlagen find,: haben einen fo ungewif-. 
fen Erfolg,..dafs viele Wundärzte fogar die 
Amputation . vorziehen. Dies : veranlalste 


 Hr,.H.dasbisherige Verfahren zu: vereinfachen, 


und die Erfahrung 'hat den guten Erfolg del- 


‚Jelben beflätigt. 


HH. Hunter hat beobachtet, dafs in der 
Strudtur der Arterie allemal eıne Veränderung 
vorhergeht, ehe fie aneurifmatifch ausgedehnt 
wird, und dafs die Arterie feltenfich fchliefst, 
wenn fiegleich unmittelbar oberhalb dem Sack 
zugebunden wird, wie es gewöhnlich bey 
der Operation. des Aneurismagefchieht, Wenn. 
daher die Ligatur- losgeht , fo. verblutet fich 
der Kranke E Er machte verfchiedene Ver- 
{uche an Hunden, entblöfste:die Art. Carotis 


einen 


- 
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einen Zoll lang, und fchnitt eine Lage von 
der Haut der Arterie nach der andern weg, ; 
bis das Blut deutlich durchfchien, und verei- 
nigte die Wunde. Drey Wochen naclıher: 
unterfuchte er die Stelle wieder, und fand; 
dafs die. Arterie mit den nahgelegenen Thei-, 
len verwachlen war, dabey aber hatte fie. 
an Gröfse fo wenig zugenommen als abge- 
nommen. Bey diefem Verfuch waren die 
Häute der Arterie offenbar widernatürlich ge-, 
fchwächt, demohngeachtet entfland- kein An- 
eurifma. In einem andern Verfuche legte er, 
kleine Plumaceaux von Charpie rund um den 
entblöfsten T’heil der Arterie, damit die nah- 
gelegenen Theile nicht anheilen und dadurch’ 
vielleicht die Ausdehnung der Arterie verhin- 
dern konnten‘, ‘nach 6 Wochen fand er die 
verwundete Stelle ebenfalls ganz natürlich, 
und die Häute hatten ihre natürliche Dicke 
und Anfehen wieder bekommen, 


 "Diefe Verfuche beflätigen nun, dafs bey 
dem Aneurifma die Arterie in einem kranken’ 
Zuftande feyn mufs, und dafs diefer Zuftand 
fich auch noch eine Strecke jenfeits der er- 
weiterten.Stelle.ausbreitet... ‚Bey der Opera- 
tion der Aneurifmen unterbindet man eine 
kranke. Arterie, welche unfähig ift zufam.-. 
menzuheilen, in der Zeit da die Ligatur; 
fich abfondert, .- a ar 7 x 


Bey 
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Be der'Oßeration des Aneutifma in’ der 
Kniekehle unterbindet man - gemeiniglich' die 
Arterie an’der’Stelle, wo ffe unter den Mus- 


keln heraus’kommt. ‘Diefe Methode ift. nicht. 


hinreichend ; wenn die Krankheit’ der'Arte- 
rie auch oberhalb dem Sack fich'erftrekt; dern 
wenn die Arterie fich lofsgeben follte , fo ift 
das Gefäfs nicht Kinreichend’ lang, : um? es 
noch einmal ‘zu unterbinden. ." Wollte‘ mar 
die’Arterie weiter verfolgen und da 'unterbins 
- den wo fie gelund ift, fo katımau'eine Auferft 
MBEDBenSlNe Operation. 


Hr H, verfuchte daher die Liga an ER 
vorderen Seite des Schenkels anzulegen; . in, 
einiger ntfernung, von dem kranken Theil, 
fo hi keine Blutung entfliehen kann,: und 
die Arterie hinreichend gelichert wird. . Der 


Ändrang des Bluts wird. dadurch von der 


kranken Stelle abgeleitet , und er hielt es für 
wahrfcheinlich , dafs die aneurismatiiche Stelle 

|;die darin enthaltenen Flüfligkeiten , ‚wenn 
fje ganz unberührt und fich felbft überlaffen blier 
ben , ablorbirt werden könnien , fo .dals eine 


Ortung des Sacks ganz; unnöthig, feyn würde. 


Hr. Hunter'hat-nach diefer Idee die Ope- 
. ‚ration mehreremale felbff' verrichtet; und mit 
einem fo‘ glüklichen Erfolg‘, dafs fine Me. 
thode jezt°von’andern ängefchenen Weuidrz- 
ten in England überall befolgt wird. 


i, j Der | 


l 
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"Der ‚erfte‘Kranke war ein Kutfcher, 45 

lahr alt. Das Aueurilma war feit, drey lah- 
ren bemerkt, und hatte allmälig zugenomnuen. 
‚Es war fehr grofs ,„ gerade in der'Kniebeuge; 
‚und man konnte die Pullation an allen Stellen 
‚deutlich fühlen... Das Bein und der Fufs. an 
der kranken Seite waren beträchlich ange- 
fchwollen und braungelickt; die .Gefchwulft 
‚war aber. nicht oedematös, fondern fühlte 
‚Sich felt an..' Vor. der Operation ward das 
Tourniket-obenam Schenkel angelegt ,„ doch 
‚nicht. zu feft, damit die Theile .fo viel .als 
‚möglich in ihrer: natürlichen lage erhalten 
würden, Der, Einfchnitt ward an der vor- 
dern und ionken Seite Aes Schenkels gemacht, | 
ein wenig unter der Mitte deflelben, - und 
ichräge quer über die inare Seite des Sarto- 
‚rius Muskels verlängert „ fo dafs hinreichender 
Raum für.die Operation erhalten wurde, Dice 
Arterie ward darauf ohngefähr drey Zolle 
lang entblößst, und von.dem nahgelegenen 
Theile getrennt. Er legte nun zwey Ligatu- 
‚ren: verinittellt einer Sonde’ mit einem Oehr 
um die Arterie', und zog fie nur fo felt zu, 
‚dafs die klöhle derciben aulaımen Bench: 
wurde. - 


Ein wenig tiefer herunter FOR er noch 
zwey.Ligaturen an. Die Urfache daß er . 
vier Fe a aulegte war blos diefe, - ae | 

ie 
E 
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die: Menge derfelben erfezen: follte,, ‘was der 

Fefligkeit durch das tofe "Zufammenbinden 
abginge. Die Enden der Ligatur hingen aus 
“der Wunde‘ heraus, und diefe wurden. mit 
Heftpflafter und ‘der Zirkelbinde befefligt, fo 
dafs fie durch die erfte Intention gar konnte. 


"Einige Stunden much dei Operation hätte 
dis kranke Bein die natürliche Wärme nicht 
“verlohren ‚ fondern war vielmehr: wärmer an- 
"'zufühlen als das Gefunde. ::Den zweiten Tag 
“nach der-Operation hatte die rothe derbe Ge- 
“fchwulft fich beträchtlich gefenkt ; ;' und war 
"weicher geworden; das ' Aneurifma felbft 
; war um ein Drittheil kleiner. © Die Wirkung 
‘der »bforbirenden -Gefäffe : "War für eine. fo 
“kuize “Zeit fehr beträchtlich. ' Indeflen 'hat 
“auch dies vieles dazu beygetragen, dafs in 
der Gefchwulft flüfliges Blut enthalten war, 
welches fich in-die Arteria tibialis oder die‘ 


- "Nebenäfte ergoflen hatte, - 


“Am vierten Tage nahın: er’ den Verband 
"ab, und fand’ dieRänder der Wunde der gan- 
zen Länge nach vereinigt, ausgenommen da, 
wo die Ligaturen heraushingen; der Kranke 


‚hatte keine Schmerzen‘, auch keine Gelchwulft, | 


"Am 9. Tage flofs eine sinnliche u 
"Blut aus neben den Ligaturen; . das Tour- 
niquet 
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_ niquet ward angelegt ‚‘ und die Blutung hörte» 


' da man es abnahm,. von felbfauf; nun legte 
‘ er eine Compreile auf die Wunde ‚: nach dem 


Lauf der Arterie und darüber-das. Turniket, 


Am. 10.: Tage bemerkte. man zwifchen der 


Wunde und dem Knie eine kleine Völle, als 


--ob eine- Entzündung entfiehen wollte; diefe 


: verlohr fich wieder.. Am 135.'giengen einige 
‚Ligaturen ab, mit einen geringen Ausflufs 
: von Materie. Am ı7. waren die Theile 


-'um das Ansurifma mehr nachgiebig und na- 


*-türlich ‚ fo dafs ınan das Aneurifma deutlich 


fühlen: konnte, :: Sechs Wochen nach der 


‘Operation. verliefs der Kranke das. Hofpital, 


‚die Gefchwulft hatte etwas abgenoinmen, . 


u 


und fühlte fich ‚eher derber an, .‚ınian brachte 
einen gelinden Druck vermittelft- einer Com- 


'prefle und Bondage an, ‚um die Wirkung der 


:;abforbirenden : Gefäfle etwas anzureizen. Ei- 


nige Wochen »nacher. war- die: 'Gefchwulft 


kleiner geworden‘, fühlte fich aber noch fe. 


fter an. Nach einem Monath brach fie wie- 
der auf, und die übrigen Faden von den Li. 
| en fonderten fich ab. In einiger Ent- 
'fernung von der alten Narbe entftand ein klei- 


' ner Abfcefs, und von Zeit zu Zeit giengen 


noch mehr Faden ab. Endlich heilte das 
Gefchwür ; der-Patient hatte keine Gefchwulft 


“mehr, und befand fich in aller Abficht wohl. 


Funf. 
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:Funfzehin :Möonathe' nachher . ward :diefer 
Mann von ‚einer Krankheit :überfallen ,.: und 
‚:ftarb. H, H;:erhielt -Erlaubnifs, die operirte 
Stelle zu unterfuchen, Man konnte die Narbe 
kaum fehen;, .allein:die Theile unter.derfelben 
‘fühlten fich hart an. Das Bein war gar nicht 
‚gefchwollen‘,.fondern eben: fo ditk als das 
„gefunde.. : ‘Die " Arteria..Cruralis war ..von 
’der’Stelle an, wo.die Arteria profunda abgeht 
-verwächfen, zwifchen den Ligaturei fand 
-er eine Verknöcherung::vom anderthalb :Zol- 
‘:Jen, unter' diefen war die Arterie offen bis 


zu (der: Stelle-wo das Aneurifma' gewefen 


. war, und.mit Blut geküllt;:.allein kurz: vor 
„dem Eingang in den Sack war fie. wieder 
virlchlofen. . Der Sack war ein wenig gröfler 
„als .ein-Hühnerey , aber: mehr. Jänglicht.und 
“platt; er ‚enthielt.;ein feftes: Coagulum : von 
-Blat, welches an den: Seiten.;anhing. Die 
untere Oeflnung.des Sacks war 'ebenfälls ganz 
-verwachfen. * ‚Das Coagulum beftand .aüıs 
- »concentrilchen Lamellen. : :.». . 
Zum zweytenmal machte Hr. H...die- 
. Selbe Operation bey einem 40 jährigen.Kran- 
‚ken. Er.legte aber nur eine Ligatur an, weil 
ir dem vorigen Falle die langwierigen Zufälle 
“ohne Zweifel von .den.vielen. Ligaturen : her- 
„rührten. : Nach; der Operation fingen die. Ve- 
nen an der Oberfläche fehr flark an aufzu- 


fchwel- 
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fchwellen , und das Bein verlohr zwar nicht 
die Wärme, :allein es wurde doch etwas 
kälter, am meiften der Fuls. Am. folgen- 
den Tage war das Bein gefchwollen und 
die Wärme war 12 Grad geringer; den Tag 
darauf war fie 5 Grad ftärker,, und am vier- 


ten Tage fand er beide gleich. 
Am 14. Tage gieng die Ligatur ab, der 


Mufc, Sartorius war fehr gelchwollen, und 
bedeckte die Wurkie fo, dafs auch die Mate» 
rie nicht gehörig austlieflen konnte. Am 
19. folgte eine Blutung, und der Kranke 
verlohr gegen ı2 Unzen, weil man wegen 
des Mufkels nicht bequem hinzukomınen 
konnte. Am ao. entftand wieder eife Blu- 
tung, welche nicht beträchtlich war , allein 
fünf Stunden nachher gieng die Arterie loß, 
und der Kranke verlohr ohngefähr ein Pfund 
Blut, ehe man das Turniket anlegen konnte. 
Man erweiterte die Wunde, ‚und legte. eine 
neue Ligatur an. Der Kranke war fehr 
fchwäachlieh und mat. Am 23. folgte eine 
Blutung aus einem kleinen Gefäls. Am 26. 
entftand abermals eine ftarke Blutung, und 
darauf ftarb er. Man unterfuchte die Wunde 
und fand überall Anfanılungen von Eiter längft 
den Lauf der Arterie und des Sartorius Mus- 
kels. Die: fchlimmen Zufälle fcheinen nicht 
von der Operstion herzurühren , fondern 
Med, Chir. Bil, ıB,35, Dd von 
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von der folgenden Behandlung, welche ge- 
wis auch in aller Rückficht fehr nachläf. 
fig war. | 
. Der dritte Kranke welchen Hr. H. ope- 
rirte war ein Poflillion von 35 Iahren, Er 
inachte die Operation auf eben die Art, legte 
nur eine Ligatur an, und die Wunde heilte 
durch . die erfte Intention Am 7. Tage 
nach der Operation wurde der erfte Verband 
abgenommen, worauf eine. beträchtliche 
Menge von Eiter neben der l.igatur ausflofs. 
Am 14. gieng die en a ab, undin 4Wo- 
chen war die Wunde ‚geheilt. Der Sack 
welcher fchon von der Operation gelitten 
hatte, brach nun auf, heilte aber wie ein 
gewöhnliches Gefchwür, und am Ende von 
drey Monathen war er vollkommen geheilt, 


Der vierte Patient war eia Kutfcher von 
36 lahren. »Das Aneurifma fals tiefer als 
gewöhnlich, und das ganze Bein war ge- 
fchwollen, und die Blutgefäfse fehr aufge- 
trieben. Er klagte dabey über fehr heftige 
Schmerzen, und hatte einen. fchlechten Ge- 
fundheitszuftand , dafs H. H. ganz von der 
Operation abrieth, und dagegen eine gelinde 
Compreflion verfuchte. Diefe war fo äuferft 
fchmerzhaft, dafs er fich genöthigt fahe die 
° Operation. zu’ machen, unter den allermils- 
lichften Ausfichten, Br 

Die 
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Die Operation wurde auf die vorhii 
befchriebene Weife gemacht. Gleich nach. 
her ward das Glied taub, und blieb fo einige 
Zeit, wiewohl der Nerv nicht mit gefalst war. 
Das Glied wurde auch noch an diefeın Tage 
4 oder 5 Grad wärmer als das gefunde; es 
blieb fo die erfien ı4 Tage lang, nachher 
war es von derfelben Temperatur als das 


andere, 


Am fechften Tage nahm er den erften 
Verband ab, die,Haut war allenthalben zu- 
fammengeklebt, ausgenommen da wo die 
Fäden heraushingen. Die Wunde blieb fo 
- bis zum a1., ‘wo fie fich entzündete und 
eiterte;s das Bein fchwoll dabei etwas an. 
Am 29. giengen die Faden ab, das Gelchwür 
nahm eine besre: Befchaffenheit an, der Aus 
fluls verminderte fich allmälig, und in der 
fiebten Woche war die Wunde vollkommen 
geheilt. Eihige Tage nachher entzündete 
fie fich aufs neue, und brach auf, wurde 
aber wieder geheilt. Nachher bekam er eine 
fchwere Krankheit im Hofpital, doch wurde 
er foweit wieder hergeftellt, dafs er in der 
14. Woche das Hofpital verlaflen konnte, 


: . Der fünfte Kranke war ein Mani von 
42 lahren. H.H.legte ebenfalls nur eine Liga- 
tur an, die locale Entzündug: war fchr.unbe« 

Dda deu- 


490 Tranfabtions for the improveiment 


‘deutend, am eilften Tage gieng die:Ligatur 
'lofs, und in fünf Wochen war er im Stande 
bey dem Stock umher zu. gehen. Die 
Wunde war auch vollkommen geheilt.. In 
diefem Fall war das operirte Bein die erften 
y Tage befländig kälter als. das gefunde. 
Sechs Monathe nachher fahe Hr. H. diefen 
Kranken ‘wieder , und er verficherte ihm, 
dafs das operirte Bein vollkommen fo ftark 
fey als das gefunde, nur bemerkte er, dals 
es gegen die Wirkung der Kälte empfindli- 
cher war. Zwey Monathe nach der Opera- 
tion hatte er fehr. heftige Schmerzen in dem 
kranken Fuls gehabt, welche 6. Wochen 
dauerten, und darauf vergiengen. Diefer 
Zufall rührte wahrfcheinlich davon her, 
dafs der Nerv da, wo er durch die ope- 
rirte Stelle durchgieng , feine natürliche 
Freiheit verlohren hatte. Ä | 


-°, Man :konnte an der Stelle, wo das 
‚ Aneurifma gewefen war, ‚eine kleine Ge- 
fchwulft deutlich fühlen, fie war aber: ohne 
Pulsfchlag und vollkommen felte. .. 


-Hr, Lynn, Wundarzt am Weftminfter 
Hofpital.zu London, machte die Operation 
sıach der Methode von Hunter, ein wenig 
unter der Mitte.des Schenkels, Er legte eine 
breiteLigatur an, und heftete gleich darauf die 

z Ä Wun- 
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Wunde. Der Patient ward zu Bette ge-. 
bracht ; das kranke Bein war etwas kälter, ' 
als das:gefunde. Er lies nun Umfchläge 
machen, ‘am folgenden Tage war es wär- 
imer als das andere, und .der Kranke frei von 
Schmerzen. Am: vierten Tage ward der 
erfte; Verband abgenominen.. : Am 13. gieng: 
die Ligatur:.loßs.: Innerhalb einem Monath 
war 'die Wunde geheilt, und der. Patient 
bald darauf vollkommen hergeflellt. 


Hr. Birch'am Thomas Hofpital operirte 
nach .diefer Methode ein Aneurifma an der 
Arteria :Cruralis , ‘welches fehr grofs war, 
allein die Wunde ward brandicht, und der 
Kranke ftarb.. . Auch :Hr:. Pott operirte ein- 
mal unglüklich, mıan fagte aber, dafs das 
Aneurifma nicht in dem .Hauptftamm der 
Arterie gewelen, fondern in einem anafto- 
mofirenden Alt, —- | | 


Bey diefer Operation ift die Stelle wo die 
Unterbindung angelegt wird, von fehr groffer 
Wichtigkeit. Wenn die Arterie felbft krank 
ift, oder die Ligatur fo nahe bey der Ge- 
fchwulft angelegt wird, dafs fie davonin der 
Folge entzündet werden kaiın. Biss 


Fir. Cline Wundarzt am Thomas Hofpi- 


tal anachte die Operation mit einiger Verän- 
EN | Dd3z derung 


% 
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derung. Er machte den Finfchnitt:'vorne 


an der Hüfte, und: entblöfste. die Arterie, 
darauf brachte er ein Stük leinen Band, das 
einen Zoll breit war, doppelt auf einander 
gelegt, um die Arterie, und legte oben auf 
das Blutgefäls ein Stük Kork von ohngefähr 
einem Zoll lang, und band es durch die ober: 
fie Lage von Band fell, Die. untere Lage 
blieb frei liegen. Die Abficht War durch 
diefes Verfahren die Seiten der :Arterie fo 
zufammen zu druken, dafs eine Vereinigung 
ohne Eiterung. entflünde. Der Kranke be- 
fand fich ganz wohl, am 9. Tage gieng die 
Ligatur lofs, und alles -liels''gut:an. Bald 
hernach bekam er ein Fieber, woinit er von 
einem andern Kranken angeflekt war, . und 
ftarb, Ä Er 
Man unterfuchte denKranken, und fand 
dafs die Arterie an der ganzen Stelle, wo fie 
unterbunden gewefen, ulcerirt war, auch auf. 
wärts und .niederwärts fand man an der 
Hüfte längft der Arterie Eiterfammlungen in 
einiger Entfernung. ne 2 


‘Hr. Earle am Bartholomaeus Hofpital 
machte ebenfalls die Operation, und weil et 
fand, dafs die Arterie gefund und natürlich 
war, fo legte er die Ligatur tiefer herunter 
an. Der Patient lag während der Operation 
auf dem Geficht ; Einfchnitt ward fünf 

ur. Zolle 
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Zolle lang gemacht, und die Ligatur zwey 

Zolle von dem Aneurilma angelegt. Er zog 
die Ligatur nur: fo feft zu, dals unterhalb 
der Pulsfchlag fich verlohr , weil er glaubte, 
dafs ein flärkeres Zufammenfchnüren über- 
Hlüffigund gefährlich feyn könnte: Er macht 
dabey die Bemerkung, dafs die gewölinliche 
Nadel, welche man bey der Operation der 
Aneurifmen. gebraucht, fehr unbequem ‘ift, 
und empfiehlt dagegen, wenn. die Arterie 
tief liegt, eine flumpfe halbzirkelförmige 
Nadel mit dem. Oehr etwa einen halben Zoll 
vom Ende entfernt, und ohne Stiel.‘ 


Die Wunde ward durch Näthe zufam- 
mengeheftet. Den folgenden. Tag war der 
Patient frei von Schmerzen , die Cefchwullt 
war viel weniger gefpannt, ünd man konnte 
auch in Anfehung der Wärme keinen merk- 
lichen Unterfchied fpüren. Die Circulation 
war in dem Theil vollkommen. Am is, 
Tage fonderte fich die Ligatur ab, und die 
Wunde lies beinahe. heil. Nach 6 Wochen 
war. cine kleine Gefchwulft mit einer Fludtus- 
tion fühlbar. Der Kranke konnte fein Bein 
noch nicht vollkommen ausfirecken ‚. allein 
er var im Stande mit Hülfe der Krüken Ju 
gehen. — — —. ee 
ı.Diefe Falle fmd für.die. Operation 'von _ 
grofler Wichtigkeit,. weil fo wohl bei dem 

Dd4 glük- 
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glüklichen' als’ unglüklichen Ansgang durch 
‚die umfländliche‘-Befchreibung und nachhe. 
 aige. Unterfuchung die Urfachen beftimmt 
find, die Operation‘ nicht gelang, und 
worauf: es: hansefe ichlich ankommt. : Die 
Operation felbft ift: in mehrerer Rükficht 
vorzüglich.‘ Sie ift einfach, kann in kur- 
‚zer Zeit’ gemacht werden; Zd bringt auch 
‚wenig: Veränderungen ‘im Körper 'hervor. 
Bei der ‚alten Methode hingegen wird ‚der 
Sack des .Aneurifma der ganzen: Länge näch 
geöfnet,: ‚das: Blut ae herausgenonimen;, 
die Arterie: an ‘beiden Enden; unterbunden , 
und wenn nun die Operation überflanden 
ift, fo hat ‚der Kranke ein.tieflizendes Ge 
Schwür, die Theile find nicht in. ihrer na- 
türlichen Lage, ‘und das Gefchwür mus _ei- 
tern, und denn heilen. Gewöhnlich behält 
der Kranke, wenn fonit alles gut gehet, ein 
fteifes Bein. I nin die Arterie felbft krank, 

fo flirbt der Kranke oft.an der’ folgenden 
Blutung, öder weil es ihin an Kräften man- 
gelt, die ae: eines fo ee Gelchwürg 
auszuhalten. de h Ba 


x A cafe of Parakyfi of the. Muscher of 
 Degiutition cured by an artificial Mode of 
Conveying food and Medicimes into the 

ni Fomachsbg ‚John Hunter, Surgeon( i32). 
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Die Urfache der Befchwerde beym Schlin 

en rührte von der Eiterung der Mufkeln 
Pharynx welche zugleich mit der Läh- 
mung der rechten Seite verbunden war. 
Der Kranke konnte gar nichts niederfchlu- 
ken, und wurde blofs durch. Klyflire er- 
nährt. 4H,;.H. lies eine Röhre aus einer Aal. 
haut machen, . und .diefe verinittelft eines 
filchbeinenen Stabes in den Magen bringen, 
Durch diele Röhre wurden Nahrungsmittel 
und Medicamente eingegoflen. Nach und 
nach bekam der Kranke: bauptfächlich bei 
dem Gebrauch der Valeriana,, - die Kraft zu 
 fchlingen wieder; allein,.das natürliche Ge. 
fühl im Schlunde und der rechten: Seite hatte 
er lange nachher .noch nicht Wieder RER 


x. Of a RENT) Drviskion Fe hi, nA+ 
‚4ural Strußture in: the. urmary Bladder 

-.. and. organs' of generation ui a male, 2 
' M. Baillie M...D. (189). 


. Der Menfch hatte einen EEE 
Auswuchs oberhalb ‚den . Gebürstheilen , 
mit Oefgungen woraus .der Urin flofs.: Die 
Urinblafe ' fehlte ‚ganz, gie Geburtlistheile 
_ swaren ungewöhnlich klein, Eee 
Monftrofitäten find nicht ganz felten)., Hr. B. 
hat den äuflern und innern Dalland. abbil- 
den lafien,. Ä " 
Mz Dd; XI. 
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XI. A: cafe of -Emphyfema not protesding 
: from "local jejury by M. Bailie M. D: 
.‚{402.) a; 
u Die Kranke 'war. ein Kind von 10 Iah- 
ren. und; in einem hohen Grade wafler- 
füchtig. : Einige Tage vor ihrem’ Ende be: 
kam. fie eine Windgefchwulft über den 
ganzen Körper, und bei der Oeffnung fand 
nan auch die innern Theile mit Luft gefüllt, 
dusgenommen die‘ zellichte :Haut, wel:' 
ke die Luftblafen in der Lunge„verbindert; 
Sie hatte am Körper keine Verlezung erlit- 
ten, die Lungen und ‚Rippen waren voll- 
kominen : gelund'; Man fand auch keine 
Spuren von- Bäulnißs. Es find’ nur zwey 
_ Wege‘ möglich wie Luft bei waflerfüchtigen 
- Kranken fich entwikeln kann; der eine näm- 
lich‘ , dafs die waßstichten Flüfligkeiten wel- 
che ‚in: dem Zeilgewebe fich ' ergoflen _ha- - 
ben, eine. hiemilche Veränderung: erleiden, 
dafs die Luft fich trennen kann, die andere 
sber, dafs die kleinen Blutgefäffe , welche 
an den Zellen der tela cellulofa vertheilet find, 
die Kraft haben ;> unter‘ gewiflen Umftänden 
$,uft abzufcheiden, elche fich dann in die 
Lellen anfaınmlet' Von diefer. lezten Art 
\aubt der V\ feiauch der gegenfeitige Fall ge- 
2 den. : Dafs:die:Blurgefäfle eine folehe Eigeni- 
fchaft befitzen, daran ift gar kein: Zweifel; 
2 d- : wir 
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wir finden ja bey manchen. Thieren groffe: 
Behälter mitLuft, z.B. bey: verfchiedenen: 
 Fifcharten. ‚Auch findet man zuweilen. ganze: 
Beutel welche Luft enthalten in; Schweinen. 
neben dem: Gekröfe, wo es ganz unmöglich ift 
dafs die Luft hat von auflen da eindringem 
können.. Man hat.auch fehr ‘häufig: beob- 
achtet, wenn. Theile widernatürlich: mit Lufe 
angefüllt find, .dafs die ‚kleinen Blutgefälle 
dann Luft enthalten... Der Verf. ift:hauptfäch- 
lich zu ıdiefer "Theorie durch die Bemerkun- 
gen, welche Hünter in feıner Abhandlung 
über .die.Verdauung gegeben, veranlafst. Sie 
erklärt unftreitig. manche Erfcheinungen: in 
faulichten Kıankheiten, und in ‚der Trom: 
‚melfucht beffer als der fogenannte Spasmus 
inlativus, wowon fich doch wahl ‘Niemand 
einie wirkliche ‚Idee machen kann, on 
ÄIJI A cafe of unufual formation in & 
‚part of the Brainby Mr. A. Carllisk (212). 
Man fand bey der Sedtion einer zwan- 
zigjährigen Frauensperfon, wie man den Schä- 


del geöfnet hatte, dafs der Proceflus falcifor- 


mis ‚ganz fehlte, auch war -gar.. keine. Spur 


von harter Hornhaut an der Stelle anzutref» 
fen. Mitten auf dem Gehirn hatte die Frau 
eine Vertiefung von einem halben Zoll, welche 
mit dem untern Rande des Ip. Iangindis 
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nalis fuperior zulammenhing.” Die Abthei- 
lung der'beiden‘Halbkugeln’des Gehirns'fehli 
te: ebenfalls und das Gehirn: beftand völlig 
aus einer-gleichförmigen Subllanz.. "An die: 
fer Stelle war auch keine weiche Hirnhaut zu 
finden. Man machte darauf'einen’Querfchnitt, 
durch das.Gehirn, und-fand keine Spur von 
Membranen 'und von der:afchgrauen Subftanz 
‚des Gehirns. :-Das-Corpus:calldfum war von 
der ‚gewöhnlichen. Markfubftanz des Gehirns 
Schwer zuünterfcheiden.. Alle: übrigen Theile 
des Gehirus waren'natürlich: befchaffen,, .aus- 
genominem:die Oefnung in: dem Tentoriuinm 
cerebelli welche 'gröfler. als. gewöhnlich: ze 
feyn Ichien. :: tar 
"Die: Perfom hatte ihre :Seelenfähigkeiten 
vollkommen gehabt, und.fich auch’ nie über 
eine Befchwerde im Kopf beklagt. 


‚XIV. Hiftory of a fatal Haemorrhage from 
„a Laceration of the Fallopian tube in.a cafe 
,f.on Extrauterine Foetus, by Iohn Clarke 
„M.D.(15). I 
Die Frau welche diefe Gefchichte betrift 
war verheirathet und etwä dreiflig Iahr ‘alt: 
Sie‘ litte' zu" Zeiten an Gallenzufällen, übri- 
gens war‘fie ziemlich gefund und hatte auch 
eın Kind“gehabt. : ZweyMonäthe vor we 
Seh | Tode: 
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’Tode, in der Meinung dafs ihre Gallenzu- 
fälle kommen würden. nahm fie einige Ar- 
zeneien welche ihr fonft wohl zu bekommen 
pflegten, und achtete wenig auf das Auflen- 
bleiben des Monathlichen, welches vor kur- 
zem gefchehen war. Am 12. May gebrauchte 
fie ein warmes Bad, um ihre gallichten Zu- 
fälle zu mildern, am 13. wnrde:fie plötz- 
lich von heftigen Schmerzen im Unterleibe 
befallen, und ohne irgend eine Veranlaflung, 

Sie legte fich nieder und fank in Ohn- 
macht, allein einige Minuten: darauf erholte 
fie [ich wieder. Ihr Arzt welcher gerufen 
wurde .liefs etwa 8 Unzen Blut weg, weil 
er eine Entzündung im Unterleibe fürchtete, 
verordnete auch gelinde Abführungsmittel, 
und da die Schmerzen noch anhielten ein 
Opiat, welches nur zum Theil Linderung 
verfchafte. 


Er liefs darauf äufferliche Bähungen ma- 
chen, Clyftire fetzen, demohngeachtet ver- 
ging der Schmerz nicht, fondern kam pa- 
roxyimenweife mit groffer Heftigkeit in dem 
Unterleib und den Hüften wieder, und war 
gemeiniglich mit Erbrechen Gähnen und Ohn- 
machten verbunden, der Puls war bey allen 
diefen Zufällen nicht gefchwind, auch die 
Zunge hatte ihre natürliche Farbe. Bey > 

m en 


\ 


in 
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“fen öfteren Anfällen war fie fehr fchwach ge- 


‚worden, 'doch fühlte fie fich am 16. May et- 


"was befler, ‚gegen Abend kamen die Schmer- 


zen mit ungemeiner Heftigkeit, und fie fiel 
in einetiefe Ohnmacht. Man fchikte nach 
Hr.C. diefer fand die Extremitäten in ei- 
nem kalten Schweifs; an der Hand war kein 
Pulsfchlag zu fühlen, fie - war äufferft raft- 


los und konnte kaum fprechen, nach einigen 


- Minuten nahmen diefe Zufälle noch mehr 


zu, und fie verfchied in einem Anfalie von 
Ohnmacht. . 


Nach dem Tode machte man die Section, 
‚undjeder war fehr begierig nach der Urfache 
diefer fo. ungewöhnlichen und fchnell tödten- 
den’Krankheit. Wie die Bedeckungen des Un- 
terleibes geöfnet wurden, war es auflallend 
dafs eine grofle Menge von: Blut hervordrang, 
welches beynahe 4 Quartier betrug. Es war 
zum Theil flülig, theils coagulirt. Die Ein- 
geweide waren nicht im mindeften entzün- 
det, vielmehr etwas blafler als im. natürli 
ehen Zuflande. 


Man unterfuchte darauf alle Eingeweide, 
und. die groflen Blutgefäffe um die Quelle die- 
fer Blutung aufzufinden, allein vergebens: 
Wieman die Gebärmutter anfafste, fühlte fie 
fich mehr breyicht anals gewöhnlich, und fie 

: Se fchien . 


| 
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fchien auch etwas gröfler zu feyn als iin 
ungefchwängerten Zuftande. Als man dar- 
ar die Hand in das Becken brachte, zwi 
fchen dem Mafldarm und den beiden Mut- 
terbändern fand man noch eine Menge coa- 


‚gülirtes Blut, und als diefes weggenommen 


war entdeckte man eine zerrisne Stelle mit 
geronnenen Blutklumpen umgeben, welche 
der rechte Eierflock zu feyn fchien. Die 
Gebärmutter wurde darauf mit den dazu ge- 
hörigen Theilen herausgenommen, und man 
fahe nun, dafs die Zerreiflung in der Mitte in 
der Fallopifchen Röhre war, und anderthalb 
Zolle beuug. Diele Stelle war wie eine grofle 
Wallnufs ausgedehnt. Wie das geronnene 
Blut von der zerriflenen Stelle abgenemmen 
wurde, fabe man die Gefäfle des Chorion, 
und man öfnete diefe Haut, und fand das 
Amnium und einen vollkommen 'gebildeten 
Foetus von fechs oder fieben Wochen. Der 
Fallopifche Canal war der ganzen Länge nach 
offen, dafs man eine Borfte an beiden Seiten 
einbringen konnte. Im rechten Eierflock war 
ein corpus luteum von beträchtlicher Größe, 
fo dafs faft der halbe Eierftock davon einge- 


nommen wurde. 


Wie man die Gebärmutter felbft auf- 
fchnitt, fand man als fehr merwürdig, dafs 


‚ ‚der ganze Hals mit. der gallertartigen Mate- _ 


rie 
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:rie angefüllt war; welche man nur im: ge- 
fchwängerten Zuftande antrift, an dem 
‘Körper und Boden ‘der Gebärmutter enf- 
dekte man die Membrana decidua. 


Beifpiele von Schwangerfchaften , aufler- 
"halb der Gebärmutter, find ihrer felbft we- 
‚gen nicht befonders merkwürdig , indeflen 
geben fie doch zu intereflanten Beobachtun- 
gen Veranlaflüng. leder Theil’ der weipbli- 
chen Geburtstheile hat bei’ der Zeugung eine 
_ befondere. Function. Der Eierftock bildet 
den foetus mit feinen Häuten, und diefer 
geht durch die Fallopıfche Röhre in die Ge- 
bärmutter. Die Gebärmutter dagegen bildet 
die Membrana decidua um das Ei aufzuneh- 
men, fie fondert den Schleim ab u. [. v. 
Indeffen fcheint es, dafs der Reiz, welcher 
alle diefe Theile in T’hätigkeit fetzt, auch 
auf einmal auf alle zugleich wirkt, und je- 
der verrichtet nun feine Gefchäfte für fich 
fort, felbft wenn auch in der Folge eine Stö- 
zung gefchehen follte , wie in diefem Falle fich 
ereignete. Die Gebärmutter hatte die Membra- 
na decidua gebildet , ob gleich das Ei nicht da 
was. Das Erbrechen welches mit diefer Krank. 
heit verbunden gewefen, rülırte Shane Zweilel 
von der Schwängerung. und oi nn 
weis, dafs das Erbreeten vn B'eDt einen Be- 
rbrechen entfteht, wenn der 
ganze Zeugungs Procefs eingeleitet ift, nicht 
ö 
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‚ein Theil befonders affıcirt werde, Die Zer- 
reillung der fallopifchen Röhre ill fehr auf- 
fallend, da der Foetus nicht älter als 7 Wo- 
chen feyn konnte „ und gar keine andere 
Urfache, keine Anftrengung oder fonftige 
‚Verlezung daran Schuld war: Auch die 
Menge des Bluts war fehr merkwürdig. 
Diefer Fall it durch drey Kupfertateln er- 
Jäutert, | | Ä 


XV. Some obfervationg on the loofe ctartila- 
- ges found in Joints and moft commonly met 
with in thaf of the Änee, by E. Home. 
" (229). | 
Der Verf. fucht die Erzeugung der klei- 
‚nen Knorpel in den Gelenken, aus den Ver- 
“fuchen zu erklären, welche I. Hunter mit 
dem Blut angeftellt hat. Hr. H. beobachtete, 
‚wenn Blut irgendwo ergoflen ift, und mit 
lebenden Theilen in Berührung. kommt, fo 
wird es oft nicht reforbirt, fondern die Theile 
ernäbren es, und es wird organifch; dabey 
nimmt es dann die Befchaftenheit’der Theile 
an,. womit es verbunden wird, und welche 
‚es ernährt habe. Folglich wird aus einem 
Coagulum von Blut, wenn es im Unterleibe 
fich ‚befindet , ‚ein weiches Gewächs ,, hinge- 
gen wenn esı neben einem Knochen liegt, 


ein hartes. : - Die Gewächfe in den Gelenken . 


find. obne Zweifel ‚aus einem folchen Blur- 
Med. Chir Bill. ıB.35 Et 


klum- . 
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klumpen entflanden, welches an dem Ende 
irgend eines Knochen abgefezt worden , und 
die Natur eines Knorpels angenommen hat. 
Das Reiben bey der- Bewegung des Gelenks, 
ift:die Urfache dafs es fich abfondert. Dies 
‘wird aus den Beobachtungen erweislich, wo 
man zuweilen bey Kranken, welche ein Ge- 
lenk: verdreht oder fonft verlezt hatten, nach 
dem Tode folche cartilaginöfe Körper ge- 
funden hat, die noch an dem.Knochenende 
feftfaffen, und leicht bey einer flarken Bewe- 
gung des Gelenks abgefloflen werden konn- 
ten. Noch mehr aber beflätigt es ein Fall 
welchen Hr. H. befchreibt. 


Ein Mann von 68 Jahren hatte einen eizi-- 
fachen Bruch am rechten Scheukelknochen. 
‘Er wurde gehörig behandlet, allein eilf Wo- 
chen nach dem Vorfall war derKnochen noch 
nicht wieder vereinigt, fo dafs man beyde 

- Enden an einander reiben konnte. Dabey 
War er übrigens gefund, und man konnte 
keine Urfache ' diefer Zögerung ausfinden. 
Bey diefer Gelegenheit erwähnte der Kranke 
| als er vor etwa drey Jahren den Arm 26-, 
bröchen gehabt, urıd dafs diefer Knochen 
une ‚nicht zufammengeheilt, fondern be- 
h eglich geblieben fey. Hr. H.; machte dar: 

aus den Schluß, dafs die Natur bey der Ab- 
; Er tung derKnochenmaterie mit’zu großlet 


2 > 


of Medieal andichirurgical knowledge. 4ı 5 


: Uhrithätigkeit verfahre; und die Ruhe zur Hei, 
lungallein nicht zureiche. Er Jiefs daher den 
Kranken auf.:Krüken gehen, -und fo vielund _ 
fo oft an den Theil druken als oline Schmer.- _ 

‚zen zu erregen, ‘gelchehen konnte, um da- 

. durch die. Theile zur T’hätigkeit zu reizen 

"und zu flärken,:. Diefe Methode: hatte den 
erwünfchten Erfolg, und nach vierzehn Ta. 

- gen var.der Kuochen merklich fefler gewor- 
den. ‚Nicht lange darauf flarb der Mann. 


Man fecirte:ihn , und fand die Knochen- 

. enden feft vereinigt. Darauf unterfuchte man 
. auch den Arm und den Zuftand der zerbro- 
chenen Theile. Zwifichen den Knochenen- 
den fand 'man keinen Callus,' fondern einen 
groflen Beutel mit einer gallertartigen‘ Flüf- 
figkeit wie Gelenkfaft , gefüllt. ’ Diefer hing 
-feft an dem Knochen any dieKnöchenenden 
palsten genau aneinander , :und alle unglei- 
chen Stellen waren abforbirt und abgeründet. 
An den Enden der Knochen und in dem Sack, . 
waren eine grofle Menge von -Auswüchlen 
‚eutllanden und mit Knorpel überzogen, Ihre 
‚Figur war äuflerft unregelmäflig, fie hatten 

. ‚sine breite Bafıs.und waren. obetı- ausgezakt. 
 Dreyflig oder vierzig von folchen kleinen 
Knochenftücken waren lole in dem Sack be= 
findlich , und: von fehr verfchiedener Gtöf ; 
einige wie Hirkenfaamen,.. andere wie Wei- 


Ee 2a zei» 


4 


. “ 
z + 


416.» Tronfaflions for thesiprovement 


izenkörnet. - „Diefe: Körper -find:vermuthlich 
im Anfang fell gewefen. und durch das Rei- 
;ben der Theile lofe geworden.: .:. 


Die Entflehung. diefer Körper war ohne 
‚Zweitel durch das. coagulitte: Blut:veranlafst, 
‚welches bey den Bruch des:Knochens ‚fich 
‚ergoflen hatte, und nicht war abforbirt wor- 
.den. _ Es: nalimı alfo: nach «dei vorhin ange- 

führten Beobachtnngen die Natur»der Theile 

an, womit es verbunden war; an einigen Stel- . 

len war es. daber'ligamentartig, in andern 

‚Kuochen geworden. ; | 


.. . Man ‘kan diefe Erfcheinungen auf die 
‚Bildung - der kleinen Knorpel in den Gelen- 
‘ken, namentlich in den .Kniegelenken an- 
- „wenden ‚: welche höchftwahrfcheinlich auch 


‚heit, if die Operation, : Der Patient nufs die 
a e cd kleinen | 
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kleinen Körper in einer Lage welche zur 
Operation bequem ilt,' zu hafchen fuchen, 

und “darauf gleich zum Wundarzt fenden. 

Die Operation wird auf folgende Art’ ge. 
macht: ‘man muls das ganze Bein horizontal 
auf einen Tifch ausftreken laffen , und dann 
diefe'Knörpel in’den obern Theil der Gelenk: 
höhle hinauffchieben, höher als die Knie.’ 
fcheibe, doch mehr nach der einwendigen 
Seite zu. Wenn 'ihan än’diefer Stelle die 
Operation macht, {0 braucht mati'blofs dem’ 
Mufe. valtus Jntprhus durchzuichneiden. 


"Sind mehrere folcher Körper . fo müf- 
fen‘ n’dhefe alle gefichert werden, weil’ man 
fontt die Operation wiederholen’ mufs, wel- 
che doch allemahl mit Schmerzen und mit 
einiger Gefahr verbunden ift. Darauf macht 
ıman an der Stelle wo der Körper ift, einen 
Einfchnitt;. es il aber allemahl übel au die- 
fer Stelle zu-fchneiden, ‚weil: die Körper zu 
fchlüpfricht find und. leicht zur Seite wei- 
chen, daher ilt es gut, dafs man einen Ge- 
hülfen zur Hand nimmt , welcher: die ‘Kör- 
per. feft hält. Den. Einfchnitt ınacht man 
“an befsten längft dem Gliede. _ Die Heilung 
"Wird auch fehr befördert, wenn man die Haut 

zur Seite zieht che man einfchneidet , ‘fo dafs 
die‘ Wunde i in der Tiefe, und die Hautwun- 
de, nicht gerade übereinander kommen. 
Eez3' | Der 
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Der Gehülfe mufs die Körper aus ‚der Oefl- 
herausdrüken 


nung ,„o man nimmt eıne 
Sonde und fchiebrt fie damit heraus. Man 
kann auch ein fpiziges Inftrument nebmen 
2 dies in die Körper felbft fieken, damit 
je befler befeftigt werden, Die Wunde 
vereinigt man am befsten vermittelt einer 
Compireile , fo dafs auch die unterliegenden 
Theile zufammengedrukt werden, und be- 
fefiigt diele mit einem Heftptlafter und der 
vereinigenden Binde. Da es von der gröfs. 
“ten Wichtigkeit it, dafs die Wunde durch 
die erfte Intention heilt, und ohne dafs eine 
Entzündung im Gelenk enrfteht,, fo follte der 
Patient allemahl fo lange im Bette fich hal. 
ten bis die Wunde vollkommen geheilt ift; 
wenigfteng fo lange noch die Entzündung 
‚zu fürchten if. Das Bein mufs während - 
der Heilung befländig ausgeftrekt bleiben, 
Der Zuftand der kleinen Knochenftüke, 


an der gebrochenen Stelle-des Arıns ift fehr 
fchön in Kupfer vorgeftellt, u 


XVI. An Attımpt to improve the Evidenes 
of Medicine by G. Fordye M. D. (243.). 
 \HnF, glaubt dafs die Unbeftimmtheit 
in der Medicin , grölstentheils von den man- 
gelhaften Beobachtungen: herrührt, welche 
annt gemacht werden. Er bat daher eine 

se ” 7 Tas 
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Tabelle entworfen , worinn ‘die Hauptrubri- 
ken angegeben find, worauf nıan bey voll- 
fländigen “ medicinifchen Beobachtungen zu 
fehen hat, und diefe ift in einem weitläufti- 
gen Auflaz erläutert. Ich glaube nicht, dafs 
irgend. ein Arzt fich die. Mühe geben wird, 
über einen: jeden Patienten eine folche Ta- 
belle zu halten, und noch weniger dafs Je- 
mand ein folches Chaos von Beobachtungen, 
wird in der Folge durchzuiehen Geduld ge- 
nug haben, . um dıe Erfahrungen daraus zu 
fammlen, die fich auf eine-viel kürzere Art 
befchreiben laflen, Es kommt ja bey Beob- 
‘achtungen am Krankenbette allemahl auf das 
praktifche ludicium des Arztesan, welcher 
fie macht, und dies wird durch kein me. 


chanifches Tabellenwerk erfezt oder ergänzt. 


XVII. Obfervations and Heads of Inquiry 

on Canine Madne/s drawn frons the cafes 
and Materials Coleöisd by the Society re- 
Speling that di/eafe by lohm Hunter M. 
D. (294). 

Diefe Beobachtungen find die Refultate 
der Erfahrungen, welche feit langer Zeit von 
der Gelellfchaft, ‚über den Bifs toller Hunde 
und der Wuth gemacht find. Der Verf. 

bringt diefe unter folgende Rubriken, 


Een “ Eeg ) Von 


i 
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7) Von dir Erzeugung des’ Giftes. "Hr. 
H. glaubt, « dafs die Wuth bey Hunden ge- 
wzöhnlich durch eirie Iufection entfleht, und 
dafs fich das Gift nicht vom felbft: in dem : 
Körper erzeugt, wiewohl er (die Möglich- 
keit.dafs es gefchehen kann; als:eine "Aus- 
' nalıme zuläfst. - Er. glaubt daher auch, dafs 
ırlan durch eine Art von QuarantainedieKraük- 
heit.wo nicht ganz verhüten, .döch wenig- 
tens aufhälten könne, Auf det Infel Iamaica 
find vielleicht mehr Hunde als ın irgend ei- 
trem Theile der Welt; und feit go Jahren ° 
weils man. kein 'einziges- Beyfpiel dafs ein 
Hund dafelbft zoll geworden ift. Sie find 
durch die. Lage der Infel gewiflermaflen ge- 
gen eine fremde Infedtion gefichert, weil 
die Entfernung: von England. zu grofs ift, als 
dafs ein toller Hund follte übergebracht wer- 
den, .da die Kratikheit ‘gemeiniglich  inner- 
halb drey Wochen tödtlich ausfällt. : Wenn 
die Krankheit ja Tich zeigte fo war gemeinig- 
lich Nordamerica in Verdacht, . . - 


2 Von den Symptomen :der Krankheit 
bey Hunden. Wahrfcheinlich ift die Krank- 
“‚heitnicht immer yon einerley Art, und es 
Scheint auch, dafs fie in einem gewiflen Grade . 
Remiflionen ‚und Exacerbationen hat. Ein 
toller Hund läuft zuweilen fort und kommt 
wieder zurük; er ift wüthend gegen feinen 

| Rt Herren 
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Herten und: zu’einer ander Zeit wieder un. 
terthänig. 


Am häufigfien wird die Krankheit durch 
-$remde. heramlaufende Hundk verbreitet, und 
es ilt eine Warnung welche grofle Aufiverk- 
famkeit verdient, dafs. ıman gegen fremde 
‘Hünde nicht zu freundlich if, weil dadurch 
am häufigfien: die Krankheit Serben worden. 


3) Was für Thiere können I Anfte- 
kungsgift fortpflanzen? Nach den bis jezt 
gemachten Beobachtungen können alle Thiere ' 
von dem Gift angeflckt werden, allein ob 
auch alle ifn Stande find, das Sif wieder 
fortzupflanzen,, oder ob fich ‚dieks nur auf 
einige wenige Arten erfliekt, ift.noch unbe- _ 
‚kannt. So viel it gewils, dafs dic Tiere 
aus dem Hunde und Kazengelchlecht am öf- 
terflen den Menfchen aufteken. Es giebt 
hin und wieder Beobachtungen, dafs Thiere 
“einander angeflekt haben, allein es läfst fich 
‚da nichts gewifles aus machen. Nach der 
"Analogie follte man [chlieflen, wenn Hunde 
und Kazen andere Thiere anfleken können, 
dafs denn alle Thiere welche anflekungsfä- 
hig find,. auch wieder andern das Gift mit- 


«theilen könneri, allein man hat.auch auf der - 
-ändern Seite beobachtet, dafs Menfchen, wel. 


‚che die Waflerfcheu hatten, andere gebiflen 
Ees, haben, 


4 Ä Tranfaßion: for the.improvement > 


haben, ohne dafs üble- Folgen’ darauf ent- 
ftanden find. Indeflen beweifen diefe. Er- 
fahrungen fo viel noch nicht, weil von fol- 
chen Perfonen ‘welche von: wirklich tollen 
Hunden ‚gebiffen find, im Verhältnifs nur 
der kleinfte. Theil angeftekt wird, 


Der Bifs toller 'Thiere wirkt als eine Art 
von Innculatiön, und die Gefahr ift am flärk- 
ften je gefäfsteicher der Theil if. Der Bifs 
im Gelicht ift unter allen am gefährlichften, 
und die Symptome entftehen am gefchwin- 
‚ deften darnsch ; nächfidem ift er es in der 
Hand; an andern Theilen welche mit Klei- 
dungsftüken bedekt find, werden die Zähne 
„während dem Bifs abgewifcht, und die In- 
fe<tion wird dadurch fehr vermindert. _Der 
Bifs ift nicht durchaus nothwendig zur An- 
‚ftekung. Ein Hund lekte ein Gefchwür 
dafs es blutete und der Menfch bekam dar- 
nach die Waflerf(cheu. Man hat auch Fälle 
beobachtet,‘ dafs Perfonen die Hand jungen 
Hunden in den Mund geftekt welche toli wa- 
zen; und fie wurden ohne gebiffen zu feyn 
dadurch angelickt. u 
. ‚Die Beobachtungen ‘von noch ‚mehrern 
Arten der. Anftekung find fehr unzuverläf- 
fig, in manchen Fällen.;hat. man offenbar 
den 'Tetanus mit der Waflerfcheu verwech- 
fels. Ä TEE Fa 

} Hunde 
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.- Hunde find mehr fähig angeftekt zu wer. 
den als Menfchen. Der Verf. glaubt dafs alle. 
Fälle von Hydrophobia. fpontanea- welche. 
mian.bey Menfchen beobachtet haben will,: 
trüglich find, und das die Befchwerden beym 
Sehlingen welche bisweilen. bey dem Teta-: 
pus vorkonunt, ‚mit der ‚Hydrophobie ver- 
wechfelt worden; und fo ift es auch mög: 
lich dafs andere krampf hafte Zufälle am Halle 
und dem Ocfophagus der Hydropl.zoie gleich 
feyn können. Der Verf, beobachtete folche 
Zufälle felbfl einmal bey einer hyfterifchen 
Frau. --Man. findet 'nie ;dafs -Krankheiten 
welche‘ von, einer fpecifilchen Anflekungs- 
materie kommen von freien Stücken entfte- 
hen. Indeflen- glaubt H...H, dals hierübet: 
noch fernere Erfahrungen entfcheiden müfen. 


4 Vom den Wirkungen dis Giftes bey 

Menfchen. 4 mr 
' Es fcheint nicht dafs das Gift von det 
Zeit des Bifles bis zum folgenden Ausbruch, 
der Krankheit irgend eine Störung in dem Ge- 
“ fundheitszuftande. hervorbtingt. Davon müf- 
fen aber die Einwirkungen der Furcht abge- 
rechnet, werden. Mannigmal hat die Furcht 
. einen fo groflen Einflufs auf das Gemüth: des 
Kranken gehabt, das viele Symptome der 
Krankheit wirklich fchön ausgebrochen wa- ' 
ren, ‚und nächher fand. es lich das der Hund 

| | | gar 
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gär nicht toll war. "Nach den: Beobachtun- 
gen: :der Gefellfehaft kann die -Infedtion ina ' 


nerhalb' 30 Tagen:bis zu 17 Möhathen flat 


haben. Am: häufig(ten bricht fie inrierbalb 
46’ Tägen aus von‘ dem Bifs angerechnet. 
Die Beyipiele wo:die Zufälle fchon in. weni- 
“ gen’Tagen; am vierten ‘oder" fünften nach 
dem'Bils fıch einftellten, hält H: H. für zwei- 
felhaft , und glaubt dafs lie’vom‘ Tetanus 
‚oder einer wien „convalßiven Ktankheit 
Ark f | 

Die Schmerzen und unangenehmen. .Em- 
pfindungen welche die Kranken’in dem ge- 
bifsnen “Theil empfinden, gehen nach: ihrer 
Befchreibung gemeiniglich ’zum‘ Kopf oder 
zum 'Herzen, und daranf- folgt bald nachher 
die Wailerfcheu. Mar kann fie gewiller- 
Kisffen ls charadterifliiche Zeidh&h änfehen. 
Die Belchwerde beym Schlihgeri macht 'nur 
den geringften Theil der Krankheit aus,- und . 
die Kranken flerben davon nicht. Es ift aus. 
gemacht dafs fie wenigftens noch einmal ' fo 
lange dabey leben ‚können als gewöhnlich 
gefchieht, dagegen: ift- es die Wirkung. des 
Giftes: auf den IR welche den Todt 
| verurfacht. | | 


Bil bey dieen Krankheit &häralteri 
difch, dafs die RE Kranken ‚Auf. 
zur ferft 
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ferft reizbar und empfindlich werden, fo 
‚dafs ein jeder. äufrer Eindruck ‚- felbft ‚die 
Luft, flafkes Licht, der: Eindruck fremder 
Gefichter, Befuche von Fremden ıhnen unan- 
nehm werden und Convullionen erregen. Die 
weitere Befchreibung der: Zufälle übergebe 
ich als bekanut; fie ıft ohnehin nur kurz. 


Die Dauer des Lebens von dem erften 
Ausbruch der Waflerfcheu. bis zum Tode be- 
‚trägt von 36 Stunden bis zu vier oder fünf 
Tagen. Die gewöhnlichfle Zeit ift von zwey 
bis drey Tagen, Diefer Zufall felbit ıft 
_fehr verfchieden. Mannichmal können die 
Kranken nicht allein. den Verfuch machen 
Flüfigkeiten niederzufchluken, fondern fie 
find felbfi iım Stande ein oder’ zwey mund- 
voll niederzubringen. In andern Fällen et- 
‚regt der bloffe Verfuch, und die Annäherung 
von Flüfligkeiten fchen die heftigflen Er- 
Ichütterangen, | 


_ Unter allen Zufällen ift der Grad der Zer- 
rüttung des Verflandes am. meiften verfchie- 
den. Bey einigen befteht fie blofs in der 
äufferften Reizbarkeit und Ungedult, bei 
andern fleigt fie-faft bis zur heftigfien Wuth 
und Tollheit, fo: dafs :die Kranken fich und 
andere beiffen und .krazen. Diefe:Verfchie- 
denheit fcheint hauptlächlich von .der Difpo- 


. fition 
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:rie angefüllt war; welche man nur im- ge. 
fchwängerten Zuftande antrift, an dem 
Körper und “Boden ‘der Gebärmutter ent- 
dekte man ‘die Membrana decidua. 


"" Beifpiele von Schwangerfchaften , aufler- 
“halb der Gebärmutter, find ihrer felbft we- 
gen nicht befonders merkwürdig, indeflen 
geben fie doch zu intereflanten Beobachtun- 
gen Veranlaflung. leder Theil’ der weibli- 
ichen Geburtstheile hat bei‘ der Zeugung eine 
befondere Function. - Der Eierftock - bildet 
_ den foetus mit feinen Häuten, und : diefer 
geht durch die Fallopıfche Röhre in die Ge- 
bärmutter. Die Gebärmutter dagegen bildet 
die Membrana decidua um das Ei aufzuneh- 
men, fie fondert den Schleim ab u.l.w 
Indeffen fcheint es, dafs der Reiz, welcher 
alle diefe Theile in Thhätigkeit fetzt, auch. 
auf einmal auf alle zugleich wirkt, und je 
der verrichtet nun feine Gefchäfte für. fich 
fort, felbft wenn auch in der Folge eine Stö- 
rung gefcheben follte , wie in diefem Falle fich 
ereignete. Die Gebärmutter hatte die Membra- 
na decidua gebildet, ob gleich das Ei nicht da 
war. Das Erbrechen welches mit diefer Krank. 
heit verbunden gewefen, rülırte ohne Zweifel 
von der Schwängerung,, und giebt einen Be- : 
weis, dafs das Erbrechen entfteht, wenn der 
ganze Zeugungs Procels eingeleitet it, -. 
| d 


\ 
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‚ein Theil befonders affıcirt werde. Die Zer- 
reillung der fallopifchen Röhre ill fehr auf- 
fallend, da der Foetus nicht älter als 7 Wo- 
chen feyn konnte „ und gar keine andere 
Urfache, keine Anftrengung oder fonflige 
‚Verlezung daran Schuld war: Auch die 
Menge des Bluts war fehr merkwürdig. 
Diefer Fall it durch drey Kupfertateln er- 
Jläutert, Ä | | 


XV. Some obfervations on the loofe cartila 
- ges found in Joints and moft commonly met 
with in that of the. knee, by E. Home. 
" (229). | 
Der Verf. fucht die Erzeugung der klei- 
nen Knorpel in den Gelenken, aus den Ver- 
“fuchen zu erklären, welche I. Hunter mit 
dem Blut angeflellt hat. Hr. H. beobachtete, 
‚wenn Blut irgendwo ergoflen ift, und mit 
lebenden Theilen in Berührung kommt, fo 
wird es oft nicht reforbirt, fondern die Theile 
ernähren es, und es wird organifch; dabey 
aimımt es dann die Befchaftenheit’der Theile 
ah, womit es verbunden wird, und welche 
‚es ernährt habep. ' Folglich wird aus einem 
Coagulum von Blut, wenn es im Unterleibe 
fich ‚befindet , ‚ein weiches Gewächs,, hinge- 
gen wenn es' neben einem Knochen liegt, 


ein hartes. : + Die Gewächfe in den Gelenken. 


find. obne Zweifel ‚aus einem folchen Blut- 


Med. Chin Bi. ıB. 35, Ee klum« . 
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klumpen entftanden, welches an ‘dem -Ende 
irgend eines Knochen abgefezt worden, und 
‚die Natur 'eines Knorpels angenommen hat. 
Das Reiben bey der. Bewegung des Gelenks, 
ift:die Urfache dafs es fich abfondert. Dies 
wird ‘aus den Beobachtungen erweislich , :wo 
man zuweilen bey Kranken, welche ein Ge- 
lenk- verdreht oder fonft verlezt hatten, nach 
dem Tode folche cartilaginöfe Körper ge» 
funden hat, die noch an dem.Knochenende 
‚feflfaffen, und leicht.bey einer flarken Bewe- 
gung des Gelenks abgefloflen werden konn- 
ten. Noch mehr aber beflätigt es ein Fall 
- welchen Hr. H. befchreibt. 


* Ein Mann von 68 Jahren hatte einen ein-- 
fachen Bruch am rechten Schenkelknochen. 
‘Er wurde gehörig behandlet, allein eifWo- 
‘chen nach dem Vorfall war der Knochen noch 
nicht wieder vereinigt, fo dafs man beyde 
‚ Enden an einander reiben konnte. Dabey 
war er übrigens gefund, und man konnte 
keine Urfache ! diefer Zögerung ausfinden. 
Bey diefer Gelegenheit erwähnte der Kranke 
dafs er vor etwa drey Jahren den Arm ge-. 
brochen gehabt, und dafs diefer Knochen 
‚auch nicht zufammengeheilt, : fondern 'be- 
‘weglich geblieben fey. Hr. H.; machte dar 
aus den Schluß, dafs die Natur bey der Ab- 
- fonderung 'derKnochenmaterie mit’ zu großer 
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‚ Urithätigkeit verfahre; und die Ruhe zur Hei, 
lungallein nicht zureiche. Er Jiefs daher den 
Kranken auf. Krüken gehen ,-und fo vielund _ 
fo oft an den Theil druken als oline Schmer- . 
‚zen zu erregen, ‚gelchehen kontıte, um da- 
durch die. Theile zur T'hätigkeit zu reizen 
"und zu fläarken.: Diefe Methode: hatte den 
erwünfchten Erfolg , und nach vierzehn Ta- 
- gen. war.der Knochen merklich fefler gewor- 
den. ‚Nicht lange darauf farb der Mann, 


Man fecirte:ihn ‚.-und fand die Knöchen- 
enden feft vereinigt. Darauf unterfuchte man 
auch den Arm und den Zuftand der zerbro- 
chenen Theile. '-Zwilchen den Knochenen- 
den fand''man keinen Callus,: fondern einen 
groflen Beutel mit einer gallertartigen Flüf- 
ügkeit wie Gelenkfaft , gefüllt. / Diefer hing 
-feft an dem Knochen an; die Knöchenenden 
pafsten genau aneinander , ‚und alle unglei- 
chen Stellen waren abforbirt und ee 
An den Enden der Knochen und in dem Sack, 
waren eine 'grofle Menge von -Auswüchlen 
‚eutllanden und mit Knorpel überzogen, Ihre 
Figur war äuflerft unregelmäflig, fie hatten 
sine. breite Bafıs.und waren. oben ausgezakt. 
_ Dreyflig oder vierzig von folchen kleinen 
Knochenftücken waren lole in dem Sack be« 
findlich } ünd: von fehr verfchiedener Gröffe ; 
einige wie Hirfenfaamen.,. andere wie Wei- 
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‚ergoflen hatte, und nicht wat abforbirt wor. 
„den. . Es: nalim alfo: nach «dei vorhin angr- 
. führten‘ Beobachtnngen die Natunder Theile 
an, womit es verbunden war; an einigen Stel... 
den war es. daber'ligamentastig., in. ändern 
‚Ruochen geworden. 1.0 50, 5 


„u: ‚Man 'kantı diefe Erfcheinungen auf die 
‚Bildung: der kleinen: Knorpel.'in:.den Gelen. 
‘ken, namentlich in:.den Kniegelenken an- 
„wenden, : welche höchftwahrfcheinlich auch. _ 
‚von ‚einem-Coagulirten Blutstropfen entftan- 
„den find. ;.Gemeiniglich: find: ein , zWey 
‚oder drey: folcher' Körper zufammen, und 
‚von der, Gröffe einer kleinen Schweinebohne; 
‚Hr H.fand einmal einen folchen Körper der 
do 'grofs wer als. die Kniefcheibe felbft: er _ 
„vernrfachte wenig Unbequemlichkeit,, : weil 
.$ zu grofs ‚war ‚um fich. in der'Gelenkhöhle 
- deftzufezen. ;..  :.. vr! Rs 


/ ir Das einzigfle Mittel gegen: diefe Krank: | 
‚heit/ift die Operation, : Der Patient muß die 


&E °2 kleinen | 
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kleinen Körper’ in emer Lage welche zur 
Operation bequem ift,' zu hafchen 'fuchen, 

und “darauf gleich zum Wundarzt: fenden. 

Die Operation wird auf folgende Art’ ge. 
macht: ‘man mufs das ganze Bein horizontal 
auf einen Tifch auisftreken laffen,, und dann 
diefe Kniörpel iri’den obern Theil der’Gelenk- 
höhle hinauffchieben, höher als die Knie- 
fcheibe, doch mehr nach der &inwendigen 
Seite zu. Wenn "han an’diefer' Stelle die 
Operation macht, {0 braucht mat blofs den‘ 
Mufe. valtus Äntprhus durchzufchneiden. 


' Sind mehrere foldher Körper &. fo müf. 


fen diefe alle gefichert werden, "weil man. 


font die Operation wiederholen’ nufs , wel. 
che doch allemahl mit Schmerzen und mit 
einiger Gefahr verbunden ift. - Darauf macht 
ınan an der Stelle wo der Körper ift, einen 
Einfchnitt;, es it aber allemahl übel .au die- 
fer Stelle zu-fchneiden, ‚weil. die Körper zu 
fchlüpfricht find und leicht zur ‚Seite wei- 
chen, daher ift es gut, dafs man einen Ge- 
hülfen zur Hand nummt , welcher: die ‘Kör- 

r. fe hält. Den, Einfchnitt nacht man 
am  beisten längft dem Gliede. Die Heilung 
Wird auch fehr befördert, wenn man die Haut 
zur Seite zieht ehe man einfchneidet , fo dafs 


die‘ Wunde in der Tiefe, und die Hautwun- 


de, nicht gerade übereinander kommen. 
| Ee3 .: Der 
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. Der Gehülfe muls die Körper ‚aus ‘der Oeff- 
nung herausdrüken,. oder man nimmt eine 
Sonde und fchiebt fie damit heraus. Man 
kann auch ein fpiziges Inftrument nehmen 
nd dies in die Körper felbft. fieken, damit 
jie befler befeftigt werden, Die Wunde 
vereinigt. man am befsten: vermittelft einer 
Comprefle „. fo. dafs: auch die unterliegenden 
Theile zulammengedrukt werden, und be- 
feftigt diefe, mit einem Heftpflafter und der 
 vereinigenden Binde. : Da es von der gröfs- 
“ ten Wichtigkeit ift, dafs. die Wunde durch 
. die erfte Intention heilt, und ohne dafs eine 
Entzündung im Gelenk 'entfteht , fo Tollte der 
Patient. allemahl fo lange. im Bette fich. hal. 
ten bis die Wunde. vollkommen geheilt ift; 
wenigfteng fo lange noch die Entzündung 
‚zu ‚fürchten if. Das, Bein ‚mufs. während - 
der Heilung. befländig ausgeftrekt bleiben, 


Der 'Zuftand der kleinen Knochenftüke, 
an der gebrochenen Stelle-des Arıns ift fe 


fchön nm Kupfer vorgeftellt, A 


AVI.: An Attempt to improve the Evidence 
of Medicine by G. Fordy« M.D. (243.). 

- Hr. F. glaubt. dafs‘ die Unbeftimmtheit 
in der Medicin, grölstentheils von den man- 
gelhaften Beobachtungen: herrührt, welche 
bekannt gemacht werden.: Er bat daher eine 
| " Tas 
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Tabelle entworfen , worinn ‘die Hauptrubri- 
ken angegeben find, worauf man bey voll» 
fländigen  medicinifchen Beobachtungen zu 
fehen hat, und diefe ift in einem weitläufti- 
gen Auflaz erläutert. Ich glaube nicht, dafs 
irgend. ein Arzt fich die. Mühe geben wird, 
über einen- jeden Patienten eine folche Ta- 
belle zu halten, und noch weniger dafs Je- 
mand ein folches Chaos von Beobachtungen, 
wird in der Folge durchzuichen Geduld ge- 
nug haben, . um dıe Erfahrungen daraus zu 
fammlen, die fich auf eine-viel kürzere Art 
befchreiben laflen. Es kommt ja bey Beob- 
'achtungen am Krankenbette allemahl auf das 
praktifche Iudicium des Arztesan, welcher 
fie macht, und dies wird durch kein me. 


chanifches Tabellenwerk erfezt oder ergänzt. 


XVII. Obfervations and Heads of Inquiry 
on Canine Madne/s drawn frons the cafes 
and. Materials Colebisd by the Socisty re- 
Speliing that di/eafe by John Hunter M. 
D. (294). 

Diefe Beobachtungen find die Refultate 
der Erfahrungen, welche feit langer Zeit von 
der Gelellfchaft, ‚über den Bifs toller Hunde 
und der Wuth gemacht find. Der Verf. 
bringt diefe unter folgende Rubriken. 


/ 


Eeag In 
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- 1) Von dir Erzeugung des’ Giftes. ' 

H. glaubt, dafs die Wuth bey rl = 
wwöhnlich durch eirie Iufedtion entfleht, und 
dafs fich‘ das Gift nicht von felbft- in dem : 
Körper erzeugt, wiewohl er (die Möglich- 
keit:dafs es“ gefchehen kann; als:eine Aus- 
- aalıme zuläfst. Er glaubt daher auch, dafs 
ırlan durch eine Art von Quarantaine die Krank- 
heit. wo nicht ganz verhüten; .döch ‚wenig 
ftens aufhalten könne. Auf der Infel Iamaica 
find vielleicht mehr Hunde als ın irgend ei- 
tem Theile der Welt, und feit 40 Iahren ° 
weils man. kein 'einziges-'Beyfpiel dafs ein 
Hund dafelbft oll'geworden ift. Sie find 
durch die. Lage der Infel gewiflermaflen ge- 
gen eine freınde Infedtion gelichert, weil 
die Entfernung: von England. zu grofs ift, als 
dafs ein toller Hund follte übergebracht wer- 
den; .da die Kratkheit 'gemeiniglich . inner- 
halb drey Wochen tödtlich ausfällt. - Wenn 
' die Krankheit ja fich zeigte fo war geneinig. 
lich en in Verdacht. 


2. Von den KOREREIREN der Krankheit 
bey Hemden. Wahrfcheinlich ift die Krank- 
“ ‚heit:nicht immer von einerley Art, und es 
fcheint auch, dafs fie in einem gewiflen Grade . 
Remiflionen -und Exacerbationen hat, Ein 
toller Hund läuft zuweilen fort und kommt 
wieder zurük 5. er a wüthend gegen feinen 

Herren 
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Herten und: zu’einer andern Zeit wieder un. 
tefthänig. 


Am häufigfien wird die Krankheit durch 
fremde. heramlaufende Hunde verbreitet, und 
es ilt eine Warnung welche grofle Aufinerk- 
famkeit verdient, dafs. man gegen fremde 
‘Hünde nicht zu freundlich if, weil dadurch 
'amh: äufigfien die Krankheit verhreiet worden. 


3) Was für Thiere können Anfte- 
kungsgift fortpflanzen? Nach den bis jezt 
gemachten Beobachtungen können alle Thiere 
von dem Gift angeftekt werden, allein ob 
auch alle in Stande find, das {e ft wieder 
fortzupflanzen , oder ob fi ch .dieles nur auf 
einige wenige Arten erftrekt, ifl.noch unbe- 
kannt. So viel ifl gewils, dafs die Tiere 
aus dem Hunde und Kazengelchlecht am.öf- _ 
terflen den Menfchen aufteken. Es giebt 
hin und wieder Beobachtungen, dafs Thiere 
“einander angeflekt haben, .allein es läft fich 
‚da nichts gewifles aus machen. Nach der 
"Analogie follte man [chlieflen, wenn Hunde 
und Kazen andere Thiere anfleken können, 
‘dafs denn alle T’hiere welche anflekungsfä- 
'hig find,. auch wieder andern das Gift mit- 


theilen können; allein man hat.auch auf der - 
- ändern Seite beobachtet, dafs Menfchen, wel. 


‚che 6 die Waflerfcheu hatten, andere gebiflen 
Erw 5, haben, 
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haben, ohne dafs üble. Folgen‘ darauf ent- 
ftanden find. Indeflen beweifen diefe: Er- 
fahrungen fo viel noch nicht, weil von fol- 
chen Perfonen welche von wirklich tollen 
Hunden gebiffen find, im Verhältnifs nur 
der kleinfte. Theil angeftekt wird. 


Der Bifs toller Thiere wirkt als eine Art 
von Innculatiön, und die Gefahr ift am flärk- 
ften je gefäfsteicher der Theil if. Der Bifs 
im Gelicht ift unter allen am gefährlichfien, 
und die Symptome entflehen am gefchwin- 
deften darnsch; nächfidem ift er es in der 
Hand; an andern Theilen welche mit Klei- 
dungsflüken bedekt find, werden die Zähne 
„während dem Bifs abgewifcht, und die In- 
fection wird dadurch fehr vermindert. Der 
Bifs ift nicht durchaus nothwendig zur An- 
‚ftekung. Ein Hund lekte ein Gefchwür 
dafs es blutete und der Menfch bekam dar- 
nach die Waflerf(cheu. Man hat auch Fälle 
beobachtet, dafs Perfonen die Hand jungen 
Hunden in den Mund geftekt welche toll wa- 
zen; und fie wurden ohne gebiffen zu feyn 
dadurch angelfickt. A 


- Die Beobachtungen von noch ‚mehrern 

Arten der. Anftekung find fehr unzuverllf- 

fig, in manchen Fällen hat: man offenbar 
den 'Tetanus mit der Waflerfcheu verwech- 

fels, 3 | 
- Hunde 
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Hunde find mehr fähig angeflekt zu wer. 
den als Menfchen. Der Verf, glaubt dafs alle 
Fälle von Hydrophobia. fpontanea- welche: 
mian.bey Menfchen beobachtet haben will,: 
trüglich find, und das die Befchwerden beym 
Sehlingen welche bisweilen. bey dem Teta-: 
pus vorkomumnt, ‚mit der ‚Hydrophobie ver- 
wechfelt worden ; und fo ift es auch mög-. 
lich dafs andere krampf hafte Zufälle am Halle 
und dem Ocfophagus der Hydıopl.zoie gleich 
feyn können. Der Verf, beobachtete folche. 
Zufälle felbfl einmal bey einer hyfterifchen 
Frau. -Man. findet 'nie ;dafs -Krankheiten 
welche von, einer fpecifilchen Anflekungs- 
materig kommen von freien Stücken entfte- 
hen. -Indeflen- glaubt H., H, dals bierübet: 
noch fernere Erfahrungen entlcheiden müßen. 


4: Von den Wirkungen dıs Giftes bey 

Menfchen, ; Dat 
' Es fcheint nicht dafs das Gift von der 
Zeit des Bifles bis zum folgenden Ausbruch 
der Krankheit irgend cine Störung in dem Ge- 
“ fundheitszuftande hervorbtingt. Davon müf. 
fen aber die Einwirkungen der Furcht abge- 
rechnet, werden. Mannigmal hat die Furcht 
. einen fo groflen Einflufs auf das Gemüth: des 
Kranken gehabt, das viele Symptome der 
Krankheit wirklich fchön ausgebrochen wa- ' 
ren, ‚und nächher fand. es fich das der Hund 


gar 
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gaf nicht toll war. Nach den: Beobachtun- 
gen :der Gefellfehaft kann :idie-Infedtion ina ° 
nerhalb 30 Tagen: bis zu 17 Monathen ftatt 
haben.‘ Aın :häufigften bricht fie innerbalb 
 46'Tägen Aus von’ dem Bifs angerechnet. 
Die-Beyipiele wo:die 'Zufälle fchon in. weni- 
‘ gen’ Tagen,‘ am 'vierten 'oder‘ fünften nach 
dem '‘Bils ich einftellten, hält H: H. für zwei- 
felhaft , und glaubt dafs’ lie vom‘ Tetanus 
‚oder eine andern‘ "convulfiven „Krankheit 
rührten. > ae N 
Die Schmerzen und ‘unangenehmen Em- 
pfindungen welche: die Kranken‘in dem ge- 
bifsnen Theil empfinden, gehen nach ihrer 
Beichreibung gemmeiniglich zum‘'Kopf oder 
zum Herzen, und darauf- folgt bald nachher 
die Waflerfcheu. Mar kann fie gewiller- 
maflen 'äls charadteriftifiche Zeichen .anfehen. 
Die Belchwerde beym Schlihigei macht nur 
den geringften Theil der Krankheit aus,: und . 
die Kranken flerben davon: nicht. Es ift aus- 
gemacht dafs fie wenigftens noch einmal fo 
lange dabey leben können als gewöhnlich 
gelchieht, dagegen ift: es die Wirkung: des 
‚Giftes: auf den Körper welche den Todt 
 verurfacht. wi ar FE 
-s Es ift bey diefer Krankheit eharadteri _ 

{tifeh‘, dafs die unglücklichen: Kranken äuf. 
Ä | PR: ferft 


of Medical and chirurgical knowledge. 425 


ferft reizbar und empfindlich werden, fo 
‚dafs ein - jeder. äufrer :Eindruck ‚- felbft .die 
Luft, flafkes Licht, der: Eindruck fremder 
Gefichter, Befuche von Fremden ıhnen unan- 
nehm werden und Convulfionen erregen. Die 
weitere Beichreibung der: Zufälle übergebe 
ich als bekanut; fie ıft ohnehin nur kurz. 


Die Dauer. des Lebens von dem erften 
Ausbruch der Waflerfcheu.bis zum Tode be- 
‚trägt von 36 Stunden bis zu vier .oder fünf 
Tagen. Die gewöhnlichfle Zeit it von zwey 
bis drey Tagen, Diefer Zufall felbft ıft 
fehr lien Mannichmal können die 
Kranken nicht allein. den Verfuch machen 
Flüfligkeiten niederzufchluken, fondern fie 
find felbft im ‚Stande ein oder’ zwey mund- 
voll niederzubringen. In andern Fällen et- 
‚regt der bloffe Verfuch, und die Annäherung 
von Flüfligkeiten fchon die heftigften Er- 
Tchütterungen, | 


_ Unter allen Zufällen ift der Grad der Zer- 
rüttung des Verflandes am. meiften verfchie- 
den. Bey einigen befteht fie blofs in der 
äuflerften Reizbarkeit und Ungedult, bei 
andern fleigt fie-faft bis zur heftigfien Wuth 
und Tollheit, fo: dafs :die Kranken fich und . 
andere beiffen ünd ‚krazen. Diefe:Verfchie- 
denheit Scheint hauptlächlich: von der Difpa- 


fition 
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‚Sition der-Kranken abzuhängen. Es gefchieht 
‚zaweilen, dafs alle. diefe Zufälle Remiflionen 
‚und Exacerbationen haben, und dafs diefe 
mit einer gewiflen Regelmäfligkeit fich ein- 
ftellen, Es ift-auch merkwürdig dafs die 
Wirkung diefes Giftes welches dem Leben - 
fo. gefährlich iß.aur ‚wenig. die Mufkeikraft 
fchwächt. In zwey Fällen wurde die Beklem 
mung und Aengftlichkeit des. Kranken Sehr 
-dadurch erleichtert, dafs er eine viertel Meile 
"lief, und dies gefchahe ein paar Stunden vor 
feinem Tode en, 


5. Leichenfeitionen. u 
In verfchiedenen Fällen Welche der Ge. 
fellfchaft mitgetheilt find, hat man im allge- 
"meinen an der innern Haüt des Magens nd- 
ben der Cardia ‘eine ähnliche Befchaffenheit 
‘gefunden, als inan bei Perfonen antrift welche 
- einen leichten Grad von Entzündutg haben, 
- nämlich eine gröllere Menge von röthen Ge- 

faflen mit kleinen Blntfireifan vermifcht. In 
andern fand man eine geringe Ergieflurig von 
“wäfstichten Feuchtigkeiten auf dem Gehirn 
“und die weiche Hirnhaut mehr gefäfsreich. 


In einigen Hunden welche an der Krank- . 
heit .gellorben waren ‚beobachtete man: im 
Magen ähnliche Spuren. '. Allein. alle diefe 
Erfcheinungen find nicht hinreichend um. die 
z | Zufälle 
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Zufälle zu erklären, und es fcheint dafs die 
Veräuderungen welche im Körper durch die 
Krankheit hervorgebracht werden, außer 
halb den Gränzen anatomifcher Unterfuchun» 
gen liegen, | 


6. Von der Vorbauung der Krankheit. 


Nach allen Emlahrungen ift die äuffer- 
liche Behandlung der Wunde die Hauptfache. 
Am meiften verdienen folgende Mittel Auf. 
merkfamkeit: 1) die Wegnahme des Giftes 
durch Wafchen des Theils, 2) die Zerftö- 
rung derfelben durch Aezmittel, und 3) das 
Ausichneiden .der gebilsnen Stelle, | 


Zu dem Auswafchen gebraucht man am 
beften kaltes Wafler; das warme Weafler ver: 
mehrt die Reizbarkeit und verftärkt die Adiou 
aller lebenden Theile, die gebilsne Stelle 
könnte dadurch auch mehr für die Wirkun. 
gen des Giftes empfänglich gemaeht werden, 
Indeffen darf man fich doch nicht zu viel 
‚darauf verlaffen. Wahrfcheinlich würde diefe 
Behandlung wirkfamer werden, wenn man 
nach dem erften Wafchen mit kaltem Wafler, 
nachher kauftilches Laugenfalz zumifchte, 
und das Wafchen noch eine Zeitlang fortfezte. 


' + Die Aezmittel find in einiger Fällen 
anwendbar, wo man das Mefler nicht ge- 
u, | brau- 
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. brauchen. kann. ‚ :In den. Beyfpielen wo fie 
nicht halfen, war ohne Zweifel die Art fie 
anzuwenden fchuld. Inzwifchen haben nicht 
alle Aezmittel eine gleiche Kraft das Gift 
zu zeritören. Das wirkfamfte Mittel diefer 
„Art fagt der Verf. ift überhaupt noch nicht 
einmal’gebraucht,; nämlich.das reine caufk- 
fche Pflanzenlaugenfalz in folider Form (Kali 
purum  Pharmac, Londinenl,) Es wirkt 
fchneller und zerflört auf eine mehr voll- 
kommoe Art alle. thierifchen Subflanzen, 
Man follte es auf der ganzen Oberfläche der 


‚Wunde anbringen, und dann miteinemSpa- 


tel gleich darauf alle Theile wegnehmen, 
welche zerflört find, und nun gleich das 
Aezinittel ‘wiederholen, Auf -diefe Weile 
kann ınan es bis zur nöthigen Tiefe anbringen. 


: Das ficherfle Mittel von allen ift indeffen 


das Ausfchneiden des Theils, und dies follte _ 


‘ überall gefchehen,,, wo es nicht unumgäng- 
lich unmöglich if.“ Es kommt aber .dabey 
. Sehr darauf an, dafs alle Stellen völlig aus- 
 gefchnitten werden, welche der Zahn 
der tollen Hunde berührt hat, und diefe 
müffen genau unterfucht werden , haupt- 
fächlich auch. die Rıchtung, . welche die 
Zähne genommen haben. ö 
Je früher ‚der Theil ausgefchnitteri wird 
defto gewifler' ‚gelingt die .Operatiön. - Es 


würde 
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‚würde von groffer Wichtigkeit feyn, wenn 
man genau beilimmen könnte, wie fpät man 
den Theil noch ausfchneiden kann, dafs 
die Krankheit verhütet wird. Dies beruht 
aber noch auf weitern Verfuchen über die 
. Natur des Giftes. In ein paarFällen welche 
der Gefellfchaft vorgelegt find, hat 'man 
dreyflig Stunden nach dem Bifs, und in ei- 
nem andern fünf Tage nachher noch die 
Stelle glüklich ausgefchnitten. Es ift wahr- 
fcheinlich , dafs das Gift eine lange Zeit lo- 
cal bleibt nach der Analogie de: Inoculation 
andrer anftekenden Materien, und dafs erft 
an der Stelle felbft eine Veränderung vor- 
geht, ehe es auf den Körper wirken 
kann. Man könnte vielleicht die Schiner. 
zen, welche von der Wunde aus fich gegen 
den Kopf ‚oder das Herz verbreiten, als ein 
Zeichen anfehen „ dafs das Gift abforbirt fey, 
und dann wäre das Gift fo lange örtlich in 
der Wunde, bis etwa ein oder zwey Tage 
vor dem Ausbruch der Krankheit. Dies if 
aber blofs eine Muthmaflung des Verfaflers, 
welche erft durch weitere Erfahrung mufs 
zur Gewifsheit gebracht werden. 
7) Von der Behandlung der Krankheit. 

. Der Verf. glaubt, dafs kein Mittel im 
Stande ift die Wafferfcheu zu heilen, fo bald 
fie einmähl ehtftänden. Er geht einige Mit- 

"Med. Chir. Bit.xB. 35.  Ff tel 
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„tel: Kurz’durch welche eine beföndere Renom- 
me erhalten haben. Unter diefen find die 
Maywürmer und die Belladonna ausgelaffen, 

-allein beyde Mittel find in England auch in 

“ keinem befondern Anfehen, und man ift weit 

entfernt, den Erfahrungen welche in Deutfehi 

:land darüber angeftellt find, Glauben beyzu- 
meflen, | | . 


Unter den Palliativmitteln ift das Laufen 
eins der wirkfamflen ; in einigen Fällen wel- 
‚che der Gefellfchaft vorgelegt: find, fahen 

‚fich die Kranken gar nicht mehr ähnlich, 
_ nachdem fie eine viertel englifche Meile um- 
‚hergelaufen waren. Diefe Verfüche find 
leicht. nachzumachen, und man könnte das 
‚Laufen darnach einrichten wie es dem Pa. 
‚tienten am befsten bekomnit, und nach den 
Umftänden wiederhohlen. Ä 


.  Dain allen Fällen die Leiden der Kran- 
ken durch ‚das. Niederfchluken von Flüfig- 
keiten vermehrt- werden, fo follte man die- 
Sen Verfuch nicht aus blofler Neugierde wie- 
derhohlen. Am befsten Ichiken fich brey- 
ichte Nahrungsmittel mit etwas Wein- ver- 
mifcht, . Z.- B, Brod in Wein getunkt und 

\derg.e Kann der ‚Kranke keine Speifen nie- 

derichluken. fo könnte man Suppen, war- 

men Wein und Waller in Klyflirenauwenden. 


Aet Die 
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Die örtliche Behandlung der Wunde 
kann man wahrfcheinlich auch als ein Mittel 
anlehen,, wodurch die Befchwerden der Zu- 
fälle gemildert werden. Es fcheint dafs der 
Ausbruch der Krankheit von dem Augenblik 
_ anfängt, wo dasGift durch die abforbirenden 
Gefäfle in das Syftem der Circulation aufge- 
nommen wird. Je mehr nun davon in Cir- 
culation kommt, deflo heftiger find wahr- 
fcheinlich .auch die Zufälle. In diefdr Hin- 
ficht follte man viele Einfehnitte tief An der 
Stelle machen wo die Wunde vorher ge- 
wefen war; man follte den Theil fchröpfen, 
Ligatüren anlegen; vielleicht -ift auch das 
Eis, oder eine gefrieren -machende Mifchung 
im’Stande, den Theil fö zu betäubem, dals 
alle Wirkung der Iymphatifchen Gefäfle eine 
Zeit lang darnach aufhört. T 


Da die Krankheit Exacerbationen und Re- 
miflionen hat, fo glaubt Hr..H. dafs man 
vielleicht auch mit Succefs die Chinarinde 
geben könnte, als Lattwerge oder in Kly- 
firen. . | 


‚  InOflindien gebraucht man einePille ge- 
gen den Bifs der Schlangen und tollen Hunde 
worinn Arfenik ein Hauptingredienz ift. Hr. 
H. Schlägt vor, dafs man den. Arfenik auf 
ehen die Art anwenden follte, als es in inter- 
anittirenden Fiebern gefchehen ift, nämlich 
un Fia ein 
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ein zehhtel Gran in Waffer aufgelöfst‘, drey- - 
fmah] täglich. In diefer Krankheit könnte 
mar wohl die Dofe verdoppeln. Zu man- 

- chen Gegenden hält man die Leber von ge- 
ftorbengn tollen Hunden als “ein fpecificum 
gegen.das Gift.‘ : Viele unbeftinnmte Muth- 

» maflungen lieffen fich am befsten durch Ver- 
fuche berichtigen, und es kann nicht fchwer® 
feyn eine hinreichende Menge ’von Speichel 

. zu bekommen,’ womit die Erfahrungen könn- 
„ten angeftellt werden. 


3: 8) Von dem Alter er Krankheit. MH 
"HH, glaubt weil Hippocrates diefer Krankheit 
„ga "Einen Schriftenhicht erwähnt, dafs fie 
"auch zu feiner Zeit in Griechenland gar. nicht 
» exiftirt, habe, Arifloteles ift der erfte Schrift. 
“ fteller de Hiftor. animal. Lib. VI. Cap. 22. 
welcher fie befchreib. Demnach ift fie 


 ohngefähr 3100 Jahre alt.»  * 
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H. H. fchränkt fich blofs auf folche Ge- 
fchwüre ein, welche wegen Schwäche, 
langer Dauer und Indolenz nicht heilen‘ wol- 
. len. Er hat.feit vierzelin kahren oft Gele- 
gehlieit gehabt Gefchwüre von. der Art zu 
behandlen , und’eine grofle Menge von Mit- 
teln in „art F Form er ver- 

x. :  Juche. 


\ 
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 facht, Folgendes find die Refultate feiner 


.. . Erfahrung: | 


1. Pulverhafte mineralifche Subflanzın. 


Tartarus Emeticus, als Pulver in die 
Gelchwüre eingeftreut, haben verfchiedene, 
empfohlen, und H. H. hat ihn oft verfucht. 
In einigen Fällen leiflete es gar keine Wir- 
kung, und in andern fchien es offenbar 
febädlich.zu feyn. Er hat auch bey einem 
anhaltenden Gebrauch deflelben nie eine Kur 

Der Kalk ift ebenfalls von manchen ver- 
fucht, allein H. H. Erfahrungen find durch- 
gehends ungünflig ansgefallen. Im Anfang 
Feheint der Kalk nicht den mindeften Reiz 
hervorzubringen, wird er aber lange fortge- 
fezt fo werden die Gefchwüre gemeiniglich 
 unrein. Ä 


“ Den Gyps verfuchte H. H. in 'der Ab- 
ficht , dafs der Eiter follte gleich eingefogen- 
werden fo wie er abgefondert: wird, allein 
dies gefchieht nicht‘, und gemeiniglich wer- 
den die Gefchwüre darnach fehr reizbar. 


. ‚Der Lapis calaminaris ‚wird von man. 
chen Wundärzten fehr in Ehren gehalten als 
ein vorzügliches Mittel, um oberflächliche 
Geichwüre zur Benarbung zu bringen. In 
ei Fi 3 
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vielen‘ Verfuchen "welche H. 'H,: damit ‘an- 
“ ftellte, ıft der Ausfchlag nicht fehr zu gun- 
ften ausgefallen. Dafs inzwifchen: alle diefe - 
Mittel in einzelnen Fällen können gehoifen 
haben’ift fehr 'glaubl'ch, ‘man kanıı fich nur 
wicht. darauf verlaflen. < a 


2.V egetubilifche Pulver: . 


| Da die‘ ruinerälifchen Pulver nicht von 
_ befonderer. ‘Wirkfamkeit :zu. feyn Schienen; 
fo verfuchte H. H. nun die vegetabilifchen, 
Zuerft nahın er Rhabarberpulver, und fireute 
es. dünne in verfchiedene Gefchwiire ein. ‚Es 
- fchieu als ob die Gelchwüre einige Tage hin- 
durch befler wurden, ‘denn aber folgte ein 
Stillftand in der Heilung. Er bemerkte über 
haupt: dafs die Rhabarber ihre Kraft auf die, 
Gefchwüre zu wirken verliehrt, wenn fie 
eine Zeit lang fortgefezt wird. In einigen 
Fällen-fchien’ fie zu heftig zu wirken,‘ und 
' ‚eine Eiterung zu erregen ‚,. diefer:Umftand 
„ward indeffen; verhütet wenn mau Opium: 
zufezte ; indem Verhältnils von einerDrachme 
gepulvertes Opium zu einer. UnzeRhabarber-. 
pulver.. Auf diefe Art kann ınan die Mi- 
fchung nach dem’ Grade der Unempfindlich- 
keit oder Reizbarkeit der Gefchwüre einrich- 
- ten. Die Verfuche wurden fowohl' ınit der 
türkifchen Rhabarber als mit der oftindifchen 
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wiederhohlt, ohne dafs ein lage vn 
ter[chied merklich war. i 


‚In Form von Tindur, die mit Spiritus 
vini bereitet wurde, wirkte die Rhabarber 
ganz anders, die unempfindlichen Gefchwüre‘ 
heilten nicht fo gut, und die reizbaren Ge-'' 
fchwüre nahmen darnach eine faulichte Be-' 
fchaffenheit an. | er 


3 

Die: Ipecacuanha reizte.. , übechanpt: zu) 

Aark. und. machte‘.die Gefchwüre faulicht,. 

* Gleiche Theile:ton Ipecacuanha ‚und Rha- 

' barber geben ein mildes Aemai, um Wen: 
zen zu zerftören, | 


‚Das Mehl von Se reizt nicht 
blofs fondern excorirt die Haut umher. H,. 
H. vermifchte es mit Hanflaamenpulver um 
die Scharfe zu mildern, allein es leiftete über-, 
haupt nicht viel, | | je 


Der Baldrian und die Chamitlen IR UN 
in vielen Fällen verfucht; die Gefchwüre 
nahmen dabey eiue gute Befchaffenheit an, 
allein doch nur fehr langfam , "und die Win 
kungen waren mit der Rhabarber gar nicht 


zu vergleichen. er 


Das Pulver ER ver iso Wi urzel Eau 
am. meiften mit-;der Rhabarber überein. H. 
| H. ‚wechjelte zuweilen. mit heilen 5 ab, ‚und 
“sipE 4 ge- 


% 
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gebrauchte ‚die Columbo Würze "weni die- 


Rhabarber nicht mehr. wirken wollte. 


5 Bey diefen Mitteln if es immer fehr, 


fchwer, etwas gewifles zu beftimmen. Denn 
eines Theils werden faft durchgängig alle 
alten Gefchwüre eine Zeitlang beiler „blofs da- 
durch dafs man den Verband verändert, wenn 
auch gleich die Mittel felbft nicht beffer find als 
die vorigen. Anderntheils ‘aber verlieren 
alle topilchen Mittel ihre Wirkung, wenn fie 
lange gebraucht werden. Dies ift ein Uin- 
fand welcher. oft überfehen wird. Dazu 
konmt, dafs alte Gefchwüre;, zumal an den 
Beinen, blofs durch die Ruhe heilen. “ Ein 
Kranker der an allem Mangel gelitten hat, 
, ünd.nun in ein Hofpitalkommt, wo erRuhe 
und Pflege hat, wird faft bey einer jeden 
Behandlung beffer, und oft allein durch die 
Diät, wenn man auch gar ' keine Arzney- 
mittelanwendet: | 


-, Nach diefen Erfahrungen gebrauchte der. 
Verf: das Rhabarberpulver bey alten Gefchwü- 
ren ein-Jahrlang, faft,‚befändig, Er fand 
wenn das Rhabarberpulver zuerft gebraucht 
wird, dafs dann gemeiniglich die Gefchwüre 
fchmerzhafter werden ‚ ‚und; die‘ ganze Ober- 
fläche bekommt eine gleichmäffig rothe Farbe. 

In faylen Gefchwüren wird der Ausflufs mehr 

| Bro dem 
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dem wahren Eiterähnlich, Gefchwüre wel. 
che grofle fchwammiehte und halb durch. 
fichtige Granulationen haben, werden em- 
findlicher, und die Granulationen kleiner 
und’felter, diefe werden auch 'nie zu ftark 
bev dem Gebrauch der Rhabarber , fondern 
es fcheint, . wenn fie mit der Haut glei 
find, dals fie denn aufhören zu wachfen. 


- „ı Wenn das Gefchwür anfängt zu.heilen, 
oder fchon zum Theil mit einer Hayt über- 
zogen wird, fo.hängt das Pulver feft anden 
Enden, und bisweilen auch an der Oberflä. 
che, fo dafs gewiflermaflen eine Krufte -ge» 
bildet-wird. ' Diele miufs man behutfam Jos» 
machen, weil-fich der Eiter darunter an» 
famılet', -und fie hält allemal auch die 
Kur auf, | Ä 
Nach diefen Beobachtungen ift die Rha- 
barberwurzel ünftreitig ein Mittel, welches 
bey alten Gefchwüren von dieler Art alle 
Aufmerkfainkeit verdient, DE 
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Surgical and phifh DER Ey y$ 
by Fohn Abernethy  Profeffor 
' of Anatomy 'to the Corporation of 
Surgeons, afhflant Surgeon to St. 
 Bartholemews Hofpital; and Le- 
äurer in Anatomy’ and Surgery, 

De London 1793. 8 106 Seiten. 


r. ‚Abernethy, einer der berühmteflen 

"Wundärzte i in London, . macht in die- 

Gm kleigen. Werke zwey Abhandlungen be: 

kannt, über die Schenkelablcefle, und über 
ee thierifche Materie. | 


| L Die: Abhandlung über. di Schenkel, 
ab/tejfe (an Eflay on. the Lumbar , Abfcefs) 
enthält die Erfahrungen , welche Hr. A. im, 
Bartholomews Hofpital über diefen Gegen- 
ftand gemacht hat, und er befchreibt darin 
eine neue Methode, die von ihm, und auch 
in andern Gegenden von England mit glük- 
‚ lichem Erfolge gebraucht it. Wenn diefe 

Methode in allen Fällen durch die Erfah- 
xung bewährt wird, fo werden die fonft fo 


ad Be 
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gefshrvollen Schenkelabfcefle künftighin von 
weniger Bedeutung und auch mit geringer 
Gefahr verbunden feyn. 


. " Der Verf. - keine vollftändige Ab: 

handlung, fondern blofs einzelne Winke 
und Bemerkungen, worauf es hauptlächlich 
bey der Behandlung ankommt. 


Einige Schenkelabfceffe enthalten zwey 
Quartier und darüber an Materie, fie find 
slfo natlitlicherweife fehr ausgedehnt, wenn 
nun entweder durch eine Operation, oder 
durch die Eiterung der Abfcefs geöffnet wird, 
fo entfteht durch den Zutritt der l.uft und 
dem Reiz auf einmahl eine allgemeine Ent- 
zündung in der ganzen inwendigen Fläche, 
‘und ein häufiger Abgang von einer übelrie-: 
chenden Materie ift die Folge. Diefe bey- 
den Umftände erfchöpfen den Kranken, der 
ohtiehin fchon durch die ‚Krankheitsurfachen‘' 
fehr gefchwächt ift., und machen diefe Ab 
fcefle fo gefahrvoll. Es ift aber bekannıt,- 
wenn die Oeffnung wodurch die’ Rlüffigkei- 
ten‘ ausgeleert werden, gleich wieder ge-' 
fchlöffen wird, dafs alsdann keirie folche: 
Eiitzündung folgt.- Der Sack worin’ das 
Eiter enthalten ift, zieht fich zufammen, und 
dies gefchicht felbft in chronifchen Abfceflen, 


uf 
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. Auf diefe Erfahrungen gründet fich ‘die 
Methode des Verfaflers. - Er gerieth auf den 
Gedanken: wenn er nach, der... Ausleerung 
des Abfcefles gleich die Oeffnung fchlieffen, 
und, zur Heilüng biingen’ könäite, dafs: als- 
denn keine Entzündung folgen ‚würde, und 
der Sack welcher durch.das Eiter, nicht. wei- 
ter ausgedehnt wird, würde. denn vermöge 
feiner elaftifcheni Kraft fich zufammenziehen. 
Das Eiter wird.zwar bald, auf neue fich wie- 


der anfammlen, allein durch’die wiederholte 


Oeffnung wird doch endlich-eine fo flarke 


Zufammenziehung des Sacks, bewirkt, und - 


der Sack felbfi fo klein werden, ‘dafs man. 
den Abfcefs in der Folge ‘offen halten kann, 
ohne Schaden von dem Zutritt der Luft zu 
befürchten. Er ward hierin durch folgende 
Beobachtung beflärkt, ne. 


. ‚Ein Mann von 27 Jahten : der fonft ge-. 
fund war, hatte einen Ablcefs gleich unter 
dem Poupartfchen Ligament.; Die Schmer-: 
zen welche er vorher an der Stelle empfun-: 
den hatte,: und die Zunahme. des Abfcefles, 
wenn der Kranke. huftete ,. lieflen gar keinen; 
‚Zweifel in Anfehung des Sitzes diefer Krank-; 
heit übrig.- Ein Wundarzt legte ein Aezmit-' 
tel auf die Gelchwulfl, und öffnete'nach drey: 
Tagen den Schurf, worauf: $ Unzen gutes, 
und geruchlofes Eiter ausfloffen. DerSchurf 
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verfchlofs die Oeffüung ,. und, hinderte ‚ auch 
den Austlufs des Eiters; ‚der Patient befand 
fich ganz gut dabey. Vier Tage nachher 
ab fich der Schurf !ofs, undes wurden wie- 
er acht Unzen,: von ’eben folchemfEiter aus- 
geleert. "Zwölt ‘Stunden ‘darauf bekam er 
ein Starkes Fieber mit Schmetzen, und der 
Abgatıg wurde faulicht. Das Fieber nahm = 
in der Folge immer mehr zu ; der Ausflufs 
ward häufiger und fchlechter, und endlich 
ftarb der Kranke fechs Wochen nachher 
hedtifch und abgezehrt. : Der Verf. fchreibt 
den unglüklichen Ausgang dem Eindringen 
der Luft ih die Höhle‘ des Abfcefles,; und 
dem ftarken Reiz zu. Unftreitig har feine 


Metliode groffe Vorzüge, "welches folgende 


Fälle beftätigen. 


1. T. kam in das Barth. Hofp. mit einene 
‚Abfcefs, suf dem Pfoas Mufkel’; ‘er war 
feit drey Jahren fchwächlich , und man hatte 
Fontahellen amı Rükgrat, gelegt, und ver- 
fchiedene Mittel gebraucht, um die Eutfte« 
hung des Abfeefles zu. verhüten. Der -Aby; 
fcefs war aber dabey immer, gröfler gewor- 
den ‚ ‚und: reichte jetzt tiefan u inner#Seite 
des Schenkels herab. Wenn der Kranke 


- land, war der Aurans der. Materie fehr 


ftarkı- Sein Puls war dahey fchwach, .ev 
hatte einen befländigen Huften.und auch Keh- 
ei | et‘ 
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ler in den Lungen , und überhaupt für die 
Operation in fehr bedenklichen Umfländen 


Hr.A. machte eine Oeffnung im. Abfcefs 
mit einem kleinen Hydrocele Troikar, und 
zog anderthalb Quartier Eiter ab, welches 
eine ziemlich gute Beichaflenbeit hatte. Er 
legte auf die Oeffnung Charpie, welche mit 
Tind. Benzoes compofita (der alte Balfamus 
traumaticus) befeuchtet ‚war,. diefe befefligte 
er mit Heftpflafter, welches nachher mit 
Gummi überfirnifst wurde, darauf legte er 
noch einige ‚Compreflen,, und band fie be- 
hutlam mit einer flanellenenBinde feft, Den 
folgenden, Tag bemerkte man in feinem Ge- 
fundheitszuftande gar keine Veränderung, 
Er hatte wie gewöhnlich gegeflen und ge- 
fchlafen, feine Zunge war feucht, und fein 
Puls um einige Schläge gefchwinder. 


' Einige Tage darauf fand er feinen Schen« 


- “ kel'mehr erleichtert, er glaubte aber dafs er 


etwas Ichwächer geworden fey, und. fein 
Puls fchlug auch etwas gefchwinder. : Diefe 
‚kleine Veränderung war natürlich. zu erwar- 
ten. - Der Abfcefs aber wurde nicht fehmerz- 
haft, auch nicht entzündet , und er . hatte 
kein Fieber, und befand fich fonft wohl. 
. Nach diey Tagen nahm. der Verf.; den - 
| ı ban 
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band „ab, ‚die, Wunde ‚war: zugeheilt „ dem; 
 ghageachtet erneuerts er den Verband alle 


drey Tage. 


.-+ Sechzehn "Tiage' nach der erfien Oeff- 
nung. zeigte fich die Gefchwulft wieder; und 
Hr. A: öfnete fie.aufs neue,. und.liefs. das Eiter 
aus, ‚Er fahe. voraus. dafs.. die. Ausleerung' 
eo Kranken fchwächen ne en wenn: 

er Eiter länger-aufgeh würde;.ıfo wäre 
nothwendiger Weile der. Abfcals' wieder fo: 
fark ausgedehnt worden als vorher, und die.. 
{es War gegen die, ‚;Abfichti.: /, = 1 4 a | 


‚. Der Ausßufs betrug 9. Unzeh; und w 
blutig. . Wahrscheinlich wegen ‚Schwäche! 
der ausdünftenden Gefäfle, denuder Abfckfs 
war nicht entzündet; Nach. der Ausleerung : 
befand er. fich merklich etleichtert, di 
zweite Oeflnung wurde auf eben die Art ver-.: 
bunden „als die,erfie, und heilte'geichwind, - 
Nach diefer. Kur. ging der. Kranke umher, : 
'uad befuchte ‚felbft zuweilen feine Freunde ) 
außerhalb dem Hofpital. .. >. 04 


‚dl 


Nach Verlauf von einigen Wochen leerte ! 
H,..A. zum drittenmal zehn 'Unzen Iym-:; 
phatifche Flüfigkeit. aus „.i welche aber; 
dunkel und. trübe war, wie; ‚mit Eiter | 
gemilcht, . .Vor.der. Götgckuge ‚der‘; 
.% | =. -Kran- 
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Krarike. über. Schmerzen in dEır Hüften "und 
Knie, diefe. wurden aber: wie gewöhnlich 
_ durch die Operation gehoben, _:- 2% 


"- Nunmehr: war das Einleingeh der Mate- 
| Be an! den Weichen, ‘wenn ‘der Pätienf hu: 
flete , ;gar:micht einmal 'nierklieh,‘ Vierzehn 
Tage: : darauf lies. Hr, Ai: ‘woch‘ vier Unzen : 
eben folche: Materie weg. ‘Nach der Aus» 
leeiung! hieltier-feinen’ Finger ünter das-Pous 
e Ligameitt, ‚sund:diöls :deh Kranken 
huften;,':allein.es drang keifie''Materie weiter 
herab, nd die Anfamshlüng fchienfich gänz- 
lich auf den Schenkel einzufchränken. Hr, 
A: fadid: das Einbringen des Troikats jehr be- 
fehwerlick, weil“der Abfeels fo wenig Eiter 
enthielt, ::Er:öffnete daher die Scheide zuerft 
mit einer. Lancette , und‘ darauf! brachte: er 
det Troikar'in’den: Abfcefs durch diefe Oef- 
nung.'.’.Auf diefe'Weife' wurde durch eine ” 
vielmal wiederholte Oeffnunig’ die’Krankheie 
voweinemSchenkelabfceis, welcher anderthalb 
Quartier‘; Eiter enthielt, ‘zu 'eitier' kleinen 
Eiterfammlung von vier, Unzen‘ unter der- 
Fafcia vermindert. Er machte nun einen 
Einfchnitt von Anderthalb' Zollen’ ah ‚der un- 
terfien ‚Stelle des: Abfcefles;' brachte‘ denFin- 
ger unter der” Falcia bis: zum Poupartfchen : 
Liganient.,. und liefs den ‚Kranken huften, 
le e ding: kein Eitet aus der Bauchöle... 
Die 
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Die Fafcia hatte fich fünftehalb Zoll in der 
Länge und vier Zoll in der Breite lofsgege- 
ben. Nach der Oeffnung entfland sine Ent- 
zündung mit den gewöhnlichen Zufällen, 
und die Oeffnung heilte. Als er aber eine 
Sonde einbrachte, entdekte er dafs die Fafcia 
fich nicht vereinigt hatte. Er zog nun ein 
Haarfeil von.unten bis oben durch diefe Stelle, 
darauf ent/tand eine neue Entzündung und 
Vereinigung, ausgenommen an der Stelle 
wo das Haarfeil war, diefe wurde durch 
gelinde reizende Injeliionen auch zur Hei. 
lung gebracht. Der Kranke wurde vollkom- 
men geheilt, und auch fein Gefundheitszu- 
fland fehr gebeffert. . a u 
. ‚Bey einem zweyten Kranken befolgte 
Hr. A. diefelbe Methode. Er öffnete mit 
einem -'Troikar die Gefchwulft am. untera 
Ende, und leerte vier und zwanzig Unzen 
Eiter aus. Die Oeflnung ward auf eben die 
Art behandelt wie im vorigen Falle! Et 
bemerkte nicht die mindelte Veränderung 
darnach in dem Gefundheitszuftand desKran- 
ken, er afs und fchlief wie gewöhnlich, nut 
der Puls war ein wenig gelchwinder. Am 
dritten Tage wurde .der Verband abgenom- 
men „, und die Stelle wieder aufs neue ver- 
bunden, .Zehn Tage’ nachher war der Ab» 
fcefs wieder merklich.. Hr. A. machte eine 
"Med, Chir, Bit, ıB. 350, . 08 4Wey- 
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zweyte Oeffnung mit dem Troikar, in ’eini- 
ger Entferiung von der erften Stelle, und 
leerte acht oder neun Unzen Eitet aus, wel- 
ches aber etwas dünner und dunkler war als 
im vorigen Falle; die Stelle wurde auf vo- 
fige Weife verbunden. Nach vierzehn Ta- 
. gen kam die Gefchwulft wieder zum Vor- 

hei; er machte nun mit der Lancette eine _ 
Oeffnung in der Fafcia, und durch diefe Oeff- 
nung den Troikar, worauf fechs Unzen ei- 
ner ‚trüben feröfen Feuchtigkeit ausfloffen. 
Nach abermäligem Verlauf von vierzehn “Ta- 

en war die Gefchwulft ungleich weniger 
merklich als vorher. Die. Stellen wo die 
Oefinungen gemacht waren, zeigten eine 
Neigung fich zu .entzünden, Er liefs den 
Kranken hüften, merkte aber weiter keinen 
Andrang von Eiter aus dem Unterleibe, Da 
fein Gefundheitszuffand von guter Befchaf- 
fenheit war, , fo öffnete er nun die Höhle 
des Abicefles durch einen Einfchnitt am un- 
tern Theile, ohngefähr einen Zoll lang, und 
brachte ein Haarfeil ein, in der Abficht,‘' um 
die Vereinigung der Falcia zu bewirken. ® 


- Nach diefer Operation folgte wie ge- 
wöhnlich, eine Entzündung und Steifigkeit 
der kranken Hüfte mit fieberhaften Zufällen, 
welche mehr entzündlich als hedifcher Art 
waren, Diele Symptomen verlohren fich 

i . we na " | ’ a, all. 
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allmählig, ünd nach Ablauf ‚von .drey Wo. 
chen, fchien ‚die Fafcia faft an die untergele- 
enen Theile anzukleben. - Er nahm nun 
‚das Haarfeil weg,. und liels'die Wunde zu- 
In diefen zwey Fällen war der Erfolg 
'unläugbar fehr merkwürdig’; Hr. A. hat nach- 
«het Gelegenheit gehabt, noch mehrere, Ab- 
-fcefle auf eben die Art zu behandlen, und ob 
-gleich der; Succefs nicht überall fo glüklich 
war, fo dienen fie doch um die Nüz)ichkeit 
‚diefer Methode zu beflätigen.. | 


». Eine arme alte Frau von 53 Jahren ward 
‚nach diefer Methode operirt, ‘und der Abfcefs 
war auch: fchon fo fehr verkleinert, ' dafs 
Hr. A. die Oeffnung der Fafcia;vornahm, fie 
bekam aber nachher Nervenzufälle und farb, 
Bey der Sedtion fand man die Höhle des 
‚Abfcefles: zulammengezagen, und keine Spur 
von Entzündung, — ...War vielleicht die 
‚Heilung zu fchaell gefchehen? oder, die Fi- 
‚nalöffnung zu früh gemacht? Diefe Um- 
flände verdienen bey. ‚fchwächlichen Perfo- 
nen Aufmerkfamkeit. Ich glaube dafs die zu 
häufigen Oeffnungen des Abfcefles vorzüg- 
lich .daran.Schüuld haben. .Hr. A. machte 
faft alle Woche eine Oeffuung,, ‚und liefs das 
Eiter weg. Dies war wohl zu fehr übereilt. 
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In allen Fällen’ welche errfelbft befchrieben 
hat, fagten- die Kranken. beinahe durchge- 
'hends, dafs fie nach der ©eflnungifich etwas 
-fchwächer fühlten, : Die Summe diefer öf. 
tern Reize afhicirte diefe ohnehin fchwächli- 
che Frau, in dem Alter zu ftark, 


ı Drey Kranke wurden in: dem Hofpital 
Son andern‘ Wundärzten auf'’eben die Weife 
“operirt, man beobachtete auch, dafs der Ab- _ 
Scefs nach den’ beyden erften'Oeffnungen- be- 
“trächtlich : Kleiner wurde,’ 'allein nach der | 
dritten Oeffnung fing die geöffnete Stelle 
entweder an [chwürig zu werden, oder wollte 
“fich nicht vereifiigen, und die vollkömmne 
- Heilung: des Abfcefles wurde: dadurch’ ver- 
hindert, :Hr.'A. hat diefe Fälle nicht felbit 
behandelt, und glaubt dafs in.der' Behand- 
Jung ein Verfehen gemacht fey. | 


+ > -Mannigimal ift die geöffnete Stelle von 
‘felbt aufgebrochen, dies ift' von grofler 
Wichtigkeit, weil darauf allemal:eine Verei- 
“terung des Säcks folgt, und man mufs . fu- 
chen diefes auf alle Art:zu verhindern, 

= Ueber die Natur diefer Abfcefle , | ihre 
Bildung und Fortgang hat‘ Hr, A, folgende 
Beobachtungen gemacht s.: > = "+. 


Matt 


% 
» 
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x." - Man nimmt gewöhnlich an, dafs die 


Pfoas Abfcefle mit der Caries der Rückenwir- 


‚ „bel verbunden find , oder diefe feibft verur- 
“fachen. . Hr. A. fand dafs das Zellgewebe 


zwifchen dem Peritonaeum und den Weichen 
der gewöhnliche Siz derfelben ifl, an diefer 
Stelle und zumal an den Seiten wo das: Pe- 
ritonaeum mit dem Pfoas Mufkel, und dem 
Quadratus Lumborum zufammenhängt, und 
in der Mitte wo:es an den Rückgrath befe- 
ftigt ift, trifft man am meiften Zellgewebe, 
und gerade an folchen Stellen werden am 
‚häufigfien Abfcefle gebildet. Daher kommt 
‚es auch, dals diefe Eiterungen gemeiniglich 
an eine von beiden Seiten des Rückgraths 
‚begränzt find, und felten quer durchgehen, 
Wenn auch wirklich Eiter in der Mitte vor 
den Körpern der Wirbelknochen gebildet 
würden, fo würde er doch vermöge feiner 
Schwere, nach der einen oder der andern 
‚Seite herunterfinken. Danun das Peritonaeum 
Jjowohl als die zellichte Subflanz, wodurch 
es an den Wirbeln.befefligt ift, leicht ge- 
trennt wird, fo it der Druck welchen der 
Eiter gegen diefe Knochen machen kann, 
viel zu unbeträchtlich als dafs eine Krankhejt 
dadurch könnte erregt werden, Dazu kommt _ 
noch dafs das Eiter in dem Abfcefs vollkom- 
‚men milde ift, und nicht als ein Reiz wirken 
kann, ausgenommen mechanilch. 
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Es ifl daher auch unwahrfcheinlich dafs 
auf einen gewöhnlichen Schenkelabfcefs der 
Beinfrafs der Wirbelknochen . folgen follte, 
Zuweilen ift‘ der‘Abfcefs. in.dem. Zellgewebe 
hinter dem Pfoas Mufkel geformt; und dann 
imachter wahrfcheinlich fich einen Weg nach 
den Integumenten :des Rücken. Am ge- 
swöhnlichiten.aber hat er feine. Lage vor oder 
zur Seite des Pfoasmufkels, und macht fich 
von’ da einen Weg zwilchen den drey Lagen 
der Bruchmufkeln, und kommt unten am 
Unterleib zum Vorfchein. Man hält diefe 
Abfcefle gemeiniglich für weniger gefährlich, 
vielleicht find fie es deswegen , weil ihr ver- 
wikelter Lauf verhindert, dafs fich die Ent- 
zündungen, wenn fie von felbfi aufbrechen 
‘odergeöffnet werden, nicht zudem urfprüng- 


"lichen Sitz verbreiten können. 


Dagegen’gefchieht es häufiger , dafs das 
Eiter wegen‘ feiner Schwere und der Nach- 
giebigkeit des Zellgewebes mit dem Ploas- 
mutkel unter dem Poupartichen Bande fich 
herunter begiebt , und dann die Scheide des 
Schenkels in die Höhe hebt. 


In einigen Fällen hat man beobachtet, 
dafs das Eiter fich in die Beckenhöble ergof- 
fen hat, und durch das foramen obturatorium, 
oder die incifura ichiadica zum Vorfchein 
5 kam, 


and phyfiological Effayr. 451 


kam, zuweilen felbft zur Seite des Malt. 
darms. | 
In complicirten Fällen kann freylich 
wohl eine Anfammlung von Eiter, in den 
Weichen entfliehen, als eine Folge von af« 

gefreflenen Rückenwirbelnz; diefe find alle- 
u fehr gefährlich, und der Kranke geräth 
in-offenbare Lebensgefahr , weil feine Coufti= 
tution dem Reiz und der Entzündung einer 
groflen Fläche und einer flarken Eiterung wis. 
derftehen mufs. _ Zu einer Zeit wo er Be 
vorhergängige Krankheit Ichon gefchwächt 
it. Für diefe Fälle fcheint .die Methode 
des Verf. vorzüglich paffend. .. Die Materie 
würde fich felbft einen Weg machen, und 
der Tod des Patienten unvermeidlich , die 
Folge davon feyn. . Allein.durch die zeitige 
Ausleerung wird die allzuftarke Ausdehnung 
verhindert, und.. den Folgen. ‚vorgebeugt, 
während die locale Krankheitsmatgrie. durch 
Fontanellen und. innre Mittel von den. Wir- 
bein abgeleitet werden kann, In neun Fäal« 
len. welche Hr..A. beobachtet hat, war keine 
Casies, der Rückenwirbel da, | i 


"Die, RR ART Gadı elnahe die 
Folge ‚einer. Jangfamen chronifchen Entzün- 
dung, welche, f; ch .in ‚einem Abfcels endigt, 
Gemeinjglich entflehen fie bey ungefunden 
AU allein die Kranken find zuweilen 
v GgA noch 
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noch ziemlich ftark dabey. Eine jede Urßache 
welche eine Entzündung in dem Zellgewebe: 
erregte, kann fie hervorbringen; zuweilen 
ift eine Verkältung, oder zu ftarke Anftren- 
gung, oder ein Fieber die Gelegenheitsurfache. 
Es hängt dabey hauptfächlich von der Con- 
ftıtution des Kranken ab, dafs die Entzün-’ 
dung Mannigmal mehr hizig‘, und in andern 
Fällen mehr chronifch ift. Wenn nun einmahl 
FEıter fich erzeugt hat, fo unterhält er durch 
den Druck und Reiz auf: die beniachbarten- 
Theile die Entzündung, ‘und die Krankheit 
wird auf diefe Weife unterhalten. 
‚Eins der gewöhnlichften Zeichen diefer - 
Entzündung ift der Schmerz’ und die gehin- 
derte' Bewegung‘in den-Hüften. ' Zuweilen 
vergehen diefe-Symptonie wenn Eiter fich 
bildet, allein in’ den meilten ‘Fällen bleibt 
doch ein Unvermögen ; die Hüfte zu biegen 
oder nach auswärts zu drehen‘, ’ ‚während 
dem ganzen Verlauf der''Krankheit. "Die 
Schmerzen in den Hüften find’ein allgerneines 
Symptom von Schwäche oder-Fieber, oline 
dafs eine Entzündung vorhanden 'ift, - und 
daher werden fie oft überielen. 9 oder . nicht 
geachtet, wenn 'es vielleicht‘ noch möglich 
wäre, durch innere Arzne m “oder örtliche 
. Mittel, durch Scarificationen:,' Blafenpflafter, 
Fontsnelleh, ‚Häarfeile die Enwündung zu 
zeitheilen. 
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= + Wenn die Entzündung und Eiterung fo 


weit fortgegangen, dafs die Gefchwulft un- 


. ter dem Poupartichen Bande zum Vorfchein 


kommt , lo erkerint man die Krankheit haupt- 
fächlich an der Schwappung, welche in der ° 
Gefchwulft fühlbar ift, an der Schmerzlofig- 
keit der Gefchwulft, zum Beweife dafs die 
Materie nicht an der Stelle gebildet ift;- aus 
der Auflage des Kranken, dafs er vorher 
Schmerzen in den Hüften gehabt, und end- 
lich auch daran , dafs das Eiter ftärker in die 
Gefchwulft getrieben wird, fo oft der Kranke 
Bei | 


Man hat durch on beobachte: wenn 
der Abfcefs von ib aufgebrochen, oder 
mit fo wenigem Reiz als möglich geöffnet 
worden, dafs alsdann ‘auch eine geringe 
locale Entzündang’und Störung in dem Ge- - 
Sandheitzsefiatsde des Kranken folgte. | 


Ueberhaugt Eheim zWey Ueli die 


| locale em zu verlaffen, 1.) die Ref- 


zung welche von’derverwundeten:oderfchwä- 


“ renden Stelle fich über den ganzen Eiterfack 


verbreitet, diefe fteht mit dem Reiz in Ver- 
"hältnifs; daher ift es fchädlich ‘wenn man 
die Oeflnung :zu großs machti, oder” Aez- 
nittel'- gebraucht;! 2)’ eine befotidere Difpo- 
‚Sion zur Entzündung. ‘Dazu 'kömmt noch 
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weun der Sack fehr grofs ift, dafs der Eiter- 
ausflufs von einer fo beträchtlichen Fläche, 
der Gefundheit des Kranken fehr fchädlich 
wird. . Das Fieber entfieht von ‚der Mitlei- 
denfchaft des Syfiems der Circulation. 


Die Methode des Verf. beugt allen die- 
fen Zufällen vor. Das Eiter wird ausgeleert 
und die Wünde gleich verfchloflen, folglich 

‚wird die Entzündung verhütet; das Syftem 
der Circulation bleibt ungeftört. :Man follte 
geaben „ dafs die Abfonderung des Eiters in 

m Abfcefs denKranken fchwächen würde; 
allein dies ift kaum merklich Wenn z. B. 
ein Abfcefs anderthalb Quartier Eiter enthält, 
{po beträgt der Verluft an Säften. in den erften 
vierzehn Tagen zwölf Unzen, in den fol- 
genden zwifchen. .fechs und fieben Unzen, 
und in jeder folgenden ohngefähr. vier Un- 
zen. Dies ift-aber. noch gar nicht mit dem 
Verluft von Säften in Vergleich zu ftellen, 
welcher folgt, wenn der ganze Abfcefs der 
Länge ‚nach geöffnet wird, weil-durch die 
Entzündung _die. Abfonderung. flark ver- 
ehrt wird. | ae | 


ur: Aus.diefem Grunde ift es fehr nachthei- 
ig. wenn man die Oeffnung zu lange ver- 
Schiebt, weil ‚dann .der Eiterfack- zu ‚flark 
ausgedehnt und zu .‚grols wird. - Wenn 


man 
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man den Abfcefsgleich öffnet fo balderäuf- 
ferlich. merklich wird, fo würden auch mehr 
Kranke auf eine leichte Art geheilt werden; 
Ein Schenkelabfcefs enthält, wenn man ihn 
zuerft entdeckt ohngefähr acht Unzen Eiter, 
doch kann auch diefeszuweilen trügen. Hr, 
A. beobachtete einen Fall wo.das Eiter vier« 
zig Unzen betrug ehe die. Gefchwulft fo 


‚ deutlich wurde dafs man fie öffnen konnte, 


Die Haut behält ihre natürliche Farbe, 
weil fie nicht ausgedehnt wird, und die 
Scheide leidet allen Druck allein, Auf eben 
die, Art kann man verfahren, wenn das 
Eiter urfprünglich fich unter der Scheide 
gebildet hat. Dafs die Oeffnungen an der Seite 
gemacht werden müllen, damit die groflen 
Blutgefäffe nicht getroffen werden, verfieht 
fich von felbtt. 


2 


Die Oeflaung' wird am beften mit cine 


kleinen ‚Lancette gemacht. Man fchneidet 
zuerft die äuflern‘Bedeckungen ein, bringt 
fie dann fchräge durch die Scheide und druckt 
die Spitze nieder um den.Sack zu öffien. 
Hr. A. gebrauchte zuerft den Troikarzur Oefl- 
nung, allein er fand wenndas Eiter fich wie- 
der anfammlet, dafs der Druck dann gegen die 


"Scheide zu flark wird, und die Stelle leicht 
Sich aufs neue entzündet, und eitert. Hinge- 


gen wenn man die Oeflaung, fchräg macht | 
o 


er 
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-fo wird der Druck a a, und die 
Wunde in der Haut leidet nicht‘ fo fehr. 
Die Oeffnung darf aber auch nicht allzu 
fehräge feyn ; fohft wird das Eiter' nicht fo 
gut ausgeleert. " ‘Das Eiter follte fo viel mög- 
lich auf einmal und ununterbrochen ausge- 
leert, und: darauf -die Oeffnung gleich unmit- 
telbar und genau’gefchloflen werden. Wenn 
das Eiter nicht-gut fliefst,. fo: fchlägt der 
"Verf. vor;; dafs man lieber die Oefinungerwei- 
‚tert, als dafs man eine Sonde einbringt, weil 
. man nicht Torgfaltig genug verfahren kann, 
um jeden Reiz’zu entfernen, : welcher eine 
Entzündung veranlaflen könnte. : 


- Der Erfolg diefer Methode hängt davon 
. dafs. die geöffnete Stelle: gleich zuheilt. 
Dazu fcheint auch etwäs beyzutragen, wenn 
man.den Schnitt in einer longitudinellen Rich- ° 
tung mit dem Schenkei:maht. : ..Gemeinig- 
. lich machte H. A. die zweyte Oeffnung nach 
-Verlauf von vierzehn Tagen, allein. es kommt 
hauptlächlich darauf an, wie bald -fich das 


‘ 


nö Eiter aufs: neue anlamımlet, 


Wenn diefe Methode auch ; in. nassen. 
Fällen fehl. fchlagen follte, fo.ift, fie. doch 
ni jetzt die zweckmäfligfie.. o Ä 

H. A: ‚glaubt, dafs man fie‘ atich 'auf'an- 
dire chtonifche Abfeefle anwenden könne; 


und 
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und namentlich äuf die Spina’bifida. Nach 
feinem Rathe follte man zuerft einen ge- 
linden Druck anbringen, um dadurch die 
‚Abforbtion der Feuchtigkeiten zu befördern, 
und wenn diefes nicht hilft, follte man, 


‘weil dach einınal der-T'od des Kranken un- 


vermeidlich if, fobald die Gefchwullt. auf. 


‚bricht, eine kleine. Oeffnung machen, und 
"das Waffer ausleeren, und darauf die Stelle fo- 


"gleich zuheilen, und durch eine fchickliche 
Binde oder ducch locale Mittel eine neue 


. ‚Änfammlung zu verhüten fuchen. 


II. Ueber die thierifche Materie (An Effay 
‚(on the.Compofition and Analyfis of. ani- 


ae (7). 5 2:..:0.:5: 


- "Hr. A. ward durch die bekantite Bemer- 
kung von Rob, Bringle, dafs Vegetabilien 
"bloß allein von Luft und Waffer wachfen, 
"und eine holzichte Subftanz erzeugen , verart- 
Jafst, ähnliche Verfuche mit Thieren anzuflel. 
len. Die ausführliche Befchreibung derfelbeh 
liegt aufferhalb den Gränzen diefer Bibliothek, 
Das Refultat davon’ift: dafs Vegetabilien und 
Thiere eine Kraft befitzen , dutch ihre eig- 


"nen Organe die Nahrungsmittel fich zu affit 
Miliren, und dafs in dem’Körper'fälzichre, 


kalkartige, laugenfalzichte‘,; und. eifenartise 
Theile erzeugt'werden können, die in den‘ 
Nahrungsmitteln feloft nicht da find... 
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Praßfical Obfervations on the Ope- 

..ration for the Stone. by , James 

oo Earle Esg. Surgeon: extraordi- 
'nary to, His Majefly's Honfebold 

- and Senior. Surzeon to.$t. Bartho- 

 Jometw’s Hojpital. London 1793- 
-$ 9 Seiten. Be 


s-ift eine Sekte Befshrung ERT fei- 

a Concremente in allen Theilen des 
thierifehen- Körpers: fich ‚erzeugen können. 
Am wit Ge in der Urinblafe 
vor, und ‚verurlachen dann eine der fchwer- 
Sten Krankheiten. welche den Menfchen be- 
fallen. können., . Sie entftehen auch in .ei- 
nem jeden Alter, ‚FE. hat beobachtet, 
dals ein Kind von fechs Monoten welches 
blofs von der Bruft.lebte, eine groffe Menge 
Sand mit vielen Schmerzen ‚ausleerte, Bey 
andern Perfonen formiren fie fich im Mittel- 
alter ,. und, bey: noch anne erft ‚in der letz- 
ten Lebensperiode. ei 

‘Die 'Farbe’der Steine ift fehr verfchie- 


den, man hat ini feltenen Fallen: Steine. ge- 
funden, 
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funden, welche dunkelroth \ausfahen‘ wie 
Fifenfteine, und fo verhält es fich auch in 
Anfehung ihrer Strudtur. Bey Kindern er- 
zeugen fich die Steine gewöhnlich in der 
Blab. und fie klagen zuch felten über Nie- 
renfchmerzen. Bey Erwachfenen hingegen 
entfliehen fie- am häufigfien zuerft in deu 
Nieren, ‘und gehen herunter in die Blafe: 
Dies kann nicht wohl gefchehen , ohne dafs 
der Kranke es fühlt. H. E, fchlägt daher vor, 
dafs folche Perfonen nur ‘viel trinken, und 
den Urin lange anhalten follten als möglich, 
dann auf die Knie liegen, den Körper vorü- 
bergebückt, und in diefer Stellung den Uriri 
weglaffen, damit durch den Strom derkleine 
Stein zu eher wird, H, E. glaubt 
dafs’bey folcher Vorficht die Erzeugung des 
Steins oft verhütet, und der Blafenflein über: 
haupt feltener feyn würde. H.E. bei 
fchreibt in’diefem Werke nicht alle Metho- 
- den, wie der Steinfchnitt gemacht werden 
kann, fondern hauptfächlich nur das Ver- 
fahren ‚ welches zu einem glücklichen Aus- 
gang am meiften beiträgt, und die Methode 
welche er nach Erfahrung für die befte 
Jıalt. Er ift daher auch Tehr ausführlich 
in der'Befchreibung aller kleinen Handgriffe 
und Umftände;, ‘welche gewöhnlich über: 
fehen werden, Ser, 


Zuerft 
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‚ Zuerft werden die Zeichen, welche mit 
dem. Stein verbunden find, durchgegangen; 
diefe find wie bekannt alle fehr ‚unficher, 
den gewifleften ‚Beweis giebt die Unterfu- 
chupg mit dem;Catheter.. .. :_ 


‚Mit Recht. erionert H, E., dafs eine ge- 
naue anatomifche. Kenntnifs der Theile bey 
diefer Operation verzüglich nothwendig if, 
allein nicht owohl die Kenntnils der ge-. 
wöhnlichen..Lage ,.. fondern vielmehr die 
Stellung worinn die Theile während der Ope- 
sation des. Steinfchnittes, gebracht werden, 
und. nach und nach zum Vorfchein kom» 
men. Um diefe.fich mehr zu vergegenwär- 
tigen, empfiehlet er. auch dafs man vor der 
Operation die I.age .des Schaambogens zuerft 
unterfuchen foil, und dann: die ‚Sitzbeine 
und die Tuberofitäten..derfelben, weil diefe 
gewiflermaflen die Gränzen ausmachen, 
Die Raphe im Mittelfleifch theilt den Raum 

zwifchen diefen Knochen in zwey: gleiche 
Hälften, Unmitelbar unter der: Raphe und 
vor ‚dem Schaänbogen. liegt ‚die; ‚Urethra, 
ein T'heil vom bulbus urethrae, . hängt vor 
‘dem Schaambogm; der membranöfe Theil 
der urethra, il ohngefähr dreyviertel Zoll 
lang, und geht unter. ‚dem ' Schaambagen 
durch, wo er blols mit’ Zellgeweben um- 
geben ift, er hängt etwa dreyviertel Zoll 
diakn i vor 
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"von dem: Knochen’ entfernt, die Proflata wel- 
che’die urethra umgiebt, wie fie aus der 
Blafe kommt, liegt gleich unmittelbar hin 
ter dem Schaambogen. Wenn man eine ge- _ 
rade Linie mitten durch die Blafe zieht, fo 
fällt diefe zwifchen dıe Tuberofitäten der Ge- 
falsknochen,, nahe an der Spitze des ‚08 COC» 
cygis. Der Maftdarmı liegt in einer kleinen 
Entfernung von dem membranöfen Theil der 
urethra, und wenn er nicht ausgedehnt ift, 
fo geht er etwas in das Becken hinein, und 
. kömmt tiefer zu liegen als der After, da- 
her ift er auch hinreichend: entfernt, und 
es ilt nicht wahrfcheinlich, dafs er bey der 
Operation wird befchädigt- werden. Alle 
diefe Theile find mit vielen Zellgeweben 
und Fett umgeben , und mit Mufkeln und 
Integumenten bedeckt. --Der Sphindter ani 
und die:Acceleratores urinae erfordern keine 
befondere Aufmerklamkeit.: -Die Transverfi 
perinaei aber find ungleich wichtiger, weil 
fie nothwendig bey diefer Operation mük 
fen zerfchniftten werden. Bekanntlich ent- 
fpringen diefe Mufkeln von der. Tuberofität 
des Gelälsknochens zu jeder Seite, gehen 
queer durch das Mittelfleifch, und vereini« 
gen fich theils mit dem Sphindter ani, dem 
acceleratore ürinae, theils endigen fie fich 
auf eine ündeutliche Art zwifchen dem Bulk 
bus der Harnröhre und dem Mafltdarm. _ 
Med, Chir, Bit, ıB,35, Mh Zur 
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Blafe und "dem Mäftdatmi' lag; und fich ei: 
nen Gang’ durch den membranöfen Theil der 
Harnröhre gemacht hatte. Er zog das In- 
ftrümenit zurück, 'hob die Spitze in die Höhe, 
und brächte‘es in die Blafe, nun konüte er 
wie zuvor ‚“deh Stein deutlich fühlen,‘ und 
er machte ‘darauf die Operation glücklich. '. 


"Wenn‘der Cätheter "einmal eingebracht 
ift, fo follte man nicht zu“eiligfeyn, um 
ihn wieder herauszüziehen, fordern fich bey 
.. der Unterfüchung gehörige Zeit laflen.: Zus 
weilen fühlet man- den ‘Stein erfi ,; wenn 
man das Inftrüment herauszieht, zumal-wenn 
er’klein if,‘ und’ gegen dem Schaamknochen 
liegt. *- Er‘geht auch zuweilen zurück , und 
weicht aus; ‚wenn er klein ift, Ein grof« 
fer Stein ifleicht zu fühlen.- Allein auch 
dann ift die’ Unterfuchung oft trüglich.‘ Es 
ift fchwer zu beflimmen ‚oh. das, was man 
fühlt, ein-feiriichtes'Coneremefit ift’ ‘öder 
' nicht; wenn’das Inftrüment ‘über die’Run- 
zela der'’Blafe“ gleitet, “welche mit Sand an- 
gefüllt fihd "fo das Gefühl’oft' täufchend; 
F.E. hateinen‘Fall gefehen, dafs ein Wund« 
afzt ‘mit einen langen Catheter gegen: das 
05 pübis-anfliels, und glaubfe einen Stein zu 
fühlen ; “ein kürzeret Catheter zeigte gleich 
den Irrthüm. -"Ineinem ätdern Falle wurde 
der Steinfehfütt wirklich" gemacht „ und man 
un re ‚fand 


’ 
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fand :nach dem Tode eine. ungewöhnliche 
krankhafte - Hervorzsgung ‚des >os. Sacrumı 
welches ganz in die Blafe hinein gewachlen, 
war, und das Gefühl eines Steins erregte. 
Diesifind freylich.aber Falle, :woiıman nicht 
forgfältiig genug verfuhr,...'und., eine . ge« 
hauere, Unterfuchung‘den Imthum würde ge» 
zeugt haben. ‚. Im..‚Aligemeinen ;ift es nicht, 
hinreichend ‚. dafs’ may. ein oder zweyınal 
den ‚Kranken ;unterfucht: Es.ift fehr. trüg-. 
lich y WEenn. ‚der, Stein ‚klein y.) oder der, 
Blafenhals ‚krampfhaft zufammen;; gezogen 
ift.: H, E.unterfuchte-einen Krasıken,, wel. 
cher deutliche Symptome des,‚Steins, hatte, 
mehreremale, ‚allein, ‚der „Blafenhals..20g; 
fich ‚jedesmal fo :Itark. krampfhaft ‚um. dem 
Catlıeter zufammen,, ‘dafs er das Infirument; 
nicht. frey genug. bewegen. konmpte,,:, und er: 
entdeckte auch ‚keinen‘; Stein. ...Er;'liefs, dar 
auf ein warmes Bad gebrauchen, und, brachte; 
nun den.Catheter aufs ‚neue ein; und ‚fand. 

den:Stein gleich, ::..5 ,.°* : u. = yllerteng 


SE dd geh au Enge 
"; Wenn der Steusıin der .Blafe fühlbar; it; 
fo follte die Opergtion fo frühzeitig; gemacht. 
 werden,; alsi,möglich,- wenn. es ‚fonft, die; 
Gefundheit des: Kranken, zuläfst,. ;:Die Blale 
wird, allemal mehr. ‚unfähig die : Operation 
zu ertragen, je,länger man fie, aufichiebt , 
und die ‚Steinie.find befchwerlicher, auszuzie, 
TEEN -Hh3”7 ‘hen, 


4 


ben. Es kommt aber debew anf viele Ne: 
bemimfiunde hei 


Jebrszeit - versichten , - usgenomınen in der 
groisten Soriimerbirze: Mehr aber berulit-uuf 
dem Geluncherszefiänd des Kranken undder 
Beichaffaheit der Bi.ie: ' Wenn der Kranke 
an beffigen Niefenichimerren jeıder, fo folire 
an die’ Opersson 'euffchieben, vielleicht 
Werd Sahrend ders Anfall noch ein rein 
zus den Nieieh m de Bisfe Setrieben. - Im- 
gleicher Wehr die Sehtnerzen und Krämpfe 
ia der Side khr being- End, fo it wahr 
Seheinkich Srefer Their in einem’ ungewohn« 
Ech höhen Grade zeizbaf , "and aleir {ir 
Stande: die Operation zu eirtsgen. Unter 
folchen -Umfländen ift € beiler, dafs man 
felbft einige Tage warter,-und' durch eine 
Kotizohtale Löge ; deinit der Stein toim- Bie- 
fenhalfe zurückfällt, durch . gelitide Abtüh- 
rungen, warme Bäder, Opiatklyftire, die 
Schmerzen befänftigt, 'Fählt der Kranke hef. 
tige oder befländige Schinerzen in der’ Blafe, 
Karin er ’es nicht vertragen; das wan- die 
Hind auf ‚die Blafengegend Jegt; $ö verbie. 
ten diefe’ Umflände #war den -Senifchniet 
nicht gänglıch‘, 'sHein'fie: berechnigen za ei: 
ner PER und u ua Prognöfis, 


zumal 
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‚zumal weni der Kranke dabey fchwächlich 
und krank ift. Bisweilen find in folchen Fal- 
len die gelinden fleinautlöfenden Mittel mit 
Nutzen gebraucht, z.B. das Kalkwafler, 
wenn auch gleich dadurch nicht der $tein 
aufgelöfst wird, fo glaubt H. E. dafs es im 
Stande ift, die Rauhigkeiten und die fcharfe 
Oberfläche ‘des Steins abzuftumpfen, damit 
die Schmerzen etwas nachlailen, oder dafs 
- der allgemeine Gefuncheitszuftand des Kran- 
ken dadurch wenigftens erträglicher wird, 
damit man die Operation machen kann. 


Einige Tage vor der Operation mufs der: 
Kranke zubereitet werden; if'er vollblütig, 
fo ift zuweilen ein Aderlals nothwendig, 
auflerdem gelinde Abführungen, und eine: 
leichte antiphlogiflifche Diät, 


-- H. E. zieht ebenfalls die Lateralmethode' 
des Steinfchnitts allen -ande'n vor, und ’opex: . 
rirt auf folgende Ait. Einige Stunden vor- 
her läfst er den Kranken viele’Getitentifane 
trinken, und den Urin antälten, damit die 
- Blafe-Rark ausgedehnet'-wird;- dies fchläge 
indeffen oft tell; der Reiz ift zu flark, 
dafs die Kranken gezwungen werden, den 
Urin gleich wegzulaflen. Zuerft nun muls 
das Perinäum gehörig gefchoren, und der 
. Mafldarin durch eisi Kiyflier ausgeleert wer- 
H 4 den, 


En 
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den. Etwa eine halbe $tunde.yos der Ope- 


. a 5, j . : 
- ration ‚verordnet er einen lindernden Hauftus, 


Er läfst den Kranken horizontal auf einen 


Tifch auf dem Rücken liegen, mit dem Kopf 
und Bruft etwas :erhaben, ’und die-Beine . 
herüberhängend‘, :dann bringt er. die Hohl-. 


fonde ein. Einige Operateurs ziehen eine 


ftark gebogene Sonde vor, und diefe ift, 
auch deutlicher im’Mittellleifch fühlbar. Er 


felbft zieht bey flarken und fetten Perfonen 
die Aarkgebogenen Sonden. vor. Die Sonde 


* mufs vorher gut geölt werden, man mufs fich | 
aber dabey in Acht nehmen, dafs das Oel 


nicht an dem Grif herabfliefst, und das In- 


ftrument fchmigricht macht. H, E. fal ein-- 


mal dafs diefer Umftand bey. der Opera- 


ı tion fehr hinderlich wurde, fo unbedeutend | 


er auch fcheint. Der Kranke mufs feft gebun- 


den werden, fo dafs er mit den Händen die . 


Fufslohlen hält.: Der Opersteur‘ mufs inzwi- 
fohen die Sonde.nicht fahren laflen, damit, 
fie nicht. wie es leicht gefchieht, aus der 
Harnröhre berausgleitet ehe er- den Ein- 
fchnitt macht, es ‚er. auch noch einmal un- 
terfuchen,, ob er: den Stein: deutlich. fühlt, 


Darauf mufs die Sonde etwas angezogen | 


werden‘, dafs der convexe Theil im Peri- 
naum gefühlt werden kann, und zwar zur 


linken Seite neben ‚der Raphe; den Hand- 


[ 


gif i 
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grif. muls man ein wenig nach der rechten. 
Leiftengegend wenden... In dieler Richtung 
 mufs ein Gehülfe-die Sonde feft halten, und 
ein, anderer das Scrotum fichern. Der Ope- 
rateur Jetzt fich , fo dals er bequem. hinzu. 
kommen kann, und fühlt nach dem conve- 
xen Theil der Sande. Der Eiufchnitt wird. 
nach: diefem Theil doch ein wenig, höher 
gemacht, neben der Raphe , und etwas un« 
ter dem Bogen .der Schaamknochen. Nun 
wird derSchnitt durch die äufferen Bedeckun-. 
gen fortgeführt, fchräge zwifchen der. Tu. 
berofität des Sitzbeins und dem. After, fo 
dals er etwas niedriger endigt, als die Tu- 
berofität. Der Einfchnitt mufs dreift und hin- 
. reichend grofs gemacht werden, damit-.die: 
‘ Inftrumente bequem können eingebracht , 
und der Stein herausge2ogen werden,’ Eine 
zu kleine Oeflnung ift fehr im Wege, wenn 
‚die Haut nicht genug fich ausdehat, und’ 
nachgiebt. Ze i 


. Wenn nun die Haut und * Zellge- 
«7ebe getrennt fpd, fo kommen ‘die Mus- 
‚keln zum Vorfehein, und man 'fühlt die 
Sonde ganz deutlich. Nun wird der zweyte 
Schnitt durch die Muskeln gemacht, nach 
der Diredtion der Sonde, Esift fehr wich- 
tig, .dals man ganz ‚deutlich die Rinne der 
Sonde fühlt, ehe iman den dritten Schnitt 
Tu a | © durch 


456  -Praßical Obfervations- *: 
"dürch -die Hatmröhre macht. "Man könnte 
it dem Nagel. des litiken Zeigefingers erft 
_ einen Eindruck‘ machen, damit‘ man die 
Stelle nicht virfehlt, und in diefe Rinne die 
Spitze des Meffers ferzen , während dafs’die 
andern Finger die äuffere Wunde offen hal- 
ten. "Ohne diefe Diredtion ift &s Tehr fchwer, 
den Schnitt ‘gehörig in die Rinne zu ma- 
chen ;“das Mefler kanti rechts oder Imks, 
fowohl zur'Seite als in der Mitte der Sonde 
gehen; und’der Operateur wird dadurch fehr‘ 

in Verlegenheit gefetzt. ‘Man follte den Na- 
'gel mit Fleifs etwas lätıget, wachfen laflen. 
...Es;ift am ficherften,, dafs man die Oefl- 
nung in.der, ‚Harnröhre, von. unten nach auf- 
wärts macht, mit dem Rücken des Mellers 
gegen den: ‚Mafldarm gekehrt, , Die Stelle. 
wo die ‚Harnröhre geöflnet wird, . fängt 
gleich neben der Proftata an, und geht in der 
Rinne fort, fo weit als der Bulbus reicht, 
dadurch wird der membranöfe Theil der 
Harnröhre ' vollkommien „geöffnet, .. Wenn 
' nun: die Rinne. der Sonde ganz deutlich. ge- 
fühle wird „fo. fetzt man Men Schnabel des. 
Gorgerets ei, ‚man kann aber nicht Vosficht 
genug anwenden , damit das Infirument eine 
fichere Richtung nimmt, "7. ro... 
"Männigmal gefchieht es, ‚dafs das Gorge- 
ret zu hoch-in der Riiine gebracht wird, 
Ries zu 





’ 
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zu nahe’ bey dem Hodenfack,, und fd dafs 
es gegen die Schaamknochen druckt; es 
ift nun leicht möglich , went man fich da- 
duich irre--mäachen läfse, und zu-flärk das’ 
Infirument eindruckt, dafs es aus der Ritne' 
gleitet, und zwilchen der Blale und dem 
Mafldarın ge "N 2. 
Ein andres Hiddernifs welches. bey. .der, 
Öperation lich ereignen, kann, kommt zu-; 
weilen ‚von dem Stein {elbft her; wenn in; 
dem Blafenhalle der Stein fo felt eingekleınmt 
ift, dals die Hohlfande nicht gehörig, eine 
gebracht werden kann, um das Gorgeret zu, 
leiten. Dies wird oft nicht früher entdeckt, 
als bis das Gorgeiet. Ichen eingebracht, ill, 
und gleich im Anfang aufgehalten wird. ‚In. 
diefem Falle, kann man am beften helfen,, 
wenn:mag nur den Schuabelfeft in der. Rıane, 
hält, und beide behutfam in die Blafe hinein» 
druckt; ;. wenn der Stein nicht angewachleu, 
it, fo wird er wahrfcheinlich in die Blafe 
zurückgelloßen werden. ..... . :.:. 
' Sobald Has-Gorgeretin.die Sonde gefetzt 
it, trufs'der Operateur die Sonde dem Ge 
hülfen abneimen, und fie felbft halten , da-- 
mit erden Bruck des Gorgetets befler fühlen 
wnd leiten ’kann. So wie das Gorgetfet in 


. der Rinnefortgeht , muß er den Grifl etwas 


niederdrucken, nach der Diredtiion der Rinne, 
a Der 
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Det, Urin fliefst non. gleich aus, "und. die _ 
"Blafe welche nicht Zeit hat fich allmälig zu- 
fammmenzuziehen .. fällt,in Falten zufammen, 
und legt: fich in das. ofen, und den 
Sein. p Ir 


Das in des, En ift. der be- 
fchwerlichfte und. getährlichfte- Theil der 
Operation, denn” werm’der Schnabel aus der 
Ritine gleitet, 6 muls nothwendig inancher-- 
ley Ungemach ‚darauf folgen, ‘und. viele 
Wundärzte find hier ‚gefcheitert. ‘Man hat 
daher verfchiedene Mittel ausgedacht,‘ um das 
' Gorgeret in der Rihnefeftzuhalten,, unter 
dieferi entfpricht die Erfindung von Blicke, 
Wündarzt am’ Bartholomaeus Hofpital‘ dem 
Entzweck am ’'beften. " Sie beruht "auf der 
befondern Form’ der“ Rinne der’ Hohlfonde 
und des Schnabels des Gorgerets.' Die'Rinne 
ift'an dem convexen'Theil’ der Sonde; an 
der Stelle woräuf man gewöhnlich‘ ‘den Ein- 
fehnitt macht, 'öffen und ‘weit,’ ‘allmä- 
lig wird ‚fie enger,’ beynähe "bis zu dem 
Ende, und oben..wieder: weiter und ‚offen. 
Der Schnabel des .Gorgerets hat -vorn,an. der, 
Spitze einen kleinen Knopf, diefer geht leicht 
in.den weiten T.hcil.der Rinne ejn, der en- 
‚gere. Theil verhindert dafs es ausgleiten.kahn,, 
und .an. den weiten ‚Euden ‚kann. .man: ihn, 
| leicht heaqpabringen; Hr..Blickehat eineignes 

Gorge- 
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Gorgeret dazu erfunden welches gebogen ift, 
ftatt dafs das gewöhnliche gerade if. Man 
kann zu der Sonde ein jedes Gorgeret ge- - 
brauchen, wenn man nur den Schnabel dar- 
tıach einrichten lälst. Diefe Erfindung ift 
allerdings von dem gröfsten Nutzen, "nicht 
blofs für Ungeübte, um die Operation zu 
fichern, fondern felbft auch für Erfahrne 
um ihnen die Aenglllichkeit zu erfparen, 
welche die meiften in diefem Pundte fühlen. 


Das Gorgeret mufs laugfam und behende 
eingebracht werden, bis zu dem Ende der 
Sonde. Nunmehr wird die Sonde häraus- 
gezogen, dies miufs ebenfalls behutfam ge- 
fchehen und mit der gehörigen Richtung = 
Theile. Darauf mufs der rechte Zeigefin- 
ger auf dem Gorgeret in die Blafe gebracht 
werden, um auch den Stein zu fühlen ; dies 
ift der befte Diredtor, und man kann zu- 
weilen damit allein ichon den Stein heraus: 
nehmen. Kann man den Stein mit dem 
Finger nicht fühlen, fo mufs die Zange be- 
hutlaım zu Hülfe genommen werden, und 
darauf wird das Gorgeret weggezogen, irn 
eben derRichtung wie eseingebracht wurde, 
3 u rc. j j Er x F 
> Hr. E. hat dieBemerkung gemacht, d.‘s 
alle Kranke welehe nach der Operation des 
Steins_geftötben find‘, bey dem Suchen und 

| | Be Her- 


2» 


DER Ts "Abermathıj Surgienl : 
In allen Fällen‘ welche erfelbft befchrieben 


. “ 


hat," fagten’ die "Kranken? beinahe: durchge- 
hends', dafs fie nach der ©effnungifich etwas 
#  -fchwächer fühlten, : Die. Summe diefer öf- 
tern Reize afhcirte diefe ohnehin fchwächl- 
che Frau, in, dem Alter zu ftark. 


har Diey Kranke wurd in: dem Hofpital 
von- andern Wundärzten auf’eben die Weile 
‘operirt, man beobachtete auch, dafs der Ab- 
‚Scefs nach. den’ beyden ‚erftenOeffnungen-be- 

“srächtlich : kleiner wurde ,' ‘allein nach der 
dritten Oeffnung fing die geöffnete Stelle 
entweder an (chwürig zu werden, oder wollte 
“fich nicht vereifligen , und: die vollkömmne 

. Heilung; des Abfcefles wurde dadurch ver- 
hindert. Hr.A. hat diefe ‚Fälle nicht felbit 
„behandelt ; "und glaubt dafs in der: Behand- 
Jung ein Veriehe gemacht fey.; | 


“ ; "Mannigmal ift die geöffnete Stelle von 
‘felbft aufgebrochen, dies if‘; von grofler 
„Wichtigkeit, weil darauf allemäl:eine'Verei- 
-terung des Säcks folgt, und man mufs : fu- 
chen diefes auf alle Art:zu verhindern. 
-+ Weber‘ die Natur diefer Abfcefle , ihre 
Bildung und Fortgang hat Hs; Ar folgende 
Beobachtungen gemacht: ee 


.: kin 


% 
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°. " Man- nimmt gewöhnlich än, : dafs die 


‚Pfoas-Abfceffe mit der Caries der Rückenwir- 


‚ „bel verbunden find , oder diefe feibft verur- 
“fachen. . Hr. A. fand dafs das Zellgewebe 


‚zwifchen dem Peritonaeum und den Weichen 


der gewöhnliche Siz derfelben it, an diefer 
‚Stelle und zumal: an den Seiten wo :das: Pe- 
ritonaeum mit dem Pfoas Mufkel, und dem 
Quadratus Lumborum zufammenhängt, und 
in der Mitte wo'es an den ‚Rückgrath befe- 
Sigt ift, triffe man am meiften Zellgewebe, 
und gerade.an folchen Stellen werden am 
‚häufigften Abfceffe gebildet. Daher kommt 
es auch, dals diefe Eiterungen gemeiniglich 
an eine von beiden Seiten des Rückgraths 
‚begränzt find, und felten quer durchgehen, 
Wenn auch wirklich Eiter in der Mitte vor 
den Körpern der Wirbelknochen gebildet 
würden, fo würde. er doch vermöge feiner - 
Schwere , nach der einen oder der andern 
‚Seite herunterfinken. Danun das Peritonaeum 
Jowohl als die zellichte Subflanz, wodurch 
es an den Wirbeln. befeftigt ift, leicht ge- 


‚trennt wird, fo ift der Druck welchen der 


Eiter gegen diefe Knochen machen kann, 
viel zu unbeträchtlich als dafs eine Krankheit 
dadurch könnte erregt werden. Dazu kommt 
noch dafs das Eiter in dem Abfcefs vollkom- 
‚men milde ift,. und nicht als ein Reiz wirken 
‚kann, ausgenommen mechanilch, 

BE Gg 3 Es 
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Es ifl daher auch unwahrfcheinlich dafs 
auf einen gewöhnlichen Schenkelabfcefs der 
Beinfrafs der Wirbelknochen . folgen follte, 
Zuweilen ift der Abfcefs.in.dem. Zellgewebe, 
hinter dem Pfoas Mufkel geformt; und dann 
machter wahrfcheinlich fich einen Weg nach 
den Integumenten :des Rücken. Am ge- 
wöhnlichiten.aber hat er feine:Lage vor oder 
zur Seite des Pfoasmufkels, und macht fich 
von’ da einem Weg zwifchen ‚den drey Lagen 
der Bruchnmufkeln,, und kommt unten am 
Unterleib zum Vorfchein. Man hält diefe 
Abfcefle gemeiniglich für weniger gefährlich, 
vielleicht find fie es deswegen, weil ihr ver- 
wikelter Lauf verhindert, dafs fich die Ent- 
zündungen, wenn fie von felbfl aufbrechen 
‘oder'geöffnet werden, nicht zudem urfprüng- 
"lichen Sitz verbreiten können. | 


Dagegen: gefchieht es häufiger, dafs das 
Eiter wegen‘ feiner Schwere und der Nach- _ 
giebigkeit des Zellgewebes mit dem Ploas- 
mutkel unter dem Poupartfchen Bande fich 
herunter begiebt , und dann die Scheide des 
Schenkels in die Höhe hebt. 


In einigen Fallen hat man beobachtet, 
dafs das Eiter fich in die Beckenhöhle ergof- 
fen hat, und durch das foramen obturatorium, 
oder die incifura ichiadica zum Vorfchein 
ze kam, 
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kam, zuweilen. felbft zur Seite des Malt. 

darıms. = 
- „In ‚complicirten Fällen kann freylich 
wohl eine Anfammlung von Eiter, in den 
Weichen entftehen,,: als eine Folge von äf« 
‚gefreflenen Rückenwirbeln; diefe find alle 
mal fehr gefährlich, und der Kranke geräth 
in-offenbare Lebensgefahr , weil feine Confli« 
tution dem Reiz und der Entzündung einer 
. groflen Fläche und einer ftarken Eiterung wi« 
derftehen mufs. . Zu einer ‘Zeit wo er.durch 
vorhergängige Krankheit .ichon  gefchwächt 
if. Für diefe..Fälle fcheint ‚die, Methode 

des Verf. vorzüglich paffend. .. Die Materie 
würde fich felbft. einen Weg. machen, und 
der Tod des Patienten unvermeidlich die 
Folge davon feyn. . Allein. durch die zeitige 
Ausleerung wird die allzuftarke, Ausdehnung 
verhindert „ und...den Folgen. vorgebeugt, 
während die locale Krankheitsmaterie.. durch 
Fantanellen und.-innre Mittel non den Wir- 
bein, abgeleitet werden kann, In neun Fäl« 
len. welche Hr.-A. beobachtet hat,. war keine 
Caries, der ‚Rückenwirbel da. | ir 


| "Die, Schenkelabfeeife find. RK ‚die 
Folge. einer. Jangfamen chronifchen Entzün- 

dung welche, fi ch ‚in ‚einem Abfcefs endigt. 
Gemeinjglich. eutflehen fie, bey ungelunden 
Perfonen, allein die Kranken find zuweilen 
TRIAL Gg A noch 
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noch ziemlich ftark dabey. Eine jede Urfache 
welche eine Entzündung in dem Zellgewebe- 
erregte, kann fie hervorbringen; zuweilen 
ift eine Verkältung, oder zu flarke Anftren- 
gung, oderein Fieber die Gelegenheitsurfache. _ 
Es hängt dabey hauptfächlich von der Con- 
ftıtution des Kranken ab, dafs die Entzün-' 
dung Mannigmal mehr hizig‘, und in andern 
Fällen mehr chronifch ift. Wennnun einmahl _ 
Eıter fich erzeugt hat, fo unterhält er durch _ 
den‘ Druck und Reiz auf‘ die benachbarten 
Theile die Entzündung, ‘ünd die Krankheit 
wird auf diefe Weife unterhalten. 
‚ “ "Eins der gewöhnlichfien Zeichen diefer 
Entzündung ift der Schmetz' und die gehin- . 
derte' Beweguug‘in den“Hüften. ' Zuweilen 
vergehen diefe-Symptonie wenn Eiter fich 
bildet, allein’ in den ‘meilten ‘Fällen bleibt 
doch ein Unvermögen, ‘die Hüfte zu biegen 
Oder- nach ‘auswärts zu drehen‘, - ‚während 
dem ganzen Verlauf der''Krankheit. "Die 
Schinerzen ini den Hüften find’ein allgemeines 
Symptom von Schwäche oder: ‘Fieber, oline 
dafs eine Entzündung vorhanden 'ift, - und 
daher werden fie oft en © oder nicht 
geachtet, wenn'es vielleicht‘ neck Möhlich 
wäre, durch inhere Arzney; D oder örtliche 
Mittel, durch Scarificationen ,' Biafenpflafler,; 
Fontenelleh,. Fharleil; die Entzündung zu 
gextheileh. ; 


hg, Wenn 


- 


and phyfiological Effoyr, Burtre 


= = Wenn die Entzündung und Eiterung fo 


weit fortgegangen, dafs die'Gefchwulft un- 


. ter ‚dem Poupartfchen Bande zum Vorfchein 


kommt „lo erkerint man die Krankheit haupt. 
fächlich an der Schwappung, welche in der 
Gefchwulft fühlbar ift, an der Schmerzlofig- 
keit der Gefchwulft, zum Beweife dafs die 
Materie nicht an der Stelle gebildet ift;- aus 
der Auflage des Kranken, dafs er vorher 
Schmerzen’in den Hüften gehabt, und end- 
lich auch daran , dafs das Eiter ftärker in die 
Gefchwulft getrieben wird, fo oft derKranke 
hufte, 0 ee A Rn ni 


Man hat durchgehends beobachtet, wenn 

der Abfcefs ‘von: ibn aufgebrochen, oder 
mit fo wenigem Reiz als möglich geöffnet 
worden, dafs alsdann ‘auch: eine geringe 
locale Entzündang’und Störung in dem Ge- - 
fundheitszuftande des Kranken folgte. 


° * Ueberhaupt fcheinen zwey Urfachen die 
locale urn zu verlaffen, 1) :die Rer- 


zung welche von’der verwundeten:oderfchwä- 
“ renden Stelle fich über den ganzen Eiterfack 


verbreitet, diefe fteht mit dem Reiz in Ver- 
hältnifs ,; daher ift es fchädlich ‘wenn man 
die Oeflnung :zu 'grols machti; oder” Aez- 

mittel gebraucht;! 2) eine befondere Dilpo- 


Fition zur Entzündung.  Dazu'kommt noch 


5 wenn 
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weun der Sack fehr grofs ift, dafs der Eiter- 
ausflufs von einer.fo beträchtlichen Fläche, 
der Gefundheit des Kranken fehr fchädlich 
wird. : Das Fieber entfteht von ‚der. Mitlei- 
denfchaft des Syfiems der Circulation. 


Die Methode des Verf. beugt .allen die: 
fen Zufällen vor, Das Eiter wird ausgeleert 
und die Wünde gleich verfchloffen, folglich 
‚wird die Entzündung verhütet;. ‚das Syflem 
der Circulation bleibt ungeftört. Man follte 
Korhen „ dafs die Abfonderung des Eiters in 

em Abfcefs denKranken fchwächen würde; 
allein dies ift kaum merklich Wenn z. B. 
ein Abfcefs anderthalb Quartier Eiter enthält, 
fo beträgt der. Verluft an. Säften. in den erften 
vierzehn ‘Tagen zwölf Unzen, in den fol- 
genden zwifchen..fechs und fieben Unzen, 
und in jeder folgenden ohngefähr. vier Un- 
zen. Dies ift-aber. noch gar nicht mit dem 
Verluft von Säften in Vergleich zu ftellen, 
welcher folgt, wenn der ganze Abfcefs der 
Länge nach geöffnet wird, weil-durch. die 
Entzündung die. Abfonderung. ftark ver- 
 mehrt wird. Ä BER | 


=: Aus-diefem Grunde ift es. fehr nachthei« 
lig,. wenn man: die Oeffnung zu lange vet- 
$chiebt ‚ weil :dann der Euerfack - zu ‚flark 
ausgedehnt und zu ‚großs wird. - Wem 


man 
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man den Abfcefsgleich öffnet fo bald.eräuf- 
ferlich. merklich wird, fo würden auch mehr 
Kranke auf eine leichte Art’geheilt werden; 
Ein: Schenkelabfcefs enthält, ‘wenn man ihn 
zuerft entdeckt ohngefähr acht Unzen Eiter, 
doch kann auch diefes zuweilen trügen. Hr, 
A. beobachtete einen Fall wo.das Eiter vier» 
zig Unzen betrug ehe die. Gefchwulft fo 
‚ deutlich wurde dafs man fie öffnen konnte, 
Die Haut behält ihre natürliche Farbe, 
weil fie nicht ausgedehnt wird, und die 
Scheide leidet allen Druck allein, Auf eben 
die, Art kann man verfahren, : wenn das 
Eiter urfprünglich fich unter der Scheide 
gebildet hat. Dafs die Oeffnungen an der Seite 
gemacht werden müllen, damit die groflen 
Blutgefäffe nicht getroffen werden, verfieht 
fich von felbit. Ä | 


Die Oeflaung' wird am beften mit einer 
kleinen Lancette gemacht. Man fchneidet 
zuerft die äuflern"Bedeckungen ein, bringt 
fie dann fchräge durch die Scheide und druckt 
die Spitze nieder um den:Sack zu öfftıen. 
Hr. A. gebrauchte zuerft den Troikarzur Oefl- 
nung, allein’ er fand wenn.das Eiter fich wie- 
der anfaımmiet, dafs der Druck dann gegen die 
"Scheide zu flark wird, und die Stelle leicht 
dich aufs neue entzündet, und eitert. Hinge- 
gen wenn:ınan die Oeflnung, fchräg. un 
| o 


w; 
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-fo wird der Druck he vertheilt, und ';die 


Wunde in der Haut leidet nicht‘ fo: fehr. 
Die Oeffnung darf aber such nicht allzu 
fchräge feyn ; fonft wird das Eiter' nicht fo 
gut ausgeleert. "Das Eiter follte fo viel mög- 
lich auf einmal und ununterbrochen ausge- 
leert, und- darauf-die Oeflnung gleich unmit- 
telbar und genau’ gefchloflen' werden. Wenn 
das Eiter nicht ‘gut fliefst, fo fchlägt. der 
Verf. vor; dafs man lieber de Oefinungerwei- 
‚ tert, als dafs man eine Sonde einbringt, weil 
. man nicht Torgfältig genug verfahren kann, 
um jeden Reiz-zu entfernen, : welcher eine 
Entzündung veranlaflen könnte. 


Der Erfolg diefer Methode hängt davon 
ab, dafs. die geöffnete Stelle: gleich zuheilt. 


Dazu fcheint auch etwäs beyzutragen, wenn 
man.den Schnitt in einer longitudinellen Rich- ' 


*ma 


tung mit dem Schenkei-makht. ..Gemeinig- 
. lich machte H. A. die zweyte Oeffnung nach 
‚Verlauf von vierzehn Tagen, allein. es kommt 


hauptfächlich darauf an, wie bald -fich das 


Eiter aufs: neue anfamınlet. 
"bis jetzt die zweckmäfligfle.. , 


 H. A; ‚glaubt, dafs man fie‘ atich 'auf'an- 
dere chtonifche FORENOR ‚anwenden. könne; 


und 


Wenn diefe Methode auch in. | 
Fällen fehl fchlagen follte, fo.ift, fie doch 


a nen —. 
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und namentlich äuf die Spina’bifida. “Nach 
feinem Rathe follte man zuerft einen ge- 
linden Druck anbringen, um dadurch die 
Abforbtion der Feuchtigkeiten ‚zu befördern, 
und wenn diefes nicht hilft, follte ‘man, 
weil dach einmal der-Tod des Kranken un- 
vermeidlich ift, fobald die Gefchwulft. auf- 
‚bricht, eine RR Oeffnung machen, . und 
. "das Waffer ausleeren, und darauf die Stelle fo- 
. "gleich zuheilen , und durch eine fchickliche 
‚Binde oder dusch locale Mittel. eine. neue 
- Änfammlung zu verhüten fuchen.. 


IL Ueber die thierifche Materie ( An Ellay 
on the Compofition and FR of ai 
ae matter (77): ; 


Hr. A. ward durch die beßnti Bemer- _ 
kung von Rob. Bringle, dafs Vegetabilien 
"bloß allein yon Luft und Wafler wachfen, 
"und eine holzichte Subftanz erzeugen, verar- 
lafst, ähnliche Verfuche mit Thieren anzuftel. 
Jen. Die ausführliche Befchreibun: derfelben 
liegt aufferhalb. den Gränzen diefer Bibliothek. 
Das Refultat: davon’ift: dafs ; Vegetabilien. und 
Tiere eine Kraft "befitzen ‘, dutch ihre eig. 
"nen Organe die Nahrungsmittel fich zu affü 


"miliren, und dafs’ in dem Körper falzichte, _ 


kalkartige, laugenfalzichte‘, und. eifenartige 
Theile erzeugt'werden können „ die in den 
Nahrungsmitteln felbft nicht da find... .r. 
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Praßiical Obfervatiön; on the Ope- 
ration for the Stone. by , James 

0 Earle Esg:: Surgeon' extraordi- 
P ‚nary to Bis Majefty's Honftbold 

- and Senior. Surgeon io St. Bartho- 
lometo’s Hojpital. ‚London 1793. 
de 9 Seiten. en 


FE: it’eine bekannte Erfahrung , Asse 
nichte Concremente in allen Theilen des 
thierifehen Körpers: fich erzeugen können. 
Am öfterflen. kommen Ge in der Urinblafe 
Vor, und ‚verurlachen dann eine < der fchwer- 
Ren Krankheiten welche den Menfchen be- 
fallen. kännen;, . Sie entfiehen auch in ei- 
nem jeden Alter; ‚F.:E. hat beobachtet, 
dafs ein Kind von fechs Monoten welches 
blofs von der Bruftlebte, eine groffe Menge 
Sand mit vielen Schmerzen, ‚ausleerte, Bey 
andern Berfonen formiren fie fich im Mittel- 
alter , nnd bey noch Na erft ‚in der letz- 
ten Lebensperiode.. er 
‘Die Farbe’der Steine if fehr verfchie 

den, man hat in feltenen 'Falleni- Steine. ge- 


funden, 
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funden, welche dunkelröth ‘\ausfahen‘ wie 
Eifenfteine, und fo verhält es fich auch in 
Anfehung ihrer Strudtur. Bey Kindern er- 
zeugen ich die Steine gewöhnlich in der 
Blake. und fie klagen auch felten über Nie- | 
renfchmerzen. Bey Erwachfenen hingegen 
entliehen fie. am häufigften 'zuerft in den 
Nieren, ‘und gehen herunter in die Blafe: 
Dies kann nicht wohl gefchehen , ohne dafs 
der Kranke es fühlt. H. E, fchlägt daher vor, 
dafs folche Perfonen nur-viel trinken, und 
den Urin lange anhalten follten als möglich, 
dann auf die Knie liegen, den Körper vorü- 
bergebückt, und in diefer Stellung den Uriri 
weglaffen, damit durch den Strom derkleine 
Stein förtgefchwiemmt wird. H, E. glaubt 
dafs’bey folcher Vorficht die Erzeugung des 
Steins oft verhütet, und der Blafenflein über: 
haupt feltener feyn ‘würde. ° H. E. bei 
fchreibt'in’diefem Werke nicht alle Metho- 
- den,’ wie der Steinfchnitt gemacht werden 
kann, fondern 'hauptfächlich nur -das 'Ver- 
fahren ‚; welches zu einem glücklichen Aus- 
gang am meiften beiträgt, und dieMethode 
welche er ‘nach Erfahrung für die befte 
Jıalt. Er ift daher auch ehr ausführlich 
in der'Befehreibung aller kleinen Handgriffe 
. And Umftände‘, “welche gewöhnlich über: 

fehen werden, ee 


Zuerft 
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‚‚ Zuerft werden die:Zeichen, welche mit 
dem Stein verbunden find, durchgegangen ; 
diefe find wie bekannt alle fehr ‚unficher, 
den gewifleften Beweis giebt die Unterfu- 
chupg mit dem Catheter. Zu 


‚“ Mit Recht erinnert H, E., dafs eine ge- 
naue: anatomifche. Kenntnifs der "Theile bey 
diefer Operation verzüglich nothwendig ift, 
allein nicht @wchl die Kenntnils der ge-. 
wöhnlichen. Lage, fondern vielmehr die 
Stellung worinn die Theile während der Ope- 
sation des. Steinfchnittes gebracht werden, 
und. nach und nach zum Vorfchein kom- 
men. Um diefe fich' mehr zu vergegenwär- 
tigen, empfiehlet er auch dafs man vor der 
Operation die 1.age .des Schaambogens zuerft. 
unterfuchen foil, und dann die ‚Sitzbeine 
und die Tuberofitäten derfelben, weil diefe 
gewiflermaflen die Gränzen ausmachen, 
Die Raphe im Mittelfleifch theilt den Raum 
zwilchen diefen Knochen in zwey: gleiche 
Hälften, Unmitelbar unter der: Raphe und 
vor ‚dem Schaänbogen liegt die; ‚Urethra, 
ein "Theil vom bulbus Fun sd ‚hängt vor 
‚ ‚dem Schaambogen; der membranöfe Theil 
der urethra, ill ohngefähr dreyviertel Zoll 
lang, ‚und geht unter. ‚dem "Schuambagen 
durch , wo er blols mit. Zellgeweben UNI» 
geben ill, er hängt etwa drsyvieriel Zoll 
N “ von 


. 
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"von dem. Knochen’ entfernt, die Proftata wel- 
che‘die urethra umgiebt, wie fie aus der 
Blafe kommt, liegt gleich unmittelbar hin 
“ter dem Schaambogen. Wenn man eine ge- | 
rade Linie mitten durch die Blafe zieht, fo 


- fallt diefe zwifchen die Tuberofitäten der Ge- 


| fälsknochen, nahe an der Spitze des ‚05 cOc» 
cygis. Der Maftdarmı liegt in einer kleinen 
Entfernung von dem membranöfen Theil der. 
urethra, und wenn er nicht ausgedehnt ift, 
fo geht er etwas in das Becken hinein, und 
. kömmt tiefer zu liegen .als. der After, da- 
her ift er auch hinreichend: entfernt, und 
es ift nicht 'wahrfcheinlich‘, dafs er bey der 
Operation wird befchädigt. werden. - Alle 
diefe Theile find mit vielen Zellgeweben 
und Fett umgeben , und mit Mufkeln und 
Integumenten bedeckt, --Der Sphindter ani 
‘und die:Acceleratores urinae erfordern keine 
- befondere Aufmerklamkeit.: :Die Transverft 
perinaei aber find ungleich wichtiger, :weil 
fie nothwendig bey diefer Operation müß 
fen zerfchniften werden. - Bekanntlich ent- 
fpringen diefe Mufkeln von der. Tuberofität 
des Gefälsknochens zu jeder Seite, gehen 
queer durch das Mittelfleifch, und: vereini« 
gen fich theils mit dem Sphindter ani, dem 
_ acceleratore üürinae, theils endigen fie fich 
auf eine ündeutliche Art zwifchen dem Bul 
bus der Harnröhre-und dem Mafldarm. _- 

"Med, Chir. Bitt,ıB, 35, Mh Zur 
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Zur Unterfuchung des Steins giebt der 
Verf. deın Catheter vor den foliden Sonden 
den Vorzug; wenn das Waller ausfliefst, 
fo. zieht fich die Blafe zulammen, und der 
Stein kommt mit dem.Inflrument in genaue 
Berührung, daher ift.es auch befler, dafs 
der Kranke vor der. Unterfuchung den Urin 
anhält, Wenn der Urin vorher. weggelal- 
fen it, fo it es möglich, dals ein klei- 
ner Stein fich zwifchen den Falten der Blafe 
verbirgt „ und .die Operation. unnöthig, 
fchmerzhaft und langwierig macht. Wenn 
der. Patient es vertragen kann, fo ift die fte- 
. ‚hende Stellung aın: vortheilhafteflen zur Un- 
. terfuchung , wo nicht, wenn er halb fitzt 
und halb liegt. Er kann zuerft liegen, 
und wenn ‘das Wafler abfliefst , aufht- 
zen ,.fo fällt der Stein durch feine fpe- 
cifiche Schwere ‚gegen den. Blafenhals, 
und kommt mit dem Catheter in, Berüh- 
u 


Zur Unterfuchung find die Catheter am 
‚ bequemften , welche keine flarke. Biegung 
haben; zur Operation. des Steins hingegen 
haben .die Catheter den Vorzug, welche 
flärker convex find, weil man fie leichter 
fühlen und darauf fchneiden kann, Ein .et- 
was diker Catheter ift auch leichter einzu- 

bringen, als ein dünner; ‚mit einem dünnen 
er | og 
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Catlreter ftöfst man, leichter. gegen die, Falten 
der Haut, welche die urethra bekleidet u. f. w, 


Das. Einbringen. des Catheters.ift oft Sehr _ 
befchwerlich.. Manchmal ift. dje:. Proftata 
durch den Reiz des Steins entzündet und 
gröffer geworden, und druckt den Canal zu, 
fjammen, oder der Catheter fchiebt die in. 
nere. Haut der Harnröhre, vor {ich ber, und 
verftopft fich dadurch ‚den Weg, zur Blafe, 
Wenn man nun flark druckt ,: fo. drän 
das Inftrument leicht durch. dem. membrano. 
fen Theil der Harnröhre ,. welcher am dünn» _ 
ften und fchwächften. it; zumal bey jungen 
Perlonen, und; macht dann einen fallchen 
Gang. Dieler Umftand: ift Schon: an fich . 
nachrheilig, und kann leicht, zu, Irrungen, 
Veranlaflung geben. , H, E. unterfuchte eis 
nen Kranken, und fühlte den.Stein fo, deut» 
lich, dafs der Tag zur. Operation beftimmt; 
wurde... In.der Zwifchenzeit, unterfychte ein 
anderer Wundarzt den. Kranken, ‚ wie er 
vun : nachher die Hohlfonde einbringen 
wollte, um. ‚den Steinlchmitt zu, machen, 
gieng fie zwar ziemlich leicht ein... allein 
zu, feinem Erflaunen konnte. er.;.dem Stein, 
nicht finden, und das Ende, der‘ Sonde:nicht 
fo... frey bewegen, als. gewöhnlich. Er 
 braghte..den ‚Finger in den, Mafldarm, ‘und, 

fühlte: nun,..dals die Spitze ‚zwilchen. der, 
Te - Hh23 Bias . 


*. 
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Blafe "und "dem Mäfldatm lag; und fich ei: 
nen Gäng durch den membranöfen Theil der 
Harnröhre gemacht hatte. Er zog das In- 
ftrüment zurück, 'hob die Spitze in die Höhe, 
und brächte‘es in die Blafe, nun konüte’ er 
wie zuvor ‚“deh Stein deutlich fühlen’ und 
er machte darauf die Operation glücklich. °. 


"Wenn ‘der Cätheter 'einmäl eingebracht 
it, fo follte man nicht zu“eilig feyn, um 
ihn ‘wieder herauszüziehen, fordern fich bey 
. . der Unterfüchung gehörige Zeit laflen.- Zus 

wejlen fühlet man“ den Stein erfi ,; wenn 
man das Inftrüment herauszieht, zumal-wenn 
er’klein if, und’ gegen dem $chaamknochen 
liegt. Er’ geht auch zuweilen zurück , und 
weicht aus; ‚wenn er «klein if, Ein groß. 
fer Stein ift leicht zu fühlen.- Allein auch :» 
dann ift die’ Unterfuchung oft trüglich.° Es 
ift fchwer zu beflimmen ‚oh. das, ‘was ınan 
fühle, ein’ fleirichtes' Coneremefit ift'!öder 
- nicht; wenn’das Inftrument ‘über die’Run- 
Zela der‘Blafe gleitet , “welche mit Sand an- 
gefüllt ind >fo-H'das Gefühl ’oft täufchend; 
F.E. hateinen‘Fall gefehen; dafs eiı Wund.« 
atzt mit einen “langen 'Catheter gegen: das 
65 pübis-anfiefs, und glaubfe einen Stein‘ zu 
fühlen; "ein: kürzere Catheter zeigte gleich 
den’ Irrthüm, -"In'einem andern Falle wurde 
der Steitifehtütt wirklich" gemacht, und man 
ae ni fand 
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fand ;nach : dem Tode «eine - ‚ungewöhnliche 
krankhafte - Hervorzägung ‚des „os; Sacrum; 
‘welches ganz in die Blafe hinein gewachfen, 
war, und das Gefühl eines Steins erregte. 
Diesifind freylich aber Falle, ;woimen nicht 
forgfältig genug, ‚verfuhr,,;.'und,, eine . ge« 
hauere; Unterfuchung‘den-Irrthum würde ge- 
zeugt haben. .. Im, ‚Allgemeinen - ift,es nicht, 
_ hinreichend „.. dafs’ may: ein. oder. zweyınal 
den Kranken ;unterfucht. . Es..ift fehr. trüg-- 
lich ,; wenn. ‚der,| Stein. ‚klein „> oder den, 
Blafenhals ‚krampfhaft. zufammen.; gezogen 
ift.: H,E..unterfuchte-einen Kranken, .\wek- 
cher deutliche Symptome des.. Steins, hatte, 
mehreremale, , allein, ‚der ‚Blafeahals ..20g; 
fich „jedesmal. fo Stark. krampfhaft ‚um. dere 
Catlıeter zulammen,, ‘dafs er .das Infiruments 
nicht: frey genug..bewegen. konpte,,; ‚und, er- 
entdeckte auch ‚keinen‘Stein, .. Erliefs;, dar2 
auf .eiri warmes Bad. gebrauchen, „und, brachte; 
nun den.‚Catheter u) ‚neue an Ba an 
u ‚Stein Brich. 


a  iean der Steis‘ in 2 Blafe fühlbar. il | 
fo follte die. Operation fo frühzeitig; gemacht, 


 - werden,; alsi,möglich.,- wenn.es ‚fonit, die; 


Gefundheit des Krauken, zuläfst... Die Blafe, 
wird, allemal mehr: ‚anfähig die: Operation 
zu ertragen, ‚je.länger- man fie, auffchiebt, 

Bird, die ‚Steine: find befchwerlicher auszuzie, 
0% Hh 3 ‚hen, 
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ben Es kömme ‚sber»dabeyr: uuf‘ viele |Ne- 
berumflände an, welche eu tee 
wtee ni 
Man ıka den‘ Bnfitie zu niit 
Mask: versichten , ädsgenöminen 'in Per 
grölsten Somtmmerkitzer/Melir, aber beruht’ uuf 
dem. Gefuädheitszuftsnd des;Kranken und:der 
Befchaffeähöit der/Blafe: "' Win. der Kranke‘ 
ui ‚befti; ‚ch Niefehlchiierten leider, ‘fo Holle 
' Opetsttön ‘waffchieben; "Vielleiche‘ 
Ehren dei Alsfall' noch ein‘ Stein 
aus den’ Niereh indie Blsfe gettieben, - ImS 
gleichen Wefn‘ die Schtütrzen und Kran ” 
ER der Bisfeiihr Ketrig: nd, fo’ 
feheinlich diefer "Fheik a bien ungberoli 
Beh’höhkn Grade teieber; und njele im 
Stände" die Operation zu eittugen. -" Unter 
folchen Urnftänden-äft es beiler, dafs aan 
felbft Einige Tape Warter,und durch eikie 
Norizontäle Lage ; damit der 'Stein toin- Bla: 
fenhalfe zurückfällt, durch .gelitide''Abtüh- 
rungen, warme Bäder, Opiatklyftire, die 
Schmierzen befänftigt, "Röhl der Kratike ef 
tige oder befländige Schmerzen in der Blafe, 
Karin '&r'es Hlicht Vertragen; dalk wa di 
Pländ auf ‚die BiafengegenhÄcgt; fö. verdie} 
ten diefe’ Ummflände wwar' den Perg 
nicht gänglich, allein’ Sie: berechrigen 24 ei 
ser ng und "engewile Prognöfis, 


zumal 


' 


.—— .—— -. ww >= 


- ._ _ — -— -. 
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‚zumal weni der Kranke dabey fehwächlich 


und krank ift. Bisweilen find in folchen Fäl- 
len die gelinden fleinauflöfenden Mittel mit 
Nutzen gebraucht, z.B. das Kalkwafler, 
wenn auch gleich dadurch nicht der $tein 
aufgelöfst wird, fo glaubt H. E. dafs es im 


Stande ift; ‘die Rauhigkeiten:und die fcharfe 


Oberfläche ‘des Steins abzuftumpfen, damit 
die Schmerzen etwas naclılaflen, oder dafs 


‚ der allgemeine -Gefundheitszuftand des Kran- 


ken dadurch wenigftens erträglicher wird, 
damit man die Operation machen kann. 


Einige Tage vor der Operation mufs der‘ 
Kranke zubereitet werden; if'er vollblütig,' 
fo ift zuweilen ein Aderlals nothwendig,: 
aufferdem gelinde Abführungen, ‘und eine! 


x 


leichte antiphlogiltifche Diät, 


-- H. E. zieht ebenfalls die Lateralmethode' 
des Steinfchnitts allen-ande:n vor, und 'opex . 
rirt auf folgende Art. Binige Stunden vor- 

her ‚läfst er den Kranken viele Gefitentifane 
trinken, und den Urin anhalten, dainit die 


- Blafe-Aatk ausgedehnet'-wird;- dies fchläge 
 ändeflen oft fehl; der Reiz ift zu flark, 
dafs die Kranken gezwungen ‘werden, den 


Urin gleich wegzulaflen, ° Zuerft nun mufs 
das Perinäum gehörig gefchoren, und der 


‚ Mafldarin durch eisi Klyflier ausgeleert wer- 


Ha ‚den, 


EN 
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den. Etwa eine halbe $ninde.yos. der Ope- 


- ration :verordnet er einen lindernden Hauftus, 


Er läfst den Kranken horizontal auf einen. 
Tifch auf dem Rücken liegen, mit dem Kopf ° 
und Bruft etwas :erhaben, ’und die Beine . 
herüberhängend‘, :dann bringt er die Hohl. 

a ein. Einige Operateurs ziehen eine 
ftark gebogene Sonde vor, und diefe ift, 

auch deutlicher im Mitteldeifch fühlbar. Er 
felbft zieht bey flarken und fetten Perfonen 
die flarkgebogenen Sonden. vor. Die Sonde 
* mufs vorher gut geölt werden, man mufs fich 


- aber dabey in Acht nehmen, dafs das Oel 


nicht an dem Grif herabfliefst, und das In- 
ftrument fchmigricht macht. H, E. falı ein-: 
mal dafs diefer Umftand bey der Opera- _ 


ı tion fehr hinderlich wurde, fo unbedeutend 


er auch fcheint. Der Kranke mufs feft gebun- 
den werden, fo dafs er mit den Händen die . 
Fufslohlen hält.: Der Opersteur' mufs inzwi- 
fohen die Sonde nicht fahren laffen, damit, 
fie nicht wie es Jeicht gefchieht, aus der 
Harnröhre berausgleitet ehe er- den Ein- 
fchnitt macht, fd auch noch einmal un- 
terfuchen , ob er. den Stein: deutlich. fühlt, 


Darauf mufs dieSonde etwas angezogen _ 
werden‘, dafs, der convexe Theil im Peri- 
naum gefühlt werden kann, und zwar zur 
linken Seite neben. der Raphe; den Hand. 

| | er Ä gif 


- ——— = —_——n em 


keln zum Vo 


on ihe Operation for the. Stone. 469 


grif, mufs man ein. wenig nach :der rechten. 
Leiftengegend wenden... In diefer Richtung 


. mulfs ein Gehülfe-die Sonde fef} halten, und 


#. 


ein, anderer das Scrotum fichern. Der Ope- 
rateur Jetzt fich , fo dals er bequem. hinzu. 
kommen kann, und fühlt nach dem conve- 


'xen Theil der Sonde. Der Einfchnitt wird. 


nach diefem Theil doch ein wenig, höher 
gemacht, ‚neben der Raphe , und etwas un 


_ ter dem Bogen .der Schaamknochen. .. Nun 


wird der Schnitt durch die äufferen Bedeckun-. 
gen fortgeführt , fchräge zwifchen der- Tu. 
berofität des Sitzbeins und dem. After, fo - 
dals er etwas niedriger endigt, als die -Tu- 
berofität.. Der Einfchnitt mufs dreift und hin- 


- , reichend grofs gemacht werden, damit-die‘ 
- Inflrumente ‘bequem können eingebracht , 


und der Stein herausge2ogen werden,’ -Eine 
zu kleine Oeffnung ift fehr im Wege, wenn 


‚die Haut nicht genug fich ausdehnt‘, und’ 


nachgiebt. ? 


. Wenn nun die Hauf und d Zellge- 

«jebe getrennt fpd, fo kommen die Mus- 
Bein. ‘und man "fühlt die 

Sonde ganz deutlich. Nun wird ’der zweyte 
Schnitt durch die Muskeln ‘gemacht, nach 
der Diredtiion der Sonde,  Esift fehr wich- 
tig, .dals man ganz ‚deutlich die Rinne - der 
Sonde fühlt, ehe inan den dritten, Schnitt 
IE . ..Hhg durch 
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dürch die Harmröhre macht. "Man könnte 
mi dem Nagel des litiken Ze: ‚gefingers erft 
einen Eindruck‘ machen, damit man die 
Stelle nicht v:rfehlt, und it diefe Rinne die 
Spitze des Meffers fetzen , während dafs die 
andern Finger die äuffere Wunde offen hal. 
ten. Ohne diefe Diredtion ift es fehr Ichwer, 
den Schnitt gehörig in die Rihne zu ima- 
chen 5; das Meffer kanii rechts oder Imks, 
fowehl zur"Seite als in der Mitte der Sonde 
gehen; und der Operateur wird dadurch fehr‘ 
in Verlegeriheit gefetzt.: Man follte den Na- 
! gel mit Pleifs etwas läfige, wachfen Iaflen. 


r Es, iß am ficherfien, dafs man die Oeff- 
nung in.der ‚Harnröhre, von unten nach auf- 
wärts macht, mit dem Rücken des Meflers 
gegen den: Maildarm gekehrt, , Die Stelle. 
wo die ‚Harnröhre geöffnet wird, fängt 
gleich neben der Proftata an, und geht i in der 
Rinne fort, fo weit als der Bulbus reicht, 
dadurch wird der membranöfe Theil der 
‚ Hararöhre ' vollkommen ‚geöffnet. . Wenn 
"nun: die ‚Rinne. der Sonde anz deutlich ge- 
fühlt wird , fo. fetzt man Men Schnabel des. 
Gorgerets.ein, man kann aber nicht Vorficht 
genug anwenden, damit: das Inftrument a 
fichere Richtung nimmt, . .  ; 


| Männigriral gefchieht es, .dafs das Gorge- 
ret zu hoch-in der Riline gebracht wird, 
zu 
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Zu nalie’bey-dem Hodenfack‘, und fd dafs 
es gegen die Schaamknochen druckt; es‘ 
ift nun leicht -mögiich ; wentman fich da: 
duıch irre--machen -läfse, und zu-flärk das’ 
Inftrument eindruckt, dafs es aus der Ritine’ 
gleitet, und zwifchen der Blafe und dem 
Maäfldarm gebe mu 
. Ein ‚andres Hiridernifs welches. bey .der, 
Operation „ich ereingen, Kann, koment 20; 
weilen ‚von dem Stein felbft her;. wenn in; 
dem Blafenhalfe der Stein fo feft eingeklemmt 
ift, ‚dafs die: Hohlfonde nicht gehörig. ein«, 
gebracht ‚werden kann, um das Gorgeret zu; 
leiten, Dies wird oft nicht früher entdeckt, 


»., 


als bis das Gorgeret. fchen eingebracht ily 


und gleich im Anfang aufgehalten wird. ‚In, 
dielem Falle, kann man am beften helfen, 
wenn,mag nur den Schnabel feft in der.Rınne 
hält, und beide behutfam in die Blafe.hinein-, 
druckt; ‚wenn der Stein nicht ange wachen. 
it, ‚fo wird er wahrfcheinlich in die ‚Blafe 
zurückgelolsen 1 RE SE 

" Sobald dab;Gorgerefin’die Sonde gefetzt 
it, nrufs'der Operateur die Sonde dem Ger 
hülfen abnehmen, und fie felbft halten ‚das 
mit erden Bruck des Gorgerets beffer fühlen‘ 
und: leiten 'kann. So wie das Gorgeret in 
. der Rinne‘fortgeht , muß er den Griff etwas’ 
niederdrucken;, nach der Diredion der Rinne: 
Ze -° Der 
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Det, Urin fliefst nun, gleich ‘aus, und: die 
"Blafe welche nicht Zeit hat fich allmälig zu- 
fammenzuziehen .. fällt,in Falten zufammen, 
und legt: fich Bear. Pu Inka, und den 
Sein. | .n 

Das En des Re ift. der be- 
fchwerlicbfte ‚und, getährlichfte- Theil der 
Operation, dem‘ wetin’der Schnabel aus der 
Rinne gleitet, Sö mufs‘ nothwendig inancher-- 
ley Ungemach "darauf folgen, ‘und. viele 
Wundärzte find hier 'gefcheitert. "Man hat 
daher verfchiedene Mittel ausgedacht,’ um das 
‘ Gorgeret in der Rihnefeflzuhalten, unter 
dieferi entfpricht die Erfindung von Blicke, 
Wundarzt am Bartholomaeus Hofpital‘ dem 
Entzweck am beften. - Sic beruht "auf der 
befondern Form’der “Rinne der’ Hohlfonde 
und des Schnabels des Gorgerets.' Die'Rinne 
ift'an dem convexen “Theil der Sonde; an 
der Stelle woräuf man gewöhnlich” den Ein- 
fehnitt“ macht, 'öffen und ‘weit, ‘allmä- 
lig wird ‚fie enger,''beynähe bis zu dem 
Ende. und oben..wieder weiter ‘und ‚offen. 
Der Schnabel des Gorgerets hat ‚vorn,an. der, 
Spitze einen kleinen Knopf, diefer geht leicht 
in.den weiten Thcil.der Rinne ein, ‚der en- 
gere. Theil verhindert dafs es ausgleiten kann,, 
und .an. den weiten ‚Euden ‚kann ‚man: ihn, _ 
| leicht X heanbeingen; B Hr..Blickehat eineignes 

K Gorge- 
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Gorgeret dazu erfunden welches gebogen ift, 
ftatt dafs das gewöhnliche gerade if. Man 


kann zu der Sonde ein jedes Gorgeret ge. - 


brauchen, wenn man nur den Schnabel dar- 
thach einrichten läfst. Diefe Erfindung ift 


allerdings von dem gröfsten Nutzen, nicht 


blofs für Ungeübte, um die Operation zu 
fichern, fondern felbft auch für Erfahrne 
um ihnen die Aengfllichkeit zu erfparen, 
welche die meiften in diefem Pundte fühlen, 


Das Gorgeret mufßs laugfam und behende 
eingebracht werden, bis zu dem Ende der 
Sonde. Nunmehr wird die Sonde häraus- 
gezogen, dies mufs ebenfalls behutfam ge- 
‚fchehen und mit der gehörigen Richtung dert 
Theile. Darauf mufs der rechte Zeigefin- 
ger auf dem 'Gorgeret in die Blafe gebracht 
. werden, um auch den Stein zu fühlen ; dies 
ift der ‘befte Diredtor, und man kann zu- 
weilen damit allein ichon den Stein heraus: 
nehmen. - Kann man den Stein mit dem 


Finger nicht fühlen, fo miufs die Zange‘ be-, 


_ hutfam zu Hülfe genommen werden, und 
darauf wird‘ das Gorgeret weggezogen, ir 
eben derRichtung wie es eingebracht wurde. 
I u a Art Ki: A Nie ee 3 or i 


> Hr: E. hat dieBemerkung gemacht, ds‘ 
alle Kranke welehe nach der Operation des 
Steiris.geftötben find, bey dem Suchen und 

De Ze Her- 


pr 
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Herausziehen. des. Steins viel gelitten. hatten, 
Es iftichr gewöhnlich, dafs der; Operateur 
wenn er den Stein nicht gleich finden. kann, 
‘die Zange öflnet, und fchliefst, nach allen 
Richtungen; wahrfcheinlich wird, dadurch 
die, Blafe gequeticht und verletzt, die Zähne 
der Zange werden auch fehr oft von Inftru- 
mentmachern ‚viel zu fchaif. geinacht, zu- 
mal nahe am Rande; die Zähne follten be- 
trächtlich' nach ‚einwärts gerichtet. feyn, fo 
dafs der äuflere Rand vollkommen glatt und 
egal ift. Es ift auch befler., dafs. man zuerft 
‚die Zange gefchloflen einbringt, und. fie 
blofs als eine Sonde gebraucht, kann man 
den Stein nicht finden, fo mufs man fie be- 
hutfam öffnen, Dadurch wird die Blafe 
ausgedehnt, und, der ‚Stein fallt :oft in der 
niedrigflen Stelle der Blafe, und kann nun 
befler gefafst werden, 
-.. Wenn der Stein auf diefe ‚Weife nicht 
erreicht wird, fo.ift.es am beflen, ganz das 
Suchen aufzugeben, und die Zange heraus. 
zuziehen, und flatt deflen den ‚Zeigefinger 
der linken Hand einzubringen, gemeiniglich 
kann. man damit den Stein fühlen ,,. ausge- 
nommen bey fehr flarken und fetten Perl. 
nen, wo die Tiefe zu grofs if. Bey Kin- 
dern und magern Perlonen. kann: man auf 
diefe Weife nicht blofs den Stein, fühlen, 
fondern auch felbfi.die- Figur ;und, Gröife, 
’ und, 
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and man kann.jhn, in eine Lage bringen. da- 
mıt,er bequem ausgezogen werden : kann. 
Wenn auch diefes-fehlfchlägt , ‚fo 'mufs die 
Zange aufs neue wieder eingebracht werden, 
vielleicht ift im Anfang die Zange zu weit 
eingebracht worden, mannigmal ift.es vom 
Nuzen, wenn man den Einger in.den Maft- 
derm bringt, oder einen. Druk gegen die 
Schaamknoch n macht. Zuweilen ift auch 
eine krumme Zange fehr nüzlich, ‚und fie 
follte, ob fie gleich nicht oft erforderlich ift, 
doch allemal einen Theil des Apparats zum 
Steinfchnitt ausınachen, Ä 


. Wenn der Stein gefunden und mit der 
Zange gefafst ift, fo.follte diefe ehe man fie 
fe zulammendruckt, nach verfchiedenen 
Richtungen bewegt werden, damit man ge- 
wifs it, ob auch nicht die Falten der Blafe, 
fondern wirklich der Stein gefafst find. Ste- 
hen die Arme der Zange fehr weit von einan- 
der, fo ift der Stein in der ungünfligften 
Richtung. gefalst, denn die meiften Steine 
find länger als breit. Mann kann davon fich 
vergewiflern, wenn man den Finger zwifchen 
die ‚Zange bringt.. Hr. E. giebt den Rath 
man foll den Stein unter diefen Umftänden 
ganz fahren laffen, und aufs neue in eine 
beffere Richtung -faflen: Dies ift' ungleich 
befler als wenn man Gewalt gebraucht, 

5 2 Bey 
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Bey dem’ Herausziehen müufs die Zange: 


fo gedreht werden, dafs der eine Arm - nach 
dem Schaambogen ,„ und der ander€® nach 
dem Maftdarm gekehrtift. Die Enden der 
Steine find oft Sehr reuli und fchaıf, und’ ver- 
lezen in jeder andern- Richtung bey dem 
Durchgang. ' Geht der Stein nicht leicht her- 
aus, fo.kann man die Zange gegen den Matt- 
darm ‘druken ; diefer giebt eher nach als der 
Schaambogen. Er verwirft die Methode 
bey dem Herausziehen, die Zange in einem 
Halbzirkel hin und her zu drehen, dadurch 
wird am meiften Unglük angerichtet ‚- die 
. Blafe und alle Theile welche berührt werden, 
müffen ohnfehlbar auf diefe Weife zerriflen 
und gequetfcht werden, und eine heftige 
Entzündung ift die Folge. ‘Das Herauszie- 
hen wird überhaupt erleichtert, wenn man 
nicht gerade die Zange herauszieht, fondern 
abweclhtfelnd fie aufhebt und niederdrükt. 
Sollte der Stein feht grofs, und irgend ein 
Theil im Wege feyn, fo ift’ es befler dafs 
. - die Sonde an der Stelle, wo der meifte Wi- 
derftand ift, mit dem Biftouri dilatirt wird, 
dies kann ander einen oder beyden Seiten 
des -Steins mit der vollkommenften Sicher- 
heit geichehen, “ 


. Mannigmal ift der Stein nicht hart ge 


nug, und zerbricht bey’ dem Herausziehen 
) in 
k 


is 
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'in diefem ‘Falle föllte, man die Zange nicht 
zu feft zuammendrucken,, wenigfiens - karin 
man den gröfsten Theil. auf diefe Art. wega 
-bringen,, die übrig.gebliebenen. Steine kann 
man mit dem Finger gemeiniglich, erreichen, 
oder mit dem. Löffel herausnehmen. 
-der Anwendung.des Löffels ik es nothwen- 
dig, dafs man .den Zeigefimger Zuvor ein- 

‚bringt ; theils. um den Löffel zu leiten, theils 
um den Stein:in der Höhle des Löftels feft- 
zuhalten. 

Kleine Stücke‘ von Steitien oder Sand wel- 
che’ an den Seiten det Blafe hängen, kann marı 
‘am beften durch Injedtionen von warmer 

Wafler ausfpülen , allein, ‘dieß thut Auch. 
‘Ichon der erfte‘ Abflufs des Ufins durch die 
Wunde, und zwat zwekmäfliger und wirk- 
'fatmer -als- man im; Stande:ift.. ‚., Wenn der 
‚Stein bey dem Herausziehen, zerbrieht „- fo: 
:zjeht er. die. Operation fehr in’‚die Länge, 
‚inzwilchen ‚., wenn der Stein-fehr ‚großs il, 
fo:kann dies-fiir den Patienten . fehr' goriheil, 
-haft feyn. ., Ueberhaupt braucht: man fich . 
‚nicht bey dicker. Operstion zu übereilen ; die 
Länge der Zeit vermehrt die Gröfle der Ge- 
fahr: nicht, | 
» Wenn die Blafe auf Eeins. andre: Än ver- 
anddet ift, als bloß foweit es der, Schnitt 
nöhig machte, ‚fo ift die Gefahr nicht größ 
Misc ‚bey ‚einer, einfachen Schnittwrunde. ai 
dd. Chir. Bib,. a B, 35, Hi Man 


’ 


». Man pflegt gewöhnlich ‚aus ‚der Figur 
des Steins, ob’ er-ganz glatt:an irgend einer 
Stelle'und abgefchliffen, oder ganz rauh if, 
zu: fchlieffen ;:: dafs entweder noch. _mebr 
Steine in’ der Blafe:ind, oder nicht. Allein 
diefes it nicht‘ zuverläfhg; der ficherfte Weg 
if; dafs man die Blafe, wenn fie. leer ifl,, ent- 
„weder mit dem Finger-unterfucht, oder wena 
* diefe nicht fo-hoch reichen, - die gefchloffene 
Lange -ödet einen Sucher damı:gebraucht, 


ı . Zuweilen kommen, bey .der Steinope- 
ration. Umflände vor, welche auch dem er- 
fahrenften’Operateur neu und ‚überrafchend 
find, Dahin gehören vornchwlich die Fälle, wo 
man den Stein: deutlich fühlte, und ihn doch 
_ *mit der. Zange nicht herausbringen konnte. 


" U. E/ unterfuchte'einen Kasben welcher 

‚ heftige Steinbefchwerden "hatte, und fühlte 
"den Stein deutlich‘; "einige Tage darauf. als 
er‘ operiet werden follte; koniite er den Stein 
gar nicht fühlen, und die Operation :wurde 
aufgefchoben; die Zufällekehrten: bald'zu- 
rück ;' er unterfuchte aufs neue,’ und fühlte 


| . den Stein wieder, undhöfte auch den Schall 


deutlich. Nach einer Berathichlagung ward 
befchlöffen ,; -dafs>der Knabe‘ follte Operirt 
»rerden}22 Mari brachte ihn ’in die gehörige 
Tage ; \tnd'» konnte '.‘den - Stein‘: wieder 
nicht Fülle; "HE. machte:indeilen:deh 

Il al ug Ar ati) ANBEin- 
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Steinfchnitt, als: die Blale. geöffnet war, 
konate er weder mit dem Finger noch 'mit 
irgend einem Infirument den Stein entdecken, 
Man verband ihn, und: brachte ihn zu Bette} 
- nach einigen: Tagen lag .der Stein in der 
Wunde, und war etwa wie eine Hafelnußs 
- groß, | | Ei; 
Ineinem andern Fall wurde ein Knabe am 


Stein operirt, wo man den Stein deutlich fühlte; 
während der Operation aber konnte man iha 


nicht fühlen, und er ward auch während 


der Cur nicht entdeckt, Einige Zeit nach- 
her, da die Wunde fchon ganz geheilt war, 
und der Knabe umhergehen konnte, klagte & 
dafs er etwas hartesan der Stelle fühlte, woer 
operirt war. H.E. unterfuchte.ihn „ und fand 
einen kleinen Stein unter der Haut im Peri- 
naum, und zog ihn heraus. In.diefen 'bei- 
den Fällen waren die Steine ohne Zweifel 
in einem Sacke eingelchloffen, und kamen 
bey einer günfligen ].age desKörpers, heraus 
in die Hölle der Blafe,_ = 
Aus diefem letzten Beylpiel kann man 
auch den Scluls machen, wenn ja Stücken 
von. Steinen. nach. der Operation follten zu. 
_ rückgeblieben feyn, dafs fie auf ähnliche Art 
durch die Contradtion der Blafe fich einen 


Ausweg machen werden... 
il $% 5 Man- 
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Mannigmal ift der Stein fo feft im Blafen: 
halfe einge.tlemmt, dafs nur gleich das Gor. 
geret und die Sonde ‚eingebracht werden 
konnten, demohngeachtet die Zange. nicht 
tief genug teichte um ihnzu faflen. : Wenn 
der.Stein hart ilt, fo gehtes zuweilen, wenn 
man eine kleine Zange nimmt ; oft ge- 
lingt. es auch, wenn der Operateur den 
Stein in die Blafe hineinzufloflen fucht, Ueber. 
‘haupt find diefe Fälle ehr beichwerlich und 
lafig. | 
® Ein anderer ünangenehmer Umftand, 
welcher vorkomint, ift' der, dafs der Stein zu- 
weilen in einem Schwamm verfteckt liegt, 
H. E. hat felbft davon ein Beyfpiel gehabt, 
als er den Schnitt gemacht hatte, könnte er 
die Zange nicht einbringen. Er nahm den 
Finger zu Hilfe, und da der Kranke fehr 
‚mager und.abgezehrt war, fühlte er eine 
harte Subftahz , welche den ganzen Hals der 
Blafe ausfüllte; fie enthielt einen rauhen 
Stein welcher an einer Stelle bloß war, und 
anfcheinend unbeweglich; er brachte neben 
dem Finger die Zange ein, und ward fo glück- 
lich den Stein herauszunehmen, Bey der Un-. 
terfuchung fand er, dafs er am Blafenhalfe feft 
gewachfen gewefen, und dafsef ih einem Fun- 
gus gelegen, denn die Vertiefungen waren 
nochnıit einer feifchicht fchwammichten Sub. 
 flanzangefüllt, Er hatte einen Stiel, welcher an- 

13:/ | | & dert. 
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derthalb Zoll lang war, und in die ’urethra 
hineinging,;, am obern Theil diefes Stiels 
wer eine kleine Rinne, wodurch der Urin: 
abfloßs, Die angewachlenen- Steine find: 
überhaupt fehr felten; wahrfcheinlich ge- 
fchiicht die Adhaefion wie’in diefem Fall durch 
einen fchwarnmichten Auswuchs, ' welcher 
durch den Reiz und- Entzündung an den-in- 
nern Teilen der Blafe herausgefproflen war, 


‘Der nächfte. Umftand: betrifft. Blutung. 
Man kan. es als. eine Regel annehmen, dafs 
felten- eine beträchtliche Blutung entfteht, 
wenn der Bulbus der Harnröhre nicht an der: 
Stelle, we die Urethra getheilt ift, verletzt 
wird, allein der gelchicktefle Öperateur 
kann dies: nicht allemal vermeiden. Die 


Art, pudicae externae, welche inwendig an 


der Tuberofität:des Sitzbeins laufen, und: an 
die Seiten des: Corporis cavernofi penis 
fich verbreiten, I am leichteften ver. 
‘wundet , weilfie! gerade in. den Schnitt fal- 
len. . Wenn die Gefälse großsfind und frey 
liegen, -fo kann die Blutung. durch die Un- 
terbindung geftillt werden, hingegen wenn 
‚diele tiefer: liegen, fo ift esam beften, dafs 
‚man fie unberührt läfst. Mannigmal fliefst 
das Blut in die Blafe'und wird durch die 
Harnröhre ausgeleert, allein in 'gewöhnli- 
cherem Fall:if die Blutung nach dem Stein- 
>} Ä li 3 Schnitt 
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meiniglich bluser ha Wunde noch etwas 
nach, und wenn.man den Verbaud abnirmane, 
findet man geronnenes Blut. Diefes Cosgu- 
lum flopft die‘ Blutung nicht, fondern. un- 
terhält fie vielmehr, weil es die Mündun- 
gen dee Gelälse feucht halt, :und. die Stelle 
verlleckt, ‚woraus das Blut kommt. Aus dem 
Gzugde follte das geronnene Blut gleich weg- 
genommen — ‚ und man fieht u | 
die, kleinen Gefälle; gemeiniglich werden 
durch den Zutritt Ayers Luft bald = 
Mündungen zulammengez ‚ ohne dafs 
man. fliptifche Mittel ah, ei 


. Der Verband nach dem Steinfchnitt muls 

ganz einfach feyn, und man. verfährt wie 
nachandern. Wunden; die Wundlefzen wür- 
den: auch leicht zufammenheilen, wenn dies 
der befländige.Eluß des Urins, nieht. verhin, 
derte, Zuerft kommt es darauf an, dafs 
dıe Knie des Kranken felt zufammeg gebun- 
den wetden, zumal bey einein. Kinde, for 
weit die.Rände der Wunde fich vereinigen ” 
können; dies mufs fo lange: fortdauern, . big 
| eg wieder durch. die natürlichen: Wege 


5 Dabey imufs der Kranke.am,meißten anf 
der. reghten Seite liegen;, in. diefer Ri 
kann die, Wunde: am -beflen;  fieb: einigen, 


der 
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der Kranke darf. auch nicht eher‘ aufftehen 
und umhergehen, als: bis: der gröfste Theit 
der Wunde geheilt if. Unter den Kranken 
mufs ein zufammengefaltenes-Laken gelegt 
werden, welches an den Enden: aufgerollt 
st, damit ınan: von Zeit zu Zeit den durch; 
Bez Theil wegziehen kann‘; bey die- 
eın “Verfahren. liegt der Kranke faft beftän- 
dig trocken. ... tree Ä 


‚Man kann dem Ausgang: der Operation 
in.dent Zeitraum von wenigen Stunden im 
allgemeinen vorherfagen. ° ‘Wenn der Stein« 
fchnitt' glücklich: gemacht ift,::fo wird wei- 
ter nichts erfordert, als dafs man’ die -Ano«s 
dyina fobald wiederholt, als der’ Krankein ein 
warmes: Bett gelegt:ift, und’ dafs man ihm 
vollkommen ruhig hält. If ımun-alles gut; 
fo fällt er gewöhnlich. in :Schlaf, und we« 
nige Stunden nach der Operation flielst' das 
- Wafler aus der Wunde ab‘, gemeiniglich # 
es: mit Bluit .gemifcht, und daher’ hat man. 
den Abgang oft für einen: flarken Blurgang 
allein man erkennt es‘ Jeicht an 

r bleichen: Farbe und. dem Uringeruch.. 
Der Unterleib if ‚weich :anzufühlen, und: 
nicht fchmerzhaft; wenn man gelinde’druckt. 
Die Nacht’ darauf ift ruhig, und der Kranke: 
#t:am folgenden':Morgen erftifcht. -- Wenit 
diefes' glückliche, Befinden. bis "zum 
ie li 4 Fu 
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‘Tage daurt; foift alle Gefahr:, welche von 


der Wunde; herrührt‘, vorüber, Während der : 


ganzen Kur follte:iman aber: auf"die Diät fe- 
hen, er follte: beftändig. gelimdre: Oeffnung 
haben, ‘und: von Zeit zu Zeit Klyftiere: diefe 
find überhaupt nach dem Steinfchnitt von grof- 
ee Tre 
Wenn die Blafe bey der Operstion’ {ehr 
gelitten hat: entweder durch Verfehen des 
Operateurs oder: wegen. der: Figur des Steins, 
fo find. die -Zufälle gerade entgegengefetzt. 
. Bald nachherwitd der Puls gefchwinder, der 
Kranke :ilt raftlofs und:ängftlich , und: liegt 
in. keiner Lage bequem:und ruhig; im Schlaf 
worein: ex.nach dem Opium ‚verfällt, : fährt 
' er auf, er hat Schmerzen»und Spannung im 
Unterleibe, .. verträgt den gelindeften 'Druck 
nicht, und das Wafler füelst: emige Stunden 
nach der Operation nicht durch die. Wunde 
ab. Dies ift allemal: fehr'/bedenklich, und 
man. mufs:die'kräftigften. Mittel dagegen an- 
wenden.. ‚Die Hauptfächlichften find ölichte 
Abführungsmittel-, : lindernde und. antimo- 
“ nialifche Mixturen , _erweichende lindernde 
Klyftiere, Bantagen und Umifchläge: auf den 
 Unterleib,- und vor allen- Dingen ‚ein ' wai- 
mes. Band, : Eine ‚Bad wannie follte‘; von rechts: 
wegen nach jedem Steinfchnitt:bey der Hand 


feyn; wieszohl:fie nicht allenial; erforderlich 


lt. 
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if, ° Nach! dem ‘Bade ‘.muls "der Kratike in 
Hanellene’ Decken gewickelt: werden; und: 
ein gelindes ‘Schwitzmittel'nehmen ; -gemei«: 
niglich werden fie ruhiger, fobald die Haut‘ 
$eucht:wird. .. > >" a 
" - Wenn diefe Mittel nicht helfen, fo ver= 
breitet fich die Entzündung‘ bald zu den be.: 
nachbarten Theilen‘, die Harnwege und die’ 
Nieren nehmen Antheil,  und’es wird wenig 
oder gar kein Urin abgefondert‘, und die Kran-. 
ken bekommen Nierenfchmerzen 5 breitet fie‘ 
Sich miehr tiber. den Darmcanäl aus, fo ent-' 
fiehen die Zufälle der. Darmgicht; und die. - 
Entzündung gehet oft in’den Brand über, 
dabey nehmen alle Zufälle zu, und der Tode 
folgt felbit bald darauf. —— wen 


_ Bey dem weiblichen :Gefchlecht ziehe 
H, E. den Schnitt der gewaltfamen Ausdeh- 


5 nung der Harnröhre vor, Die befle Zeit 


zur Operation ift die Zwifchenzeit, wo die 
‚ monatliche Reinigung nicht fliefs. Die 
‚ Kranke wird in eben die Lage gebracht” 
welche bey Mannsperfonen üblich ift, denn 
bringt er die weibliche Hohlfonde ein, und 
macht den Schnitt mit dem Gorgeret. Der 
Stein wird mit dem Finger und der Zange 
ausgezogen. Nach der Operation müffen 


die Kranken auf eben die Art behandelt wer- 


den; die befte Lage während der Cur ift 
er lis auf 
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mufs man darauf. fehen „.dafs;ider; Urisi fich 
nirgends anfammlet. :;Die ‚Kraft „. den-Uxin; 
in, der ‚Folge aufzuhalten . : hängt :hauptläch- 
lich von der baldigen uud glüklichen: Hei» 
lung der Wunde:ab.. Die‘ ganze: Operstion 
if. bey, Frauen;weniger-complieirt und daber 
find auch die Zufklle gelinder. "Ueberha 
ift der Ausgang! diefer Operation: ‘wenn: 
ehörig verrichtet: wird, „bey. beydem Ges 
'fchlechte mehr. glüklich und .erwünfcht :ala 
man es gewöhnlich: annimmit.: ‚Hr. E. kat 
feit mehr als zwanzig Jahreri Kranke von je* 
dem Alter: von;zwey-Jahrensen bis nahe:an! 
fhebenzig Operirt5 er hät. Steine: von allen 
möglichen Figuren. ausgezogen; und, jedem: 
Kranken angenommen; von allen diefen ift 
nur eimeinziger geflorben, — 
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Empfehlung - eines. wirkfamen: Mit- 
" tels zur Belebung todtfcheinehder 
„„.neugeborner Kinder, neb/t Beürs 
=  theilung einiger der geiwöhnlich- 
Ken‘ Mittel, die bey, Scheintodten 
N.» wre rn - ı L 1. 3°° ti . 
... Pflegen, ‚angewandt zu, werden. 
om: Hrn. Do&for Miemeier. 
ee ann TE nl ante Iren 

: bi ie:Kinder! kommen bey ihrer ‚Geburt 
# ‚oftmals; fa fchwach zur‘ Welt, ' dafs 
man gar keine ‚Zeichen. des Lebens an. ihnen 
wahrnimmt; fie haben ‚weder Puls noch 
Athen, und fcheinen ohne alle Empfindung 
zu fcyn. Man wendet faft alle von den 

Schriftftellern zur Wiederbelebung todtfchei- 
 nender Menfchen vorgefchlagenen Mittel eine 
geraume Zeit ‚an, ohne das’ geringfle Zei. 
chen des vorhandenen Lebens an ihnen wahr-\ 
zinehmen;.-ferzt man aber: feine’ Bemähun- 
gen nurunermüder fort, fo hat: man: nicht 
felten das unbefchreibliche Vergnügen, ein 
folches Kind. wieder. zum.Leben. zu bringen, 
und: dadyrch. die Eltern, ‚auch, wohl: eine 


ganze 
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anze Familie in eine grofßse Freude zu ver- 
ach So wie aber hiebey eine aushar- 
rende Gedult notbwendig ift x fo fchadet da- 
. gegen auch die zu grolse Gefchäftigkeit, 
Befonders mufs das Einblafen der Luft in 

-  dierLungen mit ‚vieler Vorfichtiangewande . 
werden, weil. .der.. [chwache Lebensanfang 
dadurch eben fo leicht wieder erflickt, als 
etmuntert werden kaun. In: der Gazette 
Selutaire de Boullon 1789 :ift ein.;Fall: be- 
merkt, wo ein. Ertrunkener , nach -einiger 
Zeit Einblafen der Luft in die Lungen, fich 
zu bewegenanfieng, aber wegen’'der zuflar- 
ken, und :unanfhörlichen, Fortfetzung) deffel- 
ben damit wieder inne hielt, und todt blieb, 
Man mufs daher zuweilen‘ Paufenimachen, 
üm zu-fehen, ab die.Natur hiegreich' bleibt *). 
Ich will hier nicht die'Methode erzäh- 

len, wie dergleichen Kinder, oder andere 
leblos fchein&nde Perfonen pflegen behandelt 
zu’ werden, weil diefes fchon zu wieder- 
holten malen von andern gefchehen ift, fon- 
dern nur einiger Mittel erwähnen , deren 
Wirkung ich‘oft beobachtet habe, 
.. }Einst der.gewöhnlichften Mittel, auffer 
dem Einblafen der ‚Luft in die:Lungen,,.ift 


. *) Neuefte Annalen der franzöfifchen Arzney- 
+ Kunde und Wundarzneyknüft,-"von Hufe- 
= ‚land, ıfter Band, S, 303. 
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das Reiben der Glieder und des; Körpers. 
Es wird aber dadurch: das Bluteinwärts nach 
dem Herzen und. den Lungen getrieben; 
nun befinden fich diefe Theile fchon -in eis | 
nem Zuflande der Ausdehnung; denn das 

‚ Blut geht von den äufsern Theilen nach deni 
innern, es werden alfo durch. ein. gleich 
Anfangs angewendetes zu heftiges Reiben 
die übrig gebliebenen Lebensfunken eher 
zerflört, als dafs es fie verflärken follte; 
Man reibe daher folche Scheintodte Anfangs 
nicht zu heftig, und mache Paufen von Zeit 
zu Zeit. (Auch Hensler warnt! vor heftigem 
Rütteln in feiner Anzeige der Rettungsmit- 
tel bey Leblofen, S.67.) '; 


- Um die Anliäufung des Bluts im Herzen 
zu vermindern; ‘fchreitet man oft zum Ader- 
laflen , einem der gewöhnlichften Mittel; 
das gleich im Anfange beym Scheintode an: 
gewandt wird, und wenn eine Ader nicht 
blutet, fo wird gemeiniglich eine zweyte 
gefchlagen. Bisweilen ftrömt das Blut 'mit - 
Heftigkeit aus der Ader, und man wundert 
fich, dafs der Menfch doch nicht wieder zu 
fich gebracht werden kann. - Aber ıman bei 
trachte nur die Wirkung, die 'ein flarkes 
Aderlaflen bey“eihem gefundeh, robuften, 
oder ein kleiner Aderlafs, bey einemfchwäch“ 
lichen Menfchen hervorbringt, fo wird man 

RT; gr finden, 


/ 


gga Mittel zur. Wirdererbekbung 


finden‘, dafs &s. eben. nicht: das ‚paffendfte 
Mittel ift, um einen in tiefer Ohnmacht  lie- 
genden ‚Menifchen 'aufzumüntern. : denn. es 
bewirkt eine grofse Nervenfchwäche, ja 
felbft Ohnmachten , die doch beyde bey. die- 
fem Gefchüfte auf das forgfältigfie müflen 


vermieden werden, | 


‚ Eine gleiche Befchaffenheit hat es mit 
dem Tobacksrauchklyflier. : Man bedien- 
fich hierzu der bekanten Tobacksrauch -Kly- 
_ Rtiermafchinen , und man hat fie fo wirkfam 
zu machen ‚gefucht, und hält gewöhnlich 
damit nicht eher inne ,. bifs. dafs dem, Kran- 
ken der Dampf zu Mund und Nafe heraus- 
geht. “Alles Einblafen in den Hintern, 
„fagt Hensler *), mufs mit, nur möglicher 

‚ und fo viel, als nur immer mög. 
„lich, anhaltend gefchehen, damit der Rauch 
„fein hoch und warm in die Gedärme: hin- 
- „auffteige, u. £. w.”.. Aber welche Wir- 
kung bringt das Tobacksrauchen bey. Unge- 
wohnten hervor? Angft, ‚Ueblichkeit, ja 
felbft Erbrechen, Zittern; Bläile des Gefichts, 
kalten Schweifs , u. f. w. alles Vorboten ei» 
ner Ohnmacht, die auch nicht felten darauf 
erfolgt... Kann diefs nun wohl ein Mittel 
feyn, Ohnmächtige zu fich felbft zu brin- 
gen? Ich habe. diefs Mittel.chedem wohl 
.#). Am angeführten Orte, $. 77. 
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‚bey eingeklemmten Brüchen angewandt, 
'ünd beobachtet, ‘dafs es viele Angft bey 
‘dem Kranken hervorbrachte, ‘ob es gleich 
Tobacksraucher waren, folglich ihr Körper, 
bey welchem es gebraucht wurde, den To- 
-backsrauch gewohnt war. : Dazu kömmt 
‚nun noch die grofse Menge Luft, die bey 
-diefem Gefchäfte in den Darınkanal geblafen,; 
wodurch derfelbe fehr ausgedehnt, und da- 
durch die Brufthöhle beträchtlich verengert, _ 
und die Angft ungemein ‘vermehrt wird. 
"Hieraus erhellet, dafs diefs Mittel,‘ wenn es 
an werden‘ foll, viele Behutfamkeit 
erfordert, | 


- Eins der vorzüglichften' Mittel, das ich 
“bey -todefcheinenden neugebornen ‘Kindern 
vielfältig angewandt, und ganz befonders 
«wirkfan befunden habe, - ift folgendes’: 
Wenn’ich das Kind von der'Mutter gelöfet, 
und die Nabelfehnur unterbunden habe, fo 
 Sbefprüze ich folches,, wenties keine Zeichen 
«des Lebens von fich giebt; - zuerft- mit Brand- 
‘tewein,oder in deflen’Ermangelung, mit 
"kaltem Wafler, befonders in dieGegend der 
-Herzgrübe ‚-und reibe diefe ’alsdenn gelinde 
mit: der flachen Hand'z- st diefs fruchtlos, 
fo laffe ‘ich. ‚nach‘ einer kleinen. Paufe‘,, ein 
 -Gefälsimit kaltem Waffer, ‘am liebften emen 
"Thoekeflel; 'heibeyfchaffen‘,' laffe das Kind 
13. ö ganz 


ı & 
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‚ganz niedrig, nahe am Fufsboden halten, 
ich felbft fleige auf einen Stuhl, mit dem 
Theekeflel in der Hand, hebe-ihn fo hoch 
es mir möglich ift, und tröpfle alsdann lang- 
Sam, das Wafler ‚aus der Röhre des Thee- 
„keflels auf die Herzgrube des Kindes. Es ift 
unglaublich, : wie ichnell hierauf. das Kind 
‚zufaminenfährt ;. es zieht ‚auf einmal feine 
‚Gliedmafsen zufammen,, ; gleichfam als ob es 
durch einen elektrifchen Schlag. erfchüttert 
"würde ; hierauf lafle ich ‚die Herzgrube mit 
.der flachen Hand wieder gelinde,reiben, und 
dann das Kind-abtrocknen,,: und mit einem 
warmen Tuche zudecken, und auf dem 
Schoofse eine Weile ruhen ; finden fich nach 
einigen Minuten. weiter keine-Zeichen des 
‚Lebens, fo wiederhole ich -das Begiefsen ‚mit 
‚kaltem Wafler noch einmal,.: und verfahre, 
wie zuvor. Selten. ift ‚es ‚nöthig,.: dafs es 
zum drittenmal mülste wiederholt werden. _ 
Nach jedesmaligem  Begiefsen ‘mit kaltem 
‚Wafler ift wieder Ruhe ‚und  Erwärmang 
‚durchaus. nothwendig, diefes gefchicht am 
‚bequemften- mit gewärmten Tfichern, auf 
dem Schoofse, einer Frau,.: Man. kann auch 
fehr bequem hiezy ein lauwarmes Bad anwen- 
den. Auch :Hensler ‚empfiehlt die gelinde 
‚Erwärmung ‚als.eins.der verzüglichfien Ret- 
' tungsmittel,.. , *Zwifchen allen fernern Hülfs- 
‚nleiflungen, und felbfi bey denen, die es 


„eI= . 
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„erlauben, mufs man’ den Körper forgfältig 
-„zudecken, denn ..die 'gelinde Erwärmung 
‚„ift veins der vorzüglichften Rettungsmittel, 
„Während: der Hültsleiftungen mufs immer 
„jemand -trokne wollene oder fanellene.’Fü- 
‚cher‘ wärmen,, ‚und ‚fie auf die Beine und 
„Schenkel , ‚und zwilchen.die Beine an Aa | 

„Unterleib legen, uf. w. L | | 


‚Die Ruhe empfehle ich: mit Fleiß def 
‚wegen, . weil es oft zu. tumultuarifch: bey 
diefem Gefchäfte ‚hergeht. Und :diefs- ift 
auch-.kein ‚Wunder 5 .:denn wenn ‘man. alle 
die von’ den Schriftflellern: in Vorfchlag ge- 
brachte Mitel anwenden will, fo. darf man 
gewils nicht müßsig feyn, fondern während, 
dafs ein Paar der empfohlnen Mittel ange- 
wandt: werden, mufs man , nach.dem Ratne‘ 
der. Schriftfteller ‚auf. das folgende fchon 
wieder vorbereiten laffen;; damit,.. wie fie 
fagen.,.. ‚das wohlthätige Rettungsgelchäft _ 
forteile **), Allein ich-halte die Ruhe.vom 
. Zeit.zu Zeit-zur Erholung für nothwendiger, 
als .die ‚überhäufte Anwendung - der ‚ vorge- 
fchlagenen Rettungsmittel. „, Ich., erinnere 
mich 'aus meiner Jugend .eines Falles, ‚wo 
ein zehn - bis af Knabe, Aeräche I 

Ya a. 0. S. or, RE 1oäg 
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eines Müllers, für todt aus dem Waffer ge- 
zogen wurde; die Eltern ‘wollten nicht zu- 
geben, dafser alsein’Todter,, wie gewöhn- 
lich, aufs Stroh gelegt werden follte, . fön- 
-dern liefsen ihn entkleidet in-ein Bette legen, 
und inan fah fich nicht weiter: nach: ihm 
‘um, bis. er nach:einiger Zeit, durch fein 
Gefchrey feine Eltera - wieder ‚herbey :rie£, 
Mit Recht wird man hingegen einwenden, 
dafs eine einzige Erfahrung, in einer fo 
wichtigen-Sache’ nichts: oenticheide ; "allein . 
wo:'foll man viele Erfahrungen, ' diefs.zu 
beweifen ;: hernehmen? :da man bisher faft 
allgemein fich zu befchäftigt hiebey betragen 
hat, ‘Will’ man -dagegen einwenden;;. dafs 
.fchon f& viele Menfchen durch: die gewöhn- 
liche Behandlung , find gerettet worden; fo 
. sreifs man dagegen auch, dafs eben diefe 
Pehandlung bey ungleich mehrern vergeb: 

_ Jich atigewandt if, und‘ es fragt fich, ob 
‚durch ein fanfteres Behandeln nicht jene 'weit 
ficherer ,: und ungleich mehr wären zu:retten 
‚gewelen? Denn man betrachte nur einmal 
- -den-Zuftand eines:in tiefer Ohnmacht liegen- 
‘den’ Menfchen, : und: die Hülfsmittel,, die 
mans‘ um ıhn zu "erimunterti 4 gewöhnlich 
anwendet; und: vergleiche beydes mit dem 
Stheintode, welcher nichts anders, als der 
höchfte Grad der Ohnmacht ift, ‘und der 
Behandlung, die man gewöhnlich‘ m. | 
| in ua.g Ki et, 
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‚det,. einen folchien Menfchen wieder zu bes 
leben, jo wird man. einen auffallenden Un- 
terfchied wahrnehmen... Jedoch aber find 
die Fälle auch fo gar felten nicht, wo Per» 
fonen. aus diefem Zuftande, ohne alle an- 
gewandte Hülfsmittel, wieder zu fich felbA 
gekommen find. ‘Von einigen weils man, 
dafs fie fich ihres Zuftandes vollkommen be- 
swulst waten, es. fehlte ihnen nur an Kraft, 
ihren Willen zu vollbringen, welche nach 
und nach von felbfl sun kant, Andere 
find lich dagegen eine Zeitlang völlig un- 
bewulst een, bis fie nach geraumer 
Zeiterfi ihre: Befinnungskraft wieder erlangt 
haben, ‘Jene wulsten ee alles, was im 
Sie her vorgieng, ohne dafs es ihnen mög« 
Jich'war, das geringfle Zeichen des Lebens 
von: fich ‘geben zu können, Hieraus erhek 
Jet; wie leicht ein fo fchwaches Lebeii, 
‚durch :unzeitige Gefchäftigkeit,  ausgelölcht 
‚werden kann, Befonders muß man init 
4olchen Mitteln , die Ichwächen oder betäu» 
ben, Aufserft behutlam feyn. Das von nie 
und ’andern fchon empfohlne kalte Tropfbad 
auf die Gegend der Herzgrube ünd des Her- 
- 2808, wirkt als ein Reizimittel, wodurch 
das Herz, als die Quelle des Kreislaufs. des 
Bluts, zur Zulammenziehung von neuem 
‚'gereizt wird, ı Diels zieht [ich alsdenn zu 
| en, und prefst _ den Höhlen .def- 
ka 


felben. : 
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felben befindliche‘ Blut in die’ großen ,. mit . 
ihnen verbundenen 'Schlagadern, > wodurch 
alsdenn , dem; in dem.rechten Herzohr und 
der. grofsen -Hohlader: angehäuftem Blute 
Platz verfchafft. wird ‚..dafs fich diefe ihres 
Ueberfufles entledigen können; dadurch 
aber wird zugleich auch: dem Gehirn Lult - 
 gefchafft ,_ wenn ja diefes, wie von einigen 
- behauptet wird, durch den -Druck der aus- 
‚gedehnten Gefälse leiden follte ; als wodurch 
die. ‚Nervenkraft unterdrükt würde. . Das 
Herz wird‘ nun .aber..durch die jetzt: einge- , 
drungene Blutmafle felbft zur Zufammenzie-. 
hung aufs neue gereizt,; welche auch unmit- 
. telbar. ‘darauf : folgen . wird, flärker. oder 
fchwächer‘, -je nachdem der Widerfland, . 
der. ‘der Kraft’ des. Herzens entgegen .fleht, 
befchaffen feyn wird. '- EinHauptwiderfland 
ift aber, in diefem Falle, die zulammenge- 
. fallene Lunge, weil ‘das Athemholen. nicht 
‚or fich geht, wodurch‘ die Lungen ausge- 
dehnt werden, und die Bewegung ‘des. Bluts 
durch diefelbe . erleichtert wird.:.:Nun ift 
glüklicherweife das empfohlne ‚Befprützen 
mit‘kaltem Wafler, und das kalte "Trropf bad 
eines. der wirkfamflen Mittel , diefs. Gefchäft 
in Gang zu bringen,. Ein: jeder meiner Le- 
fer. wird diefs ohne: Zweifel an. fich felbft 
erfahren. haben. .. Den» wenn man- einem 
unverhoft mit kaltem. Waller begiefst, : oder 


be 
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befpriltzt, fo. ziehen fich. die Mufkeln‘,: die 
die Bruft erweitern, fchnell und. lark zufam« 
men , und erweitern plötzlich die Busin: das 
ift, er ‚hrapt nach Luft, Pe | 


:. ‚Ich habe gelangt; u Borengen. mit: 
kaltem: Wäffer, und das kalte. Tropfbad fey- 
eins der wirtkfamften Mittel ; aber es it auch 
zugleich eins der anwendbsrften.. Denn ob 


die- Anwendung der Elektricität, die vom 


andern hiezu empfohlen ift, vielleicht eben 
fo wirkfam feyn möchte, welches ich weder _ 
behaupten. noch verneinen.'kann ; „weil ‘ich, 
diefs Mittel in folchen Fällen nie angewandt 
habe; fo ilt..es doch bey: weitem nicht fo 
. anwendbar.: . Denn wer kann immer eine 


Elektrifirmafchine, ‘wenn ıman zu fchweren 


Geburten gerufen. wird, bey Sich. führen ? 
Und dann würde dach noch die Anwendung 
derfelben mit Schwierigkeiten . verbunden 
feyn , weil fich oft mancherley Hinderniffe 
Baden. eine folche-Mafchine in den Gang 
zu bringen , der Befchaftenheit ‚der Atmos- 
phäre und der Luft-nicht einmal zu -geden- 
‘ken ,: die bisweilen ‚ganz .allein verhindern, 
- die-Mafchine in Gang zu bringen. Könnte. 
nun nicht bey. folchem Zaudern der Zeit. 
puukt zur Rettung: verloren gehen? 
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Man hat auch, um .das Gefchäft des 
Athemholens wieder in Gang zu bringen, 
das Einblafen der:Luft in die Lungen em-. 
pfohlen. Dals.aber diefes Mittel viele Behut- 
famkeit erfordert, habe ich gleich Anfangs 
bemerkt. Aber follte denn wirklich einiger 
Nutzen durch diefes Mittel bewirkt werden 
köunen ? Das Gefchäft des Athemholens wird. 
durch die wechfelfeitige Erweiterung und 
Verengerung der Brufthöle hervorgebracht, 
welches allein durch die Kraft der Mufkeln 
bewirkt wird. Man fuche alfa die Wirk- 
famkeit der Mufkeln herzuftellen, die .die 
Brufthöle erweitern und verengen , fo wird 
‚ die Luft von felbft in’ die Lungen dringen. 
Mani ficht alfo hieraus, ‚dafs das Einblafen 
der Lüft in die Lungen: wenigftens überflüfsi 
it. Aber follte es wohl nicht auch. fchä 
‚lich feyn ?- Dies ift es allerdings; denn 
wenn diefs ‘Einblalen, wie gewöhnlich, 
mit dem Munde eines andern Menfchen: ge- 
fchieht, das ifl, wenn der: Athem 'eines 
Wenichen in die Lunge des Scheintodten ge- 
blafen wird, fo wird eine zum Athemholen 
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, ‚mit einem Blafebalge durch den Mund oder 
dureh die Nafe des Scheintodten empfohlen. 
Aber die auf folche Art eingeblafene Luft 
dringt gar nicht in ‚die Lungen „ weil der. 
Kehldeckel, der die Oeffnung der Luftröhre 
zufchliefst, folches gänzlich verhindert: Da- 
her’ hat man gerathen,. dem :Scheintodten 
die Zunge aus dem.Munde, fo ' weit wie - 
möglich, zu‘ziehen;; und denn die Luft ein- 
zublafen , dadurch würde derfelben der Ein-. 
gang in die Luftröhre erleichtert; .: Andere 
haben befondere ' Geräthfchaften,,. als..elafti- 
fche Röhren u, dergl. erfunden, die man in 
die Stimmritze, als die obere :Oeflnung der 
Luftröhre felbft, einbringen foll , damit man 
gewils feyn könnte, dals die Luft wirklich 
‚im die Lungen . gelangen müfle, Auch. hat: 
man zu. diefem.Endzwecke .gerathen , die: 
Luftröhre am 'Halfe durch einen Einfchnitt 


. zu öffnen, und.dans. durch eine Röhre die: 


Luft’in die Lungen einzublafen. Aber die 
Anwendung diefer‘ Mittel: ift mit fo vielen 
Schwierigkeiten verbunden, dafs hievon bey-. 
nahe eben das gilt, ‘was ich oben von der 
Elektricität behauptet habe, Ueberdemfehe ' 
ich nichtein, was daraus für grofser Nutzen 
erwachfen foll. ’ Denn im erften Falle würde 
die Abficht’fchwerlich erreicht werden ;.-und 
bey dem Einbringen der Röhre indie Stimm 
ritze würde jene diefe nicht ganz verfchlielsen ; 
2 Kk4 mit- 
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mithin'wird auch .durch:das Einblafen: die 


zufammengefallene Lunge nicht einmal aus-= 
gedehnt werden können ‚.: wenn diefes: auch- 
gleich ohne. Erweiterung der Brüfthöle mög- 
lich wäre; foll aber dadurch die Brufthöle: 
felbft erweitert werden, fo fcheint diefes 
faft unmöglich, indem. der Widerftand viel 
zu 'grofs ift, als dafs.’er. durch eine fo ge-. 
ringe Kraft follte überwunden wwerden. kön- 
nen, weil die eingeblafene Luft gleich ne- 
“ben der. Röhre wieder herausgeht. Im. dtit- 
ten‘ Falle. aber wird die: in-die künftliche 
Oefinung eingeblafene Luft gleich zur Stimm- 
ritze wieder herausdringen; mithin. in kei- 
nem Fall vermögend feyn, die zulammen- 
- gefallenen Lungen auszudehnen. : Und dieles 
vielleicht zum grofsen Glücke für den Kran- 
ken; .denin unmöglich. könnten -die Lungen 
ohne Nachtheil. mit. folcher 'Gewalt ausge- 
dehnt werden, wie man.mit, einem Blafe- 
balge zu bewirken im Stande ift. : Man--fu- 
che daher nur die Mufkeln, die die Bruft- 
höle erweitern, in Aktivität zu fetzen, fo 
wird die Bruft erweitert, und die Luft dringe 
von. felbft hinein. | | 


Sollte denn wohl der Gebrauch der de- 

phlogiftifirten Lufthier von befonderm Nutzen 
 Jeyn?: Man hat bekanntlich das Athmen: in 
dephlogiftifiter..Luft bey gewiflen Krankhei- 


ten 
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ten empfohlen, . werm.. die gemeine Lufe 
nicht mehr im Stande ift, die phlogiftifchen: 
faulen Effluvien gelchwind genug abzulei-. 
ten *). Auch hat man durch Verfuche ge- 
- funden;, - dafs‘ gefunde Menfchen in dephlo- 
giftifirter Luft weit leichter 'athmen, als in 
atmofphärifcher , Luft;  desgleichen, ..dafs 
Thiere,, die in einer dephlogiflifirten Luft: 
eingefchloflfen werden.,. ungleich länger. ihr, 
Leben fortfetzen können, als, wenn eben fo 
gefunde und muntere Thiere in atmofphä.. 
‚tifcher Luft eingefchloflen erhalten werden, 
Man fand alfo, dafs diefe Luft, zur Erhal- 
tung. des thierifchen Lebens, wenigftens fol- 
cher. "Thiere , die athmen, unumgänglich 
nothwendig fey. . Daher fiel man auch 
darauf, diefs dem thierifchen Leben fo un- 
egtbehrliche Mittel, im Falle des Scheinto. 
des, wo der Menfch eines folchen Lebens- 
balflams fo fehr bedarf, im reichen Maafse 
‚ anzuwenden. Was ich aber oben von ‘dem 
: Einblafen der Luft überhaupt gefagt habe, 
das gilt-auch zugleich von dem Einblafen 
der. dephlogiftifirten Luft. Ueberdem hat 
die atmofphärifche Luft einen hinlänglichen 
Vorrath von. .dephlogiftifirter. Luft, dafs 
Menfchen und Thiere. darin. leben können. 
+ ss Kksz #2.» Mia 
„..).5, Prieftley’s Verfuche -und Beobachtungen 
über verfchiedene Gattungen’ der Luft. 2ter - 
Theil, S105 | 


>. 
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Mani füche alfo’ den Scheintodten ini ‘einer 
fo viel möglich reinen atmofphärifchen Lufe 


zu erhalten, 


' Eine einzige Bemerkung fey 'mir tiber 
diefen Gegenfland hier noch zu machen er. 
laubt: ich glaube nämlich, dafs manche 
‚ Rettungsgefchichte wohl überttieben-werden 
mag. - Einen Fall weils ich aus eigner Er- 
fahrung, wo ich, als Wundarzt, das Werk-' 
zeug zur Wiederbelegung eines aus dem 
Wafler gezogenen Menfchen war. Ob ich 
nun gleich zu’der Zeit fehon überzeugt war, 
dafs gröfstentheils alles, was damit vorge- 
nommen wurde, überflüfsig war, fo wurde 
doch mit vollen Backen in die Pofaune ge- 
ftofsen,, meine Bemühung ward öffentlich 
gepriefen, und der Fall, als merkwürdig, 
bekannt gemacht. Ferner fagt Iohn Hunter 
in einer, in der königlichen Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften gehaltenen, Vorlefüung über 
diefen Gegenftand, wo er unter andern auch 
das Aderlaffen widerräth, weil’ es 'die Le- 
benskraft fchwächt , wie er ausdrücklich. 
fagt, noch folgendes: “auch würde ich 
„nichts in den Magen‘ hineinbringen, was’ 
„fonft gewöhnlicherweife Ekel’ oder Erbre- 
„chen erregt, —— Auch warnt er vor dem 
„Gebrauch folcher Klyfire, .die zu Auslee- 
„tungen durch. den ‚Stuhl Gelegenheit . 
:S1.2 ie „ Ofl- 
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„können, :da, wieer fagt; dergleichen Aus- 


„leeryug  nothwendigerweife die ; Lebens- 
kräfte fchwächen mülflen , u. [, SW, a 





‘Neue chirurgifche Inftru- 
0... mente, 





. ‚ Savigny's neues Turnikel, 





‘ 


.. Hr, Savigny in London welcher nicht 
blofs faubre Inftrumente verferti gt. (S. ein 
Verzeichnifs von feinen Infirumenten im 
2. Stück diefer Bibliothek) fordern; über :die 
befte Einrichtung derfelben nachdenkt, und 
nach Umftänden felbft erfindet, hat vor kur- ° 
zem: ein Turniket- erfunden, welches feiner 
SS > ee  Zrecks 
.% 5 Sammlung auserlefener Abhandlungen 


zum Gebrauche praktifcher Aerzte, 4ter 
In ‚Band, S, K64% 


“ x 
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zweckmäfligen Einrichtung und des:wohl-. 
feilen 'Preifes wegen: verdient'allen: Aerzten 
und Wundärzten: bekannt : zu :werden. .: Er 
nennt es a military tourniquet , ‚allein es ver- 
tfiet nicht‘ blofs die Stelle des‘ englifchen.oder- 
‚ewöhnlichen Turnikets, Sondern es kann 
diefem mit Recht noch vorgezogen werden, 
weil es ficherer und viel wohlfeiler ıft.* Ir: 
der Zeichnüng find alle Theile, des Tumi- 
ket in völliger Gröfle dargeffelt.. | 
Fig. I. ift die Grundlage, ‚von Eifenblech 
verfegigt und Schwarz lakirt, fie ift ein 
‚.. wenig concav, „damit, fie befler bey 
der Anlegung,. an das Glied anfchliefst, 
der runde Kranz it etwa zwey Linien 
. über“der obern Fläche erhaben, und 
mit.23 Zähnen verfeben. . Der Länge 
nach find- vier Löcher gemacht; durch 
deren beyden äuflerften der Band ge- 
‚zogen wird, (Fig. ‚VI.) In,dem 
runden Loch in . ‚Mitte ift Fig. IL 
Nerileteb: .. nei 


. Fig. IL ifi .der.Grif‘ ‘des Turnikets ‘von » 
;. „ Schwarzgebeiztem Holze:: Er hat oben 
‚undunten eine kleine Vertiefung woripn 
Fig. IM. , eingeläflen . "und mit « einer 
„Schraube oben befeftigt il. Der Grif 
hat überhaupt einen Einfchnitt, damit 
2..„der Band beiler darin liegen. kann, ter 
a: wi ; kleine \ 
a: x 


Ni 
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„kleine. Koppf. an der linken Sejte und 
‚der Eihfchritt unten ,. ‚dienen ‚zur Befe- 
‚lligung der Feder. Fig. Ve... ;° 


ey Ar i{tider‘Stiel' des ‚Grifs } ebenfalls 
von Eifenblech und: Tchapapg‘ lakärt. Er 


55 Albınicht' höher als hier-vorgeftell: ift, 


! a ‚werden. 


: und gehört zu der Grundlage Ne I 
‘, Der: Grif (kann darin herumgedrebt 


." 
I vrmıt. d. . 4 


“F, IV. ftellt die Feder von vorn vor, um 
‚ die Dicke zu zeigen, fie‘ ift von Stahl. 


| “ E. V. zeigt die Feder von der Seite. ‚Der 


“untere. Einfchnitt greift in. ‚die ;Zähne - 
‘© ein, in:der Mitte ift ein kleines Häk- 
: ‚chen, - wodurch fie- vermittelt des mel- 

‚ fingenen Spiraldraths an den Grif ‚Fig. I. | 
befeftigt "wird. In. dem, Grif .ift ein 
> ganz kleiner Einfchnitt für den Spiral- 
 »drath,. damit: die. Bewegen, uägehin- 

. “dert: ‚gefchehen kann. E ) 


. Fig. VI Stellt das ganze urniket ver- 
kleinert vor. Es hat das’ befondere, 
. “dafs der Bandülier den Grif felbfl geht, 
‚and dadurch wird die: Anlage, viel ge- 
‚..'wifler ‚und Sicherer, _ ‚Bey;..dem. g 
. . „Wöhnlichen' ‘Turniket ift ‘der Stiel. -_ 
Grif zu hoch, daher kann das-Inftru- 
‚ment auch. leicht umfchlagen, ünd der 
Eee Kran» 
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Kranke’ der’ Gefahr ; einer: Verblutung 
“ "ausgeletzt werden. * Dies iftbey diefem 
Turniket nicht möglich, auflerdem 
" ; ‚Hiegt es. bequemer auf den Theil, weil 
- An‘. dem Bande -ift gleich unter der 
"Schnalle eine kleine harte Pelotte von Leder 
‚angebracht, - welche der Druck ‘auf’ das Blut- 
getäfs macht, Der. Band ift von Leinen flark 
‚gewebt, und, 1.3 Ellenlang und ı 3 Zollbreit, 
‚Nachdem das Band um den Theil. feflge- 
fchnallt worden , dreht man den Grif um, 
"und nun wird das Band fo feft zufammen- 
gedreht, dafs keine Blutung weiter möglich 
ift.: "Wenn man das 'Turniket löfen will, 
fo hebt iman die Feder Fig. V. aus den Zäh- 
nen. des "Turnikets in die Höhe, und dreht 
‘den Grif einwärtts | « 


.» ‘Man könnte das Aufheben der Feder noch 
erleichtern, wenniman unten etwa eine gute 
Linie von dem Einfchnitt einen kleinen Knopf 
‚an der. Feder machen lieffe, um fie dabey 
in die Höhe zu ziehen... Ka 
"2 Dies Turniket wird von dem -Infiru- 
imeritmacher Ziehe nach meinem Modelle für 
‘snderthalb Thaler Conv.' Münze fehr gut hier 
verfertigt. = « j 
ind Ver 
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PROGRAMME 1 a 
- ..Monfieur Jean MunnızHorr de fon 
vivant Chirurgien , & renommed Chirurgien | 
herniaire de la Ville d’Amflerdam ,:Membre 
de la Societe Hollandoife des Sciencesde Har+ 
dem, & entre les Savans conu par da.Differ- 
tation relative au Prix .decern® par le L 
de feu:Mr» Stolp aLeyde, etant decede Ie 
23. Juin 1787 a Amflerdam, il parut &.l’ou+ 
verture de fon Teeflament, qu/en vertu.d’une 
Dilpofitioh de derniere volonte il avoit, pour 
Putilite: de la: Chirurgie.,.. legue une Somme | 
d’argent confiderable; .afın 'qu’apres fon deces 
les rentes en fuflent aunuellement employees 
pour.les frais d’une Medaille d’Or, de.la var 
leur:de.trois cens flotinsz;_ Jaquelle Medaille 
leroit delivede A celui:qui,, dans le’fpace de 
dix- huit mois, reprondroit le mieux & .de 
la maniere la.plus. fatisfaifante a une Queflion 
propofee fur les Hernies,, aufli longteins que 
cellesı» ci'y) fourmirdut .mwatiere (& ‚enfuite 
* für d’äutres objets-touchant I’Anatornie ou Ja 
Chirurgie ): inflituarit : pour Executeuts. de 
fon: 'Legs, ‚de .Meffieurs les Profefleurs en 
fondion dans cette Ville, qui enfeiguent.l’Ana- 


tomie, 


_ 
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tomie, la Chirurgie & la Botanique; des 
Medecins. Infpecteurs du College de-Mede- 
cines des. Doyens du College de Chirurgie, 
“ foit anciens, foit hors;-ou en exercicez; & 
‚entre les Membres. de la Societ€ des Mede- 
eins, Chirurgiens & Chirurgiens herniaires 
de'la Ville, ceux qui, conformement. a la 
“ wolontd'du Defunt „ feroient portes A juger 
les ae Sagen Ecrites eri Langues La- 
gine, roife; Allemande ou Hollandoife ; 
acdeliveeria Medaille d’Or, frappee au Coin 
exprelleinent decrit par le Teflateur, :& a:ren- 
dre publiques, par la. voie de l’impreflion, 
les Diflertations couronnees.. , ": ©" | 
: Les Exrecuteurs adtuels de ce Legs, qui, 
au fcu: des T'res:Nobles & Tres Venerables 
Seigneurs Bourgutmaitres & Regens deicette 
Ville, :s’en font charges; ayant eteimis,enfin 
dans I’etat' de remplir la derniere volonte du 
Defunt,; offrent confequemment , par.lepre, 
fent, : üne Medaille d’Or,,.: de la vabeur:de 
trois cens florins,. a celui qui, avant Je: er 
Mars 1794, ainfi dans l’efpace de dix - huit 
mois, .d dater d’aujourd’hui „ aura: le .mieux 
ıepondu la Queftion-fuivante: Tue 
“Que font. les Hermnies . (.Alerniae.)? 
„Quelle diverfite: poflible , .tant: :&:l’egard 
° „des fimples, que des;compliquees, peut 
..„y avoir lieu?: Et: 'quelles::;Obfervations 
.„anatomiques et; chirurgicales;,'.faites: fur. 


„des 


- 
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„des “cadavres,; oir-durant: les:|operations! 
.„herniaires ;: viennent a-l’appui'd’une ‚elle‘ 
':. „diftindtion , qui doitnformer*la bafe de 
s: „Seience neeeflairea. un'habile;Chirurgien: 
-1:,hermiaire; afin de: pouvoinda retracer:% 
2. „ton:efprit<dans ‚une .operationnde, )’Art;, 
2: „&t. diriger d’apres elle fon: manuel??..:. A 
La’ finplieit® du'.pfemier »inembre. ‚de. 
eette :Queftion ; "yui ‚le. peut faire 'envifager: 
comme ‚fuperfü, & la diftimdtion Icientift-. 
que du Mal, aufli bien que le’. foutien -ano- 
tomique et .Chirurgical, ‘propöfes dans le: 
fecond.& le trofieine:membres;, dans requd- . 


ir aucune ddmonftration intuitive ou: exer- 


eitative.de ces Dfauts, : lefquels'peuvent faire 
paroitre cette Quellion commenoncomplette; 


: fervent nesmoins au but.des Executeurs, qui, 


pofant cette Queftion-pour bafe; defirent 
propofer, les,annees fuivantes, d’antres, qui 
en derivent; afın que toute la Doctrine Chi- 
rurgicale {ur les Hernies, traitcg dans un or- 
dre. regulier &, de la maniere la plus. utile, 
puifle, felon Ie vxu du Teflateur,, Etre cou- 
ronnee & rendue publique, '; . Be 
.- Toutes .les Reponks ala prefente As: 


flion‘ pour le Prix, auffi bien ‘que les, fui- 


. vantes , ‚feropt. Ecrites lifiblement, & celles 
“en;Langie Allemande sv&c"un Caradtere. La- 


tin;, ‚tandis,:qug_les Auteurs des Reponfes 
eQuronnges & imprimges_mauront jamais, la 
ar Med. Chir. Bibl, ı B, 3 St. f ‚L1- facul- 
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facolte: de;les rendre publiques par Pimipref- 
fion , que'du confentement des Executeurs. 
«.) Les Reponfes qui, fJuivant les. conditions 


* indiquees &öremiles au terme fixe, vealent 


ooncourir: pbur;le: Prix, :doivent &tre, fui- 
vant Pufage etabli , fignees,. ion du:nom.des. 
Autelirs,  meis par’ une Devife, «& fe tröuyer 


Rune gades d’un:Billet’ cachete ;.: portant 


' poar : dufeription la ıneme Devife, & conte» 


nant: en. dedans' le Nom ‚,. les Titres &: la 
Demeure 'deil’Auteur.: Ellesderontädrefieep 
franches de Port& Manfieur.A. Boun Pros 


‘ $eileur en Anatomie & ‚Chiturgie & l’Ecole 


> 


Hiufire;, ; ow;&'Monfieur A, E; Wıriet, 
Medecin. & Infpedteur du College de Me 





> PROGRAMME H. | 
Les’ Exechteurs du Legs de feu Monii. 

eut Jean MonwikHorr, en attendant le. 

Reponfes a la Queftion:, que font les Her. 


‚ hies, &c,? pour’£tre repondue avant le pre: ‘. 


mier Mars‘1794, dont ils rappellent le fou- 
venir aux Auteurs cultivants la Medecine & 
Ja Chirurgie, ont refolu, pour l’accompliffe- 
ment ulterieuf de la derniere Völonte du Fon- 


. dateur de ce Legs, de propofer aujour@’hui 


| # ’ t,'yriE 17 Pig eh ı yY> .y., 
aufli longtenis que la, matiere des Herniet 
1% „Je s*® ww MY. « X Fi Asyl „+ % . 


pourla deuxierne fois une Queltion A refoudte, 
" Comme’en vertü de la derniere Volohte, 


.. ne 


E 


s 
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nefetröuve pas Epuifde, elles: doivent for- 
mer l’objet des .Queflions, ila paru aux’ 
Executeurs du Legs auffi convenable qu'utile 
de varier annuellement la partie theordtique 
& pratique de cette Branche de la Chirurgie, | 
& a faire deriver ainfi alternativement des’ 
Queftions anierieurement r&pondues, les Po- 
ints de Queltion pour la fuite. 
C’eft. pour cet eflet que, ' defirant pofer 
adtuellement pour Bafe une Queftion tou- 
ehant les Setours de l’Art, ofin de pouvoir 
&ablir lä- defius des Propofitions ulterieures,, ” 
}ls ont ’honneur d’inviter tous les Medecins® 
& Chirurgiens. des Provinces- Unies & dans .  ‘- 
les Pays Ewangers, &y faire des Röponls, «. -, 
fous Poffre d’une Medaille d’Or, de la ve- 2 
leur de trois cent Florins , frappee au Coin 
expreffement decrit par feu le Teftateur,' 
our Eure delivree, en conformite de fa Vo-' 
bone, & celui qui, dans P’efpace de dix - huit 
mois, & dater.du jour de Yannonce, ‘y aura 
le mieux repondu. Zu 
.- La’ Queflion propofee adtuellement 3 
eet &gard, pour &tre repondue avant le pre- 
mier Mars 1795, eft la fuivante: 
 Quels font les Remedes externes, qui, 
„depuis les teıns les plus recules,; & dans 
.= „rxoutes: les periodes’de l’exercice de PArt 
‚de la Chirurgie, ont &td.employes, "de 
- „eritg &rendus publics, pour gudrir, cöh- 
„tenir &'prevenir les Hernies?” aB .q 
- | Le 


bs 








% 
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„."Le eontenu. de la Queflion..ci «deflus pres 
pofee indique fuffilaniment), quie pour cette 
fois ’on- n’a en:vue & ne.defire qu’une re- 
cherche & une relation consifes, mais autant 
que poflible complettes,; de .ces’Reinedesex- 
Ehe =... en menden th 

..  Tooutes les ‚Reponfes, en Langues La- 
tine, Frangoife, ‘ou Hollandoife,, ) a cette 
Qüellion & & la precedente;; ‚auflı bien qu’a 
toutes les fuivantes:, doivent Etre.lifibleinent 
&crites, &'celles en Langue- Allemande avec 

un Caradtere Latin; tandis :que les. Autetrs 
des Reponfes, que l’on cotdronnere &. impri- 
mera, ne: pourront en aucün: tems les ren- 
drepubliques par ’impreflien, finen du con- 
nteınent des Exdcuteurs.. > .;. | . 
‚. Les R&ponfes a envoyer. fous les condi- 
tions: preferites &. dans le tens determme, 
doivent, felon l’ulage , n’£tte. point figndes 
des, Noms de leurs Auteurs,. mais par.une 
-"Devife, &-Etre accompaguees- d’un Billet 
cachet®, pörtant pour Feiedon la meme 
Devife & contenant en dedans le Nom, les 
Titres & la Demeure de J’Auteur:, Elle: fe« 
ront adreflees, franches de Port , 4 Mom- 
“ fies A..Bonn « Proftjeur sen. Anatomie & 
Chirurgie, &c..ou a Monfew :F. E. Wır- 
- vet; : Medecin 7 Infpebieur du College. de 
 - Medecine.d Amferdam > R 
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Le contenu de la Quefion ddl 
ec indsgue fuihlanıment, Que vorm 
; Yun n'aen wuc & ne deli mim 
«be & une relation conciles, sasar 
> pollidie complettes, de ces Kari 


ci 
Toutes les Reponies, en lag i 
, Frasinfo, ou Holland, 18 
‚0 & a la precedente, ale}: 
es hei Suivantes, doivent en: urenel 
ns, & ceiles en Langue Ari wi 
saclere Latin; tandis ges en 
esonien, que on coarome! # 
, ne pourront en aucan kai #P 
‚.ıques par L’umpreiliom fan 
ent des Executeurs, 
s Reponles a envoyer ons us 
‚elerıres & dans le tens dene 
‚ felom Vulage, n’£ire pam 
ms de Jeurs Auteurs; mas put 9 
& Ätre sccom or du Is 
portant pour Ju cription I 0 
comtenaht eD dedans Je Nom, ? 
', Dewmeure de J’Auteur:. El’ 
‚ces, franches de Port » ib 
hun „ Proftfeur en Autor“ 
‚ &c. ou 2 Monfeur F Ei 
ecin € Infor di Gl? 
| Amikerdam, . 
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